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I. Abhandlungen und grössere M itteilungen.

Zur Geschichte der Zillertaler Tracht.
V on A d a l b e r t  S i k o r a ,  I n n s b r u c k .

( M i t  5  T e x t a b b i l d u n g e n . )

J. Fr ied r ich  L en tn e r s  Aufsatz »Uber  Volks t rach t  im Gebirge« 
(XI. Jahrg. ,  1. u nd  2., 5. u nd  6. Heft) g ib t  e ine  a l lgemeine  Übers icht  
ü ber  den Charakte r  der  Tra ch ten  in den Alpenländern  u n d  such t  auch 
die E n t s t e h u n g  und die Geschichte der se lben a n n ä h e r n d  darzustel len .  
Das Material ,  das dem  Verfasser damals  zu r  V e r fü g u n g  ges tanden,  
e n tb e h r t e  noch der  Einzels tudien,  w esh a lb  die Arbei t  wohl  n u r  als 
G rund lage  u n d  A n r e g u n g  zu e iner  er schöpfenden  Da rs t e l lung  der  
Geschichte de r  Volks t rachten gel ten  kann.  Bei me inen  archival ischen 
S tud ien ist es m i r  n u n  gelungen ,  ausführ l iche  Nach r icht en  u nd  
Sch i lderung en der  Zi l lertaler  T ra ch t  in de r  Mitte des 18. J ah r h u n d e r t s  
aufzufinden, u n d  ich hoffe dam it  e inen  in te re ssant en  Bei t rag zur  
Trachten-  u nd  Volkskun de  l iefern zu können .

Im Jahre  1750 w a r  die schon f rüher  en t s t an d en e  B e w e g u n g  der  
Geis tl ichkei t  u n d  der  sa lzburg ischen  un d  t i rol ischen Behörden  gegen 
die alte Zil lertaler  Tracht ,  die als u nzüc h t ig  bef unden wurd e ,  »anbey 
in an d e re n  L än d e rn  nit  al lein für e ine Fasch ings -T rach t  zu e inen 
gelächter ,  u n d  gspött,  sondern  auch de rges ta l t en  zur  Ä rge rn us  ge- 
dienet ,  daß m an  solich becla id ten P e r s o n e n  sogar  den Eint r i t t  in 
f r embdes  L and w ürk l i ch  verbot ten  hat«,  zu  e iner  w icht igen u nd  Auf­
r e g u n g  v e r u r sach en d en  Staatsakt ion an gew achse n ,  weil  sich die Ziller­
ta ler  den Kle ider o rd nungen  wider se t z ten .  Dieser W i d e r s t a n d  u nd  der  
Eifer de r  Obr igkei ten  füh r ten  zwischen diesen u n d  der  Lan d e sb eh ö rd e  
zu  e iner  lebhaf ten Kor respondenz ,  w e lc h e r  die im folgenden d a r ­
ges tel l ten  Detail s ü b e r  die T ra ch t  e n tn o m m en  sind.  Die Affäre w a r  
jedoch mi t  dem  Jahr e  1751 noch nicht  beendet ,  obwoh l  damals  s t renge 
V e ro rd n u n g en  er lassen w ord en  waren,  sond er n  tauch te  im Ja h re  1768 
von neue m  auf, weshalb  in d iesem Jah re  e ine  ganze  Kommiss ion zur 
U n te r suchung  der  unzüch t igen  Tra ch t  e i ng ese tz t  wurd e ,  ü b e r  deren 
Ergebnisse  abe r  le ider  die Berichte n icht  auff indbar  waren .  W ä h r e n d  
ü ber  den ers ten Fal l  die Akten z iemlich  vo l ls tändig  er hal ten  sind (im 
k. k. S ta t thal tere iarchiv  zu Innsbruck),  kann  dies le ider  vom zwei ten  
Fal l  n icht  gesag t  werd en ,  obwohl  w i r  dar aus  wahrscheinl ich  noch 
viel g en a u e r  un t e r r i c h t e t  w e rd en  könnt en  als aus  den er s te ren  Akten.

Z e itsc h rif t  für ö s te rr . V o lk sk u n d e . X I I .  1
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Bevor ich auf  den e igent l ichen G egens tand  m e in e r  Arbeit  e ingehe,  
er sch ein t  es mi r  noch no twendig ,  e iniges  über  die damal ige  poli tische 
Ein te i lung  des Zi llertales zu sagen,  die m ei nes  W is s en s  noch nicht 
e in geh end  behandel t  word en  ist u nd  zu der  ich die Angaben,  weil  zu 
e iner  vo l lko mmenen Dars t e l lung umfassende archival ische  For sch ungen  
nöt ig wären,  nu r  dem zu m e i n e r  Arbei t  gehör igen Mater ial  entnehme.

Das Zillertal s tand  damals  noch größtente il s  u n t e r  der  Verw al tung  
des erzbischöfl ich sa l zburg ischen  Hofrates.  N u r  der  am rech ten  Ufer 
des  Inns bei  der  E i n m ü n d u n g  der  Ziller ge lege ne schmale  Streifen, 
bes tehend  aus  dem  zum L a n d g e r i c h t  Rattenberg- gehö r ig en  Teile (am 
rechten) und  dem Ger icht  Rotholz (am l inken Ufer der  Ziller bis e in ­
schließlich Schiitters),  u nd  w e i t e r  inne rha lb  am l inken Ufer der Ziller 
das  Gericht  Rot tenbu rg ,  das  südlich vom Kal tenbach u n d  nördlich von 
de r  Gebirgsket te  ab g e g ren z t  wurd e ,  un te rs t and  d i rek t  der  t i rol ischen 
Land esbehö rde .  Jensei ts  der  Ziller, n u r  e tw as  nach Süden verschoben,  
g renz te  die u n te r  e inem  gräflich Spauerschen Ger i ch tsverwa l te r  
s t eh en d e  »tirolische freie Hofmark« S tumm an das Ger i cht  Rol ten-  
burg ,  die auch u n te r  der  t i ro l i schen L an d e sb eh ö rd e  stand.  Das ganze  
üb r i ge  Gebie t  des Zillertales,  das  heißt  sein größter Teil,  w a r  salz­
bu rg i sch ;  nördl ich  b eg r en z t  vom Ger icht  Rotholz u n d  L andge r i ch t  
R a t t enbe r g  u nd  südl ich vom, Ger icht  R o t t e n h u rg  u n d  der  I iofmark 
S tu m m  lag das sa lzburgische  P f legge r ich t  Fügen ,  in dessen Hauptor t  
F ü g e n  m erk w ürd igerwe i se '  ein dem Ordina r ia t  Br ixen u n t e r s t e h e n d e r  
Dechan t  anges te l l t  w a r ;  südl ich  von R o t t e n b u rg  u n d  S tu m m  gehö r te  
alles zum »weitschicht ig  u n d  populosen« Pf legger icht  Kropfsberg  mi t  
dem  Sitze in Zell; den Akten zufolge gehö r ten  dazu u n t e r  ande ren  
die Orte Zell, Gerlos, Mairhofen,  Hippach,  F in k e n b e r g  und  Tux, obwohl  
le tz teres  in der von P e t e r  Anich ver fer t ig ten  L an d k a r t e  von Tirol  in 
der  »Hofmark Dux« e ingez eichne t  ist.

W i r  m üssen  annehmen ,  daß die T ra ch t  im Inne rn  des Zillertales 
viel m eh r  seine urs p rüngl iche  E igena r t  b ew ah r t  habe als in den schon 
zum Unter inn ta l  gehö r igen Gebieten.  Die Akten han de ln  auch von 
diesen le tz teren  viel w e n ig e r  u n d  w i r  er fahren n u r  im a l lgemeinen,  
daß auch im Ger icht  Rotholz  die Obr igkei t  mi t  der  Kle ide r t racht  n icht  
zufr ieden war u n d  deshalb  bei e i nem  »Thäding« sechs Person en  mit  
je e inem  Gulden abgest raf t  habe,  u n d  daß in F ü g en  »zwar  jehe u nd  
alzei t  ein e h rb a r e r e r  Aufzug geweßen  ist als in S tu m m  und ybr igen 
oh r ten  in Zillerthall ,  maßen die u n t e r th a n e n  a ldor ten  als nac hend an 
der  Landts t raßen,  und u n te r  den Augen 5 bis 6 geis t l icher  Herrn  und 
an d e r e r  Herrschaff ten  seind«, g le ichwohl  abe r  der  Bischof von Brixen 
gelegent l ich  se in er  Visi tat ion bei der  A n o rd n u n g  e iner  besseren 
K le ide ro rd nung  alle Orte des Zillertales,  auch Fügen  nicht  a u s g e ­
nom men ,  g em e in t  hab e n  dürfte,  ebenso wie  auch zu Ried (Ger icht  
Rot tenb urg)  der  Geistliche »mit de r  vorhin gew es ten  so l ieder lichen 
Kleider t racht  n icht  zufr ieden ist oder  sein kann«.
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Die g en a u e n  Nachr ichten  beziehen sich auf  die Höfmark S tumm 
u n d  das  Pf legger icht  Kropfsberg.  Doch sche inen  zwischen beiden 
Gebie ten  bezüglich der  T ra ch t  ke ine  wese n t l i chen  U nter sch iede  b e ­
s tanden zu haben;  jedenfa l ls  en tbeh r te  die K le idung  der  t iefer im 
Gebirge  lebenden  Zillertaler,  besond ers  der  Tuxer ,  der  re icheren V e r­
z ie rung  u nd  Bunthei t  de r  anderen.  Die Akten m achen  zw ar  keinen 
Unterschied zwischen den Tux er n  und den übr igen Zillertalern,  jedoch  
unt er schei det  L e n tn e r  übe r e in s t i m m en d  mit  den vo rh an d en en  Bildern*) 
zwischen  beiden Gruppen.

F ig .  1 . B a u e r  a u s  d em  Z ille rta l  (n a c h  K a p e l le r ) .  F ig .  2 . T u x e r  B a u e r  (n a c h  K a p e lle r ) .

Bei der M ä n n e r t r a c h t  w a re n  n u r  die Hosen anstößig,  weil  
sie in S tu m m  und Kropfsberg  zu kurz  u n d  schlecht  verschlossen g e ­
t ragen  wurden .  Der  V o rw u r f  d e r  Kürze  bet ra f  be ide  Dimens ionen :  
un ten  re ichten  sie n u r  bis zum Knie,  so daß »zwischen den St rumpf  
u nd  der  Hosen der bloße Fuß  gesechen  w urd e«  (!), oben re ichten  sie 
n ich t  e inmal  bis zur  Hüfte und  »waren vorde rh al b  u m b  eine zw erc he  
Hand [Handbreite],  h in te rha lb  abe r  um b  e ine Spanne  zu kurz,  s tund ten 
auch vorderhalb  ein, zw ey  bis drey u n d  noch m e h r  F in g e r  vone in ­
ander«,  so daß ver ordnet  w e rd en  mußte,  daß die, übr igens  mi t  zahl ­
re ichen Fal ten  v e r sehenen  Hosen »mit v o rn h e r  y b e r e in an d er g eh en d en  
Schniz oder  abe r  Läzl« zu ver sehen seien.  A ufK ape l l e r s  Bild (Fig. 1) 
f inden w i r  z w a r  ganze  weiße Strümpfe,  w e ic he  sowohl  Knöchel  als Knie 
bedecken,  jedoch  noch die falt igen Pu m p h o sen ,  die u n t e r  der  Hüfte

*) T r o t z  e i tr ig s te n  S u c h e n s  n a c h  T r a c h t e n b i ld e r n  a u s  d e r  Mit te  d e s  18.  J a h r ­
h u n d e r t s  k o n n t e  i c h  s o l c h e  n ic h t  a u f tre ib en . .  Z e i t l i c h  a m  n ä c h s t e n  fa l l e n  d ie jen ig en ,  

w e l c h e  der  T ir o ler  Maler J o s e f  K ape ller  (1 7 6 0  b is  1 8 0 6 )  j e d e n f a l l s  z w i s c h e n  1 7 9 4  u n d  

1 7 9 9 ,  a l s  er  s i c h  in  T ir o l  au fh ie l t ,  g e m a l t  hat .

l*
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beg innen  un d von Ho sen tr ägern  gehal t en  we rden .  Ein Tuxer  Bauer  
ist dagegen  w ied e r  in der  von Kapel ler  u nd  Al tmut ter*)  besorgten  
Ausgabe von t irol ischen T ra ch tenbi ldern  mi t  Stutzen (Fig. 2) abgebi ldet ,  
welche  die Knie u nd  Knöchel  f rei lassen;  außerdem t r ä g t  er  eine 
Hose, die der  oben bes chr iebenen ähnl ich  ist: bei  den Hüften re icht  
sie bis an den Gürtel,  w ä h r e n d  ihr  oberer  R and  nach vorne  sehr  
s tark h e r a b g e h t ' u nd  zwischen Hose und  Gürte l  das He md sehen 
läßt, ohne daß ein Schlitz oder  ein Latz an ge bra ch t  wäre.  Dagegen  
ha t  A l tm u t t e r  auf  e i ner  Da rs t e l lung  e iner  Zi l lertaler  K irc hweih  (Fig. 5) 
die Burschen mi t  seh r  engan l i egen den ,  sonst  abe r  in de r  Fo rm  den 
heu t igen  led ernen ähnl i chen Hosen gezeichnet ,  die vom Gürte l  g e ­
ha l t en  werden.  Aus dem Gesagten dürf te sich wohl  auch L en tn e r s  
Ausspruch,  daß der  Brustfleck «vorne bis u n t e r  den Gurt« re iche 
u n d  bei den T uxern  »halbrund geschni t t en  noch da r u n te r  her vo r  
ü ber  die Hose« hän g e  (XI., S. 7), als durch A bb i ldun gen  e n t s t an d en e r  
I r r t um  erklä ren  lassen.

Viel g e n a u e r  w e r d e n  w i r  ü b e r  die T ra ch t  der  Z i l l e r -  
t a l e r i n n e n  unterr ichte t .  Vor al lem ist hervo rzuhe ben,  daß au f  allen 
Bi ldern  (Fig. 3, 4 u. 5) un d auch nach Angabe der  Akten de r  W e ib e rroc k  
nicht  um  die Hüften g eb u n d e n  wu rde ,  sondern  u n t e r  der  Brus t  an 
ein vorne  offenes Jäckchen anschloß, aber,  abw eichen d von L en tn e r s  
Ansicht  (XI., S. 145), von ke inem  Riem en u m  die Mitte z u s a m m e n ­
geg ü r te t  wurde .  Damals  Ivurde  näml ich  angeordnet ,  daß die Mieder 
in Zukunf t  bis zu r  Hüfte re ichen sollen, »damit  de r  Kittl  bey sich 
er e ig n e te r  U m bt reun g,  W i n d  oder  ande ren  Commotionen sich ni t  
bis auf  den halben  R u g g en  h inau f  yber  sich s chw ingen  kenne,  wie 
b ishero  geschechen«.  Es heißt  auch,  daß das »ganze W e ib sk le id  a n ­
e in an d e r  hafftete«, also jedenfal ls der  in v iele Fal ten  gel eg te  Rock 
und  das e r w äh n te  Jäckchen,  das die Form der  noch je t z t  übl ichen 
so g enann te n  spanischen Jäckchen hat te  u nd  mit  Ärmeln  v e r ­
seh e n  war.

Der  im Zillertal und T u x  zum eis t  schwarze ,  fa ltenre iche  R o c k  
re ichte  bis zu den Knien und  w a r  mi t  e inem anders farbigen ,  ebenso 
gefäl tel ten,  bre i ten  Stoffstreifen v e rb rä m t ;  de r  dafür v e r w e n d e te  
Stoff sche int  s eh r  s chw er  gew esen  zu sein, weil  von den »Prämben«  
g es agt  wird,  daß sie »w egen ihrer  S chwere  desto g esch w in g ig e r  der  
ohne das zum bösen gene ig ten  Ju g en d  so n d e r b ah r  auf  den T a n z ­
boden mitls häßlichen Anbl ickh gefähr l iche A nre izung en  geben« 
hät ten .  Die »Kit t lprämb« kosteten  allein 10 bis 14 kr. Eine besonde re  
Eigen tümlichke i t  bi lde ten die, zw a r  von der  Schürze  verdeckten,  
»Ki tt lschnize« (soviel wie  heu te  »Schlitz«), die »w'enigist zwey 
S pannen  von e inander«  s tanden,  »mithin das H e m m et  oder  wan  der 
H e mmetschniz  [siehe unten] e twas  lenger ,  oder  sonst ze rbrochen  wäre ,

*) P la z id u s  A ltm utter ,  T ir o le r  M aler  ( 1 7 8 0  b is  18 1 9 ) .
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ipsa cutis etc. om nium  conspectus  non sine summo scandalo expone­
batur«.  Hier scheint,  ab w ei ch en d  vom G ebra uch  in Tirol  (vergl. 
Schmel ler :  Bayrisches  W ö r te rb uch ,  I., 444), mi t  »Hemmet« doch das 
He md (in Tirol  a l lgemein  »Pfaid« genannt) ,  n i cht  abe r  die Jacke (die 
man  in Tirol mi t  »Hemmet« bezeichnet) gem e in t  zu sein, weil  das 
Jäckchen,  zumal  w e n n  es an dem Rock fe s tg enäh t  war ,  k au m  so 
w e i t  u n t e r  den Rock gere ich t  h ab e n  dürf te,  und weil  es auch heißt,  
daß »durch die we i t  u n d  re ch t  u n v e r s ch äm b ten  Ki t t l schnize  . . . die 
Örther,  die natü r l i che rweiß  n i t  al lein ehrlich,  sondern  auch s tark  und 
woll  ver deck t  w e rd en  solten, . . . nu r  m eh re r s  frey und offen gelassen 
werden«.

W i r  f inden auch im üb r igen,  daß von den be r icht enden  o b r ig ­
kei t l ichen P e r sonen  der  Unterschied zw ischen  »Hemmet«  und  »Pfaid« 
ni cht  fes tgehal ten  wo rd en  ist. Der  Pf leger  zu Kropfsberg spricht  von 
»kurzen M i e d e r h e m e t e r n  m i t  offen un d dick gefäl t le ten Ge­
lenken,  so ledigl ich zu F o rm i e r u n g  e i ner  großen Brust  d ienen 
müeßen«,  u nd  von »zum kurz en  Mieder  g e b r au ch e n d en  Glenck- 
hemmete rn «,  die n icht  »behör ig  y b e r e in a n d e r  schließen«. Das Hemd 
(Pfaid) kann nicht  damit  g em e in t  sein, wei l  es k a u m  gefäl tel te Ärmel,  
die n icht  zu sehen wa re n ,  g eh a b t  hab en  u n d  auch vorn  nicht  offen 
gew esen  sein dürfte.  Schmel ler  sagt  (ebd.), daß die P in z g au er in n en  ihr  
gröberes,  ku rzärmel iges  U n te r h em d  die »Glenckapfoad« nenne n ,  wohl  
der  Ärmel  wegen,  die aber,  soviel ich weiß, dort  s ich tbar  sind. Hier 
haben  w i r  es mi t  »Glenkhemmete rn« ,  nac h obigem also mi t  k u r z ­
ä rmel igen Jäckchen zu tun,  die mi t  v ielen Fal ten  v e r sehen  waren,  
wei l  es auch noch heißt, daß die W e i b e r  »von den H em m ete rn  oder  
vi l lmehrers  der se lben ärger l ich  gefäl t le ten Gelenken« den Stoff »zur 
V e r l än g e r u n g  des Kittls« v e r w e n d e n  könn ten ,  w as  n ie  behaup te t  
w e rd e n  könnte,  wenn damit  das stets weiße  I i em d  (Pfaid) gem ein t  
wäre.  Die Bilder bes tä t igen zum Tei l diese B e h a u p t u n g : auf  Kapel lers  
Abb i ldung  (Fig. 3) deckt  das kurz e  b laue  Jäckchen n u r  den Rück en  und 
seit l ich die Brü s te ;  die Ärmel  sind z w ar  n icht  in Fal ten  gelegt ,  e r ­
w e i t e rn  sich aber  nach  vorn und  re ichen nu r  bis zu den El lbogen.  
(Auf dem  Zi llertaler Ki rchweihbi ld  s ind diese Ärmel  bausch ig  und  
end igen  berei t s  oberhalb  des Ellbogens.)

Der Ger icht sverwa l te r  zu S tumm, der  v iel leicht  ke in  Tirol er  war,  
v er s ta nd dagegen  offenbar  u n t e r  »Hemmet« das wirkl iche  Hemd,  iveil 
e r  zuer s t  sagt,  daß »Mieder  und Brustfleck auf  j ed e r  Sei ten  drey oder 
v ier  Finger ,  j a  auch sp an n e n w e i t  von e in an d e r  s tundten« ,  u nd  dann 
vorschreibt ,  daß Mieder  un d Brustfleck for tan »vornher  völl ig Z u ­

s a m m en g e h en  u nd  e ingeschn ie r t  sein sollen, das  m an  das H e m m et  
nit  sehe«. Von diesem S ta n d p u n k t  aus  muß m an  se ine  Schi lderung 
auffassen:  »Die H e m m ete r  w a r e n  bey denen meis ten  beidersei t s  auf- 
geschniten [Ausschnit t  am  Hals u nd  Nacken?] oder  ab e r  ra ichten  n u r  
bis an  die halbe  Brust  hinauf.«. Kapel ler  g ib t  dafür  keine  Bestät igung,
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wohl  abe r  das Kirchweihbi ld,  auf  dem das Hemd der e inen Dirne nu r  
ein k le ines  Stück ob erhalb  des  bis zur  halben Brust  re ichenden  
Mieders aufzuhören scheint.  Dami t  dürf te auch de r  Ausdruck  
»Hemmetschniz« (siehe oben bei  Erklärung- des Rockes), der  ebenso 
vom Ger ich tsverwa l te r  zu S tu m m  g eb r au ch t  wird,  k larges te l l t  sein.

W ä h r e n d  auf  Kapel lers Bild die Bäuer in  gar  kein Mieder trägt,  
haben die B auernm ä dchen  au f  dem Kirchweihbi ld,  w ie  schon e r­
wähn t ,  sehr  ku rze  Mieder le ibchen an, welche  die Brus t  nu r  s tützen,  
nicht abe r  bedecken.  Dami t  s t im m t  die Aussage des  Pf legers  zu 
Kropfsberg  übere in,  daß durch  die »kurzen Mieder (samt  den Glenck- 
hem m ete rn  u n d  we i ten  Kittlsc-hnüzen) eben diejenigen örther ,  die

F ig . 3 . B ä u e r in  a u s  d e m  Z ille rta l.  B ig- 4 . T u x e r  B ä u e r in .

natür l icherweiß  n i t  allein ehrlich,  sondern  auch s tark u n d  wol l v e r ­
deckt  w e rd e n  sollten, n u r  m ehre re  zu größter Ärg e rn us  he rvo rg e t ru ck t  
u n d  verg rößer t  oder  wol l g a r  zu sagen frey und offen gelassen 
werden«.  Das Mieder w a r  n u r  e ine Spanne  hoch u n d  nicht  zum  Zu ­
schnü ren  e inger ichtet ,  also e igent l ich n u r  ein eng anl ie gendes  Leibchen.  
W ä h r e n d  dieses nu n  auf  dem Bilde vol lkommen  geschlossen ist  (auch 
ist kein Brustfieck zu sehen),  sche int  das Mieder  damals  n icht  ganz 
zu s a m m e n g e g a n g e n  zu sein, weil  der  V e rw a l te r  zu S tu m m  davon 
spricht ,  »daß das Mieder u nd  Brustflöck auf  j eder  Sei ten drey oder  vier  
Finger ,  ja  auch  sp an n e n w e i t  v one inande r  s tundten«,  u n d  vorschreibt ,  
»daß sie vo rd e rh al b  wo h l  bedeckt  sein sollen«, w ä h r e n d  der  Pf leger  
zu Kropfsberg  d a r ü b e r  klagt,  daß das »W eib ervolk  mi t  den bißhero 
yhlich geweßten,  abe r  je m e h r  u nd  m e h r  ärger l ich w o rd e n en  und 
w id e r  allen Vernunff t  lauffenden ku rz en  Mieder  bißhero nichts  als 
Bet ru g  gespillet,  indem e thails die vorde re  Thaill  n u r  mi t  Hafftlen
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angemacht ,  und mithin  zu Haus selbe a n w id e r u m m  vortgelegt,  thai ls  
aber  selbe g le ichwohl  widerumb,  sobald sie aus  der  Kirchen kommen,  
zuruck  ohne mindis ten  e in schnüren  u n t e r  das  Mieder  gesteckt« 
wurden .  Ein solches Mieder konnte ,  den Ber ichten  zufolge,  aus den 
»Pri imben« de r  Röcke g e m ac h t  w e r d e n  u n d  bes t and  »in lP/ 2  Ellen 
Tuech und dem  U n te r fu t t e r« ; der  übliche Macher lohn sei 12 bis 15 kr. 
gewesen.

Die Mieder bere i te t en  sche inba r  das  größte Ärgernis,  wei l  dar üb er  
am  meis ten  geschr ieb en  wo rden  ist. Nach »von al ten Personen e in­
gehol ten  E r fah ru ng en sollen die Mieder vor  60 und  70 Jah ren  in 
Zell vill läng er  dann de rmah len  g ew es en  sein« u nd  die kurzen 
Mieder  seien n u r  von den »unver schäm bten  W e ibsbi lder n« e inge führ t  
worden.

Kapel ler  mal te  die Zi llertalerin,  wie  e r w äh n t ,  ohne Mieder,  n u r  
mi t  e inem  roten,  u n t e r  den Rock, b ez ie h u n g sw e ise  die Schürze  
g eb u ndenen  un d  bis über  die Brus t  re ic hen den  we ichen Brustfleck, 
u n te r  dem ein e tw as  größerer  sch w a rze r  Fleck zu sehen ist; zwischen 
diesem und  dem blauen Jäckchen s ieht  m an  e inen schm alen Strei fen 
des weißen Hemdes.  Offenbar w u rd e  das Mieder  ü b e r  d iesen Brustlatz 
get ragen.  W e n n  die oben z it ierte Angabe ü b e r  den Spal t  n icht  doch 
e twas  übe r t r ieben ist, müßte  de r  Brust fleck z iemlich  schmal  gew esen  
sein. Der sc hw arz e  Stoff auf  der  A b b i ldung  scheint  das  G o l l e r* )  
zu sein;  Schmel ler  e rk lä r t  (I., 893) das Gol ler als eine weibl iche  Hais­
u n d  Brustbekle idung,  welche  die von den größeren Kleidungss tücken 
(Hemd, Leibchen,  Mieder) üb r ig ble ibende n  Blößen um Hals u n d  Brust  
nachträg l ich  verdeckt.  Doch w ü rd e  das, w a s  er  bei den Is a rw ink le r inn en  
als Goller bezeichne t  (nach se ine r  Besch re i bung  d em  Brustfleck ä h n ­
lich), ehe r  m i t  der  Abb i ldung  ü b e re ins t im m en ,  w ä h r e n d  w ied e r  die 
Beschr e ibun gen  in den Akten ehe r  auf  e ine Ähnl ichkei t  mi t  dem  
Goller im Ober innta l  schl ießen lassen,  das dort  ein u n t e r  dem Mieder 
l iegender  Latz  sein soll, dessen Spi tzen ü b e r  den Mieder rand h e rvo r­
ragen.  Es heißt  in dem Ber ichte des  Pf legers  zu  Kropfsberg,  daß die 
Goller sehr  schmal  waren,  in dem Berichte des  Verw al t er s  zu Stumm, 
daß die »sogenannte  u n d  zu r  E h rba rk e i t  höchst no th w e n d ig e  Goller 
um b  den Hals h e r u m  zwey Zwerchf inger  [zwei F in ge r  breit] hoch« 
w a ren  u nd  von nun an »wenigis t  fünf  F in g e r  hoch« sein müßten.

Soviel läßt sich aus  den Akten  an K enn tn i s  der  T ra ch t  s chöp fen ; 
ü ber  alles übr ige  geb en  die b e igegebenen  A bb i ldu ng en  Aufschluß.

W e n n  w i r  auch den dam al igen  Beh örde n  manche r l e i  Über-  
t r iebenhe i ten  zum V orw urf  machen  können,  so dürf te  doch, wie  die

*) L e a t n e r  g e b r a u c h t  d en  A u s d r u ck ,  j e d o c h  o h n e  ih n  g e n a u e r  z u  e rk lä r en ;  der  

S p ra c h g e b r a u c h  s c h e in t  h ie r  n ä m l i c h  in  v e r s c h i e d e n e n  T e i l e n  T ir o l s  v o n e in a n d e r  a b z u ­
w e ic h e n .  Ü b e r h a u p t  m ö c h t e  ich  be i  d ie s e r  G e l e g e n h e i t  b e m e r k e n ,  daß e s  im  I n t e r e s s e  der  

V o lk s k u n d e  u n d  d er  L e s e r  s e h r  vorte i lha f t  g e w e s e n  w ä r e ,  L e n t n e r s  A r b e i t  s p r a c h l ic h  u n d  
to p o g ra p h is ch  z u  k o m m e n t i e r e n  u n d  t e i l w e i s e  zu  e r g ä n z e n ,  b e z i e h u n g s w e i s e  r ic h t ig z u ­
s t e l l e n .  (Ließ s ich  le id e r  n i c h t  d u rc h f ü h r e n .  D.  R e d . )
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Dars te l lung  der um  1750 üblichen Tra ch t  zeigt,  das  S t r eb en  nach 
V erb es se ru n g  derse lben e in igermaßen gerech tfer t ig t  erscheinen.  Und 
wi r  m üssen  auch bedenken,  daß die Zil lertaler  in T ra ch t  u nd  
L eb en sw e ise  damals  seh r  von allen übr i gen  Tirolern abwichen,  was  
in j e n e r  Zeit doch viel m e h r  u nd  viel u n a n g e n eh m er  b em erk t  w e rd en  
mußte  als heutzutage .  Frei l ich  w a r  m an  auch damals  e iner  freieren 
L eb en sw e ise  und f re ieren  L eb en san sch au u n g  noch m e h r  abhold,  u nd  
so muß ten die Zillertaler,  welche  die E rzeugni sse  ih re r  Heimat,  
namen t l ich  Öl u n d  Mithr idat  (ein altes Arzneimittel ),  w e i t  über  die 
Gre nzen  Tirols t ru g en  u n d  verkauf ten,  dabei  f remde L ä n d e r  u nd  
f r emde Sit ten  sahen u n d  auch  f r em de  Sit ten a n z u n e h m e n  gen e ig t  
waren ,  bei dem asket isch-unfre ien  C harak te r  j en e r  Zeit  am  meis ten  
Anstoß er regen.  W a s  bei ihnen n u r  Fr ische  un d  Leb ens lu s t  war ,

F ig .  5. E in e  K irc h w e ih  im  Z ille r ta l.

w u r d e  als Le ichts inn ausgeleg t ;  abe r  ich g l aube nicht,  daß es sich 
um  Schlecht igkei t  hand e l te ;  die L eu te  sahen zum  Beispiel  w a h r ­
scheinl ich in ihrer  T ra ch t  n icht  das, w as  andere  dar in s a h e n ; mi t  
ihrem'  T e m p e r a m e n t  v e r t r u g  sich einfach das ganz geschlossene,  bei 
den W e i b e r n  panze ra r t ig e  Kleid nicht,  das w i r  bei den meis ten  
üb r i gen  Tirol er  T ra c h ten  v o rh e r r sch e n d  finden.

Schon 1736 w a r e n  von Salzburg  aus S i t t en o r d n u n g en  er lassen 
worden.  Miss ionäre bes uc h ten w iede rh o l t  das Zillertal u n d  hie l ten 
Büßpredigten ,  w a n d te n  sich nach Salzburg u n d  Brixen,  bis im Salz­
burg ischen  und,  d iesem Beispiele folgend,  in den t irol ischen Gebie ten 
die Behörden  g eg e n  die a l te  T ra ch t  den gewiß nich t  leichten  Kampf  
aufnahmen ,  wie  die w iede rh ol t en  V e ro rd n u n g en  u n d  die Klagen der  
Obr igke i ten  beweisen.  » S t r a f w ü r d i g e r  Eigens inn und  Ungeho rsam« 
w e rd e n  den Zi llertalern vorgeworfen,  d e r  Ger ic h t sve rw a l te r  zu S tu m m  
n e n n t  sie »verstockt  u n d  har tneckig«,  u n d  sagt,  daß die Geis t l ichkei t
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mit  P red ig t en  und E rm a h n u n g e n  »ohne m i tk o m m e n d e n  welt l ichen 
Zw ang  bey disen in Glaubens- u n d  Ge wissenssach en ser  schlecht  
fundier ten  Lei then« nichts  ausr ichten  könne  u. s. w. Die Zillertaler 
sche inen  nicht  e ingesehen  zu haben,  daß durch ihre Tra ch t  ihr  
Seelenhe i l  gef äh rde t  sei, u nd  »nicht wenige ,  j a  ohn za h lba re  Sinden 
circa sextum Decalogi  ohn fehlba r  en tspr ingen«  könnten.

Deshalb  bl ieben die vom salzburgischen Hofrat  und von der  
Rel ig ionsdepu ta t ion  er las senen  Genera l i en  u n d  S i t t eno rdnungen  
größtente il s  ebenso f ruchtlos  als die Büßpredigten.  Aus diesem Grunde 
sah sich der  Pf leger  zu Kropfsberg  veranlaßt ,  am 10. Oktober  1750 
e ine n eue  P rok lam at ion zu er lassen,  in de r  vorg esch r i eben wurde,  
daß die Hosen der  Männer  vor ne  verschlossen sein u n d  ü b e r  die 
Hüfte re ichen,  bei  den W e ib e r n  die Röcke »yber  die halbe  W ä d l  
ra ichen,  dann  die He mmete r ,  Mieder  u nd  Brustfiöck so hrait ,  das 
selbe behör ig  y b e re inander  schließen u n d  den Leib  eh r b a r  bedecken 
mögen«,  daß die Mieder,  obgleich  das landesfürs t l iche  Genera le  v e r ­
lange,  »daß man  a lh ier  solche Mieder,  wie  in an de re n  Län d e rn  ge- 
bräuchig,  t ragen«  soll, »in solcher L änge  u nd  Manier« gem ac h t  
w e rd e n  sollen, »wie es e inem chr is t l ichen Gemiet  von selbs t  zues tehe t  
u nd  gle ichsam die N a tu r  j ed e m  Menschen e ingeben  soll, sich ehr lich 
zu bedecken«,  u n d  daß der  Termin ,  »so m a n  den en  Schneide rn  und 
N a d e r in n en  bere i t s  bis Michaely oder  Al lerhei l igen zu Verfe r t t igung  
der  anbefolchenen eh rba re n  Kle idung  gegeben«,  »für das  al ler Leste- 
mah l  nochm ah ls  bis au f  nächstkonnf t ig  Zeit :  L ich tm essen  1751 der- 
ges ta l ten  prolongire t«  werde ,  »daß nach Verf iüeßung solcher Zeit die 
in dem landesfürst l ichen G e nera lm anda t  außgesezte  Best raf fungen 
w id e r  die Ybe r t re t t e r  ohne Gnad un d  min d is ter  A n n a m  einer  E n t ­
sch u ld igung  unb edenk l i ch  nebs t  Ze r schne idung  des er fü ndend  u n ­
gebühr l ic hen  g w a n d t s  exequire t  w'erden solte«. Zum Schlüsse wi rd  
noch  hinzugefügt ,  daß man  w e g e n  der  »bey dene n  Eheha l ten ,  so um b 
Liech tmes sen aus  ih ren Dienst  aus  und  w ied e r  e inzus tehen  pflegen, 
se ine r  Zeit e r fündend u n e h rb a re r  Kle id un g sowohl die Hausvät ter,  
we lch e  solche Dienstbothen nem m en ,  als jene,  so ihnen das u n e h rb a re  
G w a n d t  an h e u r  verfer t t igen lassen,  s am b t  dem Schneide r  und  N a d e ­
r innen,  so solches  verfer t t iget ,  zur  V e ra n tw o r th u n g  ziehen w e r d e « . — 
Am 31. Oktober  erließ der  Ilofrat  die Vero rd nung ,  »daß der  anno 1736 
mit  g n äd ig em  Vorwissen e r g an g en e n  S i t teno rdnu ng ,  dann  von der  
gehe imbd en Deputa t ion widerhol t '  e r laßenen V e ro rd n u n g en  ge horsam  
nachgelebt ,  und die ren i t en te s  exemplar isch  gestraffet,  die u n e h r b a r  
ärger l ich  becla idte nach vorhero  b e s chechene r  E r m a h n u n g  durch den 
hi er auf  offenes Aug t r a g e n d e n  Ger icht sd iener  angehal ten ,  ihre wider  
die Sitten- u n d  C la ide ro rdnung  an h a b en d e  Hoßen, Kittl, Mieder  un d 
Brustfleck ze rschni t ten ,  n i t  m in d e r  denen Sch ne ider n  und  Nader inen  
bey V er lu rs t  ih re r  Ge re ch t samm e u n d  Arb e i t  die ärger l i che  Cleider 
nach al ter ar th  zu ver fer t igen erns tl ich  verbot ten ,  die u n g eh o r s a m m e
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auch eu ren Guetachten gemeß schärffist  he rgenom m en ,  u nd  ein 
exempi  s t a tu i r t  w e rd en  solle, also daß sonder l ich  denenjen igen ,  welche  
w ide r  alles Gewißen die l ieder l ich  alte T ra ch t  zu hehaubten,  andern- 
theils mi t  Abreden,  thei ls  mi t  spött len abzuschröcken,  u nd  von Ge- 
h o rs amm  abzuha l t en  suechen,  Maß u nd  Schranken  gesezt ,  selbe ge- 
mel t  euren Guetachten gemeß (bey von der  geist l ichen Obrigkei t  
durch  ihren Seelen  Eufer  angefangen,  und  so rg sam m  bet re ibende r  
A bände rung)  durch Gerichtsmit tel ,  auch nach Befund der  Sachen 
mit  d e r  Keuchen [Kerker], oder  Sehanzbues ,  maßen wi r  dise uns er e  
wiederhol te  Befelch absolute befolgt  wissen wol len,  mi t  al len Erns t  
zum Gehorsamm geb racht  w e rd en  solle«.

Dies scheint  in Kropfsberg g e w i r k t  zu haben ;  denn  d e r  Pf leger  
kann  am 17. Sep tem ber  1751 berei t s  melden,  daß »in dem  w e i t ­
schicht ig  und  populosen Ger icht  an Sonn- u n d  F eu r t äg e n  auf  denen 
Kirchplä tzen Zell, Gerloos, Mayrhofen,  Hyppach,  F in k e n b e rg  und Tux 
wenig ,  oder  g a r  keine  m e h r  in de r  alten l ieder lichen T ra ch t  a n z u ­
treffen seyen«, obwohl  sich anfangs  u n t e r  den Leuten,  nament l ich  
de r  Kosten wegen,  hef t iger  W id e r sp ru ch  gel tend gem ac h t  habe.  
Übr igens  w a r  den Unbemit te l t en  sogar  ges t a t t e t  worden ,  »an Werck-  
tägen die vorhinig  alte T ra ch t  insowei t,  bis nem bl ich  solche zerrißen 
und ve rw ohren«  sei, aufzut ragen.

Scheinbar  s chw ie r i ge r  w a r  die Reformat ion der  T ra ch t  in der  
Hofmark Stumm. Der dor t ige Ger icht sverwa l te r  Johann Leonh ard  
G ue tm ann  hat t e  sich, nac h d em  er 1749 sein Amt an ge tr e t en ,  »die 
Gla ider veränderung  beyder ley  Geschlechts  am 1. Jun i  u nd  sodann 
öfters durch öffentliche P ro c lam a ta  alles Erns ts  von d a ru m m e n  anzu-  
befelchen in dem Gewißen  schuldig  er funden,  we i len  h ier  und be- 
nachbahr t en  Orthen  ein solchen Aufzug gesechen,  den er  ohne 
schwer is te  V e ra n tw o r tu n g  ohnmögl ich  m e h r  l än ger s  erdu l ten  het te  
können.«  Sein Eifer en t sp ra ng  abe r  ke inem  E igennu tz  — denn er 
s trafte n iem an d  mit  Geld ab — , sondern  er  suchte  n u r  »gemäß seiner  
Schuldigke i t  den Nuzen so vil ler Seelen (maßen dise w e n ig e  hart- 
näckh ige  auch die ben a ch b ah r t  u n d  hies ige  auf  den gue ten  W e e g  
geb rach te  Schäflein i rrselig macheten,  u nd  die e inzige p e t r a  scandal i  
wären)« .  Und so m ach te  e r  d ie  gleichen Vorschriften,  wie  sie im Salz­
bu rg is chen ve rkünde t  w o rd e n  wa re n .  Ein Tei l  de r  Bevölkerung ließ 
sich w o h l  nach  e i n igem  W id e r s t r eb en  zu m  Ge horsam he r b e i ;  »es 
wä re  dise Got t gefäll ige T ra ch t  auch schon e h e n d e r  hier,  g le ichwie  
in dem  salzburgischen gänzl ichen int roducire t ,  w a n  n ich t  inst inc ta 
Diaboli  e inig  ga r  w e n ig e  abgewöhre t ,  und  solches  mi t  ihren spot ten 
ve rh in te re t  hät ten,« schre ibt  G ue tm ann  am 10. F e b r u a r  1751; beim 
letzten »Thäding« am 16. N ovem ber  habe schon n iem a n d  m e h r  gegen  
die »vorgeschr ibene zu V e rh ü tu n g  so vil ler Sinden u n d  Läs te ren  
o h num gäng l ich  n o th w e n d ig e n  Klaider t racht  rec iamiret« ,  auch hät ten  
schon n ah e zu  300 W e i b e r  des Ger ichtes  den Vorschr if ten ge n ü g t ;
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n u r  e inige  gab es, deren »Hals s tär r igkhei t  nu r  allein aus  E ingebung  
des  besen Feindt s  (als deme das mehr is te  daran gelegen)« zum 
W id e r s ta n d  führte.  Diese hat ten  sich sogar  zu e iner  Ar t  Komitee  zu­
s a m m e n g e ta n  und be schw ert en  sich (D ezem b er  1750) bei der  Re- 
präsenta t ions-  un d H o fk am m er  über  die Vorschri ften  des Ger ichts­
verwal ters ,  na m en t l i ch  ab e r  ü b e r  seine Fo rd e rung ,  »sonderpahr  die 
Mieder  auf s töt ti sche weiß zu t ragen,  w e lc he  w e g e n  der  u m b  die 
Mitte h ab en d en  W u r s t  ni t  tauglich,  w e d e r  leident l ich waren ,  wi llen 
zwey häbtmanscbaff ten  am per g  ent legen,  auch Ehehal ten ,  W e ib e r  und 
Töchter  in R ückhkörb en  vill t ragen,  beynebens  ha r t  a rbei ten  mießen«.

Dem g e g e n ü b e r  ver an tw ort e t e  sich der  Ger icht sverwal te r ,  daß 
er  »gleichwie ande re  ben ach b ah r te  Obr igke i ten  anbefohlen,  daß die 
W e ib s b i ld e r  die Mieder  bis auf  die Hüfft h inab  in der  länge  t ragen,  
un d  vo rderhalb  wohl  bedeckt  sein sollen, un d  mießen;  daß sie aber  in 
e inem län g e r en  Mieder  (dan ich solche n ich t  auf  s tät t ische artli mi t  
Fischpain,  oder  W i i rs t  zu m achen ver langet ,  sondern  sie khön nen 
solche nach  ihrer  Ge legenhei t  jedoch mi t  der  propor t ionier ten  L änge  
und Heche, und zum E inschnieren zuer i chten  laßen) n icht  arbeiten  
können,  deßen n ihm e  zu Zeigen alle u m l ig e n d  benachb ahr te ,  nebs t  
denen hi es igen  Bergweibe ren,  we lche  dergle ichen Mieder schon 
t r a g e n ; ja  w as  th u en  dan sam en t l ich e  tyrol- u n d  an d e rw er t ig e  
Bauernleuth ,  welche eben auf  dise W e i s  in de r  Ebene u n d  Bergen 
bekla idet  sein?« — Diesem Ber ichte  un d  den dar in  geschi lder ten  
Maßregeln gab nun die Lan d esb eh ö rd e  ih ren  Beifall und  fügte hinzu,  
daß der  Ger ich tsve rwa l te r  »die W ider sez l i ch e  dahin ebenfahls  anzu- 
bal ten,  und  bey nicht  v e r fa ngender  Güte, mi t  E rn s t  und Schörffe zu 
v e rm ögen  wüßen« werde .

N ich t sdes tow en ig e r  er sch ienen am 27. Juni,  e inem  Sonntag,  
cif W e ib e r  (wahrscheinl ich  das »Komitee«,  wei l  auch »die al lerunge- 
ho rs ambs te  Ausschußin« d a r u n te r  war ,  die »gle ichsamb unica  pet ra  
scandal i  j ehe  u nd  alzei t  geweßen,  maßen sich die än d e rn  auf  die 
bezohen«) in der  a l ten T ra ch t  in de r  Kirche,  w as  den Ve rw al te r  ver- 
anlaßte,  diese von 11 Uh r  vorm it tags  bis 6 Uh r  abends  »in eine alda 
in dem Schloße zu eben Fueß befindlich ganz l iecht u n d  saube re  
Keichen« e inzusperren.  Diese Maßregel  w u r d e  w ie d e r  als Anlaß zu 
e iner  Beschw erde b enü tz t  »wider  die i hnen  zu befolgen unmögl ich  
fallende neue Kleyderordnung ,  und w id e r  die vo rg e kehr t e  Schärffe, 
wo m i t  der  V e rw a l t e r  sogar  Zerschidene ih re  Le ibesfruch t  t r agende  
u n d  sau g e n d e  W e ib e r  d iser  e inzigen Ursach ha lbe r  in das  Gefängnis  
werffen laßen«, w o d u rch  sie das erreichten ,  daß dem Ger i cht sverwal ter  
aufge t ragen wurd e ,  »zum Fahl  noch e in ige  s ch w a n g e re  oder  sau gende  
W e ib e r  in Verhaff t  w ä r e n ,  selbe u n g e s ä u m t  zu ent lassen,  auch in 
Zuekunff t  h i e ru n te r  e ine m eh re re  B eh u e t sam k e i t  zu gebrauchen«.  
Daraufhin  recht fer t ig te  sich der  Verw al ter  in e inem langen  Bericht,  
dem die meis ten  Daten für diese Arbe i t  e n tnom m en  sind,  un d  in dem
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er auch sagt,  daß »so ville u nd  ohnza h lba r  m eh re re  auch auf  heche re n 
Pe rg en ,  als h i eroh r ts  zu S tum ent legene U n te r th a n n en  mi t  d iesem 
[neuen] Aufzug ihre Arbei th  verr ich ten  kennen«,  und daß die »nemm- 
liche Kleide r t rach t  auch denen hies igen nicht  so ohnmögl ich  fallen 
kenne,  dan sye von ke ine r  subdi leren  complexion,  woll  ab e r  hals- 
s ter iger  u n d  s t r i t tmeßiger  jehe  und alzei t  gew es en  sind«. Und n u r  
der  »advocatus Diabol i (maßen soliche e inzig und allein zu der  Ehr  
Gottes u nd  V e rh ie t tu n g  so viller Dausen t  Sinden abz ihlende eh rba re  
K le ider t racht  von j em an d  ande re n  hin ter t r i ben  zu w e rd en  gesuech et  
würd)  habe ganz ohnw ahrhaf f t  vorgebracht ,  das er  die sogenan te  
W u r s t  an denen Miedern zu t ragen  anbefolchen habe,  maßen er  um 
so w en ig e r  hievon j eh em a h ls  e in ige Meldung gethann ,  als er ja  nicht 
finden könne,  was  diese zu r  Eh rb a rk e i t  d ienen sollen«.

Mit der  E r l ed igung  dieses Ber ichtes vom 26. Oktober  1751 fand 
die Sache ihren vorläuf igen Abschluß:  »Wiir t ragen  z w a r . . .  kein Be­
denken,  daß se lbendige  Kleider t racht ,  gemeß der  hei ls am bs t  führenden 
Absicht verbeßeret ,  die Brus t  bey denen Weib sb i lde ren  bedecke t  und  
geschniere t ,  die Röcke länge r  gemacht ,  dieses lez tere auch bey den en 
Hoßen deren Mannsbi lderen vorgeschr iben,  u n d  b e w ü rb e t  w e rd en  solle. 
Von denen sogenannten W ü r s tm i e d e r n  aber,  welche an A us s t r ec ku ng 
deren Glideren,  u n d  folgsam an der  s chw ere n  Arbei t  verhinder l ich  
fallen, h a b t  Ihr ohne we i te rs  abzus tehen,  u n d  selbe ke inesw egs  m eh r  
dahin  anzuhal ten ,  beyne bens  in V e r h ä n g u n g  deren Straffen bescheiden 
zu seyn, u n d  andurch  uns  des fe rneren Uber lauffs zu entheben«.

* **
W i e  schon anfangs  er w äh n t ,  w a r  das Material  für  die zwei ten  

Refo rma t ionsve rsuche  im Jah re  1768 nicht  vol lständig  aufzufinden;  
die Berichte der  Obr igke i ten  w u rd e n  dem als t irol ischen Kommissär  
aufges tel l ten  Pf leger  zu Schwaz ü b e r g eb en  u nd  s ind eb e n so w en ig  auf­
f indbar gew esen  als des  Pf legers Relat ion ü b e r  die Kommission.  An der  
Hand der  E r led igu ng en u n d  V e ro rd nungen ,  die in den Kopia lbüchern  
erha l t en  sind,  läßt sich der  Gang der  V e rh an d lu n g e n  ungef äh r  feststellen.

W i e  w e n ig  die im V o ra n g eg a n g e n en  geschi lde r ten  Reformen  
f ruchteten,  bew ei sen  die Klagen des Pf legers zu Rotholz un d des  V e r ­
wa l t e r s  zu S tu m m  vom April  1768, daß das Las te r  der  U nzuch t  im 
Zillertal a l lgemein  zu w e rd e n  beg inne  u n d  »daß solches hauptsächl ich  
von den l ieder l ichen Medritat-  u n d  Ol t rageren,  wie  auch von der 
ärger l i chen  Kle idung  der  W e ib spe rs ohnen«  her rühre .

Diesmal n a h m  sich die L andesbehörd e  ei fr iger der  Sache an als 
f rüher ;  es w a r e n  auch zwei  Sei ten zu beha nde ln :  Durch die »außer- 
l ands t r agung « von Öl und  Mithridat,  hieß es, w ü r d e n  die ju n g en  Leute,  
die m an  zu diesem Reisegeschäft  hauptsächl ich  v e rw ende te ,  l iederlich, 
u n d  dam i t  zugleich ta uch te  die F ra g e  der  T ra ch t  von neu e m  auf. Zur 
V e rm e id u n g  des er s te ren  w u rd e  die Zahl der  Leute ,  welche  außer  
Landes  geh en  durften,  dadur ch  e ingeschränkt ,  daß n u r  diejenigen,
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welche von der  geis t ichen u nd  wel t l ichen Obrigkei t  als unbeschol ten  
empfohlen w urden ,  vom G ube rn ium  Pässe  erhiel ten,  ohne welche  n i e ­
m an d  übe r  die Grenze  gelassen wurde.

Die T ra ch t  bet reffend w u r d e  zue rs t  vero rdnet ,  daß »kein W e i b s ­
bild auf  den Tanzboden bey Zuchthauss t rafe  erscheinen dürfe, wenn  
sie n icht  m i t  an s tänd ige r  Kleidung,  w e lc he  n icht  die mindes te  
Ärge rnis  geben könne,  ver seh en  ist, u n d  daß anbey von ke inem  
Sch ne ider  oder  N ä her i nn  ein neues  Kleid ver fer t ige t  w e rd en  solle, 
außer  nach  dem mit  denen  geist- un d  we l t l ichen Obrigkei ten  e i n­
v e r s ta n d en en  Muster,  w e ss e n tw eg en  die anve r l ang te  Ein le i tung  zu 
treffen, und die V o rs c h r i f t  zu er thei len ist«. Um dies zu er reichen,  
w urd en  zugleich  die Ordinar ia te  zu Sal zb urg  und Brixen ersucht,  
die u n t e rg e b en e  Geistl ichkeit  demgemäß  anzuweisen.

Darau fhin  w u r d e  der  Plan  entworfen,  »eine gem ein sc h a f t l ic h e  
Z us am m en t re t t ung ,  u m  dießen Übel  zu s teuern«,  zu verans ta l ten .  
Inzwischen hat ten  die beiden Obrigkei ten  »wegen mögl ichs ter  
V e rh ü tu n g  des Las ters  der  Un zuch t  in Betref f  der  Kleider Trachten« 
ihre  — wahrschein l i ch  den en  von 1750 ähnl ichen  —- »Veransta l tungen« 
getroffen.  Im Juli  w u r d e n  endlich  von Sal zb urg  aus  die Kommissä re  
namhaf t  gem ach t  (der Pf leger  zu F ügen  u n d  der  Dechan t  zu Zell 
mit  B eiz i ehun g  der Vikare  von S tu m m  u n d  Rattenberg) ,  im August  
der  Kommissär  des br ixner ischen Ordinar ia t s  (Dechant  un d Pfa r re r  
zu Fügen),  w o ra u f  vom G ube rn ium  an den Pf leger  zu Schwaz,  Löfler, 
der  Auf t rag  erging:  « . . .  Gleichwie also zu mögl ichis ter  B ehebung  
dieses a l lgemeinen  Las ter s  auf eine beiderse i t ige  g em e in sc h a f t l i c h e  
Commission sowohl  geis t l icher  als we l t l iche r  Obr igkei ten  der  A nt ra g 
gemacht ,  zu dem] Ende auch von den Ordinar ia t en  Salzburg und Brixen 
Specia lkommissar ien  e rw äh l t  worden,  also wi ll  man  von Seite Tyrols 
Euch  aus  dahin  t r ag e n d en  vol len Z u t raue n  disfallige Commiss ion 
an m i t  er thei l len ,  somit  aufget ragen  haben,  die Sach gem e in sc h a f t l i c h  
zu un te rs uc hen ,  die h ierzue  dienlichen Abhelfsmit tel  vorzuschlagen,  
sofort  die bescheche ne Einl e i tung a n h e r  mi t i s t  au s fü h r l i c h en  Berichts 
zu b e a n g n e h m u n g  u n d  we i te ren  V e rfügung  anzuze igen ,  wie dann  in 
Ansechung  der  Zeit u nd  des Ortes  der  g e m e in s c h a f t l i c h en  Zusam m en­
k u n f t  sich mi t  be sagten jensei t igen Commissar ien  vo r l äu f ig  e in­
zu v e rn eh m en  ist.«

Mit der  A us fü h rung  dieses  Auf t rages  ließ sich der  Pf leger wohl 
s eh r  lange Zeit;  denn am  4. N o v e m b e r  f ragte  er  sich ers t  an, ob er  
sich vorhe r  m i t  dem Dechan t  zu Füg en  be ra ten  u n d  e inen  »cumula- 
t iven Vorschlag verfaßen und  zur  Eins icht  e insenden«  sollte. Ein 
gew isse r  Grad von berech t ig tem  S ta u n en  d rück t  sich auch in der  
E r l ed igung  des  Gube rn iums  aus:  »Da m an  imer  in V e r m u th u n g  g e ­
s tanden,  der  Pf leger zu Schw'az w e rd e  sich berei t s  w e gen  des ziller- 
thal lischen Unw'esens un terzogen  u nd  die au fhab en de Commiss ion in 
se inem gueten W e g e  gele i te t  haben,  s ichet  man  ganz un erwar te t ,
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das diesfahls  annoch nichts u n t e rn o m m e n  worden .  Mit Erhöhung'  
also al ler ehevorig-en A n w e i su n g e n  ver o rd ne man,  das  d ieser A n ­
l iegenhe i t  u n v e r la n g t  Hand angeleget ,  u n d  mit  den üb r ig en  Com­
missar ien gemeinschäfft lich,  jedoch j ederzei t  mi t  Behau p tung  des  Ihm 
Pf leger  qua  dießort igen Commissar io  geb ü h r en d en  Commissions- 
Directori i  das behör ige  ins ond erhe i t  w e g en  der  ans tänd igen Klei der ­
t racht  gehandel t ,  u n d  ausge führe t ,  über  alles sodann der  umständl iche  
Bericht  zu r  al lenfal ligen B e a n g e n e h m u n g  anh e r  er s ta t te t  w e rd en  
solle. W o  m an  üb r i gens  n ich t  en tgegen  ist, daß vorläufig mi t  dem 
Pfar rer  in F ü g en  das  Dienl iche v e r ab re de t  werde ,  um  h iernach  desto 
besser  die Commission ausführen zu  können.«

Mit dem Ansuchen des Pf legers (vom 18. November)  u m  N a ch s en ­
du n g  des Ber ichtes vom Pf leger  zu Rotholz endigt  das Material.  W e d e r  
in den Si tzungsprotokol len  dieses Jahre s  noch in denjenigen der  
nächs ten  Jah re  wi rd  von dem G egen s tan d  nur  i rg ende ine  E r­
w ä h n u n g  getan.

Mag dem  nu n  sein, w ie  es wolle,  so sehen w i r  doch aus den 
Trachtenb i ldern ,  die zu r  E rk lä r u n g  de r  T ra ch t  herbeig ezogen  w e rd en  
k onn ten  u nd  deren ä l teste aus  dem  letz ten  Dezenn ium  des 18. J ah r ­
h u n d e r t s  s tammen,  daß alle B em ü h u n g en  d a m a l s  n u r  sehr  w en ig  
gef ruchte t  h ab e n ;  besond ers  das  Bild der  Zillertaler Ki rchweih  von 
Plazidus  Al tmutter ,  das zwischen  1803 u n d  1819 gezeich ne t  wo rden 
sein dürfte,  bew ei s t  dies, wen igs tens  bezüglich der  weibl ichen Ziller­
ta ler  Tracht.

Die tschechische Volkstracht der Tauser Gegend.
V o n  J o s e f  B l a u ,  S i lb erb erg .

(Mit 2  T a f e ln  u n d  17  T e x t a b b i l d u n g e n . )

Die Choden sind de r  am we i tes ten  geg en  W e s te n  vorgeschob ene 
Stam m  de r  Tschechen,  wie  diese selbs t  w ied e r  das west l ichs te  Volk 
de r  s lawischen Völkergruppe bilden.  Zwischen zwei  Bergmass iven  der  
böhmisch-bayr ischen Grenze,  dem des Tsche rchov  im Nord en  u nd  dem 
des Osser  mi t  dem  gege n  den Tsche rchov  z ie lenden Hohen Bogen im 
Süden,  öffnet sich eine bre ite Pforte ins Böhmerland,  die besonders  
in ä l terer  Zeit von h o h e r  s t ra tegi scher  W ic h t ig k e i t  war .  Von hier  
aus  zogen W ege  über  Klentsch,  Vol lmau,  Esch lkam -Neumark  und 
über  N euki rchen -Neuer n  ins Innere  Böhmens.  Die Hut  der  nördl icheren 
W e g e  besorgten  die Choden, die südl ichere  Straße geg en Neuern  
hat t en  die küni schen F re ib au e rn  von St. Ka tha r in a  u n d  H ä m m er n  zu 
bew achen  u nd  im Kriegsfäl le durch V e rh aue  zu schützen.  Die Kü n i ­
schen w o h n ten  s ü d l i c h  von den Choden. Von deren Gebie t  w a ren  
sie durch  die Linie  L u f t—St. K a th a r in a — C hodenange l  get renn t .  Sie 
b ew o h n te n  die Orte St. Kathar ina ,  H ämm er n ,  Eisenst raß,  Seewiesen,  
Haid 1, Kochet,  S tadeln  und S tachau  im ehemal ig en  P r ac h in e r  Kreise. 
Diese al ten »Gerichte« gehören n u n  zu den pol it i schen Bezirken
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Klat tau  (die drei  er s tgenannten)  u nd  Schüt tenhofen  (die fünf anderen).  
Die Künischen  oder Königl ichen *) w a ren  m i t  A u sn ah m e  de r  B ew o h n e r  
des S tachau er  Gerichtes  — des s ü d ö s t l i c h s t e n 2) — D e u t s c h e  und 
h aus ten  in ze rs t reu t  l iegenden Höfen. Eine  Anzahl  derselben bildete 
im m er  zusamm en ein Gericht.  Um so m an ch e n  dieser Höfe h e r u m  en t ­
s tand  später  eine ganze  Ortschaft.

Ganz ande rs  haus ten  die C h o d e n ;  diese w a ren  T s c h e c h e n  
und lebten in geschlossenen Ortschaften u nd  in d iesen w ied e r  in u m ­
mau er ten  Höfen, deren sämtl iche  F ens te r  gegen den Hof un d  nicht 
auf  die Straße sahen.

Ich fand die Künischen  hie und da mi t  den Ghoden für ident isch 
gehal t en  oder  verwechsel t .  In e i nem  Buche ü b e r  den Böhm erwa ld  
w i rd  sogar  die T ra ch t  der  Choden den Künischen,  ih ren  deutschen 
Nachbarn ,  au f  den Leib  g esch r ieb en .3)

Die Choden hat ten  wie  die Küni schen  die Aufgabe,  im Fal le der  
Gefahr eines  fe indlichen Einfalles die G re n zw e g e  zu ve rh auen ,  das 
heißt mi t  B au m s täm m e n  zu ver sp e r ren ;  f e rn e r  den W a ld  vor  den 
Eingri ffen der  a n w o h n en d en  Bayern zu schützen,  die h ier  an der bis 
1764 s t r i t t igen Grenze  rodeten,  Kohlen b rann ten ,  Dörfer  anlegten,  Pech 
schab ten  u nd  dergle ichen.

Die Choden  w e rd en  zue rs t  in der  Re im chro n ik  des  böhmischen 
Ri tters Dalimil  gena nnt ,  die um 1300 en t s t an d e n  ist und auch die 
N iede r lage  des  Kaisers  Heinr ich III. bei Taus  (1041) beschreibt ,  wo es 
heißt  (Vers 2021):

kâza l  h n e d  v s e m  v le s  vjiti.

A G h o d ü m  le s  zasekat i .  (A n d ere  L es a r t :  z a m b i l i . 4)

Und weiter  (Vers 2029):
Kdoz d â  s e  n a  ü tëk

G h o d ü m  jej zab it i  ( j sem  k â z a l 5) .

In U r k u n d e n  we rd en  die Ghoden (zuers t  1489) »Chodowé« 
genannt .

Dieser  N ame  wird  von ihrer  Verpfl ichtung,  die Grenze zu be­
geh en  (choditi,  gehen),  abgelei tet .

Anfangs  lagen n u r  zehn Dörfer i nne rh a lb  des T au se r  Choden- 
bezirks,  der  von de r  berei t s  bezeichneten Sü d g ren ze  gegen Norden 
bis an die Straße von Mut tersdorf  nach Bayern  re ichte.  Es werden

0  M u n d art l ich  h e iß t  d er  K ö n ig  „ K ü n i“ o d e r  „ K i in e “ .
2) D ie s e s  e h e m a l i g e  S t a c h a u e r  G e r ich t  b i l d e t  m i t  s e in e n  S ie d l u n g e n ,  d e r en  N a m e n  

alle  auf o v  ( H o f ? ) ,  z u m  B e i s p i e l  Jirkalov,  K r ou sov ,  C .huranov u .  s. vv. e n d ig e n ,  u n d  s e in e m  

a n d e r s a r t ig e n  D ia le k t  e in e  m e r k w ü r d ig e  I n se l  z w i s c h e n  d e n  u m l i e g e n d e n  d e u t s c h e n  u n d  

t s c h e c h i s c h e n  O r ts ch a f te n .
3) Z e i t h a m m e r ,  S u m a v a : Kraj a L id .  S.  150 .

4) U n d  b e f a h l  g le ic h  a l le n  in  d e n  W a ld  zu  g e h e n
U n d  d e n  G hod en ,  d e n  W a ld  zu  v e r h a u e n .

6) W e r  s ich  a u f  d ie  F l u c h t  b e g ib t ,
D en  s o l l e n  d ie  G h o d e n  e r s c h la g e n  (b e f a h l  ich) .
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g en a n n t :  P os s igka u  (Postfekov),  Klentsch (Kleneë), Drasenau  (Draze- 
nov), Hoch w a r  tl (Sträz), Aujezdl  (Oujezd), Ti lmi tschau (Tlumaöov), 
Mrdaken (Mrâkov), Kl i tschau (Kycov), P u tz en r ie d  (Pocinovice) un d 
Melhut  (Lhota) .ß)

Diese Reihe  ve r m e h r t e  sich mi t  de r  Zeit um Eigelshof (nun 
Meigelshof,  Ohodov), dann C hud iw a  (Chudënin),  Hadruwa ,Neuposs igkau,  
Neukl i t schau,  Hochofen (Pec) u nd  Ghodenschloß (Trhanov).

Die Orte P u tz en r i ed  u n d  Melhut,  dann  Chud iw a u nd  H a d ru w a  
w a re n  von dem Gebie te der  übr igen Chodenor te ,  die u m  Taus  lagen,  
durch e in en  vom Riesen berge  bis zur  Grenze  re ic hen den  m ehre re  
Ki lometer  bre i ten  Strei fen f remden Grun de s  get rennt .  P u tz en r ie d  und 
Melhut  sind in m an ch e r  B eziehu ng von den übr igen Ghodendörfern  
ve r sch ieden;  die alte T ra ch t  ist h ier  seit  e tw a  fünfzig J ah ren  schon 
außer  Gebrauch.  Die se inerzei t  verödeten Orte C hud iw a  u nd  H a d ru w a  
w u r d e n  u m  1600 von der  Stadt  Taus , die zu j en e r  Zeit die Choden- 
dörfer  in P fa nd  hat te,  mi t  Deutschen aus  der  Oberpfalz n e u  besiedelt.

Pau l  S t ransky  hat  uns  in se inem »Staat  von Böhmen« (1634)7) 
über liefert ,  daß die Vorfahren  der  Choden, welche  zu seiner  Zeit 
auch mi t  dem Sp i tz nam en  »Psohlavci« (Hundsköpfler) bee h r t  w u r d e n , s) 
von Herzog Bfet islav I. im Jah re  1038 h ie rh e r  übers iedel te  P o l e n  
seien,  die E i n w o h n e r  aus  dem Gebie t  der  Burg  Gdec oder  Chodzec 
am  Fluß Netec  in Groß-Polen.  Diese Ansicht  ver t r i t t  auch  Erben in 
se ine r  »Geschichte der  Choden von den ä l tes ten Zei ten bis nach  d em  
Hussi tenkr iege .«9)

W e n z i g  spricht  in s e inem  Buch »Der Böhm erwa ld«  (162 ff.) 
auch von Übe rres ten  aus  dem Po ln is chen  im Chodendia lekt ,  was 
a l lerdings  entsche idend wäre ,  w e n n  er  sie auch n achgew iesen  hätte.  
Die Choden- u nd  die T au se r  Mund ar t  weisen wohl  seh r  viele Be­
sonderhei ten  auf, ihre Erforscher  Hruska und Kebrle bezeichnen diese 
aber  n icht  als Po lo n i sm en .10)

J i reëek (»Das R ech t  in Böhmen«,  I. b. 20) glaubt ,  daß die E in ­
w o h n e r  von Gdec se ine rzei t  an die L i t aw a u nd  in die G egenden  der

c) N a c h  P a n g er i s  A r b e i t  ü b er  d ie  G h o d en  zu  T a u s  in  d e n  Mitteil.  d. Ver.  f. Gesch .  
der  D e u t s c h e n .  Prag,  13 ,  1 4 7  ff.

7) D e  R e p u b l ica  B o je m a .  A m s te r d a m e r  A u s g a b e  v o n  F r ie d r ic h  R o t h - S c h o l t z  1713 ,  
p a g .  7 1 .  (M itt .  13.  1 4 8 . )

. 8) W o h l  w e g e n  d e s  H u n d s k o p f e s  in ih rer  F a h n e .  S tarke  H u n d e  w a r e n  ih r e  Be?  

g le i te r  b e i  der  B e g e h u n g  d e r  G renze .  E in e  im  C h o d e n l a n d e  s p i e l e n d e  O per  s o w i e  der  

ihr  z u g r u n d e  l i e g e n d e  R o m a n  v o n  J irâse k  fü h r en  den  T i t e l  „ P s o h l a v c i “. E in  a n d er e r  S p i t z ­
n a m e  d er  G h o d e n  i s t  „ B u lâ c i“, w e i l  s ie  das  H i l f s z e i tw o r t  „ b y l“ (w ar)  w ie  b u l  a u s s p r e c h e n .  
D ie s e n  Ü b e r n a m e n  g e b e n  a u c h  j e n e  G h o d en d ö r fe r ,  d ie  d as  „ b u l“ n o c h  s a g e n ,  den  

B e w o h n e r n  j e n e r  O r te ,  die  n o c h  a n  d er  a l te n  T r a c h t  f e s t h a l t e n ,  so  daß d e r s e lb e  f ü r . d i e  
F e r n e r s t e h e n d e n  d ie  C h o d e n  ü b e r h a u p t  b e d e u t e t  un d  u n te r  d ie s e m  S t a m m e  s e lb s t  w ie d e r  
nu r  d ie  fü r  u n s  in t e r e s s a n t e r e n  Orte  b e z e i c h n e t .

8) D ë j in y  C h od ü  o d  n e js ta r s i ch  d o b  » t  p o  va lky  h u s i t sk é .  „ K v ë ty “, 1 8 6 8 ,  Nr. 8 — 11.
(Milt. 13 .  144 .)

10) H r u s k a .  Jan F . :  O h iâ s k o s lo v i  c h o d s k é in . .  F i lo lo g .  L i s l y  XVIII ,  3 0 — 58.
K e b r l e  V. : G r a m m a t ic k é  z v lâ s t n o s t i  m lu v y  D o m a ü l ick é  (T a u s  1901 .  G y m n a s ia lp r o g ra m m .)
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G ü r t e l  u n d  B r u s t k l a p p e n  d e r  W e i b e r j a c k e  (K azajk a) .
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Stickereien der Choden.
( D e r  R e i h e  n a c h : M i t t e  d e r  H o s e n k l a p p e ,  E c k e n v e r z i e r u n g e n  v o n  L e i b c h e n ,  S t i c k e r e i e n  a m  

H e m d ,  V e r z i e r u n g e n  a n  d e r  T a s c h e  d e r  K a z a jk a ,  v o m  K r a g e n ,  V o r d e r t e i l  u n d  M i t t e l s t ü c k

d e r  K r a g e n s t i c k e r e i . )
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heu t igen  Ortschaften  Zditz und  Lochowitz  im Horow itzer  u nd  Cernin 
im Bera uner  Bezi rk verpf lanzt  w o rd e n  sein. Dieser Ansicht  schließt 
sich auch Helfert  an .11) Auch Panger l ,  de r  Verfasser  e iner  inhal t s ­
re ichen A b h a n d lu n g  ü b e r  die Choden zu T a u s 12) häl t  die Choden 
für  Tschechen.  Pa lack y ver se t z t  die (r icht ig  1039 übers iedel ten) 
polnischen Gedcane ebenfal ls in die G egend  des Beraunflusses ,  jedoch 
mehr '  west l ich,  in den Bezirk von Kralowitz ,  wo die Dorfnamen 
Hedöko u n d  Hedcany noch an sie e r in ne rn  sol len .13) ln der  W a r s c h a u e r  
Zeitschrif t  »Wisla«,  IX, 851, erör ter t  Bronislav  Grabowski  diese Meinung 
von de r  polnischen A b s t a m m u n g  der  Choden.

In n eu e r e r  Zeit l iest  man die B eg ründung ,  daß die Po len  auch  
deshalb  n icht  mi t  den Choden ident isch sein können,  weil  m an  doch 
F r e m d e  ni ch t  mi t  de r  Aufgabe bet ra ut  hät te,  die Päs se  des Landes  
zu hü ten .11) Auch in der  Zeitschrift  des deutsch-his tor ischen Vereines  
ist (XXI, S. 201) diese E rw ä g u n g  ausgeführ t :  »Es w ü r d e  auch höchst  
s onderba r  gew es en  sein, w e n n  Bfet islav den im Jah re  1039 besiegten  
Polen noch in d iesem u nd  d em  folgenden Jahre  die Grenzen des 
Landes  zur  Ve r te id igung über las sen  hätte.«

Bei n ä h e r e r  B et rachtung  er schein t  es mi r  doch nicht  so sonderbar .  
Es l iegt mi r  fern, in d iesem Stre i t  der  Meinungen  Par te i  zu e r ­
greifen,  ich will  n u r  e in iges  anführen,  w a s  für  die äl tere Meinung 
spricht  u nd  zugle ich  die W o h n s i t ze  u n d  das  e igena r t i ge  Volks leben 
des Chodenvolkes  in e iner  gewissen  R ich tu n g  beleuchtet .

Gerade das W o h n e n  an de r  Grenze  w a r  in ä l teren  Zeiten ein 
unsiche res  u nd  höchst  gefahrvol les .  W e r  z u m  Beispiel  die Geschichte 
des so re ich mi t  Burg en  b ew e h r t e n  Angeltales von 1400 bis zur  
Mitte des  16. J ah r h u n d e r t e s  verfolgt,  die fast  n u r  von Grenzkämpfen 
mit den Bayern  ausgefül l t  wird,  läßt für  u nse re  G egend die W o r t e  
des serbischen  Guslaren gel ten:

S o  b l u t g e t r ä n k t .b e s c h a f f e n  i s t  d a s  G r e n z l a n d :
Mit B lu t  d a s  M ittag-  u n d  m i t  B lu t  d a s  N a c h tm a h l ,

E in  j e d e r  k a u t  im  M u n d e  b lu t ig e  B i s s e n ;
U n d  n im m e r m e h r  k e in  l i c h t er  T a g  zu r  B u h e  !15)

Gerade das f r e m d e  Volk ha t t e  da den er s ten  A n s tu rm  des 
Fe indes  auszuhal ten .  Ebenso wie  die böhm ischen Herr scher  auch 
die d e u t s c h e n  F re ibaue rn  südl ich von den Choden als G renzw äch te r  
bes tel l ten gege n  ihre bayr ischen S ta mmesgenossen  — auch die Grenze 
nördl ich  des Tause r  Cho deng eb ie te s  w a r  Deut schen  zu r  V e rw a h r u n g  
anver t raut ,  den Ghoden von P fr aumberg ,  Neustadt l ,  T ach au  u. s. w. —

1J) In  s e in e r  A b h a n d l u n g :  D ie  e h e m a l i g e  W a l d - V e s t e  B ö h m e n  (Mitt. d. g e o g r .  Ges.  
in  W ie n ,  18 7 0 ,  S.  5 0 5 ,  A n m e r k u n g  1 3 . )  (Mitt. 13,  1 4 4  u n d  1 4 8 . )

« )  Mitt. 1 3 ,  S. 1 4 4  ff.
1S) P a la ck y  : G e sc h ich te  v o n  B ö h m e n ,  1.  A ufl .  2 .  A b d r .  I.  2 8 0 .  A n m .  8 8 .  V erg l .  auch  

B a c h m a n n :  G e s c h i c h te  B ö h m e n s ,  I. Bd . ,  G o th a  18 9 9 ,  S. 2 1 9  u n d  2 2 8 .
14) B e s e d y  L idu,  6,  69 .
15) E t h n o l o g .  Mitt. a u s  U n g a r n .  IV. S. 37 .  Krauß.

Z e itsc h rif t  fiir ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I .  2
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so w a r  es zum Beispiel  auch bei den alten Magyaren die Regel ,  zu 
Hütern  der  Grenze  i m m e r  f r e m d e  S tä m m e  zu ve rw enden ,  wie  die 
Kabaren,  die Bessenyös,  die Szekler .  Letz tere  hiel t  m an  nie für 
Ungarn,  sondern  für N a c h k o m m e n  der  al ten  Kaba ren .10)

Ebenso wie die B ew o h n e r  des  Angeltales u n d  die U m w o h n e r  
des R ies en ber ges  durch zahlre iche  Burgen  u nd  Fes ten  geschü tz t  
wa ren,  ha t t en  auch die Choden  ihre Burg,  das Ghodenschloß in Taus,  
in dem  sie ihre Greise,  W e i b e r  u nd  Kind er  zu Kriegszei ten  bergen  
konnten.  Jed e r  Hof hat te  abe r  auch noch seinen e igenen festen 
Piatz,  den Schüt tboden,  e inen mass iv  g e m au e r t en  höher en  Hausteil  
mi t  s t arken  Türen,  e isernen Schlössern daran u nd  vier  schmalen

Schießscharten  s tat t  der  Fenster .  Hier v e rw ahr t e  der  Chode seine beste 
Habe, h i e rh e r  flüchtete er  bei  plötzl ichen Überfä l len;  die »Sypka« 
w a r  der  Berchfried seines  Hofes. Heu te  noch sind diese Baul ichkei ten 
in m a n ch e m  Chodendorf ,  zum Beispiel Ti lmi tschau,  zu sehen,  auch 
in dem  al t er tümlichen  ehemal igen Tause r  Dorf Pe t rowitz  s ieht  man 
sie noch .17) Sie heißen in e in igen Dörfern der  Gegend  beze ichnende r­
weise  auch »Sruby« (Bollwerke).

Die t reue  B ew a c h u n g  der  Grenze  w a r  dem exponier ten  Stamm, 
dem  Puffervolk,  vor a l lem zur  Deckung der  e igenen Hau t  nötig,  wie 
die Choden 1567 selber  sagen:  »weil  es uns  zunächst  ang inge. «18)

1(i) E b e n d a .  V. 195.
17) E in e  s e h r  g e d i e g e n e  u n d  a u s fü h r l ic h e  A b h a n d lu n g  ü b e r  d a s  c h o d i s c h e  B a u e r n ­

h a u s  u n d  s e in  Gerät s c h r ie b  J. F .  Hruska.  (C esk y  L id , ,  II. 44,  153 ,  5 6 6 ,  675 .  II. 10,  3 9 2 .

III. 2 0 6 ,  31 5 . )
18) Milt. 1 3 ,  2 2 7 .

i

l r ig . 6. B a u e rn h a u s  m it »S y p k a«  o d e r  »S ru b « .
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Frü hze i t ig  w a re n  u n te r  den T au se r  Choden schon D e u t s c h e  
angesiedelt .  Aus U rk u n d e n  u nd  Bes chwerdeschr i f ten  w e rd en  uns  
I lanns  I lagkhl ,  An der l  D eu tschens ch re iber  (1564), A ndrä  W e ib l in g e r  
von Ti lmi tschau,  Hanns  P la b m an n  von Klentsch (1571) bekannt .  Es 
kom m t  in Chodendörfern  der  Hofname N ëm ec  vor, der  Fam il i ennam e 
Paj dar  ist die bayr ische  Dialektform von Peter .  Unter  den Choden 
finden wir  noch ande re  deut sche  N a m en :  Hausner ,  Hostre iter ,  Haindl,  
Thomayer ,  Hecht,  Wuch te r l ,  Knopf, Taue r ,  Größl (Kresl), Wiesne r ,  
Seidl, Etzl, Bachmaier ,  Baumann ,  B ohm ann u. s. w. Aus  e inem Zogl- 
m an n  w u rd e  ein Cudlman.  Die Stadt  Taus  er r ich te t e  vor 1600, die 
F re ih e r ren  von L am in g en  nach 1620 zah lre iche  deu tsche  Dörfer im 
W a ld  »Königre ich« im Norden,  W e s t e n  u n d  Süden des Choden- 
gebietes .  So ist es auch vers tändlich,  w e n n  Kebrle in der  oben e r ­
w ä h n te n  Schrift  ü b e r z a h l r e i c h e  G e rm an ismen  im Chod endia lek t  klagt.

Über  die alte T ra ch t  des L andv olke s  in Böh men  weiß man nichts 
Sicheres.  Bei dem g e r in gen  W o h l s t än d e  u n d  der  un g em e in  gedrückten 
Lag e  der  f rühzeit ig zu L eibe igenen des  Adels  he r ab g esu n k e n en  
we i t au s  ü b e r w ieg e n d e n  Mehrhei t  desse lben m a g  sich die Bekle idung  
kaum über  die Erzeugni sse  der  Hausind us t r ie  erhoben  haben.  Heute-s ■ -
noch ist ja das  W e r k t a g s g e w a n d  des L a n d m a n n e s  zum großen Teil  
aus  Le inen  od er  Scherke.  W eiß e  Sche rke  ist  heu te  noch der  vor ­
he r rs chende  Stoff de r  fes t tägl ichen Tra ch t  in s lowak ischen  Gegenden.  
Und von dieser  s lowakischen T ra ch t  n im m t  Professor  Koula an, daß 
sie ein Res t  der  a l lgemein  s lawischen  T ra c h t  sei, die in JBöhmen, 
Mähren u n d  der  Slowake i  übl ich  gewesen,  bis sie von west l ichen 
Einflüssen v e r d r ä n g t  w o rd e n .19)

Böh men  w a r  schon i m m e r  infolge se i ne r  zent ra len  L a g e  un d  
i se ine r  Geschichte ein b ed e u te n d e r  K u l tu rm i t t e lp u n k t  Europas;  i tal ie­
nische,  französische,  spanische ,  engl ische,  ho l l ändische  u n d  vor al lem 
u n d  am  kräf t igs ten  u n d  nac hh al t ig s ten  deu tsche  Einflüsse haben — 
freilich n icht  im m er  u nges tö r t  — hier  e ingewirk t ,  besonders  im Adel 
u nd  im Bürger tum.  Bürge r l i che  Ein r i ch tungen ,  Lebensw e ise  und 
Trach t  w i rk ten  dann zu nächs t  w ied e r  au f  .die Bauern weiter .  So 
gehe n  u n s e r e  Bauern t rach te n zum großen Tei le auf  die Moden zurück,  
die eins t  von S täd tern  ge t ra gen  w urden .  Die Bauern  haben  deren 
Tra ch t  s tückweise  ang-enommen,  ihren N e ig u n g e n  u n d  Bedürfnissen 
angepaßt ,  te i lweise u m g e m o d e l t  u n d  dann  kons er vat ive r  als ihre Vo r­
bi lder beibehalten.

So könnte  m an  an j ed e r  u n s e r e r  Volks t rach ten  Einflüsse v e r ­
sch iedener  Nationen,  Zei tper ioden un d  K u l tu re lem en te  w a h rn eh m en ,  
übera ll  aber  auch e twas  Volkseigenes,  Rest e  der  ä l teren  Tracht ,  
Eigenhe i ten  in F a rb e  un d  Schnitt ,  in der  F r e u d e  an der  Verzie rung 
der  Kle idung  durch W ebe ra rb ei t ,  B änder schm uck  und Ausnähkt inste  
unterscheiden.

19) S i e h e  K ou las  S t u d ie  h ie r ü b e r  im  G esk y  L id ,  T.
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Bevor w i r  da r an g eh e n  dürfen,  das Volkseigene u n d  Volksfremde 
zu un ter scheiden ,  nach dem Ursprüngl ichen,  Geschicht l ichen u nd  E igen­
tümlichen in den Trach ten zu forschen,  m üssen  w i r  u n se r  W is s e n  von 
den e inzelnen Trach ten  fes tlegen u nd  so für das S tu d ium  p räp a ­
r ieren .

W ä h r e n d  dieser Arbei t  w ird  sich u n s  schon m an ch e r  Vergleich  
mi t  an d e re n  Er schei nungen  e r g e h e n ;  dieselbe w i rd  un se r  W is sen  von 
den Trachten bere ichern  u n d  zur  W e i t e r fo r sch u n g  anregen.

F ig .  7 . A lte  V o tiv ta fel a u s  d e r  W a llfa h r ts k irc h e  be i P u tz e r ie d  (P o c in o v ic e ) , e in em  C h o d e n d o rfe .

Die farbenfrohe und e igena r t ige  Tracht,  die e ine er freul iche  Be­
son derhei t  der  meis ten  Chodendörfer  u nd  an de re r  Orte der  T au se r  
G egend bildet,  ha t  berei t s  zu w iede rh o l t enm alen  m e h r  oder  m in d e r  
e in g eh en d e  Dars te l lung  gefunden.  Eine  fleißige Arbe i t  ü b e r  dieselbe 
v e rdanken  wi r  dem Heimatforscher  P. Hippolyt Randa,  der  in se inem 
zu Taus  1887 e r sch ienene n  Buche »Chodové a j ich  osudy« (»Die 
Choden  u n d  ihre Schicksale«) auf  den Sei ten .162— 69 der  Volks­
t rach t  ausführ l ich  ge d e n k t  u n d  mittels  eines  ge lu n g en e n  F a r b e n ­
dr uckes  dieselbe in dre i  F iguren veranschaul icht .  Der  gelehr te  Kenner  
de r  Choden un d Erforscher  ih re r  Sprache Prof.  J. F. Hruschk a (Pilsen) 
gedachte  de r  Choden t ra c h t  in se inen Arbei ten  »Kft iny jdou!« (»Eine 
Kindstaufe  kommt!«),20; »Kolâüe (depce)« (»Hauben«)21), fe rner  im

a0) G esk y  L id ,  V.,  2 3 7 — 42.
2‘) Cesk'y L id ,  VIII., 58 .
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»Svëtozor« 1895, 502, u nd  e iner  re ich i l lus t r ier ten  Notiz im »Cesky 
Lid« (VII, 395). Zahlre iche K ün s t l er  suchten im Chodenlande mi t  
großem Erfolg nach Motiven. L ieb sch e r  mal te den »Slavnostnl  prüvod 
chodü« (»Chodischer  Fes tzug«),  Quido Manes  das schöne Bild 
»Kfestanské  cviëem' na  Domazlieku« (»Chris ten leh re  im Tauserland«) ,  
Velc seine chodischen Typen, die das T a u s e r  Museum schmücken;  
das  Aquarel l  »Chode« von Jansa  h ä n g t  im S t i egenhaus e  des P ra g e r  
vo lkskundl ichen Museums, in dem auch zw ei  Büsten,  ein »Chode« und 
eine »Chodin« von Vlöek aufges tel l t  sind. Die Ghodentracht ,  die 
Chodengeschichte ,  der  Choden re iches  Volks leben schi lder te  abe r  am 
glückl ichs ten  un d  fleißigsten der  Ch o d en m ale r  pa r  excel lence Jaroslav 
Spillar, der  sei t  J ah ren  seine W e r k s t ä t t e  un d  se inen W o h n s i t z  b leibend 
in e i nem  Dorfe der  Gegend aufgeschlagen.  Die N a m e n  e in iger  seiner  
Gemälde  m ögen  hier  folgen:  Chodische Hochzei t ,  Fasch ingeingraben,  
Holzmacher,  Schni t ter ,  Mäher,  In der  schw arz en  Küche,  Der Dude l­
sackpfeifer,  Spinnstube,  Beim Großvater,  Bei de r  Großmut ter ,  In der  
Ausnahme ,  Auf  der  Bleiche,  In die Rockenreise ,  A u sb esse ru n g  der  
Drischel,  Ackern.  Letz teres  Bild zeigt,  wie die a rm en  Häusler  von Neu-  
poss ikau ihren Pflug se lbe r  ziehen.  Lei de r  ist  der  Geis t des chodischen 
Defregger  in der  letzten  Zeit umnachte t .  In g e lu n g en e n  Lichtbi ldern 
von h o h e m  volkskundl ichen W e r t  h ie l t  E d u a r d  St rouhal  Momente 
aus dem  Volks leben fest:  Das F lachsbrechen ,  Holzmacher ,  Holzindust r ie 
und ähnl iches , ferner  Typen  von C hodenhäuse rn .22) Schul ra t  J i râsek 
schr ieb  aus  de r  Chodengeschichte  se inen R o m an  »Psohlavci« (»Die 
Hundsköpfe«) un d  r e g te  damit  den P r a g e r  O pern di r igent en  Kovarovic 
zur  Schöpfung der g le ichnamigen  Oper an, die ein Reper to i re s tück 
des  P r a g e r  t schechischen L an d e s th e a t e r s  b i ldet  u n d  u n te r  dem Titel  
»Bauernrech t«  auch am P r a g e r  deut schen  L an d e s th e a t e r  aufgeführ t  
wu rde .

Die Chodenf racht  w a r  schon auf  der  böhmischen  Land esauss te l lung  
1902 u nd  auf  der  drei  J ah re  spät er en  t schechoslawischen Auss te l lung 
zu E h re n  geko mmen .  W i e  an d e rw ä r t s  in B ö hm en  u n d  Mähren,  en t ­
s tand auch im T ause r l ande  aus dem in P r a g  zur  A n sch a u u n g  G e­
brachten (in Taus  selbst) ein Museum mi t  F ig u r inen  in Volkst racht.  
Ein Verein  zu r  Erha l t ung  der  Vo lks t racht  u n t e r  den Choden,  dessen 
G r ü n d u n g  Prof.  I l ruska  anregte,  kam le ider  n icht  zus tande. Das 
S chw inden  d e r  T ra ch t  hä t t e  er  v iel leicht auch nicht aufgehal ten.  Die 
Männer  habe n sie nun schon fast  gänzl ich abgelegt .  T ro tzde m bietet  
ein Sonntag  oder  Markt tag  in Taus  noch im m e r  ein r ech t  er f reuendes  
bun tes  Bild. Ich habe gehör t,  daß chodische  Männer,  denen man  ihre 
T ra ch t  lobte, i hnen  sagte,  sie m ö g en  sie beibehal ten ,  schätzen un d  in

sa) A u c h  d e m  T a u s e r  P h o t o g r a p h e n  T a u b e r  d a n k e n  wir v ie le  A u f n a h m e n  von  

G hod en .  D a s  ä l t e s t e  c h o d i s c h e  T r a c h t e n b i l d  i s t  w o h l  j e n e  V o t iv ta fe l ,  d ie  d a s  

M u s e u m  für ö s te r r e ic h is c h e  V o lk s k u n d e  b e s i t z t  u n d  d ie  e in  b ä u e r l ic h e s  E h e p a a r  darste l l t .  

(Fig .  7.)
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E hren  hal ten,  sich äußer ten:  »Ihr He rrenleu te  wollt,  daß wi r  ew ig  die 
d u m m e n  Bauer n  bleiben.  W a s  I h r  anzieht ,  kö n n en  w i r  auch tragen.« 
Kleiden sich aber  S täd te r  in Volks tracht ,  u m  derse lben Sch ätzu ng  zu 
erweisen,  so sagen m anche  Bauern:  »Seht  Ihr, man m ach t  sich aus 
u ns  e inen  Narren.«

F ig u r in en  der  T au se r  oder  Chod en tracht  bes itzt  das Tause r  
s tädt ische Museum,  das Museum für  ös ter reichische  V o lkskunde  in 
W i e n  (nebst  zahl re ichen Trachtens tücken) ,  das Daskovskysche e thno­
g ra ph is che  Museum in Moskau, größere  Gruppen das P ra g e r  volks­
kundl iche  u n d  das  Museum des Königre iches  Böhmen.  Zahlre iche 
T ra ch tens tücke  bes i tz t  das P r a g e r  t schechische  Nationaltheater .

Die T ra ch t  des T ause r l andes  w i rd  meis t  Chod en trach t  g en a n n t ;  
da abe r  n icht  alle Chodendörf er  u n d  auch and e re  t schechische  Dörfer 
der  T au se r  U m g e b u n g  ohne R ücks ich t  auf  al te Besitz- oder  Pfarr- 
verhäl tn isse  sich mi t  der se lben schmücken,  ist  der  N ame  »Tauser  
Tracht« de r  r icht igere.

D i e  T r a c h t  d e r  K i n d e r .

Des Säugl ings  ers te  Reise findet  gew öhnl i ch  schon an se inem 
er s ten  L eb e n s ta g e  statt.  Da die Kirche  nicht  übera l l  im Orte ist, ist 
diese Reise  in den meis ten  Fäl len ke ine  kurze.  Zu der se lben  wi rd  
das N eu g eb o ren e  mi t  e i nem  h in ten  offenen H e mdc hen  bek le idet  und 
nach so rg sam er  U n te r l e g u n g  der  nöt igen W in d e ln  in ein Po ls te r  
gehül lt .  Das W ick e lb an d  ist von Seide,  dasse lbe  Band,  mi t  dem die 
W e i b e r  den Saum  ih re r  Sonn tag srö cke e infassen lassen.  Das Häubchen,  
das dem Kleinen bei  d iesem Anlasse  aufgesetzt  wird ,  ist bei  W o h l ­
h ab en d en  »hart«,  das heißt  mi t  Golddrah t  gest ickt ,  mit F l i t t e r ­
scheibchen,  G l a s s c h m u c k , ro t en  Seidenmaschen ,  zuwei len  auch 
Korallen gezie r t . 22“)

Das Taufpolster,  e twas  schm äle r  als ein gewöhn l iche s  K in d e r ­
polster, ha t  e inen se idenen  Ü be rz ug  aus  dem Stoffe der  Sonn tags ­
schürzen.  Das Kind w i r d  zum T aufgange  mi t  e i nem  vielb lumigen 
(padesât ikvètovym =  fünfz igblumigen)  Seidentuche (podlavna) z u ­
gedeckt .  Das Taufzeug ist ein Teil  de r  Hochzei tsauss ta t tuug,  w ird  aber  
von der  Großmut ter  ers t  dann ins Haus gebracht ,  bis de r  Rabe,  der 
bei  den Choden den Storch vertr i t t ,  zum er s tenmal  eingef iogen ist.

Ein Hauptbes ta ndte i l  der  Kinderkle idung  ist  die Haube;  die Füße 
w e rd e n  durch V e rn ach lä s s igung  in der  Bek le idung r ech t  abgehär te t .  
W ä h r e n d  das  Kind noch lange  kei ne  Schuhe u n d  Strümpfe  am Fuße 
ge hab t  hat,  ist  sein Köpflein schon aus m e h re r e n  Häubchen heraus- 
gew achsen .  Das Kind läuft  im Schnee barfuß, schwi tz t  ab e r  im Kopfe. 
Die W e r k t a g s h a u b e n  m ach t  jede  Mut ter  selbst.  Die für Sonn ta ge  oder

22 a) E in  ä h n l i c h e s  T a u f h ä u b c h e n  aus  r o te r  S e i d e ,  m it  G o ld d r a h t  (d r a c o u n e m )  a u s ­
g e s t ic k t ,  a u s  d er  S t r a s c h i t z e r  G e g e n d ,  i s t  im  C e sk y  L id ,  XIII.,  S, 4 5 1  a b g e b i l d e t .  E s  ze ig t  

a u c h  d e n s e l b e n  S c h n i t t  w i e  d as  c h o d i s c h e .
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die Taufe  läßt man bei der  Nähe r in  anfer t igen.  Die erhäl t  dann  als 
Stoff h iezu se idene  Flecke von al ten Tü che rn  oder  schadhaf ten
Schürzen.  Diese Hauben  erhal ten  auch ein F u t t e r  u nd  w e rd en  von
Buben und Mädchen bis ins v ier te  J ah r  get ragen ,  bis die ers teren  
e inen Hut, letztere  Kopftücher bekommen.

Der Schni t t  des  Hä ub chens  ist  sehr  
einfach u n d  für Säug l inge  wie  für drei- 
bis v ier jähr ige  Kinder derselbe.  Gehäkel te 
und gest r ickte weiße Kinde rhäubchen ,  wie 
man  sie in deutschen u nd  tschechischen 
Ge genden  u n d  selbs t  in e in igen mi t 
der  Mode for tgeschr i t teneren  Dörfern des 
C hod engaues  findet, g ib t  es in d em  noch 
al tvater isch  gebl iebe nen  Poss igkau nicht.
Die alte chodische K in d e r h au b e  ha t  e inen 
heute  w ied e r  g-anz modern  g ew ordenen  
Schnitt .  Ein bre i ter  b u n te r  Streifen,  der  
von de r  Sti rn bis in den Nacken  reicht,  
ist  m i t  zwei  andersfarbigen  Sei tentei len  
ve rbunden ,  die die Schläfen u nd  Ohren 
bedecken.

Die Vorderse i te  ist mi t  e iner  weißen 
Krause oder Kaninchenfel l  eingefaßt.  In 
den ers ten  Kinde r ja hren  sind beide  Ge­
schlechter  gleich gekleidet.  Beide t ragen 
ü b e r  dem b au sch ä rm e l ig en  H em d c h en  ein 
ro tes  Kit te lchen aus  le i chtem Zeuge,  meis t  
aus  e i nem  a b g e t r ag en e n  Rocke  der  Mut ter
geschni t ten .  Daran  s ind T rä g e r  von der se lben  B’arbe  genäh t .  W e n n  
zu Ostern  die Knaben schon den ers ten Hu t  erhal ten  haben,  eine 
e twas  k le ine re  N u m m e r  als der  Vater,  sons t  ab e r  dieselbe h a lb ­
m odern e  Dutzendfasson,  t rage n  sie noch g e r au m e  Zeit den roten  Kittel  
dazu,  der  mi t  den nah e n d en 'S ch u l j a h re n  de r  Hose weicht .  Doch gibt  es 
auch schon Mütter,  die den Kleinen g a r  vorzeit ig  in die Hose zwingen.

Die Mädchen bek o m m en  sch w arze  Kopftücher,  die ähnl ich  wie  
die der  E rw ach sen en  zu e iner Haube g e b u n d e n  werden.  Als Quido 
Manes  seine »Chris tenlehre« mal te,  t r u g e n  die Mädchen noch fast 
lauter  rote Kopftücher.

Mit z u n e h m e n d e n  Jah ren  w i rd  die K le idun g der  Kinder  de r­
j en igen  der  E rw ach sen en  im mer  m e h r  ähnl ich .  Die A 111 a g s t  r  a c h t 
am  ehes ten .  Der Haupts toff  derse lben ist für  män n l ich e  Kleidu ng s­
s tücke Scherke.  Doch w e rd en  auch  a b g e t r ag en e  Sonn tags k le ider  zur 
Feldarbei t  u n d  zu r  Schule  verwendet .  Äl tere Männer  und  Greise 
b ew a h ren  noch te i lweise  die alte Tracht ,  Die W e r k t a g s k l e i d u n g  ist 
im Sommer  häufig aus  weißer Haus le inw and ,  im W i n t e r  auch aus

F ig .  S - 1 0 .
C h o d isc h e s  K in d e rh ä u b c h e n  sa m t S c h n itt .
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weißer Scherke.  W a s  von a l ten  T rach tens tücken  noch vo rhand en  ist, 
w i rd  abge t ragen ,  n eue  Sachen w e r d e n  schon nach m o d e rn e m  Schni t te 
gemacht .  Bei letzteren,  den Sonn tagskle idern ,  wird  aber von den Bauern  
i m m e r  auf  d u n k l e  F arbe n  gesehen .  Die seh r  zahl re ichen Maurer  
von Alt- u n d  besonders  Neuposs igkau,  die ü b e r  den S om m e r in Bayern 
arbei ten ,  br ingen von da  auch schon l ichte Sonntagskle ider  mit.

Das W e rk tag s g ew an d  des we ibl ichen Geschlechtes  ist viel e ig en­
ar t i ge r  als das der  Männer.  Die v o rhe rr schende  F a rb e  ist  rot.  N ur  
Pantoffe l  u nd  Kopf tuch sind schwarz.  Die Chodin,  einer lei  ob Schul­
kind,  J ungf rau  oder  Bäuer in ,  t r äg t  im Al l tag  e inen gew öh nl ichen 
ku rz en  ro ten  K i t t e l  mi t  Leibchen,  den »Kandus«;  das L e i b c h e n  ist 
an Achseln  un d  Brust  seh r  w e i t  ausgeschni t ten ,  was  auch in den 
deut schen  Dörfern de r  R o te n b a u m e r  G e gend  übl ich ist. Das H e m d  
ist be im  Halse geschlossen.  Es bes teht  wie  im Deu tschen  aus  
zweier le i  Le inw and .  Von der  Hüf tgegend ab w ärt s  w i rd  die gröbe re  
ve rwendet .  Es hat  Bauschärmel .  Um den Hals k o m m t  ein geblümtes,  
farbiges  Halstuch,  das au f  der  Brus t  über s  Kreuz gel eg t  wird.  Über  
die Zipfel desselben w i rd  die S c h ü r z e  »fërtoch« gebun den .  Stat t  dieses 
Tüche ls  wi rd  an küh le re n  Tagen,  bei  w e i te ren  Gängen u nd  im Hause 
h e r u m  eine kurze  wei t e  J o p p e  get ragen ,  die »rozpläsenka«.  Dieselbe 
ist häuf ig  so kurz,  daß sie vorne  nicht  e inmal  die Brüste ganz bedeckt .

Ähnl iche  ku rz e  Joppen heißen im ben ach bar te n  deut schen  Dorfe 
T an n a w a :  »Fluiga« (Flieger,  vergl. :  rozpläset i  — verscheuchen) .  Die 
chodische Joppe,  aus  ro tg em u s te r t e m  Kattun,  ha t  eine H and brei t  vom 
un te re n  R an d e  des Rücken te i le s  e inen bre i ten  Strei fen von auf­
ge näh te n  weißen,  blauen,  grünen  u n d  gelben Krepinen.  Diese Tra ch t  
wird  auch an S onn ta gen  im Hause  u n d  im 'D o r f e  h e r u m  get ragen ,  
aber  im m e r  in besseren Sachen.  Im W i n t e r  k o m m t  bei A usgäng en 
über  das  Le ibchen  s tat t  des  e r w ä h n t e n  Tuches  die Joppe. Sie ist  aus 
m o d e r n e m  Wollstoff,  sel ten  einfärbig.  Lebha f te  u n d  gemus te r te  Stoffe 
s ind dabei  bel ieb ter  als e infärbige oder dunkle.  An S onn ta gen  im 
S o m m e r  oder  im Fasch ing  laufen die Mädchen mi t  dem  Brus t tuche 
(ohne Joppe) un d bloßfüßig her um,  besonders  im Dorfe selbst.

So b ea ch te n s w e r t  sie dem  Volksforscher  ist, dem Choden selbst  
ha t  die Al l t ags t rach t  n u r  g e r in ge  Bedeutung.  Die W o c h e  gehör t  der  
Arbe i t  u n d  die K le idu ng  k an n  da n icht  im m er  ganz  schön, n eu  u nd  
gediegen sein. Der  L a n d m a n n  s ieht  es zum Beispiel  seh r  ungern ,  
w e n n  m an  ihn im Arbe i tsgewande  photog raphie ren  will. Ein solches 
Bild ze ig t  er  n icht  e inmal  Bekann ten,  er  sen de t  es w e d e r  der  Tochter  
ins Kloster  noch dem Sohne nach Amerika .  Der  Bauer  ist ein Sonn ta gs ­
mensch.  Du bra uchs t  die ganz e  W o c h e  nicht  nach ihm zu sehen.  Der  
Sonn ta g  ist die Apotheose se iner  Arbei tswoche.  Der  Hau p tp unk t  der 
Sonntagsfe ier  abe r  ist de r  Kirchenbesuch,  der  ihn u n d  sie aus  dem 
en gen  Arbei tskre ise  des Dorfes h inaus  in die Stadt  oder  den a n ­
sehnl ichen Kirchor t  zu r  F rü h m e s s e  führt,  den Bauern  u n t e r  die Zahl



Die tschechische Volkstracht der T auser  Gegend, S5

der  Bekann ten,  der  Gevat tern  und  Vettern ,  die Bäuer in  u n t e r  Basen 
un d  Sehwägers leu te ,  Burschen u n d  Mädchen zueinander .  Es ist, als 
ob m an  die ganze  W o c h e  n u r  lebte u nd  arbei tete,  u m  dann  um 
so f roher  a tm en  zu 
kö n n en  im ros igen 
Lich te  des Sonntags .
Nach de r  F rü h m esse  
g eh t  es w ied e r  heim.
Zum Mit tagessen ha ­
ben Bäuer in,  Töchter,
Söhne u n d  Dienst ­
boten berei t s  die 
besse ren G e w a n d ­
s tücke abg e le gt  und  
auch nac hmi t t ags  t r a ­
gen sie n u r  Sachen 
zwei ten  Ranges;  jedes  
an se in em Platze.

D i e  S o n n t a g s ­
t r a c h t .

Bei den Männe rn 
ist  die alte Trach t  
schon fast g anz  ver ­

schwund en.  N ur  
einige Poss igkauer  
Männer  t ragen  noch 
Tei le der se lben auf  

ih re m  Ki rchgäng e 
nach Klentsch.  Der 

cha rakter is t i sche  
bre i tk re mpige  Cho- 
den h u t  aus Filz, der  
s o g en a n n te  »sirdk«
(siroky =  breit), wird 
fast g a r  n icht  m eh r  
ge t ra gen .  Er  hatte 
einen Du rchmesser  
von 50 cm  ; de r  Kopf­
teil  w a r  n iedr ig  und 
m i t  e inem  bis drei  
F in g e r  bre i ten  u n d  
mi t  e inem  roten  S chnürc hen  eingefaßten sch warzse id enen  Bande u m ­
w und en.  Der Kopfteil  w a r  mi t  der  bre i ten Scheibe  auf  dre i  oder  vier  
Sei ten durch doppel te sc hw a rz e  Bändchen  verbu nd en .  Dieser  Hut  
w u rd e  n u r  von v e rhe i ra te t en  Männern  get ragen .

F ig .  11.
M ä n n lic h e  F ig u r in e  a u s  d em  M u seu m  fü r  ö s te r re ic h is c h e  V o lk sk u n d e .



26 Blau.

Vergl .:  Der I iu t  der  Slowaken heißt  ebenfal ls »sirâk«, w e n n  er 
auch g a r  n icht  bre i t  i s t . 23)

Im bayr ischen W a ld e  w u r d e  ein schw arz e r  b re i tk re mpige r  Hut 
mi t n i ede rem  Gupf u n d  Sch na l l en ba nd  g e t r a g e n . 24)

Im Iglauer  Museum bef inden sich Hüte,  »deren Krempen  so breit  
sind, daß sie m i t  e i n e r  S c h n u r  h i n a u f  g e h a l t e n  w e r d e n  
m ü s s e n « .  Sie w u r d e n  von Bau er n  bei A usgäng en g e t r a g e n . 25)

Brei t randige,  steife Hiite, sch wa rz  u nd  mit  n ied r i ge r  Kappe 
t rugen  vor Zeiten auch die Bauern  der  Tepl i tzer  G e g e n d . 26)

Eine Bäuer in  in Zahofan bei  Taus  setzte bei regn er is chem W e t t e r  
zu l andwi r ts cha f t l ichen Arbei ten  i m m e r  ihres  Mannes  al ten »sirâk« 
auf, u m  kei nen R egensch ir m  mit t ragen  zu müssen,  zum Beispiel we nn  
sie beim Häcker l ingschne iden  die Ochsen im Göpel führen mußte.

Die Burschen,  von der  E h re  des brei ten Hutes  ausgeschlossen,  
t rug en  als Kopfbe deckun g eine O t t e r m ü t z e  (vydrovka).  Sie w a r  
aus  g r ü n e m  oder  ro tem Sam t  u n d  mit  Fischotterfe ll  eingefaßt.  Vorne  
ist  der  Strei fen breiter.  Diese Mütze hat  ke inen Schild. Die Kappe 
wird  von e inem  Quästchen gekrönt .

Die F is cho t te rm ütze  w a r  auch im Eger lande gebräuchl ich.  (John- 
Griiner,  111) Die bre i tere  V e rb r ä m u n g  w u rd e  vorn get ragen .  Zu F e i e r ­
l ichkei ten oder  w e n n  der  B au er  in die Stadt  ging,  setzte er  den Hut  
darauf.  Dann kam  abe r  die bre i te  V e r b r äm u n g  nach  hinten,  damit  
der Hut  besser  saß.

Die Z u n d e r h a u b e  (hubka).  Als ich eines  Sonntags  in Si lbe r­
berg  die Stube des  »Holzmacher -Wenzel«  bet rat ,  fand ich h ier  das 
halbe  Dorf ver sammel t .  »Schade,  daß Sie so spät  kom men,  Herr 
Lehrer!«  sagte der  Ortsvorsteher.  » W i r  habe n  heute  des (vers torbenen) 
al ten Holzmachers  (eines Choden) Sachen verlizit iert .  Schauen Sie, 
dieses w a r m e  Leibi  mi t  Fuchspe lzfut t er  soll m i r  den Buckel  w a r m ­
halten.  Ich bekam  es für s iebzig Kreuzer .  Und da  die Haube,  die 
se tz’ ich auf, w e n n  mi r  de r  Kopf w e h  tut.« — »Das w ä r ’ w as  für 
Sie, ein Al ter tum!« riefen ande re  drein.  Ein an de re r  erklärte:  »Diese 
Haube ist aus  e inem  Z un d e r sch w am m e gemacht .  Die böhmischen 
Holzmacher  m achen solche.« N achdem  es mir ge lu n g en  war ,  die 
Haube — sie w a r  schon re ch t  alt  und  un an sehn l i ch  — zu erstehen,  
ließ ich mi r  die A nfe r t igun g derse lben erklären.

Der Buchen- oder  Z und er schwam m, in uns eren  Buch enw älde rn  
häufig, wird  von der  äußeren Rinde  befreit ,  dann tüch t ig  geklopft.  
Er läßt sich bis in Tel ler form zu samm ensc h lag en  u n d  w i rd  dabei  weich. 
Dann k o m m t  er  in Aschenlauge,  . in der  er  drei  Tage  bleibt.  Hier 
wird  er  weich wie  Seide u n d  läßt sich ziehen wie  ein Strudelteig .

23) Mus. F ranc .  A n n a l e s .  B rü n n  1 8 9 7 .
24) R e d e r :  „ B a y e r w a l d “, S. 91 .

U n s .  Z e i t sc h r .  III, S. 31 6 .
2GJ L a u b e :  V o lk s tü m l ic h e  Ü b e r l i e f e r u n g e n  aus  T e p l i tz ,  S. 17.
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Dann wi rd  er  auf  der  Ofenstange get rocknet .  Die Tei le der  Haube 
werden dann  zugeschni t ten ,  zu sa m m e n g ese t z t  und mi t  g rü n e m  Bande 
e in g es ä u m t .27) Oft w i rd  die ganze  Kappe aus  e inem  einzigen Stück 
geformt,  so lange der  Z und er  noch we ich ist. N u r  an den R and  der ­
se lben w e r d e n  zwrei Zunders t re i fen  genäht ,  der  bre i tere  hinten,  der 
schmälere  vorn.

Diese Kopfbedeckungen l iegen knapp am Kopfe an u nd  haben 
die F o rm  kle ine r  Kappen. 1895 w a ren  solche Hauben in der  chodi­
schen Abte i lung der  P r a g e r  volkskundl ichen Auss te l lung  zu sehen.

Eine  solche Haube ist  von schön g e lb b ra u n e r  Farbe ,  leicht und 
fühl t  sich weich an. Als die V e r w e n d u n g  des Zunders  zum F e u e r ­
schlagen noch übl ich war ,  gab es in j ed e m  Dorfe Leute ,  die sich mi t 
der  E rz eu g u n g  von Zund er  u nd  der  A nfe r t igung  solcher Mützen ab- 
gaben.  Heute noch 's o l l en  im Chod engebie te  u n d  in e in igen deutschen 
Orten  längs  de r  bayr ischen  Grenze,  wie  zum  Beispiel  in Vol lmau noch 
solche Kappen angefe r t i g t  werden .  Als deut sche  N a m e n  nann te  man 
mir  »Schwâmakäppen«,  der  t schechische  ist  »hubka«.

Diese Hauben sind auch in an de re n  Tei len  des Böhm erw a ld es  
b ek a n n t ;  Johann  P e t e r  schre ibt  in de r  E rz äh lu n g  »Hochwiirdens  
S p ie lg ew in n « 28): «Der  L ä r c h e n w i r t  saß b re i t spur ig  auf  der  g rün en 
Ofenbank u n d  paffte seine Pfeife.  Eine Z u n d e r h a u b e  bedeckte  
seinen kah len Kopf.«

Die V e rw e n d u n g  un d  die V e ra rb e i tu n g  des B u ch en sch w am m es  
oder  ähnl icher  zäher  Pi lze  zu Kle idungss tücken ist uralt.  Erns t  Fr iedei  
(»Anfänge de r  W ebekun s t« ,  Z. d. V. f. V. V., 134 ff.) hä l t  diese Technik  
für die pr imit ivs te  de r  Text i lkunst .  Auf  e iner  dor t  b e ig eg e b en en  Tafel 
ist  ein von S ie b en b ü rg e r  Sachsen aus  Z u n d e r s ch w am m  gefer t ig ter  
Bauern  h u  t  abgebi ldet .

Auch in der  wa lach ischen  Abte i lung d e r  o b e n e rw äh n te n  P rag e r  
vo lkskundl ichen Auss t e l lung (1895) w a re n  solche H ü t e  ausgestell t .  L au t  
P au l  K u m m ers  »Kryptogamischen C harak te rb i ldern« 1878, S. 202, 
w e rd en  auch aus dem  R i e s e n b o v i s t  (Lycop. ge m m atum ) neben 
Zun de r-  auch K i n d e r  k ä p p c h e n  u n d  größere M ü t z e n  verfert igt .  
Noch vor  w e n ig e n  J a h rz eh n ten  w u r d e n  (nach Friedei ) in den n e u ­
märk isch en  Dörfern um Küst r in  M ü t z e n ,  H a n d s c h u h e, j a g a n z e  
W e s t e n  aus  Z und er  z u sa m m e n g en äh t .

Auch in Vorarlberg,  Öster re ichisch-Schles ien,  Preußisch-Schles ien  
und  in den K arp at hen  ist diese Techn ik  bekannt .  In Schlesien gehen 
mit  diesen Kappen Händler,  »Sch w a m m k ap p e n m än n e r« ,  h e r u m . 29)

Diese S ch w ä m m e k a p p e n  sollen geg e n  Kopfschmerz hei lsam 
wirken.  Dies g laub t  man auch in Sch les ien .30)

27) In  S c h l e s i e n  a u c h  m i t  r o te m  B a n d e .  (Z. d. V. f. V olksk .  V.,  142 .)
w )  D e u t s c h e  A rb e it  1 9 0 3 ,  S. 4 1 2 ,  ff.
29) F r ie d e i ,  a. a. 0 .
30) F r ie d e i ,  a,  a .  0 .
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Der Volksglaube,  daß Kop fbedeckun ge n  gegen Kopfschmerz  
helfen, w i rd  den nicht  w u n d e r n e h m e n ,  de r  da weiß u n d  er lebt  hat, 
welch große Rol le K le idungss tücke  in der  Volksmediz in  bei de r  A b­
w e h r  von K ra nkhe i t sdäm onen  spielen.  Ich er inne re  n u r  an die V e r­
w e n d u n g  des  Brautki t te ls ,  der  ü b e r  den Kopf des  Kindes  gehal ten,  
dessen Fra isen stillen soll. In Oberbayern  w e rd en  Kopfwehkranken 
Anastasia-  oder  Ig na zihäub er ln  au fges et z t .81)

H a a r e  u n d  B a r t .  Die Choden  t r u g en  ihre Ha are  bis in den 
Nacken  re ichend,  in de r  Mitte geschei tel t ,  w ie  noch heu te  die Slowaken.  
Auch die bayr ischen W a ld b a u e r n  t r u g en  die Haare  so lang. (Reder :  
»Bayerwald« 93.)

Bei den Choden ist es noch i m m e r  n icht  üblich,  sich die Gesichts­
haa re  l ang  wuchsen zu lassen.  F r ü h e r  er laubte  es die hohe Obrigkei t  
nicht,  nu n  ist de r  Bar t  ihren F rauen ein Greuel.  Bär te  s ind im m er  
noch A usn ahm en .  Die deutschen  N a ch b a rn  der  Choden w aren  nicht  
so konservat iv,  w e n n  auch der  W i r t  P e t e r  W e b e r  in Flecken bei 
Rotenbaum,  der  nach 1848 sich als er s te r  in der  G egend den Bart  
lang w a ch sen  ließ, davon den Sp i tz nam en  »Bar twirt« erhielt ,  der  auch 
auf  se inen Sohn u n d  den Hof überg ing .  Der  alte »Bart« h a t  mir  
w iede rh o l t  davon erzähl t.

D a s  M ä n n e r h e m d .  Es ist  für  Sonn- un d  Fes t t age  aus 
besse rer  L e in w u n d  u nd  w i rd  n u r  w e n ig  ges tärkt .  De r  bei läuf ig drei  
F in ge r  bre ite Kragen,  dann der  Brus ts t re i fen  sind re ich  mi t  weißer 
(f rüher auch schwarze r)  St ickere i  verziert .  (Siehe die Tafel  II.) Auf  der 
Brus t  ist es offen u n d  n u r  beim Hals mi t  Bändchen  oder  zwei  
g läsernen  Knöpfchen,  den s o g en a n n te n  Pärchen ,  geschlossen.  Die 
Ärmel  s ind weit ,  hab en  aber  enge,  b laue  Büchslein.  Die Led igen  
t r agen  übe r  dieses  Hemd das Leibchen,  welches  die bausch igen  Ärmel  
recht  zu r  G e l tun g kom m en  läßt.

D a s  H a l s t u c h .  Um den Hals t ragen die M änne r  ein b raunes  
oder sch w arze s  Se iden tuch  mi t  roten  Strei fen am Rande.  Es wi rd  
in e inen Knoten gebunden .  Meist  ist  es n u r  ein h a l b e s  Tuch. Auch 
die Eg er lä nder  m ach te n  vor h u n d e r t  J ah ren  im m e r  zw ei  aus  e inem  
Tuch ;  so kauf ten  i m m e r  zwei  F re u n d e  ein T u ch  z u sa m m e n  und 
teil ten es in zwei  Dreiecke.32)

D i e  W e s t e .  Ihre  Beze ichnung  »lajblik« w e is t  auf  ihre  Ab­
s t a m m u n g  hin.  Sie ist oder  w a r  aus  dunkelb laue m Tuche,  bis zum 
Halse geschlossen,  vorne  und hin ten  m i t  bun ten  Blümchen und 
Sträußchen aus  Seide bestickt.  Besonders  reich ist  d iese Arbeit  an 
den Stehk ragen ,  am  R ü ck en  u nd  den Taschen.  Der  R a n d  der  W e s t e  
ist mi t  e i nem  rotwo l lenen Bande eingefaßt.  Dieser rote Flanel lst re ifen

31) H öfler:  D a s  J a h r  im  o b e r b a y r i s c h e n  V o lk s le b e n ,  18 9 9 ,  S. 17 ,  3 1 .  D a s  M u s e u m  

für  österr.  V o lk s k u n d e  b e s i t z t  a u s  N ie d e r ö s te r r e ic h  e in e  „ F r a i s e n h a u b e “ aus  S e id e ,  m it  

K u p fe rd ru c k en ;  a u s  d e m  E n d e  d es  18.  J a h r h u n d e r t s .
32) J o h n - G r ü n e r : Ü b e r  d i e  ä l t e s t e n  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e  d e r  E g e r lä n d e r ,  109.
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bi ldet  auf  der  inneren  Seite noch e twa 4 * / 2  cm  als F u t t e r  die Unt er ­
lage des  Kragens ,  der  Knöpfe u nd  der  Knopflöcher.  Die zwei  oder  
drei  un te rs ten  Knopflöcher u nd  das obers te  sind offen, die übr igen
fünfzehn sind blind, alle aber  mi t  g rü n e r  Seide ausgenäht .  Rechts
sind in e iner  d ichten  Reihe  ac h tz eh n  Messingknöpfe ,  von denen  aber  
n u r  die zwei  oder dre i  u n te rs t en  ih re m  Zwecke dienen.  Hie u nd  da 
s ieht  man  W es te n ,  die u n t en  sogar  mi t  s e c h s  Knöpfen geschlossen 
werden.  Auch jede  de r  beiden Taschen  ist m i t  je  vier  solchen Knöpfen 
benäht .  Die u n te rs t en  Ecken sind mi t  e inges t i ckten  Blumen geziert .  
(Siehe die Tafel  II.)

Die Burschen t r ag en  diese W e s t e  im S o m m e r  und be im Tanze 
he u te  noch u n d  dabei  vo rne  offen; die großen u n d  langen  Bausch­
ärmel  des Hemdes  bleiben frei, da  zu d iese r  Zeit kein Rock g e ­
t ragen wird.

A u d i  im Eger la nde  w u rd e n  n u r  die zwei  u n t e r s t e n  Knöpfe 
der  Wes te ,  des langen  Rockes,  wie  des kurzen  Kollers e ingeknöpf t .33) 
Ähnl ich  wie  die Uniform der  Kar l sschü ler  zu r  Zeit Schillers,  die in 
der  W o c h e  vier, an Sonn ta gen  nur  drei  Knöpfe der  W e s t e  schlossen,  
u m  das Jabot  bre i t  h e r a u s s t e h en  zu
lassen.  Einen scharfen  Gegensatz  zu
dieser  eitlen Ü b u n g  bi ldet  der  Mann 
aus  der  Gegend von Pilsen  (Figurine im 
P ra g e r  t schechoslaw.  ethnogr .  Museum), 
der alle Knöpfe der  W e s t e  m i t  A u s ­
n a h m e  der  dre i  un te rs ten  zugeknöpft  
hat. Die ungar is chen Slowaken des 
Nied e r land es  knöpfen ihre ku rzen  und 
bun tscheckigen Leibchen (bruslaky) nu r  
beim Halse zu, damit  das Vorhemd 
s ichtbar  wird.

D i e  H o s e n  w a ren  gelb u n d  in 
der  Regel  von Leder.  Sie re ichten bis 
u n t e r  die Knie  u n d  w a ren  oberhalb  
der  W a d en  mi t  verz ie r ten  lede rnen 
Bändchen ge bunden  oder  auch mi t  je 
zwei  Messingknöpfen geschlossen.  Doch 
gab es auch Hosen aus  gelbem  Kloth.
Aus der  Hosentasche h in g  den Alten 
der  mi t  ro tem L ed e r  eingefaßte T a b a k ­
beutel ,  re iche  Zier von Led erq uäs tch en  
u n d  Lede rf r ansen  t ragend.  Vorn hat te  die Hose (überall) eine breite 
Klappe, die man an den Sei ten aufknöpfen u n d  hinu nter l assen  konnte.  Die 
Mittellinie derse lben w a r  mi t  Stickere ien  verziert .  (Siehe die Tafel II.)

33) J o h n -G r i in er ,  108.
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G e l b e  Hosen w a re n  in Böhmen f rüher  auch im südlichen 
Böhm erwald e ,  u m  Pilsen,  u m  Lei tomischl ,  Ruzyn bei Prag,  bei  den 
Kosaken,  bei  J u n g b u n z lau  übl ich;  in Mähren w e r d e n  sie von den 
W is c h a u e r  H annaken  u n d  den Yacover  Slowaken get ragen.

R o t e  Hosen w a re n  in Böhmen meines  W issens  n i rgends  g e ­
bräuchl ich ,  dafür  bei den Olmützer  u nd  den Kre m sie re r  H annaken  
u nd  den Slowaken  von L u n d en b u r g ,  Göding,  Tovaëov,  Dfevohosti tz 
und Lands hut ,  bei le tz teren  mi t  b lauen Stickereien,  dann bei  den 
T h e m e n a u e r  Kroaten in Niederös ter re ich .

S c h w a r z e  Hosen t r u g en  die deut schen  N a chbarn  der  Choden,  
die nördl ich,  west l ich u n d  südl ich  von ihnen w’ohnen.  Die W is c h a u e r  
H annak en  t ragen außer gelben  auch schwarze  Hosen. Die mähr ischen 
S low aken  t r agen  mi t  den hier  ang e führ ten  A u sn ah m en  du rchaus  
dunkle  Beinkleider .

B l a u e  Hosen t r u g en  die Slowaken  von Velec, Luhaëovaö un d 
Gaya (hier mi t  A u sn ah m e  von Vacov, wo man  gelbe  Hosen trägt),  
dann die u n gar is chen  Slowaken  von Bostic.

W e i ß e  Hosen gehören  zu r  walachischen Ge b irg s t rach t  u n d  zur 
K le idung der  ungar ischen  Slowaken.

S t r ü m p f e  u n d  S c h u h e .  Die Strümpfe,  die von den Bauern  
zu den ku rz en  gelben Hosen get ra gen  wurden ,  w a ren  wol len,  gew irk t  
u nd  .von »k ornblumenb lauer«  Farbe.  Die Ledigen t rugen  weißwollene  
g ew ir k te  Strümpfe.  In Taus  w a r  f rühe r  die S t rumpfwirk er e i  e ines  der 
zahl re ichs ten  Gewerbe,  das heu te  noch dort  ver t re ten  ist.

R o te n b a u m e r  Gegend:  Die Männer  t ru g e n  weiße St rümpfe  un d  
Schnal lenschuhe.  Blaue Strümpfe  w u r d e n  zu Halbstiefeln get ragen.  
Auch die F r a u e n  t r u g en  weiße S t r üm pfe .31)

Tep l i tze r  Gegend: Die Strümpfe  w a ren  weiß, im W i n t e r  t ru g  
man  graue.?5)

Bayr ischer  W a ld :  Die Männer  t ru g en  blaue S t r üm pfe .30)
D i e  S c h u h e  w a r e n  niedrig,  seh r  s tark  u nd  vorn r u n d  g e ­

formt.  Als Zier hat ten  sie große schwarze  Schnal len  mi t e iner  U n te r ­
lage von ausg ezacktem Leder.  Mit Vorl iebe w e rd en  in n e u e r e r  Zeit 
hohe,  bis übe r  die W a d e n  re ichende  Stiefel get ragen.

D e r  R o c k  (kazajka) w ird  im W i n t e r  un d  zum  K i rc hgang g e ­
t ragen ,  u n d  zw ar  zumei s t  von Ledigen,  doch auch von Verhei ra te ten .  
Er ist  wie  die W e s t e  gearbei tet ,  n u r  ein W e n ig e s  länger ,  ha t  außer­
dem lange Ärmel,  die an den Achseln erhöh te  Fal ten,  bei  den Händen 
St ickereien haben,  ferner  zwei  Reihen von je z w e iu n d zw a n z ig  gelben 
Knöpfen,  die von der  Mitte der  Achseln üb er  die Ecken de r  Brust ­
k lappen in d ichter  Aufeinanderfolge  bis an den un te re n  R an d  der 
Vorder te i le  re ichen.  Den zwei  Knopfreihen ent sp rechen auch zwei

34) R a n k :  A.  d. B ö h m e r w a ld e .  L e ip z ig  18 5 1 ,  S. 31.
35) L a u b e :  T e p l i t z ,  S. 17.
36j R e d e r :  B a y er w a ld ,  S. 93.
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kürz ere  R ei hen von je  elf g rün  au sg en äh ten  Knopflöchern.  Den Raum 
ü b e r  d iesen n eh m en  die re ichges t ickten  Brustklappen ein, deren 
Ecken von dem s iebzehnten Knopf de r  R e ih e  n iede rgeha l t en  werden .  
Auch die Rücksei te  des Rockes ist  mi t  St ickere ien  u n d  zwei  Knöpfen 
geziert .  (Siehe die Tafel II.)

F iy .  14. S tic k e re i  d es  u n te re n  T e ile s  d e r  R ü c k s e ite  d e r  K a z a jk a .

z,. 13. S t ic k e re i  e in e r  B ru s lk la p p e  
v o n  d e r  K az a jk a . F ig . 15. S t ic k e re i  e in es  Ä rm els .

Der Rock wi rd  ü b e r  der  W e s t e  offen ge t ragen .  Doch sind die 
Knopflöcher n ich t  falsch oder  blind.

Eine  A b s ch w äc h u n g  dieser  präch t igen  und t eu re n  Verz ie rung s ­
weise  b em er k t  man an Röcken desse lben Schni ttes ,  die keiner lei  
Stickere i u nd  s tat t  der  m ess ingenen  n u r  Beinknöpfe  in ge r in g e re r  Zahl 
t ragen.  Doch häl t  auch da e iner (hier der  vorletzte) die Brustklappe 
fest. Diese Röcke t r u g en  w e n ig e r  bemit te l te  Leute .

Aus  der  e inen Tasche der  Kazajka gu ck t  ein ro tes  Sacktuch,  
aus  der  an de re n  r a g t  häufig der  T ab ak b eu te l  hervor.

D e r Z u  p a n. Er  ist ein langer  Fes t rock,  w ie d e r  aus dunk elbl auem 
Tuch, und  re icht  bis auf  die W a d e n .  Ein ges t i ck te r  Stehkragen ,  keine  
Brustklappen,  n u r  e ine ku rze  Re ihe  von ach t  gelben Paradeknöpfen,  
von Stickerei  beglei tet ,  läuft  l inkerse i t s  vom Halse herab.

Der  Leib  ist seh r  kurz.  Der  Rock ha t  drei  Schöße, welche  hinten  
an drei  Orten mi t  zwei  Mess ingknöpfen geschlossen sind. Kragen,  
Armelaufschläge  und der  Rücken  in der  Gür t e lg egend  sind mi t  
bunten Blumen ausges tickt .  Der  R an d  dieses  Kle idungss tückes  ist 
ebenso wie  das Le ibchen  u nd  die Kazajka  mi t  e inem  roten  (auch 
schwarzen )  Passepoi l  besetzt .
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Diesen Rock t r äg t  der  Chode zum er s tenm al  an se inem Hoch­
zeitstag,  ferner  noch bei  Hochzei ten,  Kindstaufen un d  an hohen F es t ­
tagen.  Bis zu ihrer  V e r h e i r a tu n g  müssen  die Burschen in ku rz en  
Röcken,  den f rühe r  e r w ä h n t e n  Kazajken,  h e r u m g e h en .

Vergl .:  Die Toga  der  Römer .
In Bayern  heißt der  Verh ei ra te te  ein »mante lmäßiger«  Mann, da 

Ledige dieses  Kle idungss tück nicht  t r ag e n .37)
Der  Mantel  als Zeichen der  W ü r d e :  Die M ark to rdnung  von 

I lohen fu r t  (Böhmen) von 1608 sagt  im § 52: W e n  ein b u rg e r  an ein
mant l  auf’s ra th aus  geht ,  der  ist  
dem  r ich ter  u nd  e inem ra t  das 
w and l  verfallen 72 ,o§.

Außer  dem Zupan t r äg t  der 
verhei ra t e te  Chode auch noch 
die »halena«,  einen l angen  Rock 
aus weißer Scherke,  mi t  e inem 
schw arzen Schnürchen  e i nge­
faßt, mi t  S teh kragen  u nd  
übr igens  ohne  alle Verzie ­
rung en.  Dieser weiße Zupan 
w u r d e  auch bei  Fes t l ichkei ten  
get ragen.

Heu tzu tag e  w i rd  s ta t t  des 
Zupan ein gew öhn l i ch e r  W i n t e r ­
rock get ragen,  abe r  auch im 
S o m m e r ,  w e n n  es eine Hoch­
zeit  oder Kindstaufe  gilt.

Es gab auch ganz lederne  
Röcke, die »Ornat« hießen un d 
auf  dem  R ücken  re iche  L e d e r ­
s t ickere i (tulipany), das soge­
nan n te  Tu lpenorn am en t ,  auf­
wiesen.  Sie kos te ten  fl. 20 bis 36.

Im W i n t e r  t r u g e n  die Choden Mäntel  aus du n k e lb lau em  Tuch 
m i t  bes t icktem S te hkra ge n  un d  e iner  Mess ingspange beim Hals.

In n eu e re r  Zeit w u rd e n  auch kurz e  dunk elbl au e  Pelzröcke 
(kozizky) get r agen,  die n u r  bis zur  Hüfte re ichten.  Sie w a ren  mi t  
Schafpelz gefüt ter t  u n d  mit  schw arz em  Lammfell  eingefaßt ;  dazu 
w u r d e  die schwarze  L ä m m e r m ü t z e  (beranice) aufgesetzt .

Es  w a r e n  h ier  w ie  auch in den deut schen Nach baro r t en  im 
W i n t e r  als Ü b e rw u r f  hei schlechtem W e t t e r  auch Mäntel  aus  s tarkem 
Tuch mit  bre i tem Kragen üblich. Sie sahen  unseren Havelocks  ähnl ich 
u n d  w a r e n  vo rne  mi t  e iner  Schließe versehen.

F ig . 16.

R ü c k e n v e rz ie ru n g  e in e s  P e lz w e rk e s  m it L e d e ra p p lik a tio n . 
D a s  D e ta il  zum  B e isp ie l h a t  l in k s  ro te , b la u e , ro te ,  rec h ts  
b la u e , g o id , b la u e  L e d e rf lc c k c h e n . A lle  S c h lin g e n  s in d  m it 

L e d e rf le c k c h e n  a u sg e fü llt .

37) R e d e r :  B a y er w a ld ,  S. 91.
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D e r  S t o c k  d e r  C h o d e n .
Als Stock t rugen  die Choden f rühe r  a l lgemein  hohe Haselstecken,  

die sie l iskovice nannten.  Gegenwärtig- ist  ein tücht iger  R eg en sch ir m  
ihr  häuf igs ter  Beglei ter,  den Mann und  W e i b  u n t e r  dem Arm e mi t ­
führen.

In der  Zeit, als sie noch W ach d ien s t e  an der Grenze  zu versehen 
hat ten ,  t r u g en  sie Hacken als Waffen.  Die Hacke oder  Axt  mochte  
ü be rhaup t  e ine große Rol le bei den Choden spielen, da  sie sogar  in 
deren W a p p e n  au fgenom m en  wurde.  Siehe  die be igegebene  Abbi ldung  
des alten Chodensiegels.  Diese Waffe,  die zugleich als Gehstock diente,

.m m ,1 
■<$ËPi08$

F ig .  17. A lte s  C lio d e n s ie g e l.
U m sc h r i f t :  , ,C hodo \ve  z D o m a z l i c z “ , a u s  d e m  16. J a h r -  
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F ig .  19.
A l t e r  c h o d is c h e r  

S t o c k :  j j C a k a n a “ .

hieß »cakana«,  we lc he r  N a m e  von »cekati« (war ten)  abge le i te t  wird.  In 
der  St rahöfer  Bibliothek bef indet  sich die von dem  Bischof Grafen 
Johann Rudolf  Spork (1694 —1759) gezeichnete  Skizze e iner  ähnlichen 
Stockwaffe u n b e k a n n te r  Herkunft ,  die dort  m i t  dem N a m e n  »Svanëara« 
bezeichnet  ist .88)

Auch der  »Zalesâk« aus  de r  G egend  von Vset in  (mähr ische  
Walachei )  aus  dem  Jah re  1786 un d  de r  »Slovâk« von Ungarisch- 
Hradisch aus dem se lben J a h r e 89) t r ag e n  Stöcke mi t  g leichen Hacken. 
In den Karpathen  s ind ähnliche Stöcke h eu te  noch gebräuchl ich .

38) S i e h e  d ie  A b b i ld u n g  d e r s e lb e n  im  C e sk y  L id ,  XIII .,  2 5 7 .
3i)) A b b i ld u n g e n  im C e s k y  L id ,  VII., 2 3 8 .

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I .  3
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Auch un te r  der  böh mischen W a ld b e v ö lk e ru n g  müssen diese 
Hacken r ech t  verbre i t e t  g ew esen  sein und nicht  im m er  gu ten  Zwecken 
gedien t  hab en ;  so schr ieb  Hippolyt Guar inonius  um 1500: »Die  böh­
mischen S ch m äräken  sind geübt ,  mi t  d em  Beil oder  spi tzen Hacken 
das k leins te  Ziel zu t reffen un d  w e rd en  dadurch den Rei senden  in 
den W ä ld e rn  gefährlich.« Das W o r t  »Schmäräken« ist selbs t  den g e ­
w ieg tes ten  K enn ern  der  t schechischen Sprache ein Rätsel .40) (Big. 13.)

Die spätere  chodische Cakane w a r  ein beiläufig l x/a m  hohe r  Stock 
aus  h a r te m  Iiolz. Am u n te re n  E nd e hat t e  derse lbe  e inen s tarken 
Spieß, oben abe r  eine kleine  Hacke mi t  e iner  kolbigen V e r länge r ung  
ü b e r  die Diille hinaus,  die als Stre i tkolben (palcât) b en a n n t  wird.  Der 
Stock war  oben mi t  Blech beschlagen und mit  Nägeln  reich verziert .  
Ihn t ru g en  n u r  ver hei ra te t e  Männer,  w e n n  sie nach Taus,  nach 
Bayern,  zu Kinds tau fen oder  Hochzei ten g ingen .41) (Fig. 14.)

Eine  andere,  noch  neue re  F o rm  ha t  s tat t  des Kolbens  e ine ge ­
bogene, spitz zulaufende F or t se t zung;  in Taus  w e rd en  heute  noch 
solche Stöcke,  aber  von e leg an ter e r  Form,  verkauft .  Die Bauern  selbst  
t ragen  sie n immer .  Siehe den Stock bei der  männl ichen Figur ine .

Außer  in Un garn  sind solche Stöcke mi t  Hackengr i f f  noch üblich 
in Bosnien,42) dann in besonders  z ier l icher  F o rm  bei den Huzulen,43) 
in der  G egend von Wala ch i sch -M eser i t sch 44) und bei den Slowaken. 
(Hier Valaëka genannt. ) Auch die kroat ischen Bew ohne r  von T h e m e n a u 45) 
besaßen e inen Stock, den sie, ähnlich  wie  unse re  Ghoden, »èagan« 
nann ten .  Heute  hör t  man  dort  d iesen N am e n  g a r  n icht  mehr.  Die 
dor t igen Kroa ten  t ragen,  w e n n  sie ü b e r h au p t  e tw as  auf  den W e g  
m itnehm en ,  n u r  Regensc hi rm e;  w i e d e r  wie  die Choden.  Die Kroaten 
im Murwinke l  t rage n  den R egensch ir m  an einem Bande über  dem 
Rücken mit.46)

D i e  w e i b l i c h e  T r a c h t .
F ü r  W e r k t a g e  t r ä g t  die Chodin ein Hemd mit  ganz kurzen,  

e t w a  n u r  1 bis 2 d m  oder  — bei V e rh ei ra te ten  — ganz langen  Ärmeln ,  
die u n t e r  der  en gä rm e l igen  Joppe (rozplâsenka) ge t ra gen  we rden .  Das 
Hemd ist vorne bis zum Gürte l  offen u nd  bes teh t  aus  zwei  Teilen,  
die in der  Hüfte z u s a m m e n g e n ä h t  sind. Der obere  ist aus  flächserner,  
der  untere ,  der  Hemdstoß (podolek), aus  der  gröbsten  wirchenen 
Strohsackle inwand.

An Sonn-  u nd  Feier tagen,  zum Tanz oder  im Hochsommer  auch 
an W e r k t a g e n  wird  das Hemd mit  den B auschä rm eln  d a r ü b e r

40j S c h u l tz  : H ä u s l i c h e s  L e b e n  im  M itte la l ter ,  3 7 6 .
41) Z e i t h a m m e r :  S u m a v a ,  163.
■>2) E th n o l .  Mitt. au s  U n g a r n ,  V., T a f e l  XXX.
43) U ns .  Z e i t sc h r . ,  VIII., T a fe l  V.

44) Von h ie r  b e s i t z t  u n s e r  M u s eu m  e in e n  S tock  m i t  H a c k e n g r if f  aus  H o lz ,  s c h u a r z  

lackiert ,  o b e n  m it  P e r lm u tte r  e in g e l e g t ,  „ o b u s e k “ g e n a n n t .
•I5) U n s .  Z e i t sch r . ,  III ., 99.

40) E th n .  Mitt. a u s  U n g a r n ,  IV., 2 0 2 .
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geno mmen .  Dieses ist  sehr  kurz un d  re icht  n u r  w e n ig  üb er  die 
Hüften.  N im m t  man es allein, ohne das W e rk t a g s h e m d ,  so ko m m t  
ein grob le inene r  Kittel  darunter .  In dem chodischen Dorfe Poss igka u  
wird  am  Hemde eine 
bre ite Ha lskrause  g e ­
t ragen,  die ü b e r  die 
Oberk le ide r  gelegt  
wird.  Die Ärmel sind 
im m er  aus  gekauf ter  
L e inwand,  s eh r  bre i t  
u n d  bauschig,  g e ­
s tärkt  und  gebügelt .
Am Rande  habe n sie 
e inen schmalen roten 
Spi tzenbesatz  ; sie 
w e rd en  ü b e r  den 
El lbogen z u s a m m e n ­
gezogen  u n d  mit  
Bändchen gebun de n .
Diese Ärmel heißen 
»rukâvce«,  w ie  das 
ganz e  Hemd.  Beim 
Halse wird  das Hemd 
mit  e i nem  kleinen 

Knöpfchen ge ­
schlossen;  in Poss ig­
kau,  dessen T ra ch t  in 
m a n c h e r  Bez ie hu ng  
von de r  der  übr igen 
Dörfer ab weicht,  dient 
d iesem Zwecke eine 
herzförmige Ble ispan­
ge, das s o g en a n n te  
»zapinâtko«. Diese 
Fibe ln  w e r d e n  dort  
in Holzformen g e ­
gossen.  Mehrere  sol­
cher  F o rm en  und v e r ­
sch iedene solcher N a­
deln aus  Poss igkau  
besi tzt  das vo lkskund­
liche Museum in Prag’.

Kragen  u n d  Schul ter tei le  des H emde s  w e rd en  in Poss ig kau  mit  
schwarze r  Seide ausgenäht .  Solche H em de n  u n d  de ren Stickerei  
w e rd en  nach alten Mustern auch in den Hand arbei t s s tunden  der

i

F ig . 20. W e ib lic h e  F ig u r in e  in  C h o d e n tra c h t  im  M u seu m  fü r  ö s te rre ic h isc h e  
V o lk sk u n d e .
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Volksschule auf  W u n s c h  der  Müt ter von den Mädchen für sich a n ­
gefert igt .

Das W e ib e r h e m d  der  H annaken  heißt »rubac«. Die Kroaten von 
T h e m e n a u  n en n en  dagegen  den kurzen R o c k  so, we lche r  (wie im 
Kuh ländchen)  das  zu  kurze  Hemd er gän zt  u nd  bis zu  den Knien 
r e i c h t . 17) Die F rau e n  der  Hannaken ,  der  mähr is ch en  Wala chen ,  der 
ungar is chen  Slowaken  und de r  Kroaten von T h e m è n a u  z iehen eine 
Ärmelbluse  über  das I iemd (rukävce). Letz te re  t r agen  auch einen 
Sch u l t erk ra gen  wie die Poss igkauer .  Dieser  wi rd  aber  heu te  n im m e r  
angenäht ,  sondern  u m  den Hals g e b u n d e n  un d mit  e iner Nadel  am 
R ücken  fes tgeheftet .  Die ä l teren  Kra gen  w a ren  schwarz  gest ickt  wie  
in Pos s igka u .48) Der  S chul te rk ra gen  w a r  am H emde  auch in der  
Tepl i tzer  G egend  ge b räu c h l i ch .49) Übe r  das Hemd w i rd  an Sonntagen 
das  L e i b c h e n  get ragen .

Es  ist ganz  kurz,  von ve r sch iedene r  Farbe ,  mi t  k leinen Metall­
scheibchen,  Go lddraht  u nd  Seide b u n t  b en ä h t  un d  auf  der  Brus t  t ief 
ausgeschni t ten .  Vorne  ha t  es dre i  Knöpfchen,  von denen n u r  das 
un te re  e ingeknöpf t  wird,  w ä h ren d  die ü b r i gen  zwei  mi t  ihren Löchern  
durch ro tse idene  Bändchen,  die so genann te n  »näpënky«, ver b u n d en  
werd en .  Über  die Schu l ter  ha t  das Leibchen n u r  e tw a  drei  Zoll bre ite 
Streifen,  »poramice« genannt ,  und  un ten  kle ine gefäl tel te Schößchen;  
u n t e r  dem Leibchen t ru g en  ver hei ra te t e  Frauen auf  der  Brus t  seidene 
Pöls terchen.  Das Fes t le ibchen ist mi t  verschiedenen bu nten  Korallen 
bestickt.  Ein solches  heißt  man  »vâzany«, Angebinde.  Über  das 
Le ibchen  w i rd  ein weißes Tül l tuch so get ragen,  daß es, ins Dreieck 
zusammengelegt ,  mi t  de r  großen Ecke den Rücken,  mi t  den kleineren,  
die sich kreuzen,  die Brus t  bedeckt ;  diese letz teren Ecken kom m en  
unt er s  Leibchen.  D a rü be r  k o m m t  das bunt e  se idene Halstuch.  Dessen 
Zipfel s tehen noch u n te r  dem  Le ibchen  an der  Hüfte hervor.  Das 
Leibchen  ha t  u n ten  Wüls te ,  um  die Röcke zu t ragen.

Zum sonntäg l ichen Kirchgänge,  zu Fes ten  u nd  bei feierl ichen 
Anlässen t rage n  die Chod innen  die so genann te n  . »serky«, wol lene 
Kittel,  die sie h o c h  ü b e r  d e n  H ü f t e n  binden,  w as  eine Eigena r t  
d ieser T ra ch t  bildet.

Unten s ind sie »obkrâdlé« (ankurz).
Vorne  ist  die von der  sehr  großen Schürze bedeckte  Stelle nur  

aus Hausle inw and  u nd  heißt  »dost dobry* (gut genug) .
Vergl.:  Uns. Zeitschr.  IV., 318 heißt es von e inem geblüm ten 

Kat tunki t te l  aus  Sch re ibendo rf  bei Schi ldberg  (Mähren): » . . . ha t  vorne 
ein Stück Hausle inwand e ingesetz t ,  u m  Stoff zu e r sp a ren .«■

»Unser Eger land« IV ,  29, In ve n ta r  e iner  He ir a t sau ss ta t tung  vom 
Jahre  1697: Zum Gew ände  der  Brau t  brauchte  man  »12 Ellen Schwarz

4V) U n s .  Z e i t sch r .  IV.,  2 2 3 .
4S) T h e m e n a u .  U ns .  Z e i t sc h r ,  IV., 222 .
4a) L a u b e :  T e p l i t z ,  18.
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Glüßet ganz wtillen Zeuch zu e i nem  Rock h  un d i y 2 Ellen Schwarz  
V o r s t a t t 50) zu m  B’orde ren Blat«. Dafür ab e r  »23/4 Ellen Schwarz  ganz 
wül len  Zeuch zu e inem  Für tuch».

Diese Röcke s ind in unzä hl ige  k le ine  Fal ten  gelegt ,  welche 
»varhänky« (Orgelchen,  von der  ent fe rn ten  Ähnl ichkei t  der  Fal ten  
m i t  der  T as ta tu r  der  Orgel) heißen. Der Rock ha t  gew öh nl ich  hoch­
rote Farbe  u n d  u n ten  ein bun tse idenes ,  bis 16 cm  bre ites  Band als 
Sau m ;  vo rne  ist eine Lticke.

Vergl .:  Bei der  Bla t ter  T ra ch t  ver läuf t  das S e idenband in der 
Mitte des  Rockes,  von Goldst rei fen beglei tet .  U n te r  der  Schürze  w urd e  
das kos tbare  Band gespa r t  wie bei den Ghoden.

Dieser Rock wird  nach dem G e b ra u ch e  auf  e ig en tümliche  W e is e  
zusammeng eleg t ,  und z w a r  der  B r e i t e  nach.  Die Fa l t en  w e rd en  
nac hdem  der  Rock u m g e d r e h t  worden ,  sorgsam zusam meng es ehob en ,  
so daß dieser  die F o rm  einer  langen W u r s t  erhäl t ,  die an dre i  Stellen 
(an den En den  und der  Mitte) g eb u n d e n  wird .  So k o m m t  der  Rock 
in die Truhe.  Die zum Binden nöt igen Bändchen  sind an den b e ­
t ref fenden Orten angenäht .

Auch in dem Städtchen Neuern  w a r  f rühe r  ein ganz we i ter  
»Rollnkittel« aus  acht Blä ttern get ragen.  Rol len  hieß man  die »Klavier­
falten«, wie man  auch die Fal ten am  Spenser  so hieß, die man  in der 
Tepli tzer  G e g e n d 51) »Klaflrel« n a n n t e ;  n u r  s ind diese Bezeichnun gen  
für Fal ten  n icht  we i t e r  in Ü b u n g  g ekom m en ,  wie  bei den Tschechen,  
die für das deutsche  W o r t  »Rückenfal ten« den Plura l  »varhänky« 
(kleine Orgel,  varhany  pbf. =  Orgel) bes itzen.  V a rh änky  heißen auch 
die gefäl tel ten schwarzen  Strümpfe der  mähr is ch en  Walach innen .

In der  R o ten b au m er  Gegend w u r d e n  die f r üh er  gebräuchl ichen  
ro tgezw i rn ten  (routzwirl tn)  Kittel  nach den Fal ten  zu sa m m e n g e leg t  
und,  in der  Fo rm  des  »Nudelwalkers«  g eb u n d e n ,  in ein Trühle in  
gelegt.  Diese Röcke gab es auch in g ra u  u n d  blau;  sie w a ren  da die 
schönsten  Kleider  für Sonntage .  Ande re  Röcke n ann ten  die R o ten ­
bau m er  Pfarr l inge  »routkolaberserne«.  Aus diesem Stoffe wu rden  
auch die Männer le ibchen (Westen)  und  Hals tüche r  geschni t ten .

Zur deutschen Tra ch t  des R ad busat a l e s  (nordöst lich von Taus) 
gehör t  ein kurzer ,  ebenfal ls gefäl tel ter,  abe r  seh r  dick gefüt ter ter  
schwarze r  Rock mit  ro tem u n te re n  Rande.

Zum K i rc hgang  t räg t  man seh r  kurze ,  wie  das Le ibchen  vorn 
t ief  a usge schn i t t e ne  Jäckchen aus  d u n k e lb lau em  Tuche,  f rüher  auch 
aus weißer  Scherke  (siehe die Votivtafel  Fig. 7), mi t  bu nten  Glas- 
knöpfchen.  Das tuchene Gürte lchen ist vorn  n icht  geschlossen,  sondern  
die re ichverz ie r ten  E n d en  desse lben hä n g e n  zu beiden Sei ten  herunter .  
Arm elaufschläge  und Gürte l  sind schön gest ickt .  (Siehe die Tafel I.) 
Dieses Jäckchen heißt  Kazajka.  In Poss ig kau  w e r d e n  solche Jäckchen

50) V o r s t a t t  w a r  o r d in ä r e r  Z eu g .
51) L a u b e ;  T ep l i tz ,  18.



38 Blau.

aus  s c h w a r z e m  Tuche ge t ragen .  Sie haben als un te re  Einfassung 
h andbre i t e  Fal ten  (varhânky).

In Poss igkau  t ru g en  die W e i b e r  im Gegensatz  zu denen der 
anderen Chod endö rfer  lange blaue  Jacken,  die bis zur  Schoß re ichten 
un d  von der  Hüfte an gefäl tel t  waren.

Vergle iche  folgende alte weibl iche  Kleidun gss tücke aus N eue rn :  
. Der  Spenser  (Spä’sa), t ief ausgeschni t ten ,  kurz,  Sch inkenärmel ,  

zwei  kurze,  ha lbf inger lange Schöße. Ein vor 50 Jah ren  g e t ra genes  
Jöppchen mit  Sch inkenä rm eln  hieß Bundschur l .

Die Goppen (Joppen), t ief ausgeschni t ten ,  ganz ku rze r  Leib, dazu 
h och g eb u n d en e  Röcke,  Sch inkenärmel .  Noch äl ter  ist die Rollenjoppe,  
mun dar t l i ch  Ro l lengoppen (vor 80 bis 10 Jah ren gebräuchl ich),  mi t 
l an g em  Leib,  Klavierfal ten u n d  El lbogenärmeln .

Die Schürzen der  Cho dinnen sind lang und  sehr  breit .  Die 
schönsten  u n d  äl tes ten sind diejenigen,  die die Newol i t ze r  W e b e r  
auf  e igena r t i ge  W e i s e  erzeugten.  Der  Einschuß w a r  von tü rk ischem  
Garn,  de r  Zettel  abe r  bes tand aus  laut er  Seidenst re ifen,  ers t  ganz 
schmal  gr ün  und blau,  dann  bre i te r  ro t  u n d  am bre i tes ten  gelb.  
Diese ge lben St rei fen  g länzten  wie Gold u nd  nach  ih re r  Zahl un d  
Brei te schätzte u nd  zahl te m an  auch den Preis der  Schürze.  Sie 
we rd en  noch heu te  get ragen.  (Siehe die Votivtafel  Fig.  7.) An ihre 
Stelle t ra t en  zum eis t  in Fab r ik en  erzeugte,  bre i tges tre if te  un d  groß- 
geb lum te  Schürzen aus  Seide, W ol le  oder auch nu r  Baumwolle .

Diese großen Schürzen,  die fast  dre i  Vier te l  des Rockes  ve r­
hüllen u n d  n u r  den hin ter s t en  Tei l  desse lben sehen  lassen,  verdecken 
vorne am Rocke e inen Teil  aus  sch lechterem Zeug, den berei t s  e r ­
w ä h n te n  »dost dobry« (gut  genug).

Im W i n t e r  w e rd en  ähnl iche  Jacken get ragen,  abe r  m i t  M arde r­
oder  Fuchsfe ll  eingefaßt.  F r ü h e r  t r u g en  die Cho dinnen  lange Pelze  
aus  g ew ü r z n e l k e n b ra u n e m  Tuche  mi t  langwol l igem Schafpelze g e ­
füttert ,  mi t  du n k lem  Schaffell  eingefaßt u nd  hinten  bis zur  Gür te l ­
g eg en d  h inau f  geteil t .  Nach R a n d a  t r u g  man  1887 noch bei häu s ­
l ichen Fes ten  in Poss ig kau  solch lange Pelze,  abe r  s c h w a r z ,  und  
mit  k u rz em  Leibe;  die h in te re  Sei te derse lben w a r  vom Gürte l  bis 
zur  Hälfte der  W a d e n  wie  die Röcke gefüttert .

H a a r t r a c h t .  Die Haare  w e rd e n  im Schei tel  gehälftet ,  nach 
h in ten  ge käm m t ,  h ier  in e inem  Schopf ged r eh t  u n d  mittels  eines  
r i es enh af t  bre i ten  u n d  h o hen  K amm es  fes tgehal ten.  Diese K äm m e 
sind Handarb e i t  der  Tause r  Kammacher .  Die Ko nturen des  Kamm es  
zeichnen sich durch  das Kopftuch un d  die P le n a  deut l ich  ab.

D a s  s c h w a r z e  K o p f t u c h  w u rd e  berei t s  bei  der  Al l tags t racht  
erwähnt .  F r ü h e r  w u r d e n  auch  rote Kopf tücher get ragen ,  u nd  zw ar  
sowohl  von kleinen Mädchen als Erwachsenen.

Vergl.:  Die Bayer innen t r ag en  schwarze ,  die K ro a t inne n  im
Murwinke l  g e l b e , 32) die S low ak innen in Mähren n u r  rote (sogenann te

62) E th n o l .  Mitt. a u s  U n g a r n ,  IV., 202 .
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türkische) Kopftücher.  Rote Kopf tücher t r agen  heu te  noch die deutschen 
B e w o hne r i nnen  des benachba r te n  Radbusata le s .  Solche sah ich 
in ro ten  St rümpfen,  schw a rz en  gefäl tel ten Röcken,  weißen Leibchen 
u n d  roten Tü che rn  vor  der  K i rc hen tü r  in Hradzen s tehen.  Deren 
Tuch w a r  abe r  n icht  auf  Taus e r  oder  auf  bayr ische Art  u m  den Kopf 
gebun de n ,  sondern  u n t e r  dem Kinn, wie  die »Hanka« der  nach Roten- 
baum  Eingepfarr ten.

W i e  f rühe r  die Chodinnen,  so t rugen auch die B ew ohn er innen 
des Angeltales (besonders  die N e u e rn e r  F ra uen )  f r ü h e r  andersfarb ige  
Kopftücher.  Grüne u nd  rote,  auch b rau n e  w a re n  üblich  un d  w u r d e n  
vor  e tw a  80 bis 100 Jahren,  in der  Zeit der  Rol lenjoppen, nach hinten  
gebun den .  Später  k a m e n  dann die schw arz en  T ü ch e r  in Schw ung ,  die 
am Schei tel  geknü pf t  w urd en .  Im Deu tschen  ist das Kopftuch nicht  
ki rchenfähig.  Am Sonn ta g  wird  dahe r  ein schönes,  oft seidenes  Tuch 
da rübe r  g e n o m m en  u nd  dieses  — in Neuern  »Hülal«,  in Roten baum  
»Hanka« oder  »Hankatejehal«  g e n a n n t  — beim Kinn gebu nde n,  w e s ­
halb es auch »Knipftejchal» (Knüpftüchl) g e n a n n t  wird ,  im Gegensatz  
zum orig inel leren  Kopftüchl.  In der  bayr ischen Gegend von Viechtach 
w a r  schon vor  50 Jah ren  das  Kopftuch vom Kom m union t i sch e  verpönt .33) 
D agegen  lassen die Chod innen  von P oss ig kau  häuf ig die schöne weiße 
P le n a  (Windel)  zu Hause  u n d  geh en  im Kopftuch in die Kirche.  Auch 
in der  deut schen  Gegend  von Iglau  u nd  Deutschhrod s ieht  man  viele 
r o t  g e b l ü m t e  Kopftücher.  Dort  er f reut  sich die schöne »deutsche« 
Tra ch t  noch de r  vollen Übung.  Schule u n d  Kirche  tun dor t  das ihre, 
u m  die L eu te  im Fes thal ten  an der  Volks t racht  zu bes tärken.  In 
den deut schen  Schulen des D eu ts chbro de r  Bezi rkes behal t en  die 
Mädchen auch  w ähre nd  des Unter r ichtes  die n icht  leicht  zu  b indend en  
T üche r  auf dem  Kopf.54)

Doch kehren w i r  nach dieser  l angen  Abschweifung,  die Ver­
gleichen diente,  w ied e r  zu  un se ren  T au se r  Dörfern  zurück.

Hier sind die Kopftücher für W e r k t a g e  aus Baumwolle ,  an 
Sonntagen w e rd en  zumei s t  se idene get ragen .  An den R änder n ,  b e ­
sonders  aber  in den Ecken s ind bunt e  Blumen.  Die T ü ch e r  w e rd en  
meis t  in Haubenform g eb u n d e n ;  in P o ss ig k a u  bindet  man  sie »na 
pokos« (schief oder hängend) ,  in den ü b r ig en  Dörfern der  Gegend 
»na babku« ( rund u m  den Kopf). I m m er  h än g e n  zwei  Zipfel nach 
hinten,  e iner  ü b e r  die rechte  Schul ter  auf  die Brust.

D i e  P l e n a .  Ube r  das Kopftuch w i rd  zum K i rc hgang  ein 
großes, schneeweißes,  gu t  gebüg el t es  T u ch  aus  fe iner  L e in w a n d  
get ra gen ,  das über  das  Kinn u nd  dann  w ied e r  zurück  ü b e r  den Kopf 
g e w u n d e n  wird ,  wo m an  es auf  dem  Schei tel  mi t  e i ner  schönen 
Masche bindet.  Diese Masche u n d  die h i n ten  bis auf  den Rücken  
h än g e n d e  große Ecke des  Tuches  s ind mi t  weißen Blumen reich

M )  R e d e r  : B a y ev w a ld ,  9 3 .
54) N ä h e r e s  ü b er  d ie  I g la u e r  T r a c h t  a uch  in  u n s .  Z e i t sc h r .  VI., 259 .
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best ickt  un d  mit  gekauf t en  Tüllspi tzen e ingesäumt.  Dieses Tuch heißt 
Plena ,  was auch W in d e l  bedeutet .  Die P le n a  wi rd  n u r  v o n  V e r ­
h e i r a t e t e n  get ragen.  Viele b inden sie je tz t  auch vorne  u n te r  
dem  Kinn.

Die F l ü g ' e l h a u b e  (holubice) w i rd  von Mädchen u nd  F rau e n  
bei Fes t l ichkei ten ,  Taufen un d  Hochzei ten  get ragen .  Sie ist von 
fe iner  weißer  Le inw and .  Als Obertei l  ha t  sie zwei  große,  g u t  g e ­
s t ärkte  Maschen,  die taub en f lüge la r t i g  au sg esp an n t  sind. Stirn, 
Schläfen u n d  Hin te rh aup t  w e r d e n  von e inem  bre iten,  an den Kopf­
teil g e n ä h te n  Spitzens t re i fen  bedeckt.  Die zwei  Flüge l  u nd  die zwei  
über  den Nacken h ä n g e n d en  Enden  s ind mi t  e iner  ganz schmalen 
Spitze eingefaßt.  Die F lü g e lh au b e  w a r  in ganz Böhm en ver b re i t e t  
u n d  w u r d e  n i rg en d w o  sonst beobachte t ,  ist d ahe r  eine t schechische  
Eigentümlichkei t .

De r  G o l a t s c h  (kolâë) oder  das Rad (kolo) w a r  eine e i gen ­
ar t ige  weiße Haube,  die von V e rh ei ra te ten  f rühe r  zu Fes t l ichkeiten

gegen  die En den  ab n e h m e n d  u nd  mit  we ißem Zeug um näht .  Das 
Rad  selbs t  zerfiel in zwei  Tei le;  der untere ,  durch die »Katze« 
gespannte ,  w a r  in viele Fal ten  gelegt ,  die fächerförmig geg en  die 
Mitte liefen, wo er an die obere  Hälfte g en ä h t  war.  Auf  der  h in te ren  
Seite w a r  der  ganze  Um kre is  m i t  Schl ingen benäht ,  durch  die ein 
Band ging,  das zur  Befes t igung des R ades  zu sa m m e n g ez o g e n  wurde.  
Üb er  die Sti rn un d die Schläfen w u r d e  dasse lbe durch das oben e r ­
w ä h n te  bre ite Band u n te r  dem  Haarschopf  gebunden .  (Fig. 21.)

Die Obersei te  des  »Golatsch« w a r  reich,  gew öhn l ich  mi t  
schw arz e r  Seide ausgenäht ,  die Hinterse i te  weiß gest ickt ,  wobei  das 
G rundm ot iv  die Kreuzform bildete.

F ig .  21. K o la c . (V erg l. a u c h  d ie  T a fe l  J .)

\

ge t ra gen  wu rde .  Das R a d  be­
s tand aus  zwei  Teilen:  dem fast 
k re is runden  u n d  sehr  bre iten 
Obertei l  und dem Band, mi t 
dem  dieser  Obertei l  ü b e r  die 
Sti rn geb u n d en  wurde.  Derselbe 
w a r  ein unförmliches ,  e tw a  42 cm 
breites,  flaches R a d  u nd  hing 
bis ins Genick.  Die flache und 
s t re ng  runde F o rm  der  u n te re n  
Hälfte desse lben w u r d e  durch 
das E inziehen e iner  elas ti schen 
Rute  erzielt,  wmlche vo rhe r  mi t  
W e r g  u m w u n d e n  wurde,  dami t  
ihre  Gestalt  n icht  zuviel  h e r v o r ­
trete.  Diese R u te  hieß Katze 
(kotë). Die W e r g u m h ü l l u n g  w a r  
in derMitte der  R u te  am s tärks ten  
— e tw a  zwei  F in g e r  dick —
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Eine solche Haube  koste te  fl. 7 un d  noch mehr.  Die Braut  
w u r d e  mi t  ihr zum er s tenmal  in de r  N ach t  nach de r  Hochzei t  b e ­
kleidet.  Eine  ausführ l ichere  Mit te i lung über  dieses  in teressante  
Kle idungss tück,  das h eu tzu tag e  nicht  m e h r  get ra gen  wird ,  mi t
Bi ldern  von sechs schwarz-  u n d  e i nem  we ißgest ickten  Ober te i l  u nd  
e inem zugehör igen Bande (plinka) veröffent lichte Professor  J. F. 
H ru ska  im Cesky Lid, VIII, 57.

F r ü h e r  t r u g en  die Bäu er inne n  das Gebetb uch  S om m er und  
W i n t e r  in ein großes, weißes Lein tuch  gew icke l t  u n t e r  de r  Achsel 
w ie  ein langes  Paket .  Begann  es au f  dem K i rc h en w eg  e t wa zu 
regn en ,  so bre i te ten  sie das Tuch aus  u n d  t a t en  es wie  e ine  Hülle 
ü b e r  sich. Ju nge  Mädchen hab en  für  das Buch kleine  Tücher.  Die­
selben sind in der  e inen Ecke,  die s i ch tbar  g e t r ag en  wird,  mi t
Herzen,  Blumen  und  d em  we i th i n  lesbaren V o rn a m en  der  Besi tzerin
ausges tickt .  Diese T ü c h e r  s ind g ew öhn l i che  Fab r ik sw a re  und
w e rd en  schon ges t ickt  gekauft .  Sie heißen Buch tüche r  (»sätky na 
knlzky«), u nd  w e rd en  auch zum W isch en  d e r  Nase  verwendet .

Vergl. :  Auch bei den S low ak innen in Mähren geh ör t  zur
vol lendeten K i rc hgangs t ra ch t  das »Tüchle in in die Hand«.55) Schnupf­
tuch u n d  Gebetbuch,  in er s t e rem w oh l r i echende  Blätter,  w u r d e n  auch 
in de r  Tepl i tzer  Gegend zu sam m en  g e t r a g en .56)

Die Sitte, das Buch w o h l v e r w a h r t  zu 
t ragen,  ha t  sich wohl  noch von der  Zeit 
e rhal ten ,  als Gebetbü cher  sehr  sel ten  und 
kostspiel ig w a ren  und  man  dieselben in
eigenen  Fu t te ra len  u n d  Buchbeute in  bei 
sich t rug.

F a r b e n .  Die t schechischen B ew o h n e r  
des alten T au se r  »Königre iches«,  wie der  
Chod enwald  in al ten U rk u n d e n  heißt,57) sind 
ein farbenf reud iges  Volk. Am meis ten  l ieben 
sie die rote Farbe  u n d  ü b e r h a u p t  b u n t  g e ­
m us ter t e  Stoffe. Das Al l t agsgew and  des w e ib ­
l ichen Geschlechtes  ist ro t  und w a r  damals,  
als es auch noch rote Kopf tücher  gab,  d u rc h ­
aus  ro t  gewesen.  Mit d ieser  Vorl iebe für die 
rote F a rb e  s tehen die B ew ohn er  des Tause r  
L an d es  im Gegensatz  zu ihren bayr ischen
Nachbarn ,  de ren National farbe  die b l a u e  ist. Diesem folgt s c h w a r z  
in der  Bel iebthei t ;  n u r  für k le inere  Kle idungss tücke,  zum Beispiel 
Wes ten,  Halsbinden,  l iebt  der Bayer  lebhaf tere  Farben.  R uh ige re  
Fa rben  t r agen  auch die deutsch-böhmischen A n w o h n e r  der  Tause r

B u c h b e u te l  von  e in e r  H e ilig e n s ta tu e  
a u s  d e r  K irc h e  zu S c h w ic h a u ,

M) Mus. F r a n c .  B r u u a e  1 8 9 6 ,  II., 199 .
56) L a u b e ,  T ep l i t z ,  19 .

57) A u c h  der  G r e n z w a l d  be i  T r a u t e n a u  hieß,  w e i l  er  den) K ö n ig  g e h ö r te ,  „ K ö n i g r e i c h “
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Dörfer. F r ü h e r  bevorzug ten auch die B e w o hne r i nnen  der  Tepl i tzer  
G egend die r o t e  F a rb e  bei  ih re r  Tracht .58)

W e r  an e i nem  schönen Sonn ta g  nach Taus  kommt,  w ande l t  
vo rmit tag s  u n t e r  den a l ter tüml ichen L au b e n  mit t en  u n t e r  Scharen 
bun tgek lë i de ter  Chodinnen,  die der  S tadt  ein noch rom ant ischeres  
Gepräge aufdrücken,  w ä h re n d  sie an W e r k t a g e n  als große rote Mohn­
bl um en  die g rünen  F lu ren  des al ten  Chod engaue s  harmonisch 
beleben.

Die blaue  Farbe  ist bei  weibl ichen  H ochzei tsgew ände rn  g e ­
mieden,  sie bedeu te t  Unglück Jn de r  Ehe.

Einige F arbe n  haben hier  e igentümliche  Beze ichn un gen:  
modrâckovy =  ko rn b lum enb lau  (bei Männerst rümpfen) ,  
koukolovy =  k o rn r ad en ro t  (bei Fal tenröcken),  
punöochovâ serka  =  W eib e rrock  von der  Farbe  d e r  (hochroten) 

Strümpfe.
E igen tümlic h  ist fe rne r  die V e r w e n d u n g  der  F a rb e n  zu gewissen  

Zeiten u n d  Gelegenhei ten ,  wobe i  sich die F ra u e n  in der  Farbe  der 
Röcke nach  den Zei ten des Kirchen jah res  r ichten.  Zur österl ichen 
u nd  Pf ingstzei t  ist rot, auch  g rün  üblich,  im Adven t  un d  in der  Fas te  
schwa rz  u n d  violett.  Doch habe  ich berei ts  m an ch e  A u sn ah m en  von 
dieser  al ten  Rege l  bemerkt .  Zu Begräbni ssen  we rd en  schwarze  Röcke 
g e t r ag en ;  in Pos s igka u t r ag e n  diese kein seidenes  Band  als Saum,  
sondern  sind n u r  mi t  e iner  roten  S ch n u r  eingefaßt.  Dazu wird  eine 
w e i ß e  Spitzen- oder  Tül lschürze  von b ed e u te n d e r  Größe vo r­
geno m m en ,  ebenso ein w e i ß e s  Halstuch,  über  der  Brus t  gekreuzt .  
Die Eger lä nd er inne n  t rugen  vor  h u n d e r t  J ah ren  bei  Begräbni ssen  den 
»Schlojer« aus  fe iner we ißer  Le inw a nd ,  bei  Kindstaufen un d  Hoch­
zeiten  dag egen  lange sch wa rze  M än te l . 59)

Um 1880 t rugen  äl tere F r a u e n  bei  t r au r ig en  Anlässen auch 
schwarze  oder  dun ke lb laue  Le inw andschürz en ,  die un ten  mi t  weißen 
Zacken,  we lche  H üge lchen  (kopeëky) g e n a n n t  w urden ,  eingefaßt  
w a ren  und  die man  mit  langen w e i ß e n  Zw' irnbändern ü b e r  der  
Hüfte band.  Zu den Eigenhe i ten  d ieser  T ra ch t  gehör t  ferner,  daß auch 
Bräute  am Hochzei ts tage den dunk el n  Traue rrock  mi t  der  e rw äh n ten  
w e i ß e n  Sp i tzenschürze  t ragen.

E i g e n t ü m l i c h k e i t e n  d e r  H o c h z e i t  s t  r ä c h t .

Der  B rä u t igam  h a t t e  den Hut  m i t  e i nem  re ichbebände r ten  Zweige 
geschmückt .  Er  t r u g  den Hut  zum ers tenmal ,  so wie  den l angen  Rock, 
den  Zupan. In der  Hand t r u g  er  eine lange  geschäl te  H ase l ru t e i 
ebenfalls  mi t  e inem Bande. Vergl.:  Im Fa lk en au e r  L an d e  t r u g  der  
Taufpate,  w e n n  er  ledigen S tandes  war,  eine vom Baste befrei te

5S) L a u b e :  T ep l i tz ,  18.

M) J o h n -G r ü n e r ,  1 1 5 .
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Haselrute  mi t  roten  Se idenbändchen  beim T a u f g a n g e . G0) Der  Hut  
hat t e  f rüher  r u n d h e ru m  eine weiße S ch n u r  u nd  w urd e  übe rs  Kinn 
von e i nem  Bande gehal ten ,  das gelbe  Scheibchen t rug.  Heute  t räg t  
man  dieses verz ier te  S tu r m b an d  bei  der  Hochzei t  auch an den 
m odern en  weichen  Filzhüten.  Seinen Zupan schm ück te  die Braut  mi t  
e iner  großen Schleife,  die er  von nun an i m m e r  an dem se lben trug.  
Sta t t  des Zupan t rägt  der  Bräu t igam  h eu tzu ta g e  e inen n eu e n  W i n t e r ­
rock, auch im Sommer.  Vergl .:  Auch im Eger la nde  t r u g  der  Bräu t igam  
in ä l t erer  Zeit (auch im Hochsommer) F u c h s h a n d s c h u h e  aus 
Pelz,  eine O t t e r f e l l m ü t z e  und  d a rü b er  den mi t  e inem roten  Bande 
u nd  roter  Masche geschmückten  Hochze i t shu t . “1) Auch der  s lowakische 
Bräut igam  t r ä g t  zur  Hochzeit  e inen Pelzmante l ,  »Mentek«.

Die Braut,  auch die Kranzei jungfern  (drouzky, drüzicky), t ragen  
heute  noch die wun der l ic he  »cepenl«, die die Form eines  umg-ekehrten 
Vogelnes tes  hat. Auf e iner  kappenförmigen Unter lage  sind eine U n­
m enge  von Schleifen aller F arbe n  u n d  z i t t ernde Glasnadeln  befestigt.  
Mit Fl i t tergold ist n icht  gespart .  Der  Braut  und  den Kranzei jungfern  
w e rd en  die Haare in viele Zöpfchen gef lochten u nd  diese kranzförmig 
u m  das Haupt  geordnet .  Die Braut  t rägt  — auch im S om m er — eine 
mi t  Pelz  besetzte K a za jk a ,B2) dazu e inen schwarzen  Rock mit  der  
berei t s  e rw äh n ten  seh r  großen weißen Spitzen- oder  Tül lschürze.

D i e  S t i c k e r e i e n  auf  den Kle idun gss tücken w e rd e n  vom 
Dorfschneider  und dessen we ibl ichen A ngehör i gen  verfert igt .  Das 
H e r z  fehlt  bei w e n ig e n  dieser  Arbei ten.  Es bi ldet  meis t  den Aus ­
gangspunk t ,  um den sich s t ernförmige oder  l angknospige  Blüten 
gruppieren.  Auch der  Granatapfe l  fehlt  nicht,  (Tafel  II, un te rs t e  Zeich­
nung.) Den größten Tei l  der  Stickerei  b ilden im m e r  pflanzl iche Motive, 
Blumen-  u nd  Blät terfiguren.  Besonders  bel iebt  ist bunt e  Stickerei  in 
hel len F arbe n  auf den blauen männl ichen  un d  weibl ichen Kle idungs ­
s tücken.  Die größte Miihe wi rd  auf  die S te h k räg en  derselben v e r ­
wende t .  Die A usnäha rb e i t  m acht  meis t  — infolge der  Verwendung- 
zar t  abge tönte r  l ichter  F a rb e n  — einen a n g e n e h m e n  Eindruck.  Auf 
äl teren Kleidungss tücken sieht  man  noch, abe r  schon selten,  w e i ß e  
Seidenst ickerei .  N euere  Stickere ien,  die von den al tüber lieferten 
Mustern  abw eichen  wol len,  fallen n icht  schön aus. Die deutsche  Tracht  
der  N a ch b a rg e g en d en  k en n t  keine  V e rz ie rung  durch Stickerei.

Die bei der  F rauen tr ach t ,  besond ers  re ich an de r  Plena,  v e r ­
w e n d e te n  S p i t z e n  sind Fabr iksware .  T ro t zd e m  in und u m  Poss igkau  
seit  neu e re r  Zeit die L eu te  selbst  Spi tzen verfer t igen,  ha t  das H a n d ­
produk t  in der  Volks t racht  nu r  ganz au sn a h m sw e i se  V e rw e n d u n g  
gefunden.

60) J o h n :  W e s t b ü h m e n ,  113.
61) J o h n :  W e s t b ö h m e n ,  143.

(i'2) I m  E g e r la n d e  tr u g  d ie  B r a u t  un ter  d e m  l a n g e n  B r a u tm a n te l  un d  e b e n fa l l s  zu 
j e d e r  J a h r e s z e i t  das  W a m s  mit. P e lz w e r k .  (J o h n  : W e s t b ö h m e n ,  143.)
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Es sei m i r  ges tat tet ,  h i er  ganz kurz  den Inhal t  m e in e r  längeren 
Mittei lung über  die Tause r  T ra ch t  zu sammenzufassen :

1. Die männl i che  Feie r t ags t r ach t  wird  so g u t  wie n icht  m ehr  
get r agen.

Sie b e s t a n d  aus  e i nem  w e i tk rem p ig en  Hute,  e iner  mi t  
St ickerei  verz ier ten  ku rz en  blauen  Jacke,  gelben Kniehosen,  weißen 
oder b lauen Strümpfen,  hohen Stiefeln oder  Schnal lenschuhen.

2. Die weibl iche  Feie r t ags t r ach t  wird in zahl re ichen Dörfern um 
Taus  noch a l lgemein  get ragen.

Sie b e s t e h t  aus  e i nem  großen weißen,  re ichverz ier ten  Kopf­
tuche,  e inem  au sgesch n i t t enen  Leibchen,  e iner  b lauen bes t ickten  Jacke, 
e inem h o c h g e s c h ü r z t e n  e infa rbig  roten,  g rünen  oder violetten,  
n icht  zu ku rz en  Rocke und e iner  großen blumigen oder  ges tre if ten  
Schürze .

3. Die Al l tags t racht  der  Männer  bietet  w en ig  Bem erkens wer te s .  
Um so in te re ssant er  ist die der  F rauen,  die aus  e inem schwarzen Kopf­
tuche,  e iner  seh r  kurzen,  ro t  gem us te r t en  Joppe,  e inem rotges tre if ten ,  
hochge schürz ten  Rocke, ro ten  St rümpfen  u nd  Pantoffeln besteht.

4. Diese T ra ch t  b ie te t  in E inze lhe i ten  viele Verg le ichungspunk te  
zwischen den Trach ten der  b en achbar te n  Deutschen des Radbusa-  
tales, des Angel tales  u n d  des Eg er la ndes  sowie mi t  a n de re n  s lawischen 
Bek le idung sa r te n  Böhmens  u n d  Ö s te rre i ch -U ng arns  ü b e r h a u p t ;  doch 
hat  sie auch ihre Besonderhei ten .

Die e inzelnen Stücke der  k le idsamen Taus e r  T ra ch t  w aren  d au e r ­
haf te P ro d u k te  der  häusl ichen Indust rie,  welche,  mi t  großem Auf- 
w a n d e  von t eu re m  P e lzw e rk  und gu te r  Seide verziert ,  ein ganzes  
Menschena l t er  aushiel ten .  Heu te  ist die F reu d e  an Ände ru ngen ,  am 
falschen Schein,  an den gleißenden,  schlechten u nd  bil ligen F ab r ik s ­
p ro duk ten  le ider  schon zu t ief ins Volk g ed rungen .  Die alte T racht  
— u nd  nich t  n u r  diese — leidet  darunte r .  Hoffentlich wi rd  es aber  
doch noch lange  dauern ,  bis de r  letzte Rest  von F re u d e  am 
Althergebrac hten  vor den zahlreichen e b n e n d e n  Einf lüssen der  Zeit 
auch bei den Ghoden erkal ten  wird.  Möge ihr  a l ter  Gau seine ü b e r ­
lieferte Tracht ,  dieses äußere  Zeichen seiner  aus  Landschaf t ,  Geschichte 
und Volkseigena r t  e rw ach sen en  Romant ik ,  noch lange bew ahren!

S i l b e r b e r g ,  am 1. J ä n n e r  1906.
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Das Erzgebirge nach seinen Siedlungen und der 
Beschäftigung seiner Bewohner.

Von J o b .  B a c h m a n n ,  L e i lm e r i t z .

Gänzlich verschieden ist das Erzg eb i rg e  nach Lage und  Bauar t  
se ine r  Siedlungen vom B ö h m erw a ld ;  es ha t  dies in dem ab ­
w e ichend en  Aufbau beider  Gebirge se inen Grund. Der  Böhmerwald  
schließt als Ke t t engeb irge  — besonders  in se iner  lä nge ren  Siidhälfte — 
L än g en tä le r  ein, die sich an m an ch e r  Stelle sogar  zur  E b en e  erweitern.  
Sie boten hi n re ichen d  R a u m  für menschl iche  Nieder las sung en ,  welche 
deshalb  auch,  was  nament l ich  von allen volk re icheren gilt, ü b e r ­
w ieg e n d  h ier  zu treffen sind, w ä h ren d  die A bhänge  u n d  Kä m m e bis 
zum heu t igen  Tag dichte N a de lw a ldungen  bedecken.  Das Erzgeb irge  
b i ldet  nach Südosten,  das ist nach  Böhmen,  eine steile Gebirgswand 
mi t  n u r  ku rzen  Quertälern,  die sich n icht  sel ten  zu t iefen Schluchten 
ve rengen.  Die schmale Talsohle mit den beiderse i t s  schroffen W ä n d e n  
ges ta t te te  in der  Regel  ge m einsam e  Ansi ed lungen  nicht ;  auch die 
W assernot ,  die gar  oft Leben und E igen tum  bedroht,  ließ es gewiß 
nicht  rätl ich erscheinen,  daselbs t  daue rn d  W o h n u n g  zu nehmen,  und 
so en ts tan den  die G e me in w esen  an Orten,  die ihren Grün dern  Aus ­
s icht  au f  längeren,  w en n  auch nicht  im m e r  h in re ic henden  Erwrerb 
boten.  Diese Um stände  dürf ten h ier wohl  meis tens  aussch lagg ebend  
gew esen  sein, w e n n  an die E rr ic h tung  von Wohns i t ze n  geschr i t ten  
wurde.  Das Erzgeb irg e  bes itzt  d a r u m  auch zahlre iche  Ortschaften auf  
se inen Abhä ngen  und  se inem Rücken u nd  bietet  bei se inem Anblick 
e inen bun ten  We ch se l  von Wald,  F lu r  u n d  menschl ichen N i e d e r ­
l as sungen größeren und kleineren Umfanges .

Da der  N o rd w es t ab h an g  des Erzgeb i rg es  ke inesw egs  mi t  der  
stei len Südos twand  übere ins t immt,  sondern  sich als eine al lmähl ich  
gegen Nordw es ten  ne igen de Hochebene  mi t  nu r  mäßigen E rh ebungen  
u n d  Ver t iefungen  — sie über schre i ten  durchschni t t l ich  kau m  200 m  
— da rb ie t e t  u n d  da die Grenze  gege n  Sachsen  nich t  un mit t e lba r  
längs  des K amm es  verläuft ,  sond ern  in w ech sel nder ,  bald be t rä ch t ­
licher,  bald ger in ge r  En t fe rnung  davon au f  der  sanf ten  N ord w es t ­
abdachung ,  so folgt, daß die in der  höchs ten  Geb irgsreg ion  l iegenden 
Orte vornehmlich Böhm en  angehö ren .  Gottesgab,  vom Spi tzberg 
(1120 m), Keilberg  (1238 m)  u nd  F ich te l berg  ( 1 2 l 3 m )  um geben,  ist 
mi t  seiner  1020 m  zählenden Meereshöhe bekannt l ich  die höchst- 
ge legene Stadt  Böhmens.

In die Augen sp r ingend  ist die Bauar t  zah l re iche r  Ortschaften,  
wie  von Silberbach bei Graslitz,  Bernau,  N e u h a m m e r  un d  Tr ink-  
saifen bei Neudeck,  Seifen un d Stolzenhain  bei Got tesgab,  Weiper t ,  
Rei schdorf  bei Preßni tz,  Zinnwald  und  vie ler  anderer .  Ihre ze rs t reu t  
s t ehenden  A nw esen  ver te i len sich auf e inen  so we i ten  Raum,  daß 
gewöhn l ich  eine m ehrs tünd ige  W a n d e r u n g  no tw end ig  wäre,  um  sie
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zu u m g e h e n ;  nicht sel ten h än g en  auch N ach b a rg e m e in d e n  unm it t e lba r  
zusammen.

Die ers te  Bevölkerung des Erzgeb irges  bes tand in thür ingi schen 
un d  ost fränkischen Kolonis ten;  ihre  M ischmun da r t  ist g eg e n w är t ig  
fast vol ls tändig von der  obersächsischen verdrängt .  In den Ortschaften 
west l ich  u nd  südl ich  von Grasl itz sowie südlich von Schönlind,  
B är ing en  und Joachimsta l  wi rd  jedoch der  Eg er länd er  Dia lekt  g e ­
sprochen,  der  ursprüngl ich  als nordga u isc he  Mundar t  bloß im Eger- 
l an d  u n d  in der bayr ischen Oberpfalz heimisch war.

Die B e w o h n e r  des hohen Gehirges  — es sind hier  n u r  die 
E rw erbs ver hä l tn is se  des böhmischen Antei les  berücksicht ig t -— zählen 
zu den ärms ten  von Mitteleuropa.

Nicht  ohne e inen güns t igen  Einfluß s ind die mod ernen  V e rk eh r s ­
mitte l  auf dieselben geblieben,  und  Orte, die von e i nem  S ch ienen ­
s t ra ng  b e r ü h r t  werd en ,  wie  Schönbach an der  Lin ie  T ir schn i t z— 
Schönbach,  Bleistadt,  Rothau,  Grasl itz an der  Linie  F a l k e n a u — Gras­
litz, Neudeck  an der  Linie  Chodau—Neudeck,  Joachimsta l  an der 
Linie  Sch la ckenw er t - -J oach im s ta l ,  W e ip e r t  an der  Lin ie  K om otau— 
W eip e r t  un d  andere,  hab en  e inen bed eu te nden  wirtschaft l ichen Auf­
sch w u n g  gen o m m en  u nd  sich zum Tei l zu Sitzen de r  Großindustrie 
em p o rg e s ch w u n g e n ;  auch der  rü h r ig e  Erzgebi rgsvere in ,  der  sich in 
eine größere Anzahl  von Zweigve re inen  glieder t,  erbl ickt  seine Haupt­
aufgabe dar in,  durch die H eb u n g  des To ur i s t en verk eh re s  u nd  die 
E i n b ü r g e r u n g  winter l ichen  Sports — des  Hörne rschl i t ten fahrens  u nd  
des Ski laufens  — den B ew o h n e rn  neue  E innahmsqu el len  zu e r ­
schl ießen;  außerdem kann sich das  Gebirge in den letzten Jah rzehn ten  
e iner  größeren Zahl Männer  rü h m en  — an ihrer  Spitze s t and durch 
viele Jah re  der  ver s to rbene  ehemal ige  P rä s id en t  der  P r a g e r  H ande ls ­
u n d  Ge werbekammer ,  R ic ha rd  Ri t t er  v. Dotzauer  — die als t reue 
Söhne ih re r  an g e s ta m m ten  He imat  keine  Mühe scheuen,  durch die 
E in fü h ru n g  n eue r  Beschä f t i gungszweige  — der  Zucht  der  K a n a r i en ­
vögel  — u nd  die F ö r d e r u n g  schon bes teh en d er  — der  Spitzenklöppelei ,  
In s t ru m en tenmach er e i ,  Handschuhfabr ikat ion und  Sp ie lw are n e rzeu g u n g  
— das  n icht  b ene id ensw er te  Los  ih re r  Lands leu te  zu verbessern.

Mühsam r ing t  der  E rz g eb i rg sb au e r  dem Boden den spär l ichen 
Er t r ag  an Hafer u n d  Kartoffeln ab, der e inzigen Früchte ,  welche  
noch a n g e b a u t  w e rd en ;  in T ra gkörb en  wi rd  hie und da der  Dünger  
nach dem s teilen B e rg a b h an g  geb rach t  und  der  kleine  Acker  mi t  
H andgerä t en  bearbei tet ,  da dessen abschüss ige  Lage W a g e n  un d 
Pf lug nicht  v e r w e n d e n  läßt; häufig z w in gen  ihn Schneefäl le,  die be­
gon nene  Aussaa t  zu un te rb rechen,  oder  sie ü be rheben  ihn im Herbst  
der  erhofften Ernte.  Einiges  n e n n e n s w e r t e s  E inkom m en  aus  der  
L an dw ir ts chaf t  br ingen ihm bloß die Viehzuch t  und  de r  W ies e n b au ;  
doch leidet  dessen Féchsung ,  die in der  Rege l  n u r  e inmal  jährl ich  
stat tfindet ,  g a r  oft u n t e r  der  U n g u n s t  der  Wit te rung . ,
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Durch J a h r h u n d e r t e  g ew äh r t e  der  Bergbau  den B ew ohne rn  des 
Erzgebi rges  ihren Unterhal t ;  sein bis heu te  n icht  erschöpfter  Reich ­
tu m  an Erzen gab dem Gebirge auch den N a m e n  u n d  m anches  n e u ­
ge g r ü n d e te  Gemein wesen ,  das e iner  erst  e rschlossenen und abbau­
w ü rd ig e n  Grube seine E n t s t e h u n g  verdank te ,  w'ard auch nach dem 
ihr e n tn o m m en en  Erz benannt ,  so: Bleistadt,  Kupferberg,  Zinnwald,  
Graupen ;  letzteres  ist nämlich  der  N a m e  de r  e tw a  körnergroßen 
Kristal le des Zinnerzes.  Seinen Anfang n a h m  er im Jahre  1163 mit  
de r  Auff indung e iner  s i lber re ichen Erzstufe,  und Harzer  Bergleute 
w'urden herbe igerufen,  um die b isher  im Erdinne rn  s ch lum m ern den  
Massen nützl ichen Metalles zutage  zu fördern.  Es t r a t  den er fahrenen 
Grubenarbe i te rn  in großer  Mannigfa l t igkei t  entgegen,  u nd  zw ar  als 
Zinn, Nickel, Kobalt,  Uran,  W ism u t ,  Kupferkies ,  Rot-, Braun- und 
Magnete isenste in,  besonders  abe r  als Blei u n d  Silber.  Die blei- und 
s i lber führenden Gänge ers t r ecken  sich nämlich  von Meißen aus  über  
Freiberg ,  Marienberg,  A n n a b e rg  bis nach Joachimstal .  Letz te re  Stadt  
ge lang te  im 15. und 16. J ah r h u n d e r t  durch ih ren  B erg ba u  auf  Silber,  
Uran,  W i s m u t  u nd  Nickel  zu  ho he r  Blüte;  h ier  p rä g te n  sei t  dem 
Jah re  1517 die Grafen Schlick eine Silbermünze,  welche  u n t e r  dem 
N a m en  »Joachimstaler« zu solchem Ansehen gelangte ,  daß derselbe 
in der  abgekürz ten  Form  Tale r  zum ble ibenden wurde.  Obw'ohl seh r  zu­
rüc kgeg an gen ,  ist  dennoch der  Bergbau u n t e r  allen Bergs täd ten des 
böhmischen Er zgeb i rg es  auch in der  Je tz tze i t  h ier noch am b e ­
deu ten ds ten ;  im Jahre  1891 w u rd e n  37 t Silber- u n d  22 t Uranerze  g e ­
wonnen.  Er  s t eh t  u n t e r  de r  L e i tung  e i ner  kaiser l ichen Berg- und 
Hüt tenv erwa l tung .

In j ü n g s t e r  Zeit ha t  das v ie lverheißende Rad ium die Blicke der  
ge sam ten  wissenschaf t l ichen W e l t  auf  Joachims ta l  ge l enk t ;  es ko m m t  
nämlich  in dem Uranpecherz  vor, das b isher  in der  Emai lmalere i,  zur  
Hers te l lung des  Urangelbs  und  a n d e re r  Farben,  des Uranglases  und 
noch w e i te ren  gewerb l i chen  Zwecken benu tz t  w o rd e n  ist. Den 
Grube nwässe rn ,  die ebenfal ls  ra d iu m ha l t ig  sind, w i rd  eine große 
Heilkraft  bei Gicht  u nd  R h eu m a t i s m u s  zugeschr ieben,  so daß g eg e n ­
w är t ig  im k. k. Ackerb aum in i s t e r i um  Bera tunge n  über  die E rr ichtun g 
e iner  K ura ns ta l t  mi t  ldadiumbädern  gepflogen w e r d e n ; auch g e ­
t ru n k en  wi rk t  das aus  den Gruben abfließende Wasser  gesundhe i t s ­
fö rdernd un d gleicht  in d ieser Bez ie hu ng der  Guberquel le in Bosnien.

Schw ere  W u n d e n  schlug dem B e rg bau  des Erzgeb irg es  der 
dre ißigjähr ige Krieg,  von welchen  er  sich nie m eh r  vol lständig  e r ­
holte;  in m eh re ren  Städ ten  w u r d e  er  am  Beginn des 19. J ah r ­
h u n d e r te s  vol ls tändig aufgelassen.  Es w e r d e n  h eu t igen tags  n icht  m eh r  
abgebau t :  die Gruben von Bleistadt (auf Blei u nd  Eisen), Heinr ichs­
grün (auf Silber), P la t te n  (auf Eisen), F rüh bu ß  (auf Zinn), Got tesgab 
(auf Silber), Kup fe rbe rg  (auf Kupfer  u n d  Silber), Preßn i tz  (auf Silber), 
W e ip e r t  (auf Silber u nd  Kobalt) u n d  andere.
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Nebst  Joachimsta l  fördern  g e g e n w ä r t ig  n u r  noch die B e rg ­
w erk e  von Aber tham,  Zinnwald  u n d  Graupen;  im ers teren  
w e rd en  durchschni t t l ich  im Jahre  60 t Zinnerz im W e r t e  von 
K  60.800 abgebaut ,  das zur  - V e rh ü t tu n g  nach England  ausgeführ t  
wi rd ;  die beiden letz teren  liefern auch dasse lbe Erz. Die Gruben von 
Zinnwald  beschäft ig ten  im Jahre  1870 kaum noch zw anzig  Berg­
leute, deren Zahl später  s iche r  keine  V e rm ehru ng  erfahren hat.  Vor 
e tw a  e inem Jah r zeh n t  g ing eine Gesel lschaft  daran,  die s i lberhal t igen 
E rz g än g e  bei der  Stadt  Klos tergrab von neuem  dem Betrieb zu e r ­
schl ießen;  sie kam  indes  über  die Vo ra rbei t en  nicht h inaus . In al ler­
j ü n g s t e r  Zeit hat  ebenfal ls  eine V e re in igung  von Kapi tal i sten und 
Fachleuten  den Bergbau  bei Grasl itz-Kl ingentäl  auf  Kupfererze wiede r  
au fgenom m en  u nd  förder t  auch berei t s ganz ansehnl iche  Mengen 
dieses Erzes.

Als mi t  dem N i ed e rg an g  des Bergbaues  den Bew ohnern  des  Erz ­
geb irg es  b i t ters te Not  drohte,  e rschien ihnen als Ret ter in  Barbara  
Ut tmann,  die F rau  des A n n a b e rg e r  Bergh errn  Christoph Ut tmann,  
indem sie das Spitzenklöppeln  einführ te .  Sie soll diese Kunst ,  deren 
E i n b ü r g e r u n g  in das J ah r  1561 fällt, von e iner Brabante r in  er lernt  
haben,  welche,  als P ro te s t an t in  aus  ih re r  He imat  ver t r ieben,  bei  ihr 
Unterkunf t  gefunden  hatte.  W i e  seh r  d ad u r ch  e inem  dr ingend en  Be­
dürfnis abgeholfen wurde,  erhell t  wohl  am bes ten  aus ,dem  Umstand,  
daß die Spi tzenklöppelei  in kü rz es te r  Zeit die ve rb re i t e t s t e  Haus ­
indust r ie  des gesamte n  Erzgebi rges  war.  Sie bi ldet  auch  noch heu te  
T au se n d en  von B ew o h n e rn  des mi t t le ren  u n d  west l ichen Tei les  die 
einzige Erw erbsqu el le ;  der  Staa t  weiß d a r u m  auch ihre Bed eu tung  
für die zahlre iche  B evölkerun g dieses m inde r  wir t l ichen Erds t riches 
zu w ürd ige n  u nd  ist  bemüht ,  durch die Er r ic h tung  von Spitzenklöppel­
schulen die Erzeugn is se  dieses  Ge werbe s  auf eine ze i tgemäß hohe 
Stufe zu stellen. Solche Schulen bes tehen derzei t  in Graslitz,  Gossen­
grün,  He inr ichsgrün  u nd  Got tesgab;  gew öhnl i ch  sind mi t  diesen A n ­
s tal ten noch v e r w an d te  F achkurse  für Stickerei,  W i r k e r e i  und  Se iden­
webere i  ve rbunden.

Zur S te ig e ru n g  des  Absatzes  ha t  sich im Jahre  1903 auf  A n­
re g u n g  des Hofrates A. v. Scala, Direktor dës  Österreichischen Museums 
für Kuns t  u nd  Indust r ie  in Wien,  de r  Verein zur  H eb u n g  der  Spi tzen ­
indus t r ie  gebi ldet ,  dessen P ro t ek to ra t  die F rau  Erzherzogin  Maria 
Theres ia  üb e r n o m m en  hat. Das W i r k e n  des Vereines ,  der  rege  
W ech se lb ez i eh u n g en  mi t  sämtl ichen Spi tzenschulen des Landes  Unter­
häl t  un d den Ver t r ieb  ihrer  Erzeugn is se  an Kauf leute  und Pr ivate  
vermit te l t ,  erweist  sich w ä h re n d  der  ku rzen  Dauer  seines Bestandes  
der  Spi tzenindus t r i e  höchs t  förderlich.

Im Laufe  der  Zeit haben auch  noch ande re  Gew erb e  in den 
zahlre ichen Ortschaf ten des Erzgebirges ,  die besonders  in den Ger ichts­
bezi rken Graslitz,  Neudeck,  Joachimstal ,  P la tten ,  Preßni tz  und W e ip e r t
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mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe L ag e  eine ü b e r ra schend  dichte Bevölkë- 
r u n g  bes itzen,  E in g an g  gefunden.  Eine  W a n d e r u n g  von S ü d w es t  nach 
Nordost ,  den K am m  ent lang,  ent ro l l t  d em  au f m erk sam en  Beobachter  
in bez ug  auf  die Beschäf t igung der  B ew o h n e r  fo lgendes  Bild: Schön­
bach u nd  Graslitz s ind die Mit te lpunkte e iner  hochen twicke l t en  
Indust r ie,  der  In s t ru m en te n e rze u g u n g ;  in e r s t e re r  Stadt ,  w o  sie bis 
vor et lichen J ah ren  n u r  Hausindus t r i e  war ,  ü b e r w ie g t  die Ve rfe r t i gung 
von Saiten,  in le tz terer  von Blas in s t rumenten,  u nd  z w a r  sowoh l  von 
solchen aus Holz als auch aus Metall.  D amit  sich ein j ed e r  Arbe i te r  
e ine mögl ichs t  große F e r t igke i t  u n d  Geschickl ichkei t  ane igne,  ist bis

F ig . 23. R u m ä n is c h e  T r u h e  au s  S ie b e n b ü rg e n .  (S ie h e  S .  55 ff.)

ins k leinste Tei lung de r  Arbei t  durchgeführ t ;  so scheiden sich bei ­
spielsweise die bei  der  He rs t e l lung  von Viol inen Beschäft igten  in 
Bogen-,  Hals-, Steg- un d  Wirb el sch n i tzer ,  in solche, die das Gri ffbret t  
und  den Sai tenhal ter  anfert igen,  u nd  endl i ch  in solche, welche  den 
e inzelnen Tei len des Schal lkörpers ,  das ist dem R eson anzbo den  (der 
Oberplat te),  d em  Boden (der Unterplat te)  u n d  den beiden  Zargen (den 
Se i t enwänden)  die en t sp re ch en de Stä rke  geben.  Die le tz te ren  Arbei ter  
setzen in de r  Rege l  das  In s t ru m e n t  auch  zusamm en ,  über z i eh en  es 
m i t  e inem seh r  fe inen Lack,  s tellen die S t im m e  auf u n d  besai ten  es. 
Als Holzga t tungen  gelange n  der  Ahorn u nd  die Fichte  zur  Ve rwendung ,  
j en e r  für die Unterplat te ,  die Zargen,  den Hals u n d  den Steg,  diese 
für die Oberpla t t e ;  zu den W irb e ln  u nd  dem  Sai t enha l t e r  w i rd  seh r  
har te s  Holz benütz t  u n d  zum Griffbrett ,  besond ers  bei  besse ren In s t ru ­
menten,  Ebenholz .  Schönbach bez ieh t  große Mengen Holz, das  a u s ­
g ew ach sen  u n d  ab ge la ge r t  sein muß, aus  den Alp en lände rn ,  doch

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I . 4
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Pichte  auc h  aus  dem  Böhm erwa ld .  Die Zahl der In s t r u m e n te n m a c h e r  
b e t r ä g t  bei läufig 600 mit  400 m än n l i chen  und  200 weibl ichen  Hilfs­
arbe i t ern  u n d  die Zahl der  jähr l ich  e r ze u g te n  Ins t rumen te ,  b ez ie hungs ­
weise  ih re r  Bestandte i le  un d  des  sons t igen  Zugehörs  zu denselben  
beläuft  sich au f  e tw a  95.000 Geigen,  1930 Bratschen,  1200 Baßgeigen,  
14.200 Gi tar ren ,  Zi thern  u n d  Mandolinen,  87.000 Schachteln,
137.500 Hälse u nd  Böden für Bässe,  Cellos u n d  Geigen,  4800 Viol in­
bogen,  105.800 Du tzend über sp o n n en e  Saiten,  72.600 Du tzend  Stege,  
56 000 Du tze nd  Wirbel ,  fe rne r  2000 Blechins t rumente ,  2000 Signa l ­
hörner ,  3000 Klar inet ten  u nd  Flö ten  sowie  3000 Etuis  für Geigen 
und  Zithern.  Im Jah re  1885 ist  die In s t ru m e n te n e r z e u g u n g  du rc h eine 
Akkordeon-  u nd  Ziehha rmon ikafabr ik  v e r m e h r t  w o rd e n  u n d  seit  dem 
Jah r e  1892 die Hers t e l lung  von Da rm sa i te n ,  die staat l ich  subven t ioni er t  
wird ,  e ingeführ t .

Au f  ebenso h o h e r  Stufe s t eh t  auch  die In s t ru m e n te n m a ch e r e i  
in Graslitz.  Sie bra ch te  im Ja h r e  1885 hervo r :  25.200 Stück M u n d ­
harmonikas ,  18.391 Stück Metall-, 22.416 Holzblas ins t rumente ,  10.112 
S t r e ich ins t ru m en te  u n d  50.000 Du tzend  K inde r ins t rumente .  Sie hat  
ohne  Zweifel  seit  d ieser  Zeit au f  allen Gebie ten  e ine  nam haf te  S te ige­
r u n g  erfahren.  Mit der  Ve rf er t i gung  von B las in s t rumenten  und K in d e r ­
t r o m p e ten  befaßt sich n icht  al lein die Hausindustr ie ,  sondern  ihre 
He rs t e l lung  gesc hieht  auch fabriksmäßig.  F ü r  die Holzblas ins t rumente,  
die Flöte,  Klar inet te  u nd  Oboe, w e rd en  hauptsächl ich  das  B u ch s b au m ­
u n d  das  Ebenholz  verarbei te t .  Dieses  l iefern Ost indien u n d  der  g le ich­
n am ig e  Archipel ,  j en e s  w i rd  aus  Südeuropa,  Nordafrika,  Südrußland
u n d  d em  Or ient  eingeführ t .  Um die A rbe i te r  zu befähigen,  die ve r­
fer t ig ten  In s t ru m en te  nach ih re r  Güte, das  ist  nach Rei nhe i t  u nd  
Stärke  des  Tones  beur te i len  zu können,  u n te rh ä l t  die R eg ie r u n g  in 
beiden S tä dt en  Musikfachschulen;  dadur ch  hab en  sie sich auch  zu 
b e a ch te n s w e r t en  Pf i eges tä t t en  de r  T o n k u n s t  entwickel t .  Absatzgebie te  
für  die e rze u g te n  In s t ru m en te  s tel len die L än d e r  al ler Erdtei le bei.

Die S tadt  Grasl itz gil t  nach ih re r  Indu s t r i e  als die Metropole 
des böh mischen  Erzgebi rges .  Sie ist  Haupts i tz  der  Spi tzenklöppelei  
mi t  e iner  g u t  e in ger icht e t en  Klöppelschule,  an die v e r w a n d te  F a c h ­
kur se  an geg l i ede r t  s ind;  auße rd em  bes i tz t  sie e ine Pe r lm u t te rk n o p f ­
fabrik, e ine  S am tw eb e r e i  u nd  überdie s  je  zw ei  Baumwoll spinne re ien  
u n d  -Stickereien,  w ov on  j ede  der  le tz te ren  80 Maschinen m i t  600 
Arbei tern  beschäft igt .  In d iesen F ab r i ken  f inden auch  viele E in w o h n e r  
der  volkre ichen Nachba ro r t e  E ibenbe rg  u n d  Si lberbach Arbei t  un d  
Verdiens t .

Sei t  etwra zw an z ig  Jah ren  b ek u n d e t  das  alte Be rgs täd tc hen  Blei­
stadt,  das v o rh e r  bloß in de r  Spi tzenklöppele i  e inen u n zu r e ich en d en  
E rw erb  fand,  e ine re g e re  gewerbl iche  Tät igkei t ;  es hat  sich h ier  die 
E rz e u g u n g  von Musik ins t rumenten,  die Per lmut terkn op f-  u n d  Glas­
fabr ikat ion e ingebürger t .
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Das Städ tchen Heinr ichsgrün  we is t  als e inziges  Gew erb e  n u r  
das Spitzenklöppeln  auf, zu dessen F ö r d e r u n g  e ine s taat l iche F a c h ­
schule vo rh anden  ist.

Einen seh r  bea ch ten sw e r t en  indust r ie l len  A ufs chw ung  h a t  die 
Stadt  Neudeck  zu verzeichnen,  se i tdem sie du rc h  die E r r ic h tu n g  e iner  
Lo ka lbahn  in den ze i tgemäßen Verkehr  e in bezog en  wu rde .  Es  s ind 
h ier  im Betr i eb:  U n te r n e h m u n g e n  für Meta l l industr ie (Verfer t igung 
von Gege ns tänden  aus  Eisenblech,  eine Eisengießerei ,  ein Blechwalz­
werk),  eine Wol l sp innere i  u n d  W ol lwäs che ,  Fab r ik en  für  Holzstoff 
Pap ier  u n d  H a n d sc h u h e ;  auch die S p i t zene rzeugung  ist  von Belang.

F ig . 24. R u m ä n is c h e  S itz tru h e  a u s  V a le a  S a c ä .  (S ie h e  S .  55 ff.)

In den wei t läuf igen Dörfern Tr inksai fen  u n d  N e u h a m m e r  bi ldet  
nebe n  der  Spi tzenklöppele i  die V e rf e r t i gung  von Blechlöffeln e inen 
Teil  des  Kle ing ewerbes ;  doch ze igt  sich dar in  ein s te t iger  Rückgang .

Diese ist  auch in de r  Bergs tadt  P la t te n  heimisch,  wo außerdem 
noch Blechspiegel he rg es te l l t  werden  u n d  sich die E i n w o h n e r  mi t  
Spi tzenklöppeln u nd  Sp i tz enhande l  beschäf t igen.

Die E inw ohner  des  ho ch l i eg enden  S tädt chens  F rü hbuß  (887 m)  
t re iben Bobinets t r ickere i ,  Spitzenklöppeln,  Per lmut terknopff abr ikat ion  
u n d  Maschinenst ickerei ;  d ieselbe br ing t  200 Arb e i te rn  Erwerb.

Zu e inem  blühenden Gew erb e  ha t  sich die H andschu hfab r ika t ion? 
die sich vorzugswei se  mi t  der  E rz e u g u n g  von Glac éhandschuhen

4*
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befaßt, in den Bergs täd ten A ber tham,  Bär ingen,  Joachimsta l  u nd  
Böhmisch - Wies ent a l  em porg eschw ungen .  Das zu ver arbe i t ende 
Material  bes t eh t  bei  letz teren  je nach de r  besse ren oder  ger in ge re n  
Qual i tä t  der  W a r e  aus  den g eg e rb t en  Häu ten  de r  Zicklein, Ziegen,  
L ä m m e r  u n d  Schafe. Von welch großer  B e deu tung  diese Indust r ie 
für die g en a n n te n  Städte  ist, bew ei s t  am bes ten  die Tatsche,  daß Aber­
th am  mit  dem  seinem G em e in d ev erb an d  an g eh ö ren d en  Dorf  Hengs te r ­
erben  j äh r l ich  allein für  ATI,800.000 von diesem Art ikel  in den Handel  
bringt.  Diese S tad t  ver füg t  überd ie s  ü b e r  Blumen Stickerei u n d  eine 
Blechlöffelfabrik, aus  w e lc h e r  im Ja h re  350.000 Du tzend  fert ige W a r e  
im Bet rag  von K  210.000 hervorgeht .

Joach imsta l  zählt  zu den indust r iere ichs ten  Städ ten  des bö h­
mischen Erzgeb irg es ;  seine E i n w o h n e r  finden,  abgesehen  von ande re n  
schon e r w ä h n t e n  Gewerbe n ,  bei  der  He rs t e l lung  von Uranfarben,  der  
Pap ier fabr ikat ion u n d  in e iner  s taa t l ichen Tabak-,  Zigarren- un d 
Zigare t tenfabr ik  lohnend e Beschäft igung.

Dem w e g e n  se ine r  hohen L ag e  schon an g e fü h r ten  Bergs täd tc hen  
Got tesgab dient  abe rm al s  die Spi tzenklöppelei  als un en tbeh r l ic he r  
Erw erbszw eig .  Um ih ren  P r o d u k te n  Marktfähigkei t  zu ver le ihen,  ha t  
die R e g ie r u n g  ebenfal ls  eine Fachschule  er richtet .  Einen großen Teil  
des Gewinnes ,  den das T o u r i s t en w e sen  u n d  die w in te r l i chen  Sports 
den G e b i r g sb ew o h n e r n  e in t ragen ,  dürf te  wohl  dieses  S tädtchen an 
sich z iehen,  da  es u n m i t t e lb a r  am Nordwest fuß des  Keil-, S ü d w e s t ­
fuß des  Fichtel-  u n d  Nordostfuß des Spi tzberg,  also am  E'uß der  
höchsten  Gipfel des  Gebirges ,  liegt.

Die w e i tve r s t r eu te  Stadt  Weipe r t ,  w e lc he  der  Grenzbach  Pöhla  
von den g e g e n ü b e r l i e g e n d en  sächsischen Ortschaften Bärenste in  u nd  
S ta hlbe rg  t rennt ,  ha t  sich zum Stapelplatz der  P o sam en ten in d u s t r i e  
Österre ichs  e m porg eschw unge n .  Sie s t eh t  in der  R e ih e  der  a n s e h n ­
l ichs ten Indus t r i eor te  des  ganzen  Gebirges  u n d  w e is t  bedeu te nde  
Fabr ikat ion von Posam en t i er -  u n d  Wirk- ,  Seiden- un d  Halbwol lwaren,  
Spitzen,  Papier ,  Waffen u n d  G ew eh re n  auf. Um die G ebra uchs fäh ig ­
ke i t  der  Handfeuerwaf fen  zu prüfen,  bes teht  h ier  eine s taat l iche 
Probierans ta l t .

Durch  ihre  re is en d en  Mus ikan ten (Harfenis tinnen) ,  die in allen 
Kul tu rs t aa ten  der  W e l t  konzer t i eren ,  ist  in vielen  S tä d ten  innerha lb  
und außerhalb  Europas  die Stadt  P reßni tz  bekann t .  Sie s t am m en  
k e inesw egs  in sgesam t  aus  d iese r  Stadt,  sond ern  vi e lm ehr  aus  den 
vielen Ortschaften  ih re r  U m g e b u n g  u nd  os twär ts  bis einschließlich 
des  S tädtchen s  Sonn enbe rg .  W e r  dieses Gebie t  d u rc h w a n d e r t ,  ha t  
Gelegenhei t ,  die ver sch iedens te  Musik von ihren er s ten  Anfängen 
bis zu r  völ l igen Meis terschaf t  zu hören,  denn  fast aus j ed e r  Be­
h au s u n g  dr ingen  ihm die Töne der  Harfe, Violine,  Flöte  u n d  noch 
an d e r e r  I n s t rum en te  ode r  Ge sang ans  Ohr. Vor e tw a  zehn  Jah ren  
w u r d e  in Preßn i tz  e ine  von Staat  und L an d  un ter s tü tz t e  Musikschule
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ins  L eben  gerufen, w e lch er  die Aufgabe zukom m t, tüch tige  B erufs­
m u s ik e r  auszubilden. Die g ew erb liche  T ä t ig k e i t  der S tad t befaßt sich 
m it  der F ab rika t ion  von Zellu lo idw aren  u n d  Spitzenklöppelei.

Die E in w o h n er  d e r  sich an  P reßn itz  anschließenden , in e iner  
T alm ulde  ze rs t reu t  gebau ten ,  großen G eb irgsgem einde  R eischdorf 
t re ib en  lebhaften  Holzhandel.

Das m äch tige  Torfm oor bei d e r  S tad t  S eb as t ian sb erg  leite te  vor 
e in igen  Jah ren  auf die E in fü h ru n g  eines  n eu en  gew erb lich en  U n te r­
n eh m en s  hin, näm lich  au f  die E rz eu g u n g  von T orfs treu  u n d  Torf­
mull, die zum  E in s treu en  in Stä llen  u nd  V iehw agen , zum  Desinfizieren^

F ig .  25. H o c h z e its tru h e  au s  P o jo r i ta .  (S ie h e  S . 55 ff.)

m it Fäkalien  verm eng t,  zum  D üngen, zu m  Ü berdecken  von D u n g ­
stätten , zu r K om postie rung  der E lu t ions laugen  von Zuckerfabriken, 
zu r  B in d u n g  der flüssigen A bgangsstoffe  in Sch läch te re ien  u nd  
G erbereien, zur H ers te l lung  von E ism ie ten  u nd  E in d ec k u n g  von E is­
kellern  u nd  zu r  V e rp ack u n g  von Obst, Eiern, F leisch, F ischen  und  
derg le ichen  v e rw e n d e t  w erden .

Mit der V e rfe r t ig u n g  von S p ie lw aren  beschäftigen, sich ü b e r ­
w ieg en d  die hoch liegenden  G eb irgsorte  B randau ,  K a tha rinaberg ,  Ge- 
b irgsneudorf  u n d  Böhm isch-Einsiedl. Die H ers te l lung  p rim itive r  Holz­
sp ie lw aren  bestand  h ie r  schon vor m eh r  als fünfzig Jah ren  als H aus­
industrie , a llein  die s tets  w ach sen d e  K o n k u rren z  fü h r te  in den letzten 
Jah rzeh n ten  zu e in er  w esen tl ich en  V erv o llk o m m n u n g  derse lben  und
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lenkte  des A u genm erk  auch auf die A n fe rt igung  von solchen aus 
P ap ie rm ach e  und  Metall (Zinn, Blei oder Eisen).

In den m eis ten  Ortschaften, w elche dem  übrigen , östlichsten  Teil 
des G ebirges  angehören ,  h a t  als H a u sg ew erb e  das Strohflechten  die 
O berhand  g ew o n n en ;  die Spitzenklöppelei, w e lche  nachw eislich  früher 
h ie r  ebenfalls a l lgem ein  v e rb re i te t  w ar,  ist je tz t  ganz  von ihm  ver­
drängt.  B evorzug t w ird  zu r  V era rb e i tu n g  das R oggenstroh ,  in zw eite r  
L in ie  w ird  das W e izen s tro h  v e r f lo ch ten ;  das  d er  G erste  und  des 
Hafers ist w eg en  der Kürze der zw ischen  den e inze lnen  Knoten des 
H alm es befindlichen R öhrchen  w e n ig e r  v e rw endbar .  Die unbeschäd ig ten  
Halm e — g edroschenes  S troh  ist u n b ra u ch b a r  — w erd en  zw ischen  
den K noten  in Stücke z e rs c h n i t te n ; n ach d em  dann  ein jed es  R öhrchen  
u n te rsu c h t  w urde , ob es ohne Brandflecke oder sonstige  B eschäd i­
gu n g en  sei, w ird  es in der L än g e n r ic h tu n g  aufgeschlitzt,  h ie rau f  flach 
ausgebre i te t ,  fe rn er  m it  e inem  stum pfen Messer geglätte t ,  w odurch  
es gesch m e id ig e r  wird, u n d  endlich  m itte ls  eines e ise rn en  K äm m chens 
m it  scharfen Zähnen  gespalten . Die e inze lnen  S tre ifen  h ab en  eine 
B reite  von 0 8  bis L5 m m . Je schm äle r  die S treifen sind  und  je  m eh r  
ih re r  au f e inm al be im  F lechten  zu den schm alen, jedoch  m eh re re  
M eter langen  B ändern  v e rw e n d e t  w e rd en  — ihre  g e r in g s te  Zahl 
b e t rä g t  d re i —• desto w ertvo lle r  ist das Geflecht. D er V erd iens t  ist 
le ider seh r  k le in  u n d  b e trä g t  für je  e inen  Meter bloß etliche Heller.

Das V orr ich ten  des  S trohs ist Sache des H ausvaters ,  der auch 
das  einfache M ittagessen  — gew ö h n lich  Kartoffeln m it  Kaffee ■— 
bereite t ,  dam it  die w eib l ichen  F am ilien g l ied e r  und  K in d e r  u n g e h in d e r t  
dem  Flechten  n ach g eh en  können. Von den  le tz te ren  sind m an ch e  erst 
v ie r  oder  fü n f  Jah re  alt; sie g eb rau ch en  abe r  ih re  za r ten  F inge rchen  
m it  e in e r  s ta u n e n sw e r te n  S chnelligkeit  un d  leisten  oft in g le icher 
Zeit ein längeres  Geflecht als E rw achsene .  In m anchen Orten e rha lten  
die A rb e ite r  das bere its  v o rg e r ich te te  Stroh in B ündelchen  beigestellt ,  
w as  d ann  d er  Fall  ist, w en n  dort  eine S trohhu tfab rik  eine Geschäfts­
stelle  e in g e fü h r t  hat.

Das e rfo rderliche  R ohm ateria l  w ird  aus  den Dörfern am  Fuß 
des G eb irges  heraufgeholt.  Im Som m er begeben  sich zahlre iche 
M än n e r  u n d  B urschen  aus dem  G ebirge  ins Tal, u m  h ie r  bei der 
E rn te  zu helfen ; suchen  sie dann  am E nde  e iner  jed en  W o c h e  die 
Ih r igen  auf, so u n te r la ssen  sie es sicher nicht, sich m it  e inem  oder 
m eh re ren  Bund Roggen- oder W e izen s tro h ,  die von den Ä hren  
hefre it  w o rd en  sind, zu beladen. In der R egel  überläß t es ihnen  der 
A rb e i tg eb er  ohne jed e  Bezahlung.

In dem  w e it  au sg eb re i te ten  Z innw ald  e r fuh r  die E rw e rb s tä t ig ­
ke i t  in den le tz ten  Jah ren  eine  w esen tliche  B esserung  durch  die E r­
r ich tu n g  e iner  Glasfabrik, die ih re  E n ts teh u n g  dem  V orhandense in  
der u n g eh e u ren  M engen re in en  Q uarzes  v e rd an k t;  die Torferde 
se iner  au sg ed eh n ten  M oorgründe findet fe rn e r  in der B adestad t  Teplitz- 
Schönau  zur B ere itung  von M oorbädern V erw en d u n g .
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E iner  lebhaften  g ew erb l ich en  T ä t ig k e i t  e r f reu t  sich die östlichste 
Ortschaft des ganzen  Gebirges, P e te r s w a ld ; ih re  E in w o h n er  beschäftigen 
sich außer m it  S trohfiechten auch m it  Knopffabrikation  u n d  E rzeu g u n g  
m eta l len e r  K u rzw aren  (Schnallen, Sporen, S te igbügel,  Stock- und 
Sch irm besch lägen  u. s. w.).

A n e rk en n en d  muß herv o rg eh o b en  w e rd en ,  daß d er  Staat, das 
L and  u n d  au ch  einzelne Industr ie lle  viel ge tan  haben , u m  die E rw erb s ­
tä t ig k e i t  d ieses von d er  N a tu r  so s t iefm ütterl ich  bedach ten  E rds tr iches  
zu s teigern , daß abe r  gew iß  noch m an ch es  ge le is te t  w e rd en  muß, 
dam it  dessen  B ew o h n e r  a lle ro rts  d e r  So rge  um  das täg l iche  Brot 
überh o b en  seien.

F ig .  26. S i tz tru h e  au s  P o jo r i ta .

Die Möbel des rumänischen Bauernhauses in der 
Bukowina.

Vo n  E l i a s  W e s l o w s k i ,  K im p o lu n g .

(Mit 15 Textabbildungen.*)

Die Möbel des rum än ischen  B au e rn h au se s  sind  in F orm  u nd  
H ers te l lungsa rt  wie auch  in ih re r  V e rz ie ru n g  von h o h e r  A lter tüm lich­
keit. Sie haben  sich, w ie  das ru m än isch e  B au ern h au s  selbst, im 
S chutze  der W ä ld e r  tro tz  d er  b ew eg ten  h is to rischen  Schicksale der 
B evö lkerung  u n d  des L an d e s  im ganzen  u n d  großen u n v e rä n d e r t  bis 
auf den h eu t ig en  T ag  erha lten .  Im m er is t  d e r  Z u sam m en h an g  der 
H au se in r ich tu n g  m it  dem  H ause ein fe s te r  geblieben . Die Häuser 
selbst, w e lche  m it d e r  F ro n t  stets gegen  S üden  g e k e h r t  sind, w e rd en  
du rch  den Hausflur rege lm äß ig  in zw ei u n g le ich e  Teile gete il t :  der  
k le in e re  R aum  (casa cea micä) ist der e igen tl iche  W o h n ra u m ,  der 
größere (casa cea mare) ist das Parade-  u n d  G astz im m er, das von den 
H au sb ew o h n ern  n u r  an Sonn- u nd  F e ie r ta g en  oder bei sonstigen 
feierlichen Anlässen b en ü tz t  w ird. H ier s teh en  auch  zum eis t  jen e  
Möbelstücke, von w e lchen  im folgenden  die R ede  sein soll.

*) N a ch  p h o to g r a p h is c h e n  A u fn a h m e n  d e s  k . k. ö s te rr . M us. f. K. u . I. u n d  T u s c h ­

z e ic h n u n g e n  v o n  A lex . M oro^au u n d  J. G e o rg i(ä  in  K im p o lu n g .
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Das v o rh e rrsch en d e  B aum ater ia l  des ru m än isch en  B auernhauses  
ist das Holz, w iew oh l auch in g ew issen  Teilen  des L an d e s  aus R u ten  
geflochtene H äuser m it  L e h m a n w u rf  Vorkommen. Selbst die Nägel, 
die beim  Decken des Daches v e rw e n d e t  w e rd en ,  sind aus  Eibenholz 
gefertigt. So ist n a tu rgem äß  auch  ausschließlich Holz das M aterial für 
das Mobiliar, das du rch  se ine  höchst  a l te r tüm lichen  Gefüge — das 
Beil ist fast ausschließliches Ärbe.itswerkzeug, Messer, Hobel u n d  Leim  
spielen  noch keine  oder  doch eine seh r  g e r ing füg ige  Rolle — sowie 
durch  seine u ra lten  Z ierw eisen  u n se r  höchstes  In te resse  e rw ecken

F ig .  27. R u m ä n is c h e  H o c h z e its tru h e .

muß. In bezug  auf seine O rnam en tik  h e r r sc h t  G ravierung, dann  Kerb- 
schn it t  vor; auch  S tro h e in lag e  u n d  E in re ib u n g  m it  fa rb igem  W a ch s  
in F lachschn itze re ien  sow ie  B rand techn ik  b eg eg n en  als Z iertechnik, 
am  se l ten s ten  ist E in lagea rbe it  m it  Metallen. Die O rn am en tik  ist eine 
v o rh e rrsch e n d  geom etr ische  (Kreise, Halbkreise, Spiralen , Kreuze), 
d a ran  sehließt sich S ti l is ie rung  vege tab il ische r  Motive u nd  in sb e ­
sondere  das n a tu ra l is t isch  g es ta l te te  R an k en o rn am en t .  Die T ierfigur 
u n d  vollends die M enschenfigur w ird  n u r  bei relig iösen D arste llungen , 
u n d  zw ar  n u r  im F lachre lie fschnitt ,  äußerst selten verw ende t .  Die 
E rz e u g u n g  des H ausm obiliars  ru h t  im B au ern h au se  in den H änden  
der bäue rl ichen  B evölkerung  selbst;  die abgeb ilde ten  S tücke sind 
säm tlich E rzeugn isse  des h e im ischen  Hausfleißes.
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Um die W ü r d ig u n g  u n d  S am m lu n g  d ieses alten H ausrates  sowie 
u m  die en tsp rechende  W e ite rb i ld u n g  des in ihm  g eg eb en en  Stils h a t  
sich die k. k. Fachschu le  für H o lzbearbe itung  in K im polung  w irk liche 
V erd ien s te  e rw orben .

D i e  T r u h e .
Die T ru h e  (lada, lavita, sicriu) spielt  im ru m än isch en  V olks­

leben  eine  bed eu ten d e  Rolle, w esha lb  dieselbe  u n te r  dem  H ausra t  zu 
allen Zeiten, in sbesondere  jedoch im 16. u n d  17. Jah rh u n d er t ,  den

F ig .  2S. R u m ä n is c h e r  T r u h c n tis c h .

ers ten  P la tz  e innahm . Zunächst bes tim m t für die A ufnahm e der Mit­
gift, w u rd e  d ieselbe sp ä te rh in  zur A u fb e w ah ru n g  der W äsche ,  der 
L e in w a n d  und der sonstigen  K le id u n g ss tü ck e  v e rw en d e t .  In vielen 
G egenden  der B ukow ina  ist es noch h eu tzu tag e  Brauch, daß die 
Hochzeitsk le ider in der T ru h e  au fb ew ah r t  w erden , um  d e re in s t  w iede r  
als T o tenk le ider  g eb rau ch t  zu w erden .  Die H in terb l iebenen  begehen  
d ah e r  eine große S ünde  u nd  bere iten  den T o ten  viele Pein , w en n  sie 
d ieselben  n ich t  m it ih ren  re in en  H ochzeitsk le idern  besta tten .

Die T ru h e  ist oft ein K o n k u rren t  d e r  R u h eb an k  u nd  ersetzt 
dieselbe häufig. In f rü h e ren  Zeiten w u rd e  dieses G erät  vom
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B räu tig am  m it viel Mühe, Fleiß u n d  Sorgfalt, m i tu n te r  m it b e ­
sonderem  Geschick au sg e fü h r t  u nd  d er  B rau t u n m itte lb a r  vor der 
Hochzeit als G eschenk verehrt .  In vielen  Orten der B ukow ina  erh ie lt  
die Braut, den V e rm ö g en sv erh ä ltn issen  des B räu tigam s en tsprechend , 
auch  m e h re re  T ruhen . Je tz t  w e rd en  die T ru h e n  n ich t  m eh r  vom 
B räu t ig am  erzeug t,  sondern  au f  dem  Markte gekauft, w e isen  daher  
n ich t m eh r  den schönen, e ig en a r t ig en  M otivenschatz w ie  f rüher  auf; 
sie sind n u r  an g es tr ich en  u nd  sonst  seh r  prim itiv  gearbe ite t .  Bei 
d ieser G e leg en h e it  sei e rw äh n t ,  daß die B rau t als G egengeschenk  für

F ig .  29. K le id e r tis c h  a u s  B o ian .

die e rh a l ten e  T ru h e  dem  B räu tigam  ein von ih r selbst ausgeführtes ,  
re ichgestick tes ,  aus  R e in le in en  b es teh en d es  H ochzeitshem d zum  
G eschenk macht.*)

*) S e lb s t  d ie  L e in w a n d  fü r d as  g e n a n n te  H em d  m u ß te  von  d er  B ra u t s e lb s t  e rz e u g t  

w erd en , W e h e  d er  B ra u t, d ie  d e n  H a n f u n d  F la c h s  n ic h t s e lb s t  v e ra r b e iten  k an n , n ich t  
sp in n e n  u n d  w e b e n  g e le r n t  h a t , n ic h t  s e lb s t  d a s  H e m d  fü r  d e n  B rä u tig a m , d a s  am  

H o c h z e it s ta g e  g e tr a g e n  w ird , n ä h e n  u n d  s t ic k e n  k a n n , s ie  w ird  n ic h t  n u r  vor  d er H o c h z e it  

m it  W o r te n  u n d  R e im e n  g e h ä n s e lt ,  s ie  w ird  a u ch  a ls  v e r h e ir a te te s  W e ib  d u rc h  v o lle  

s ie b e n  J a h re , u n d  z w a r  n ic h t  nu r im  e n g e n  F a m ilie n k r e ise ,  s o n d e r n  a u c h  b e i ö f f e n t lic h e n  

A n lä sse n , w ie T ä n z e n , d ie  d er  R u m ä n e  s o g a r  im  W in ter  b e i  g r im m ig er  K ä lte  u n ter  fre iem  

H im m e l v e r a n s ta lte t ,  du rch  s t ic h e ln d e  R e d e n sa r te n  u n d  K n itte lv e r s e  (s tr ig ä te )  v e r sp o tte t .  
D a h e r  w e r d e n  d ie  M äd ch en  s c h o n  v o n  fr ü h e s te r  J u g e n d  a n  zu r  V e ra r b e itu n g  d e s  H a n fs  
u n d  F la c h se s ,  z u m  W eb en , N ä h e n  u n d  S t ic k e n  v e r h a lte n , u n d  je d e s  M ä d ch en  m u ß von  

ih r e m  z e h n te n  Jah re  a n g e fa n g e n  s ic h  ih r e  A u s s te u e r  s e lb s t  b e s o r g e n . D ie  H o c h z e it s ­
g e s c h e n k e , u n d  zw a r  d as  H o c h z e i ls h e m d  fü r  d e n  B rä u tig a m  u n d  d ie  S c h w ie g e r m u tte r ,  
d ie  g e s t ic k te n  T a s c h e n tü c h e r  fü r  d ie  B ra u tfü h r er  u n d  d ie  H a n d tü c h e r  fü r  d ie  n a h e n  V er­
w a n d te n , w e r d e n  e rs t n a c h  d er  V e r lo b u n g  a u sg e fü h r t. W ä h r e n d  d er  le tz te n  Z e it vo r  der  

H o c h z e it  h e r r s c h t im  H a u se  d er  B ra u t e in  r e g e s  T r e ib e n . A n d en  A b e n d e n  v e r sa m m eln
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Es gibt m eh re re  A rten  von T ruhen .  T ru h en ,  in w elchen  textile 
E rzeugn isse  au fb ew ah r t  w erden ,  s ind auch  zum  Sitzen eingerich te t.  
Sie heißen Thron  (tron) dann, w en n  die B rau t  nach  der Hochzeit 
das E lte rn h au s  verläßt, u m  ih re  neue  W o h n s tä t te  zu beziehen. 
Die schönste T ru h e  w ird  dann  auf einen  von v ier  bis sechs Ochsen 
b espann ten  W a g en  aufgeladen , u nd  auf dem  noch  durch  den übrigen  
Teil der Mitgift e rhöh ten  P la tz  h a t  das B rau tpaa r  zu sitzen. Sehr oft 
w u rd en  T ru h e n  zur A ufbew ahrung  des Geldes b en ü tz t  u nd  dann

F ig .  30. T r u h e n lis c h  a u s  V a m n , 18. J a h rh u n d e r t .

s ic h  d ie  B r a u lm ä d c h e n  u n d  d ie  J u g e n d fr e u n d in n e n  d er  B ra u t, g le ich g iltig -, o b  d ie s e lb e n  

n o c h  le d ig  od er  v e rh e ira te t  s in d , um  ih r e r  J u g e n d g e n o s s in  b e i der A u sfü h r u n g  d er  H o c h ­
z e i t s g e s c h e n k e  b e h ilf l ic h  zu  s e in . S o lc h  n ä c h t lic h e  Z u sa m m e n k ü n fte , „ s e z ä to a r e “ g e n a n n t,  

w e rd en  in  der h e ite r s te n  L a u n e  z u g e b r a ch t. E s  w e r d e n  M ärch en , S a g e n  u n d  A n e k to d en  

erzä h lt, L ied er , d ie  a u f B ra u t u n d  B rä u tig a m , v ie l  m e h r  je d o c h  a u f d ie  b ö s e  S c h w ie g e r ­
m u tte r  B e z u g  h a b e n , g e s u n g e n  ; d a b e i w ird  g e k ic h e r t  u n d  g e la c h t ,  a b er  a u ch  r e c h t  fle iß ig  

g e a r b e i te t .  V erläß t d ie  B ra u t d a s  E lte r n h a u s  u n d  s ch ick t m an  s ic h  a n , d ie  M itg ift a u f d ie  

am  E in g ä n g e  h a r r en d e n  W a g e n  a u fz u la d e n , d a n n  s p ie lt  s ich  m a n ch  b e w e g te  S z e n e  ab. 
D ie  B ra u tfü h r er  v o r a n  u n d  ih n e n  n a c h  e in e  groß e  S c h a r  v o n  B u r s c h e n , d ie  J u g e n d fr e u n d e  

d e s  B r ä u tig a m s , d r in g en  in  d a s  groß e  Z im m er  e in , u m  d ie  M itg ift d er  B ra u t h e r a u s z u ­
h o le n , d ie  zum  g rö ß ten  T e il a u s  E r z e u g n issen  d er h e im is c h e n  T e x t ilk u n st , g a n z e n  B a lle n  

L ein w a n d , H a n d tü c h e r n , T is c h tü c h e r n , T e p p ic h e n  e tc .,  b e s te h t  u n d  in  T ru h e n  w o h l­
v e rp a ck t v o r b e r e ite t  s te h t. A u f  d e n  T r u h e n  w e r d e n  n o c h  P ö ls te r ,  W a n d te p p ic h e , D eck en , 

P e lz e  e tc . a u fg e s ta p e lt .
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eigens h ierfü r  erzeugt. Auch je tz t  noch  spielt die K irch en tru h e  (lada 
bisercii) eine große Rolle. Ganz k le ine  T ru h e n  kom m en u n te r  dem  
N am en  »ladi(esoare« vor. Die K onstruk tion  der T ru h e n  ist einfach, 
u n te rsc h e id e t  sich jedoch  w esen tlich  von den T ru h en  d er  üb rigen  
N ationen . Sie besitzen e n tw e d e r  ke ine  oder  ganz kurze  Füße. Zur 
A n fe rt igung  d er  T ru h en  w u rd e  Eibenholz, Eichenholz, Ahorn, g röß ten­
teils  abe r  R otbuche verw endet.

Die im Bezirk K im polung  noch v ere in ze l t  e rha l ten  gebliebenen  
T ru h e n  aus  früheren  J a h rh u n d e r ten  sind grav iert ,  g e r i tz t  (Fig. 23— 26) 
oder m it  e ig ena rt igen  Kerben  v ersehen , dabei oft po lychrom iert,  jedoch 
selten  m it  Metallen e ingeleg t.  Zum F ärb en  der T ru h en  w u rd e n  n u r

F ig . 31. V o rd e ra n s ic h t  e in es  T ru h e n tis c h e s  in  S a d o v a .

l ich tech te  Pflanzenstoffe  benützt.  Oft w u rd en  die Schnitzereien  m it  
fa rb igem  W a ch s  eingelassen , w o d u rch  schöne gesä tt ig te  F arb en tö n e

D ie  S c h w e s te r n  d er  B ra u t, in  E r m a n g lu n g  s o lc h e r  le d ig e  M äd ch en  v o n  n a h e n  V er­
w a n d te n , s t e l le n  s ic h  v o r  d e n  T ru h e n  zu r  W e h r  u n d  t e ile n  d e n  B ra u tfü h r ern  in  g e ­
b u n d e n e r  B e d e  m it, daß  a u c h  s ie  a n  d er  M itg ift der B ra u t g e a r b e ite t ,  d a h er  e b e n fa lls  

e in  g e w is s e s  A n r e ch t d a ra u f h a b e n .
D a s  A b w e h r e n  u n d  d ie  N e c k e r e ie n  n e h m e n  e rs t d an n  e in  E n d e , b is  d ie  B r a u t­

m u tte r  (n u n a  m a re) d ie  M itg ift d er  B ra u t m it e in e m  b la n k e n  S ilb e r g u ld e n  (frü h er  e in e m  

T a le r )  v o n  d e n  M ä d ch en  lo s k a u ft .
I s t  d ie  M itg ift b e r e i t s  in  d e n  B e s itz  d er B ra u tfü h r er  g e la n g t  u n d  s c h ic k e n  s ic h  d ie s e  

a n , d ie  T r u h e n  a u s  d er  W o h n u n g  h e r a u s z u tr a g e n , d a n n  s te lle n  s ic h  n o c h  d ie  F r e u n d in n e n  

d e r  B ra u t vor d e n  E in g a n g  d er  T ür, s te c k e n  in  d ie  T itr sc h w e ile  k r e u z w e is e  z w e i la n g e  
M esser , so  e in e  A rt M aut (rn h a tcä ) b ild e n d , u n d  w e h r e n  d ie  J ü n g lin g e  s o la n g e  ab , b is  
s ich  a u ch  d ie s e  a u f d ie  b e s a g te  W e is e  lo s k a u fe n .

S in d  d ie  T r u h e n  s a m t d er  M itg ift le ic h t ,  is t  s o m it  d ie  M itg ift g e r in g , d a n n  g e ­
b ä r d e n  s ic h  d ie  J ü n g lin g e , a ls  w e n n  s ie  d ie  T r u h e n  in fo lg e  ih r e r  S c h w e r e  n ic h t  tr a g e n  

k ö n n te n  u n d  s in g e n  d a b e i L ie d e r , d ie  m it d em  R e fr a in  e n d ig e n , daß d ie  F a u lh e it  e in  
u n h e ilb a r e s  L e id e n  s e i .



erzie lt  w u rd en .  Die O rnam entik , die an den  T ru h e n  anzutreffen ist, 
b es teh t  aus e ingeritz ten  K reisen u nd  Spiralen, abe r  auch aus typischen 
K erbschn itzere ien ,  w obe i das Kreuz stets e ine  Hauptro lle  spielt. Das 
F laG hornam ent ist se lten  anzutreffen. Selten  k o m m t es vor, daß je 
zw ei ko rresp o n d ie ren d e  S eiten te ile  e iner  T ru h e  dieselben O rnam en te  
aufweisen.

Manche T ru h e n  (Fig. 27) w e isen  zwei, ja  auch  m eh re re  Töne von 
T iefb raun  auf, w elche durch  an m anchen  Stellen h inzugefüg tes  Schwarz 
seh r  gehoben  w erden . Die B eizung  durch  den R auch  und  die Zufälle 
der versch iedenen  Belich tung  verleihen endlich  m an ch en  T ru h en  ü b e r ­
ra sch en d  schöne un d  harm on ische  F arben töne .

D e r  T i s c h .
W ie  die V ölker der A ntike 

ih r  Mahl l iegend  e in n ah m e n ,  so 
w a r  es auch bei den R u m än en  
in früheren  Zeiten üblich, beim  
Essen eine s i tzende  S te l lung  mit 
u n te rsch lag en en  B einen  e inzu ­
nehm en . N u r  bei fe ierlichen 
A nlässen  w u rd e  der T isch v e r ­
w endet.  Gewiß ist, daß der 
profane T isch (masä) e rs t  im
14. J a h rh u n d e r t  zur E in fü h ru n g  
ge lan g te  u n d  seine E n ts teh u n g  
dem  k irch lichen  Opfertische 
(jertvelnie) ve rdank t.  Die ä lteste  
F o rm  dieses H ausge rä te s  w ird  
von e inem  au sg eh ö h lten  S tam m  
gebildet, au f  dessen  oberer 
Ö ffnung eine m it d e r  Axt p r im itiv  b eh a u en e  P la t te  ruh t.  N ach den 
u ns  aus  früheren  Zeiten noch  e rh a l ten en  T isch en  u n d  T isch te ilen  zu 
folgern, fand dieses H au sg e rä t  e ine  m ehrfache  V e rw e n d u n g  und ist 
zum  größten Teile  aus  e in e r  T ru h e  durch  die V e r län g e ru n g  der Bohlen 
en ts tanden .

W i r  treffen  T ische an, die als Speisetische, zugleich  aber 
auch als Speisekästen  d ienten . Bei d iese r  A rt von T ischen  ist 
die Zarge 28 bis 30 cm  breit, die Höhe b e t rä g t  68 bis 75 cm \ sie 
w a re n  s tets  m it  e in e r  ab n e h m b a ren  P la t te  v ersehen . Der durch 
die Zargen u n d  L ä n g sw än d eb o h len  g eb ild e te  hoh le  Innenraum  
ist oft in d re i  Teile, u n d  zw ar  zw ei k le ine  S eiten te ile  u n d  einen 
großen Mittelteil geschieden . Der M ittelteil d ien te  zur A u fb ew ah ru n g  
d er  Speisereste , die Seiten te ile  zu r  A ufnahm e des prim itiven  Eß­
besteckes, d e r  Salzdose, des Pfefferfäßchens etc. Die Höhe der Tische 
is t  versch ieden  u n d  r ic h te t  sich haup tsäch lich  nach  d er  V e rw en d u n g
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F ig . 32. S e i te n a n s ic h t  v o n  F ig . 31.
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derselben . In der R egel  s ind  die Tiscbe, w e lche  nach  d er  Mahlzeit 
als Speisekästen  d ien ten ,  viel n ied r ig e r  als die üb rigen  Arten  von 
Tischen.

Die m eisten  im großen Zim m er aufgeste ll ten  T ische w u rd e n  wohl 
bei feierlichen Anlässen als Speisetische (Fig. 28—30) verw endet,  
d ien ten  jedoch  g le ichzeitig  u n d  größten te ils  auch als K leiderkästen , 
indem  in dem  so g en an n ten  Z argenkasten , d e r  auch bed eu ten d  u m fan g ­
re icher  w a r  als die beiden v o re rw äh n te n  Tische, W äsch e  und  K le idungs­
s tücke auf b ew ah r t  w u rd e n ;  sie e rse tz ten  dem nach  die T ru h e  und  
k önnen  T ru h en tisch e  g e n a n n t  w erden .  Die Höhe dieser Tische 
v ar iie r t  zw ischen  78 cm  u nd  90 cm, die Breite d er  Zarge b e träg t  
durchschn itt l ich  35 bis 40 cm. Die L än g e  der T ischp la tte  w a r  
100 bis 125 cm  und die Breite 60 bis 80 cm.

Bei den m eis ten  b isher  V orgefundenen a lten  Tischen s tehen  die 
Füße (Bohlen) senkrech t,  doch w e rd e n  auch Tischfüße angetroffen, 
die nach  außen ein w e n ig  gesp re iz t  sind. Oft w erden  die Tischfüße 
durch  S tege m i te in a n d e r  v e rbunden . (Fig. 31— 32.) Das Holzgefüge 
d ieser T ische is t  primitiv. Der von zw ei Seiten  g es tem m te  v ie rkan tige  
Bohlen faßt den Zapfen der Zarge. D am it jedoch die V e rb in d u n g  eine 
dau e rh af te  sei, w u rd e  d er  Zapfen m it zw ei oder m e h re re n  H olznägeln 
an den Bohlen befestigt. Die G rav ie ru n g en  u nd  m i tu n te r  fa rbigen 
S chn itze re ien  sind n u r  an den  Zargen  u nd  Bohlen w ah rzu n eh m en ,  
w ä h re n d  die zum eis t  ab n e h m b a re  P la t te  g a r  ke ine  V e rz ie ru n g en  auf­
zuw eisen  verm ag. Die Bohlen m an ch e r  Tische besitzen P rofil ierungen . 
D er u n te re  Teil des Tischfußes v e rb re i te r t  sich ein w enig , w odurch  
dem  Tische dann  eine  größere S tab ili tä t  ver liehen  wird. Die m eisten 
T ische-w urden  aus  Ahorn, Rotbuche, se l ten e r  aus E ichenholz gefertigt. 
Zur F ä rb u n g  w u rd e n  n u r  P flanzenfarben  verw ende t .  Die so g en an n te  
R äu ch e rb e ize  fand vielfache V erw er tung . Selten  w u rd e n  die B au ern ­
tische m it  Metall oder m it  versch iedenen  Holzsorten e ingeleg t.

D a s  B e t t .
Die n a tü r l ich s te  und  frühes te  L agers tä t te ,  deren  sich die 

R u m än en  bedien ten , ist der Erdboden, der vor d er  B en ü tzu n g  mit 
Blättern, Stroh, Bast oder  R inde  bedeck t w urde . Auch je tz t  noch 
benü tzen  die ru m än isch en  H irten  der K arpa then  den Boden der 
S en n h ü tte ,  der n u r  m it B aum rinde  beleg t ist, um die E rdfeuch tigkeit  
fe rnzuhalten , als Schlafstätte. Die belieb teste  Schlafstätte  w a r  bei den 
R u m än en  der g em au e r te  R aum  (cuptor) oberhalb  des Backofens 
zw ischen  dem  Herde u nd  der en tg eg en g ese tz ten  W a n d .  Eine solche 
g em au e r te  Schlafs tä tte  w a r  1'5 bis 1 ' 8 »  lang, 0'70 bis L20 m  b re it  
u n d  0 75 bis L10 m  hoch u n d  w ird  auch  in g e g e n w ä r t ig e r  Zeit noch 
von alten, schw achen , b ez ieh u n g sw e ise  k ra n k en  P e rso n en  u n d  K indern  
m it  b eso n d e re r  V orliebe aufgesucht. Ihr fällt auch im ru m än isch en  
M ärchen eine  b ed e u te n d e  Rolle zu.
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Auch im M itte la lter in der Zeit der R en a issan ce  w a r  der große 
H erd  u n d  seine U m m au e ru n g  im ita lien ischen  B au ern h au s  in den 
Orten  Florenz, Toskana, V ened ig  u nd  in d e r  t e r r a  firma insbesondere  
w ä h re n d  der kalten  u n d  nassen  Jah resze i t  d e r  A ufen tha ltso r t  der 
Bewohner.*)

U rkund lich  w ird  d ieser Schlafstätte  e rs t  im  Jah re  1637 vom 
G esch ich tsschre iber P a u l  de Aleppo, der am  Hofe d er  W o iw o d en  der 
Moldau lebte, E rw ä h n u n g  getan. D ieser Schrif ts te lle r  füh r te  schon 
dam als dieses Mobiliar au f  e in ige  J a h rh u n d e r te  zurück.**)

N eben  d er  g em au e r ten  
Schlafstätte  treffen w ir  bis 
zum 19. J ah rh u n d e r te ,  in ganz 
v ere inze l ten  Fällen  auch  je tz t  
noch, in den G em einden  der 
südlichen  K a rpa then  der 
B ukow ina  stabile  hö lzerne 
Bettstellen. E in  d era r t ig es  
B ett s tand  im m er in e iner  
Z im m erecke, beiläufig 2 m  
von e iner  W a n d  u nd  un g efäh r  
0 8 0  bis l ' lO  m  von der 
an d e ren  W a n d  entfernt. Den 
Hauptteil  eines solchen B ettes 
b ildete  stets ein v ie rkan tige r  
Pfosten, der in den L ehm fuß­
boden  e ingesch lagen  w urde ,
10 bis 15 cm  b re it  und  2 bis 
3 cm  dick w a r  un d  eine Höhe 
von ü b e r  P5  m  aufwies, seh r  
oft a b e r  auch  m it e inem  riB' 33' KopfteU eines rumiin!schen Bettes-
Balken der B odendecke  in V e rb in d u n g  stand. D ieser Pfosten  w u rd e  
dann  m itte ls  zw e ie r  S e i tenb re tte r ,  wovon das längere  P80 bis P95 m  
u n d  das k ü rz e re  0-78 bis 1 m  lang  w ar,  u n d  m it  den zw ei g e g e n ü b e r ­
s teh en d en  W ä n d e n  v e rbunden ,  w o d u rch  e in  stabiles Bett herges te l l t  
w u rd e .  Der Bettpfosten  besaß, falls e r  n ich t  bis zu r  Z im m erdecke  re ichte, 
als obers ten  Abschluß eine g eschn itz te  R ose tte  als B ekrönung. Der 
übrige  Teil w a r  m it  G rav ie rung  u n d  K erbschn itze re ien  versehen.

Bei w o h lh ab en d en  B auern  treffen w ir  seit  e in igen  Dezennien 
neben  dem  s tab ilen  B ett auch  das b ew eg lich e  Bett. Die F orm  eines 
solchen Bettes w a r  s tets  e ig en a r t ig  u n d  w e is t  n u r  an den beiden 
H auptte ilen  typische S chn itzere ien  oder G rav ie ru n g en  auf. (Fig. 33.) 
Das Kopfhauptteil  ist s te ts  dem  F ußhaup tte il  ähnlich. Die Se itenb re tte r  
w a ren  nich t geschnitz t,  sondern  n u r  graviert.

*) W ilh e lm  B o d e : I ta lie n is c h e s  H a u sm o b ilia r  d er  R e n a is sa n c e .
**) X e n o p o l:  I sto r ia  R u m ä n ilo r .
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D i e  W i e g e .
Die W ieg e  (leagänul) in ih ren  U ran fängen  dürfte  bei den R um änen  

dieselbe F o rm  w ie  bei den üb rig en  P r im it iv v ö lk ern  aufzuw eisen  haben. 
Ihre, p r im itivs te  F o rm  w a r  ein au sg eh ö h lte r  W e id e n s ta m m  in der 
L än g e  von beiläufig 90 cm. Auch die Molter w ird  wie f rü h e r  so auch 
je tz t  im Notfälle in ä rm lichen  Fam ilien  als W ie g e  verw ende t .  Im 
Gebirge, u nd  zw ar  im südlichen  Teil d e r  B ukowina, s tand  zu Beginn 
des 12. J a h rh u n d e r te s  e ine  Art L a t ten w ie g e  (leagän cu letur!) in Ge­
brauch. Der Kopf- u nd  Fußhaup tte i l  d ieser W iege, die eine gleiche 
Form  aufzuw eisen  hatten , w a r  k re isförm ig  geform t u n d  m itte ls  L a tten  
von 85 cm in der E n tfe rn u n g  von je  5 cm m it den Hauptteilen  
verb u n d en .  Diese W ie g e  w u rd e  m itte ls  zw eie r  Stricke an
einem  Balken der H ausdecke des k le inen  Z im m ers befes t ig t  u n d  w a r  
d e ra r t  zum  S chauke ln  e ingerich te t .  Sie w u rd e  abe r  auch oftmals 
durch  G urten  am R ü ck en  befestig t u nd  von der M utter ge tragen , die 
den S äug ling  bei ih ren  V err ich tu n g en  außerhalb  des Hauses m itnahm , 
ja  sogar m it  ihm  m ei len w e it  du rch  Berge u nd  T äle r  w an d e rn  mußte, 
um  ih rem  bei W a ld a rb e i ten  beschäftig ten  Mann das Essen für einige 
T age  zu b ringen . Aus bis h eu te  e rh a l ten en  alten W ieg e n te i le n  u nd  
aus  den M itte ilungen der ä ltes ten  B auern  ist zu en tn eh m en ,  daß auch 
an d e re  A rten  von W ie g e n  als die an g e fü h r te  in G ebrauch  waren- 
E in ige  W ie g e n  ha t ten  die F orm  von T ru h en ,  die an halbkre isfö rm igen  
B retter te ilen  befestig t  w aren .  N icht se lten  bes tand  der obere Teil der 
W ie g e  aus e inem  aus W e id e n ru te n  geflochtenen Korb. Die an den 
W ie g e n  v o rk o m m en d en  V e rz ie rungen  sind g eom etr ische  O rnam ente , 
die zum  Teil g rav ie r t  u n d  g esch n itz t  sind, seh r  oft abe r  auch poly- 
ch rom ie rt  w urden .  (Fig. 34—35.)

Seltener w e rd en  V e rz ie ru n g en  in B rand techn ik  angetroffen. Das 
A u g en o rn am en t  findet h ie r  oft V e rw en d u n g ,  aber auch stilis ierte 
Kreuze, H albkreise  u n d  ganze  Kreise, R ose tten  n eb s t  an d e ren  e ig en ­
ar tigen , rh y th m isch  g eo rd n e ten  V erz ie ru n g en  sind oft zu sehen.

Die W ie g e  w u rd e  f rü h e r  n u r  aus Ahorn- oder  F ich tenholz , aus 
Haselnuß- oder  W e id e n ru te n  verfert ig t ,  nie aber aus  e ine r  ande ren  
H olzgattung , sei es n u n  aus  A berg lauben  o d er  aus  an d e ren  bis nun 
u n b e k a n n te n  G ründen .

K a s t e n ,  E c k k ä s t c h e n ,  W a n d b r e t t  u n d  B i l d e r b r e t t .
K le iderkäs ten  k am en  f rü h e r  bei den R u m än en  g ar  n ich t vor. 

Zur A u fb ew ah ru n g  der K le idungss tücke  d ien te  e n tw e d e r  eine an den 
Balken der Z im m erdecke oder in den W ä n d e n  befestig te  S tange, die 
T ru h e  oder die so g en an n ten  zuvor besch riebenen  T ruhen tische .  Seit 
e tw a  fünfzig  Jah ren  w e rd e n  nun  auch  K ästen  ve rw en d e t .  Sie d ienen  
jedoch  ausschließlich zu r  A u fb ew ah ru n g  des K ochgeschirres ,  b ez ieh u n g s­
w eise  d er  Speisen, un d  heißen, d em en tsp rech en d  »Blidare«.

M ehr verb re i te t  u n d  von e inem  b e m erk en sw e r ten  A lter sind 
die W a n d s c h rä n k e  u n d  die W an d s te l lb re t te r .  E in ige  Vorgefundene
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F ig .  34. S e ite n a n s ic h t  e in e r  ru m ä n isc h e n  W ie g e .

Z e its c h rif t  fü r  ü s te r r .  V o lk s k u n d e . X II .
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E xem plare  w eisen  ein Alter von zw ei bis d re i Jah rh u n d e r te n  auf. 
Die W a n d sch rä n k ch en  zeigen als G rundform  ein R ech teck  oder  ein 
Dreieck von m eis t  g e r in g e r  Tiefe. Die m eis ten  sind m it  G rav ierungen ,

K erbschn itzere ien  und  
S troh in ta rs ien  versehen. 
F ig u r  36 ze ig t ein W a n d ­
sch ränkchen  m it  S tro h ­
intarsien. Das Original 
w u rd e  im Dorfe S tupca 
vorgefunden  u nd  ist bei 
400 Ja h re a l t ;  das V orde r­
teil besitz t M aßwerke 
und  w e is t  n u r  S tro h ­
in tars ien  auf. An diesem  
G erät s ind auch  Hülsen 
vom W e iz en  dekorativ  
v e rw e r te t  u n d  h ierbe i 
sehr  schöne Effekte e r ­
zielt w orden . An vielen 
E ck sch rän k en  trifft m an 
Schn itzere ien  an, die 
auch m it  fa rb igem  

B ienenw achs  e in g e ­
lassen w u rd e n ;  e in ige  
sind in B rand techn ik  
verziert.  Die letz tere  
D ekora t ions techn ik  ist 
bei den R u m ä n e n  seit 
J a h rh u n d e r ten  bekann t,  
geradeso  w ie  das Biegen 
des Holzes.

Die W a n d b re t te r  
(coltare) w a ren  s tets  in 
den  Z im m erecken  des 
so g en an n ten  P a ra d e ­
zim m ers  a n g e b rac h t  und  
dien ten , w ie  die Eck­
sch ränkchen ,  n u r  zur 
A ufnahm e von W e ih ­
w asserflaschen , H and­
kreuzen , G ebe tbüchern

F ig .  35. S e i te n te i l  e in e r  ru m ä n isc h e n  W ie g e . , -p*. i i& etc. D ieselben w a ren
d u rch w eg s  g esch n itz t  (Fig. 37) oder  graviert.

E ine E in rich tung ,  die vielleicht bei ke inem  an d e ren  Volk an z u ­
treffen  is t  u n d  se i t  m e h r  als zw anz ig  Jah ren  d er  V e rg an g en h e i t



angehört ,  s ind die B ilde rb re tte r  u n te rh a lb  der H eiligenbilder.  Jedenfalls  
ist die Sitte, B i ld e rb re tte r  zu dem  g en a n n te n  Zweck zu v erw erten ,  
sehr  alt  u n d  haup tsäch lich  im G ebirge  e rha l ten ,  w ofü r  auch die bis 
n u n  e rha lten  geb lieb en en  alten S tücke e inen  Bew eis bilden. Da die 
H eiligenb ilder im ru m än isch en  B au ern z im m er  g rößten te ils  an der Ost­
w a n d  hängen , so w a r  auch  n u r  diese W a n d  m it  B ilde rb re tte rn  in der 
Höhe von l -5 bis 2 m  versehen. Die B i ld e rb re t te r  ze igen  zum  größten 
Teile  G rav ie ru n g en  re lig iöser Symbole.
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F ig .  36. R u m ä n is c h e s  E c k k ä s tc h e n .

S c h e m e l  u n d  S ^ tu h l .
Der prim itive , n u r  gesäg te  B aum klotz g il t  auch  bei den R u m än en  

als eines der ersten  Sitzobjekte, w e lchen  w ir  in se in er  E infachheit  
noch je tz t  in den en tleg en s ten  S en n h ü t ten  d e r  B u k o w in aer  W a ld ­
k arp a th en  antreffen, sodann fand d er  V ie rbe inschem el m it  n u r  e in­
gezapften Füßen eine au sg ed eh n te  V erw endung . Von den u n s  noch 
zum  Teile e rh a l ten en  E xem plaren  g ehören  alle der p rim itivs ten  Art 
an. Der P la tz  des Schem els  w a r  n ie  im P ru n k z im m er ,  sondern  stets
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im e igen tl ichen  W o h n z im m e r  (casa micä), d ah e r  w eisen  die Schem el 
k e inen  oder n u r  seh r  g e r in g en  D ekor auf. In der un m itte lb a rs ten  
N ähe des H erdes treffen w ir  stets  d ieses prim itive  Sitzobjekt an. An 
Stelle des m obilen  Holzschem els w a r  f rü h e r  sehr oft der s tab ile  S te in ­
oder  L eh m sch em el in V erw en d u n g .

W en n g le ich  der S tuhl du rch  die S itz truhe  zum  Teile  e rse tz t  
w urde ,  fand  derselbe  dennoch schon frühe  V erw endung. Es w a r  
f rü h e r  Brauch, daß am  zw eiten  Hochzeits tage, u n m itte lb a r  nach dem  
E intreffen d er  B rau t  im H ause der S chw iegereltern , ein  Stuhl, m it 
vielen b u n ten  B ändern  geziert,  au f  eine  T ru h e  gestellt  w urde. Beim 
Tanze e in er  Hora, an der sich säm tliche Gäste beteilig ten , bes tieg  die 
S c h w ieg e rm u tte r  den  e rh ö h ten  Pla tz. Von d iesem  E h ren s itz  aus  un d  
vor den im Kreise tan zen d en  Gästen n ah m  die S c h w ieg e rm u tte r  das 
von d er  B rau t  e igens  zu d iesem  Zwecke m i tu n te r  m it  v ielem  K u n s t­
sinn  angefer tig te  H em d in Empfang. A uf diese W eise  e rkaufte  sich 
die B rau t  den  neuen  W o h n s i tz  von d er  S ch w iege rm utte r .

-----

F ig . 37. V o rd e ra n s ic h t  e in e s  E c k b re t te s  a u s  K im p o lu n g .

Infolge des a lltäg lichen  G ebrauches u nd  d er  U n b estän d ig k e it  
des Holzes sind  ältere  Typen  von S tüh len  bis au f u n se re  Zeit n ich t 
e rha l ten  w orden . Gemäß den Ü berl ie ferungen  w a ren  die frü h eren  
S tüh le  ge radeso  w ie  die Bänke na tü rl ich  n u r  als E inzelsitz  geformt. 
Auch h e r rsch t  die Ansicht, daß aus  dem  profanen  Sessel die e ig en ­
ar tigen ,  im Süden  der B ukow ina  von B auern  für K irchenzw ecke  e r ­
zeug ten  a lten  C hors tüh le  (strane) und  Bischofstühle (^cannul archierese) 
he rv o rg eg an g en  sind. Indessen  d ienen  die C horstüh le  in den  griechisch- 
orthodoxen Kirchen n ich t  zum  Sitzen, sondern  n u r  zum  A nlehnen  der 
eh rw ü rd ig en  alten u n d  schw achen  Gläubigen, deshalb  ist die R ü c k e n ­
lehne b ed e u te n d  e rh ö h t  w orden . A ußer der R ü ck en leh n e  sind A rm ­
lehnen  angebracht.

D i e  B a n k .
Die ä ltes te  u nd  zugleich  p r im itiv s te  F orm  der B ank (bancä, laitä) 

w a r  bei den R u m än en  die so g en an n te  S te in b an k  (prispä), die zw ar  n icht 
w ie die S te inbank  der R ö m er  g an z  um  den Sockel des Gebäudes 
heru m fü h rte ,  sondern  n u r  an der F ro n tse i te  des H auses  noch je tz t  
an vielen  a lten  H äusern  anzutreffen  ist. An Stelle d e r  S te inbank  w ird  
noch seh r  oft die L eh m b a n k  u nd  die so g en an n te  B alkenbank
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vorgefunden . Sie d ien te  an arbe its losen  T ag e n  als R u h es tä t te  für eine 
o d e r  m e h re re  P e rso n e n  u nd  w u rd e  im S om m er öfters sogar zum  
Schlafen benützt. In v ielen ru m än isch en  D örfern ist es je tz t  noch 
Sitte, die T o ten  w ä h ren d  der w a rm en  Jah resze i ten  auf der »Prispa« 
aufzubahren .  Als V orläufer d er  im M itte la lter a llgem ein  e ingeführten  
L eh n b a n k  ist die einfache, lehnen lose  P fos tenbank  m it  e ingezapften  
sch em ela r t ig en  Füßen zu be trach ten ,  die sogar  auch je tz t  noch in 
ganz  a rm e n  Fam ilien  anzutreffen  ist.

Die L eh n b a n k  (laitä cu spatariü), w e lche  als L an g s i tz  für m eh re re  
P ersonen ,  als L ag e rs tä t te  jedoch  n u r  fü r e ine  P e rso n  b es t im m t w ar, 
en tsp rach  den  Sitten u n d  G ebräuchen  des  17. J a h rh u n d e r te s ,  in 
w e lch e r  Zeitperiode d ieselbe  a llgem ein  e in g e fü h r t  w u rd e ,  ganz. W ie  
im  M itte la lter bei den  B ew ohnern  von F lo ren z  und  Toskana*) die 
B änke r ings  um  die W ä n d e  g e re ih t  w u rd e n ,  so w u rd e  auch  bei den 
R u m än en ,  die zw ar  in k e in em  K on tak t  m it  den f rü h e r  g en an n ten  
B ew ohnern  s tanden , d e r  L eh n b a n k  im so g en a n n te n  großen Zim mer 
(casa m are) an den W ä n d e n  der P la tz  e in g e räu m t.  Die m obile  L eh n e  
d er  B ank  ha t te  e inen  doppelten  Zweck. Sie w u rd e  geradeso  w ie  bei 
den üb r ig en  V ölkern  d er  go tischen  u n d  R enaissanceperiode , näm lich  
zu r  A ufste llung  in d er  N ähe  des K am ins  verw en d e t .  Die L eh n b an k  
w u rd e  aber auch  als Betts te lle  (L agers tä t te )  für K in d e r  geb rauch t ,  
in d em  die der W a n d  z u g e w en d e te  L eh n e  m it  der größten  L e ich tig ­
keit, ohne  daß die Bank ih ren  u rsp rü n g l ich en  P la tz  verlassen  hätte ,  
u m g ek lap p t  w urde, so daß die m it  T epp ichen  s tets  bedeck te  W a n d  
eine zw eite  L ehne , som it einen s icheren  Schu tz  vor dem  Herausfallen  
der K inder w ä h ren d  des Schlafens bot.

Die bew eg liche  L e h n e  b e s teh t  aus  e in em  R ahm en , in dessen 
Mitte ve rsch ied en a r t ig  profilierte Säu lchen  sich befinden, ist durch  
zw ei fixe, in der Mitte der Schm alseite  e ingezapfte  S tü tzform en 
m it  dem  s ta rken  S itzb re t t  k n iea r t ig  v e rb u n d en ,  w o d u rc h  ein e in ­
a rm ig e r  Hebel en ts teh t .  Die im S itzb re t t  befindliche S tü tzform  besitzt 
am  u n te ren  Teile  e ine  Z w eite ilung  m it  au sg esp ro ch en e r  Sattelform 
(Glockenform). Die Beine der Bank sind  sch räg  u nd  zw ar  schem ela r t ig  
ges te ll t  oder zeigen dieselbe  P rofil ie rung  w ie  die im S itzbre tt  e in ­
gezapfte  Stützform. Die L eh n e  ist be iderse its  re ich lich  m it  e igenartigen  
K erbschn itze re ien  v erseh en  u nd  n u r  die S tü tz fo rm en  w eisen  sch u p p en ­
artige , an e in a n d e rg e re ih te  K erben  auf. D iese F o rm  der L eh nbank , 
w elche  n ich t n u r  in k o n s truk tiver ,  so ndern  auch  in dekora t iver  
R ich tu n g  typisch ist, w e is t  eine g ew isse  V erw an d tsch a ft  m it  der 
»m ährischen  (wralachischen) P fos tenbank«  des  19, Jah rh u n d e r te s  
(Original im N ärodopism e M useum  G eskoslovanské in P rag )  auf.

*) W ilh e lm  B o d e : D ie  ita l ie n is c h e n  H a u s m ö b e l d er  B e n a is s a n c e .
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II. ^ leinß M itteilungen.

Z w e i alte T iro le r  B auernh äuser.

V on  A d a l b e r t  S i k  o r a , In n sb r u c k .

(M it 4  B a u p lä n e n  im  T ex t .)

B e i m e in e n  a r c h iv a lis c h e n  F o r s c h u n g e n  b in  ic h  a u f e in e n  A k t g e s to ß e n  ( im  k . k. 
S ta tth a lte r e ia r c h iv  in  In n sb r u c k ), d e r  d ie  e in g e h e n d e n  U n te r su c h u n g e n  ü b er  e in e n  am
24 . Ju li 1 7 7 0  im  „H ofm ark t W ilt e n “ (jetzt e in  S ta d t te i l  In n sb r u c k s) a u s g e b r o c b e n e n  B ran d  

zu m  G e g e n sta n d  h a t u n d  d e m  d ie  O r ig in a le  der v o r lie g e n d e n  B a u p lä n e  b e il ie g e n . D rei 
K in d er, d ie  u n b e a u fs ic h t ig t  im  H a u se  g e b lie b e n  w a r e n , w o llte n  d ie  H ö lle  o d er  d a s  F e g e ­
fe u e r  d a r s te lle n , w e il s ie ,  w ie  e s  h e iß t , ir g e n d w o  e in  ä h n lic h e s  S c h a u sp ie l  g e s e h e n  h a t te n ,  
u n d  w u ß ten  s ic h  d a z u  k e in e n  g e e ig n e te r e n  O rt a ls  d e n  H e u sto c k  a u s z u w ä h le n , der  

n a tü r lic h  b a ld  F e u e r  f in g ; a n fä n g lic h  s c h e in t  d e n  K in d ern  d er  E rn st  d e r  S itu a tio n  gar  
n ic h t  zu m  B ew u ß ts e in  g e k o m m e n  zu  s e in , w e il  s ie  d a b e i ga n z  r u h ig  b lie b e n  u n d  n u r  in  

e in e m  „ G a tz l“ (e in  k le in e s  K o ch g e fä ß ) W a s s e r  zu m  L ö s c h e n  h e r b e ih o lt e n . E rst a ls  d as  

F e u e r  lic h te r lo h  b r a n n te , w u r d e  m a n  d a ra u f a u fm erk sa m , je d o c h  z u  s p ä t ;  d en n  e s  w u rd en  

d a d u r ch  „4 grä flich  T r o y e r is c h e , 5  P a r ticu la ir s  H ä u ser  u n d  2  S t ä d l“ e in g e ä sc h e r t .  Z w ei 
d a v o n , .d a ru n ter  a u c h  d a s je n ig e , in  d em  d er  B ra n d  a u sb r a c h  (N r. 1 u n d  2 ) , le r n e n  w ir  

a u s  d e n  P lä n e n  g e n a u e r  k e n n e n .
I c h  ^ eb e  h ie r  d ie  E rk lä ru n g , s o w e it  s ie  a u s  d e n  A k ten  zu  e n tn e h m e n  is t .
N r, 1 u n d  2  is t  d a s  s o g e n a n n te  R ö ß le r h a u s , d a s  d em  S im o n  H aaß  (V a ter  v o n  fü n f  

K in d ern ) g e h ö r t e .  A u s  d er  Z u s a m m e n s te llu n g  d e s  S c h a d e n s  e n tn e h m e  ic h :  „ S im o n  H aaß, 
d e m e  s e in e  S ö llb e h a u s u n g  *) ite m  1 K u h e , a l le  F u t le r e y , B e t t ,  u n d  B e t t le in -  au ch  L e ib ­
g e w a n d  s a m t a ll ü b r ig e n  V a h r n u s s e n  a b g e b r a n e n , u n d  a n b ey  a u c h  in  h a a r e n  G eld  b ey  

1 0 0  fl. ver lo h n en  g e g a n g e n , d e r fte  ü b e r s c h la g n e r m a ß e n  d er  S c h a d e n , n a c h  A b zu g  d e s  S ö l l ­
r e c h te s , fe u e r s ta t t s g e r e c h t ig k e it ,  a u c h  B r a n d s ta tt ,  u n d  b ey m  H auß  g e h a b te n  P u in tl* * )
a n n o c h  b e t r e f f e n ........................................................................................................................................ 1 0 2 0  fl. —  kr.

zu  d e m e .s e lb e r  s c h u l d i g ................................................................................................................... 6 0 0  fl. —  kr.
un d  d e r fte  a ls o  ih m e  (v o r b e h a lt l ic h  w a s  ih m e  s e in e  E h e w ir th in  z u g e b r a c h t ,  so  ex tra  in  
e in e n  S tu c k  A ck er  b e s t e h e t )  a l le in  n o c h  in  V e r m ö g e n  v e r b le ib e n  . . . .  3 0  fl. —  k r .“

D a s z w e it e  H au s g e h ö r te  d em  P a u l S ta in e r  (N r. 3  u n d  4), ü b er  d en  e s  h e iß t: „D em  

P a u l S ta in e r  i s t  d eß en  g le ic h m e ß ig e  S ö llb e h a u s u n g  n e b s t , a lle r  F u tte r e y , a u c h  ü b r ig e n  

m e is te n  M ob ilien  in  F eu e r  a u f -  u n d  s o n d e r h e it l ic h  a u c h  in  b a a v en  t h e i l s  e ig e n , th e ils  

g e r h a b lic h e n  G eld , ü b er  w a s  s e lb e r  n o c h  g e fu n d e n , u n g e fä h r  p er  5 0  fl. v e r lo h r en  g a n g e n ,  
m ith in  d er  S c h a d en , ü b er  A b z u g  d e s  S ö llr e c h ts ,  fe u r s ta tts g e r e c h t ig k e it ,  B ra n d sta tt , u n d
G a rten , ü b e r s c h la g e n  w o rd en  p e r ............................................................................................  9 4 5  fl. —  kr.
zu  d e m e  s e lb e r  v e r s c h r ie b e n e r m a ß e n  e h e h in  s c h u l d i g ................................................. 5 0 0  fl. —  kr.
u n d  d e r fte n  a ls o  s e lb e n  n o c h  in  V e rm ö g en  v e r b l e i b e n ..................................................  5 5  fl. —  k r .“

L e id e r , s in d  vo n  W ilte n  k e in e  g e n a u e r e n  P lä n e  a u s  d er  ä lte r e n  Z e it  v o r h a n d en  

a u s  d e n e n  s ic h  u n g efä h r  d ie  L a g e  d er  a b g e b r a n n te n  H ä u ser  b e s t im m e n  lie ß e . D er  je tz ig e

*) D a fü r  fa n d  ic h  n u r  d ie  E rk lä r u n g  b e i  S c h m e lle r ,  B a y r . W tb .,  II. 2 6 8 :  S ö lh a u s  
o d e r  S e ld h a u s , W o h n g e b ä u d e  v o n  d er  g e r in g s te n  A r t; n a m e n tlic h  g ilt  d ie  S e id e n  a ls  
W o h n h a u s  e in e s  ä rm ere n  L a n d m a n n e s , d e r  dazu  k e in e n  o d e r  n u r  w e n ig  G rund  u n d  B o d e n  
b e s it z t  u n d  s ic h  in  g r ö ß e re n  B a u e r n w ir tsc h a f te n  a ls  T a g lö h n e r  g e b r a u c h e n  läß t. (D a m it  
w ü r d e  ü b e r e in s tim m e n , daß s ic h  H aaß  zu r  Z eit d e s  B ra n d a u sb r u c h e s  in  A m b r a s , w a h r ­
s c h e in l ic h  zu r  A r b e it  v e rd in g t, b e fa n d , w o h in  ih m  s e in e  ä lte s te  T o c h te r  zu r  s e lb e n  Z eit  
d a s  M itta g e s se n  tr u g , w ä h r e n d  d ie  M utter „ n e b s t  d er  d ie r n “ a u f d em  F e ld e  a r b e ite te .)  —  
Ü b er  d a s  „ S ö llr e c h t“ s e lb s t  k o n n te  ic h  k e in e  p a s s e n d e  E rk lä ru n g  f in d en .

**) S o l l  d ie s  m it P e u n t  (P â i- t , P â -t , P u i-t)  b e i  S c h m e lle r  id e n t is c h  s e in ?  D a s  w äre  
e in  G ru n d stü ck , d a s ,  o h n e  e in  G arten  zu  s e in , d em  G e m e in d e v ie h tr ie b  v e r s c h lo s s e n  w e r d e n  
k a n n , od er  w o r a u f d a s  R e c h t  l ie g t ,  e s  e in g e fr ie d e t  o d er  n ic h t  e in g e fr ie d e t , o h n e  R ü c k s ic h t  
a u f d ie  a u ß er h a lb  zu  b e fo lg e n d e  Z e lg e n a b w e c h s lu n g , z u  je d e r  b e lie b ig e n  A rt A ck er ­
fr ü c h te  o d er , w a s  s e h r  o ft g e s c h ie h t ,  b lo ß  zu  Gras zu  b e n ü tz e n .
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F ig . 3S— 39. G ru n d r iß  u n d  A u fr iß  d es  s o g e n a n n te n  R ö ß le rh a u s e s  in  W il te n  1770.
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F ig . 40— 41. G r u n d r iß  u n d  A u f r iß  e in e r 'S ö llb e h a u s u n g  in  W ille n  1770.
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gro ß e  S ta d t te il  w a r  d a m a ls  n o c h  e in  k le in e s  H ä u s e r h ä u fle in  u m  d a s  S t if t  h e ru m  u n d  an  
der  S traß e  n a c h  In n sb ru c k  m it d er  T r iu m p h p fo r te  u n d  s c h e in t  n ic h t  zu r  A n fe r tig u n g  vo n  

P lä n e n  g e r e iz t  zu  h a b en . A u ch  au s d e n  A k ten  is t  n ic h ts  G e n a u e r e s  ü b er  d ie  L a g e  d er  

H ä u se r  z u  e n tn e h m e n , w o h l a b e r  e in e  A n d e u tu n g  ü b ër  d ie  B a u a r t. D ie  H ä u ser  s ta n d e n  

n a h e  n e b e n e in a n d e r , w a r en  „ m e is te n s  o b e n  a u f vo n  H o lz  g e b a u t , v o n  g le ic h e r  H ö b e , 
o h n e  M o n te lm a u er , u n d  g le ic h fa lls  m it H eu  a n g e fü l le t“ , u n d  m it „ R o tts c h in d e ld ä c h e r n “ 
g e d e c k t ,  d a s  s in d , zum  U n te r sc h ie d  vom  S c h ä r d a c h  m it’ a n g e n a g e lte n  S c h in d e ln , D ä c h er , 
a u f d e n e n  d ie  S c h in d e ln  m it  S t e in e n  b e s c h w e r t  s in d . D a s  H a u s  d e s  S la in e r  (N r. 3  u n d  4 )  

s c h e in t  fr e i g e s ta n d e n  zu  s e in , w ä h r e n d  d a s  a n d er e  d e m  P r o fil z u fo lg e  u n d  n a c h  d e n  

A u ssa g e n  d er  e in v e r n o m m e n e n  L e u te  a n  e in  a n d e r e s  H a u s  a n g e b a u t  w ar  (d er  M aria  

S tr ic k n er isc h e n  W itt ib  o d e r  „ s o g e n a n n te n  S p ie lm a n  U r b e l in “ g e h ö r ig ) ,  u n d  zw a r  so , daß  

d ie  in  e in e r  K am m er  d es  e r s te n  S to c k w e r k e s  b e s c h ä f t ig t e  N ä h e r in , „w o z w is c h e n  ih ren  

C a m erl u n d  d a n n  d e s  R ö ß lers  E in le g  (H a u s  Nr. 1) u n d  d a b ey  g e w e s te n  g ä n g l n u r  e in  

h ö lz e r n e s  W a n d l g e w e ß e n “, d ie  K in der s p r e c h e n  h ö r e n  u n d  ih r e  G e sp rä c h e  v e r ­
s te h e n  k o n n te .

D ie  b e id e n  H ä u ser  z e ig e n  v e r s c h ie d e n e  B a u a rt u n d  E in r ic h tu n g . N r. 1 is t ,  w e n n  
m an  d en  S c h u h  g le ic h  d e m  W ie n e r  F u ß  ( =  0 '3 1 6  m )  b e r e c h n e t ,  u n g e fä h r  15  6 m  b re it  

a u f  d er  G ie b e ls e ite  u n d  12  5 m  la n g , w ä h r e n d  d ie  G ie h e ls e it e  v o n  N r. 3  nu r fa s t  1 3  m  b re it  

is t ,  d a g e g e n  d ie  L ä n g e  m it  d er  S ta llu n g  u n g e fä h r  1 6 '5 m  b e tr ä g t . A u s  d er o b e n  g e g e b e n e n  

a llg e m e in e n  B e s c h r e ib u n g  d er  H ä u se r  m ü ß te  m an  a n n e h m e n , daß n u r  d ie  G ru n d m au ern  
(a ls o  d a s  E rd g e sc h o ß ) g e m a u e r t  (d er  „ M a n te l“) g e w e s e n  s e i ,  w a s  a b e r  m it  d e r  Z e ich n u n g  

n ic h t  ü b er e in s tim m t, a u f d er  d a s  M ateria l, M auer u n d  H o lz , a u s e in a n d e r g e h a lte n  e r sc h e in t . 
D ie  H ö h e  i s t  u n g e fä h r  g le ic h  (5 '5  m ) ,  d er  G ieb e l i s t  b e i  N r. 1 u m  fa s t  e in e n  M eter h ö h er  
a ls  b e i N r . 3 . D ie  S tu b e n h ö h e  b e tr ä g t  u n g e fä h r  2 V2 m ,  i s t  a ls o  v e r h ä ltn ism ä ß ig  n ic h t  

n ie d r ig . E ig e n tü m lic h  is t  d ie  A n b r in g u n g  d e r  Ö fen  u n d  d e s  H e r d e s , d ie  o ffen b a r  d u rch  

d ie  d ia g o n a l g e te i l t e n  R e c h te c k e  a n g e d e u t e t  s in d  ; d ie  M a u e rö f in u n g  h in te r  d e n  S tu b e n ­
ö fe n  d ü rfte  w o h l n u r  d en  G an g  b e z e ic h n e n , d u rch  d en  d ie  H e iz u n g  e r fo lg te . Im  W ir tsh a u s  

zu  B ä re n b a d  (S tu b a ita l)  s a h  ic h  w e n ig s te n s  e tw a s  ä h n lic h e s :  n e b e n  d em  H erd  fü h rte  

e in e  m it T ü r e h e n  v e r s e h e n e  Ö ffn u n g  zu m  K a ch e lo fe n  in  d er  S tu b e , d er  v o n  d er  K ü ch e  

a u s  g e h e iz t  w u rd e , so  daß d er  G an g  d a z w is c h e n  a ls  B a ck o fe n  b e n ü tz t  w e r d e n  k o n n te .  
J e d e n fa lls  i s t  n ic h t  a n z u n e h m e n , daß  h in te r  d e n  Ö fen  d ie  W a n d  a u s g e s c h n it te n  w a r , w ie  
m an  d as h ä u fig  fin d en  k a n n , w e n n  e in  O fen  zu r  H e iz u n g  z w e ie r  S tu b e n  b e s tim m t is t . 
D er  H erd , je d e n fa lls  o ffen  u n d  v o n  d e m  b e k a n n te n  tr ic h te r fö r m ig e n  R a u c h fa n g  ü b erd ec k t, 
s t e h t  b e i  b e id e n  H ä u s e r n  v o r  e in e m  F e n s te r , b e i  N r. 1 vor  d em  e in z ig e n  F e n s te r  d er  

K ü ch e , d a s , w ie  i c h 'g la u b e ,  d as  L ic h t a u f d ie  H e r d flä ch e  v e r b r e i t e t e ;  d ie s e  A rt s o l l  h ie r  

in  T ir o l a llg e m e in  g e b r ä u c h lic h  g e w e s e n  s e in . B ei N r . 4  s c h e in t  m ir a u ch  d a s  vo n  d er  

K ü ch e in  d ie  S tu b e  fü h r e n d e  F e n s te r c h e n  (z w is c h e n  H erd  u n d  O fe n ) a n g e d e u t e t  z u  s e in ,  
d u rch  w e lc h e s  d ie  S p e is e n  g e r e ic h t  w u r d e n . A u ffä llig  is t ,  daß d a s  H a u s  N r. 3  zw e i  
W o h n u n g e n  (z w e i K ü ch en ) e n th a lte n  zu  h a b e n  s c h e in t ;  w a s  a b er  d ie  b e i Nr. 2  m it B le i­
s t if t  in  d e n  G rund riß  g e z e ic h n e te n  R e c h te c k e  ( f e h le n  in  d er  R e p r o d u k tio n ) zu  b e d e u ten  

h a b en , k an n  ic h  m ir  n ic h t r e c h t  e r k lä r en . B e i d em  e r s te n  H a u sp la n  is t  d ie  S t ie g e , d ie  n a c h  

d e n  A k te n  v o m  u n te r e n  in  d en  o b e r e n  H a u s e in g a n g  g e fü h r t  zu  h a b e n  s c h e in t ,  n ic h t  e in ­
g e z e ic h n e t .  E b e n s o  is t  le id e r  d ie  A n b r in g u n g  d er  K a m in e  u n d  R a u c h fä n g e  n ic h t  a n g e d e u te t .  
W e ite r h in  is t  n o c h  zu  b e m e r k e n , daß z w is c h e n  B o d e n  (a u s  H o lz  ü b er  d e m  H a u s g a n g  e tc .)  

u n d  „ ö s te r ic h “ (m it  L eh m d e c k e , ü b e r  d en  K am m ern ) u n te r s c h ie d e n  w ird ; d er  A u sd ru ck  

„ R e m “ u n d  „K o rn rem “ a u f b e id e n  P lä n e n  b e d e u t e t  (n a ch  S c h ö p f , T ir o l. Id io t.)  e in e n  R au m  

zur A u fb e w a h r u n g  v o n  H e u  u n d  d e r g le ich en .

L e ip n ike r D re ik ö n ig s lie d .

V on  D r. E d w i n  Z e  11 w  e k e  r , L e ip n ik .

S c h o n  la n g e  vor d em  6 . J ä n n e r  z ie h e n  h ie r  K n a b en  in  d em  b e k a n n te n  A u fz u g  m it  
P a p p m ü tz e n  au f d e m  H a u p te , e in e r  v o n  ih n e n  m it  g e sc h w ä r z te m  G e s ich t, u m h e r  u n d  

s in g e n  e in  D re ik ö n ig s lie d . U n d  w ie  h ie r  a l le s  d u r c h  d ie  n a t io n a le n  K äm p fe  z e r r is se n  u n d  

g e te i l t  is t ,  so  s in g e n  a u c h  d ie  K n a b en , je  n a c h d e m  s ie  in  e in  t s c h e c h is c h e s  o d e r  d e u tsc h e s
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H a u s  k o m m e n , e in  t s c h e c h is c h e s  o d e r  d e u t s c h e s  L ie d . D a  a b e r  d ie  n ie d e r e n  K la s se n  s ich  

h ie r  g a n z  a u s  T s c h e c h e n  r ek ru tie r en  —  u n d  a u s  d ie s e n  sta m m en  ja  d ie  S ä n g er  —  s o  is t  

der  ts c h e c h is c h e  T ex t, w e il  e r  d e n  K n a b en  v e r s tä n d lic h e r  is t , b e d e u te n d  b e s s e r  e r h a lte n .  
Er m ö g e  z u e r s t  fo lg e n . Z u n ä c h s t  s in g e n  a l le :

My jsm e  t f i  k r a lo v e ,
N o v y  r o k  n â m  v y n ë u je m e  

S të s t i ,  z d ra v i, d lo u h ä  le ta .
My p f ijd e m e  zd a le k a ,
Z d a lek a  je  c e s ta  n a s e .
D o B e th le m a  p o s p ic h a m e ,
A le  m â lo  p e n ë z  m ä m e.
M y t f i  k r â li o d  v y c b o d u  

S p a tf i l i  j s m e  ja s n o u  h v ë zd u .
T a  h v ë z d a  n ä m  p o s v it i la  

D o B e th le m a  n ä s  z a v e d la  
A ty  c e r n y  n a  to m  z a d u  

N e v y strk u j n a  n â s  b ra d u .
D a n n  s in g t  d er  sc h w a r z e  K ö n ig  a l l e i n :

J â  u z n â v â m , z e  jse m  c e r n f .
Z e  js e m  z  m o u fe n ic k é  zem i.
S lu n c e  je s t  d ra h o k a m e n y ,
Z e  s e  k a ü d y  h n e d  o p a li .

D a n n  s in g e n  w ie d e r  a lle :
A p r o c  s i  c h o d il  p o  s lu n c i  
N e b y l b y s  ta k  o p a le n y .

A lle  Z e ile n  m it A u s n a h m e  d e r  e r s te n  d re i w e r d e n  e in m a l w ie d e r h o lt .  D ié  Ü b e r ­

s e tz u n g  la u te t :  w i r  g in d  d r e , R ö n ig e

F ü rs  n e u e  Jah r  w ü n s c h e n  w ir E u c h  
G lü ck , G e su n d h e it , la n g e s  L e b e n ,
W ir  k o m m en  a u s  d er F e r n e ,
V on w e ith e r  fü h r t  u n se r  W e g ,
N a c h  B e th le h e m  e ile n  w ir .
W ir  d r e i K ö n ig e  v o m  M o rg en la n d ,

W ir  e rb lic k te n  e in e n  h e l le n  S ter n ,
D ie se r  S ter n  le u c h te te  u n s,
F ü h r te  u n s  n a c h  B e th le h e m .
U n d  D u , S ch w a r z e r ,
R e ck e  n ic h t  a u f u n s  d e n  B a rt (K in n ) h e r a u s !
„Ich  g e b e  z u , daß  ic h  s c h w a r z  b in ,

D aß  ic h  a u s  d e m  M o h r en la n d e  b in .
D ie  S o n n e  is t  w ie  e in  E d e ls te in ,

D aß  je d e r  a n  ih r  g le ic h  v e r b r e n n t ! “
W a ru m  b is t  D u in  d er  S o n n e  g e g a n g e n ,
D u  w ä r s t  s o n s t  n ic h t  s o  a b g e b r a n n t.

D a m it s c h lie ß t  d a s  L ie d . E s  s c h e in t  u n v o lls tä n d ig , d o c h  w ar m eh r  n ic h t  zu  e ru ie r e n .  
E in e  z w e it e ,  k ü rzere  F a s s u n g , d ie  e b e n fa l l s  in  G eb ra u ch  is t ,  z e ig t  n u r  u n b e d e u te n d e ,  
b e la n g lo s e  V a r ia n te n  u n d  s c h lie ß t  e b e n fa l l s  u n v o lls tä n d ig . D a s  d e u t s c h e  L ie d  h a t  

fo lg e n d e n  T e x t :  A l le :

E s k o m m e n  d r e i K ö n ig  d a h er ,
R e is e n  n a c h  B e th le h e m  

Z u m  k le in e n , n e u ’b o r n e n  J e s u s !
M aria, A lle  —  a l le lu j a !
H e ilig e r  J o s e f , n ic h t v e r la s s e  M ariam  

[: E t  filiu m  :] r e g e m  n o s tr u m  !
J e s u s ! M a r ia !
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S c h w a r z  b in , s ch w a r z  b in  ic h  !
A n d er  r e c h te n  H a n d  h a b ’ ic h  e in e n  P u n k t, 
D er P u n k t is t  m it G old  u n d  S ilb e r  b e d e c k t.

A lle  w ie d e r h o le n d :
H e ilig e r  J o s e f , n ic h t v e r la ss e  M ariam  

[: E t fil iu m  :] r eg e m  n o s t r u m !
J e s u s !  M aria!

A u c h  d ie s e s  L ie d  s c h e in t  u n v o lls tä n d ig  zu  e n d e n .

D er S c h w a rze :

F ig . 43. P r u n k k ru g ,  b e m a lte  F a y e n c e .  S te ie rm a rk .

U m frage  Uber krim inellen  A b erg lau ben .

D er  A b e r g la u b e  s p ie lt  b e i z a h lr e ic h e n  V e rb r e c h e n  e in e  v ie lfa c h  n o c h  u n te r s c h ä tz te  

R o lle . V o n  K rim in a listen  u n d  V o lk s fo r sc h e r n  s in d  in  d e n  le tz te n  J a h ren  b e d e u te n d e  

M ateria lien  g e sa m m e lt .  I ch  v e r w e is e  b e s o n d e r s  a u f H a n s  G r o ß ’ ,,H a n d b u ch  fü r  U n te r ­
s u c h u n g s r ic h te r “ (4 . A u f l , 1 9 0 4 ), L ö w e n s t i m n i s  „ A b e r g la u b e  u n d  S tr a fr e c h t“ (B erlin  

1 8 9 4 ) u n d  „ A b e r g la u b e  u n d  V e r b r e c h e n “ („ Z e itsch r ift  fü r  S o z ia lw is s e n s c h a f t“ 1 9 0 3 ,
S. 2 0 9 — 3 1  u n d  2 7 3 — 86). Z a h lr e ich e  B e itr ä g e  u n d  M a ter ia lien  e n th a lte n  a u ch  k r im in a ­
l is t is c h e  Z e itsc h r if ie n , so  b e s o n d e r s  d a s  „A rch iv  fü r  K r im in a la n th ro p o lo g ie  u n d  K rim in a­
l is t ik “ s o w ie  d ie  M o n a tsch r ift fü r  K rim in a lp sy ch o lo g ie  u n d  S tr a fr e c h ts r e fo r m “, fe r n e r  d ie  

b e k a n n te n  v o lk sk u n d lic h e n  S a m m e lw e r k e  u n d  Z e itsc h r if te n .
W ie  ab er  je d e r  w e iß , d e r  s ic h  m it  d ie s e n  P r o b le m e n  b e s c h ä ft ig t , h a rren  n o c h  z a h l­

r e ic h e  M ateria lien  ih rer  V e r w e r tu n g . Ich  h a b e  m ir  d ie  E r fo r s c h u n g  d e s  k r im in e lle n  A b e r ­
g la u b e n s  in  s e in e m  g a n z e n  U m fa n g e  zur b e s o n d e r e n  A u fg a b e  g e m a c h t. S p e z ie ll a b er
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in te r e s s ie r t  er  m ich , s o w e it  er  h e u tz u ta g e  n o c h  p ra k tisch  w ird . D u rch  d ie  g ü t ig e  
U n te r s tü tz u n g  e in e r  groß en  Z a h l in -  u n d  a u s lä n d isc h e r  G e le h r te r , R ic h te r , P o l iz e i­
b e a m te r , S ta a tsa n w ä lte , P fa rrer , L eh re r  u . s. w . s o w ie  d u rc h  S a m m e ln  d er h ie r h e r  

g e h ö r ig e n  Z e i tu n g s a u s s c h n it te ,  w o b e i m ir  d a s  B e r lin e r  Z e itu n g s n a c h r ic h te n b u r e a u  v o n  
R . T eß rn er w e s e n t l ic h e  D ie n s te  g e le is t e t  h a t , is t  e s  m ir  g e lu n g e n , e in e  g ro ß e  R e ih e  b ish e r  

b ra ch  l ie g e n d e r  M a ter ia lien  d er  F o r s c h u n g  z u g ä n g lic h  zu  m a c h e n . D ie se r  E rfo lg  e rm u tig t  

m ich , a lle  d ie je n ig e n , d e n e n  d ie s e  U m fr a g e  zu  G esich t k o m m t, zu b it te n , m ir ih n e n  e tw a  
b e k a n n te  M ater ia lien  fr e u n d lic h s t  m itz u te ile n . E s  in te r e ss ie r e n  m ich  n ic h t  n u r  a l le  A n ­
g a b e n  ü b er  V e rb rec h e n  a u s  A b e r g la u b e n  s o w ie  ü b e r  a b e r g lä u b isc h e  V o r s te llu n g e n , d ie  

zu  V e rb rec h en  A n laß  g e h e n  k ö n n e n , s o n d e r n  a u c h  a lle  N a c h r ich te n  ü b er  A b e r g la u b e  der  

V e rb re c h e r , so  ü b er  T a lis m a n e , H im m e lsb r ie fe  u . s . w ., s o w ie  ü b er  a b e r g lä u b isc h e  P ro ­
z e d u r e n , d u rc h  d ie  m an  n o c h  h e u t ig e n ta g s  g la u b t, e in e n  D ie b  o d er  s o n s t ig e n  V er­
b r e c h e r  e n td e c k e n  od er  b e s tr a fe n  zu  k ö n n e n , so  zu m  B e is p ie l  B a n n e n , E rb sie h , E rb-

a n s a »  .
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F ig . 45. S c h ü s s e l ,  b e m a l te  F a y e n c e .  13. J a h rh u n d e r t .  J a b lu n k a u .

s c h lü s s e l  u n d  E rb b ib e l, T o tb e te n ,  e n v o ü te m e n t  u . s . w . J ed e , a u ch  d ie  k le in s te  A n g a b e  

w ird  d an k b a r  e n tg e g e n g e n o m m e n  u n d  u n te r  N e n n u n g  d e s  G e w ä h r sm a n n e s  v e r ö f le n t lic h t  
w e r d en . N ur b it te  ic h , je d e  M itte ilu n g  m ö g lic h s t  g e n a u  zu  m a c h e n , a ls o  w e n n  m ö g lic h ,  
m it g e n a u e r  A n g a b e  d e s  O rtes, d e r  Z eit, d er  b e tr e ffe n d e n  P e r s o n e n  s o w ie  d er  Q u e lle  d er  
N o tiz  zu  v e r s e h e n .

Ü b er  fo lg e n d e  M aterien  w ä r e  m ir  e in e  g ü t ig e  M itte ilu n g  z u rze it  b e s o n d e r s  e r w ü n s c h t ;

1 . M an ch e  L e u te  g la u b e n , e in  M ein e id ig e r  w e rd e  n ic h t  e n td e c k t , w e n n  er g e w is s e  

m y s t is c h e  M itte l a n w e n d e , z u m  B e is p ie l  w e n n  er  b e im  S c h w ö r e n  d e n  lin k e n  A rm  auf 

d e m  R ü ck en  h a lte  o d e r  d as  In n e r e  d er  S c h w u r h a n d  d em  R ich ter  zu k e h r e , o d e r  d ie  E id e s ­
fo r m e l v e r s tü m m le , o d e r  w e n n  er  S a n d  im  S t ie f e l  h a b e  u . s .  w . (V erg l. m e in e  a u s fü h r ­
l ic h e  A b h a n d lu n g  ü b er  „ M y stisch e  Z e r e m o n ie n  b e im  M e in e id “ im  „ G e r ic h ts sa a l“ 1 9 0 5 .) I st  
d e m  L e s e r  d a rü b er  e tw a s  b e k a n n t?

2 . I s t  d a rü b er  e tw a s  b e k a n n t , daß  D ie b e  o ft am  T a lo r t  ih r e  N o td u r f t  v e r r ic h te n ?  

A u s  w e lc h e r  G eg en d  ? W e sh a lb  g e s c h ie h t  d a s ?  A u f d em  T isc h , im  B e t t  o d e r  w o ?  W e rd en  

d ie  E x k r em e n te  z u g e d e c k t?  T u n  d ie s  n u r  G e w o h n h e it s v e r b r e c h e r ?  K en n t m a n  d e n  A u s ­

d ru ck  „ W ä c h te r “, „ N a c h tw ä c h te r “, „ W a c h tm e is te r “ , „ P o s te n “ , „ S c h ild w a c h e “, „ H ir t“ o d e r



Kleine M itteilungen. 77

e in e n  a n a lo g e n  d e u tsc h e n  o d e r  a u s lä n d is c h e n  A u sd r u c k  fü r  m e n s c h lic h e  E x k r em en te  ? 
A u s  w e lc h e r  G e g e n d ?  W a s  is t  n a c h  A n g a b e  d e s  V o lk e s , d er  V e r b re c h e r  u n d  d e s  E in ­
s e n d e r s  d er  S in n  d ie s e r  B e z e ic h n u n g e n ?  (V erg l. m e in e  S k izze  „ E in ig e s  ü b er  d en  
g ru m u s m e r d a e  d er  E in b r e c h e r “ in  d er  „ M o n a tsch r ift fü r  K r im in a lp sy ch o lo g ie  u n d  S tra f-  

r ec h tsr e fo i m “ 1 9 0 6 .)

3 . K en n t je m a n d  ir g e n d e in e n  A b e r g la u b e n , d er zu  e in e m  D ie b s ta h l  A nlaß  g e b e n  
k ö n n t e ?  (V erg l. m e in e  S k izz e  „ D ie b s ta h l a u s  A b e r g la u b e n “ im  „ A r ch iv  fü r  K rim in al-  
a n t lir o p o lo g ie  u n d  K r im in a lis t ik “ 1 9 0 5 .)

4 . K e n n t jem a n d  ir g e n d e in e n  A b e r g la u b e n , d er  e in e n  D ie b s ta h l v e rh in d ern  k ö n n te , 
zu m  B e is p ie l  daß  s c h w a n g e r e  F r a u e n  n ic h t  s te h le n  d ü rfen , w e i l  s o n s t  ih r  K ind e in  D ieb  

w ü r d e , o d er  daß  m a n  a n  b e s tim m te n  T a g e n  n ic h t  s t e h le n  d ü rfe  o d e r  a u c h  a n  g e w is s e n

O rten  n ic h t  o d e r  n ic h t  g e w is s e  G e g e n s tä n d e , w e i l  m a n  s o n s t  U n g lü ck  h ä t t e ?  (V erg l. 
h ie r ü b e r  m e in e  d e m n ä c h s t  im  „A rch iv  f. K r im .“ e r s c h e in e n d e n  S k izzen  „ D ie b s ta h lv e r ­
h in d e r n d e r  A b e r g la u b e “.)

6 . I s t  d er  V e r b r e c h e ra b er g la u b e  b e k a n n t, daß  m a n  e tw a s  am  T a to r t  z u r ü c k la s se n  

m ü ss e , w e n n  m a n  v e rh in d e r n  w o lle ,  d aß  m a n  e n td e c k t  w ir d ?
6 . I s t  e tw a s  ü b er  d ie  „ R e lig io s itä t“ der V e r b r e c h e r  b e k a n n t?  F a n d  m a n  b e i ih n en  

H im m e lsb r ie fe , g in g e n  s ie  zur K irch e , b e te te n  s ie ,  g la u b te n  s ie  an e in e n  G ott u . s . w .?  

V e rtra u ten  s ie  a u f d en  B e is ta n d  G o ttes  b e i ih ren  T a te n  o d e r  a u f  d e n  e in e s  b e s t im m te n  

H e ilig e n  ? H ie lte n  s ie  g e w e ih te  G e g e n stä n d e  fü r  T a lis m a n e , zu m  B e is p ie l  e in e  g e w e ih te  

K erze , e in e  H o stie  u . s . w .?  G la u b ten  s ie ,  d u rc h  d ie  B e ic h te  e in  le ic h te s  M itte l zu  h a b e n ,  
u m  s ic h  w ie d e r  zu  e n ts ü n d ig e n  u . s . w .?

7 . G lau b t d a s  V o lk , d a ß  d ie  Z ig e u n e r  K in d er r a u b e n ?  In  w e lc h e r  G e g e n d ?  I s t  so  

e tw a s  w irk lic h  v o r g e k o m m e n ?  (V erg l. m e in e  S k izz é  „Z um  K in d erra u b  d u rch  Z ig e u n e r “ 
in  „ D ie  P o l iz e i“ 1 9 0 6 .)

8 . I s t  d a s  „6 . u n d  7 . B u c h  M o s e s “, „D ie g e is t l ic h e  S c h ild w a c h t“ , „ F a u sts  H ö lle n -  

z w a n g “, „D as R o m a n u s b ü c h le in “ o d er  e in  a n d e r e s  d e r a r t ig e s  „ Z a u b e r b u c h “ im  V o lk e  

v e r b r e it e t ?  Ist d u rch  d e n  G la u b e n  d es  V o lk e s  d a ra n  s c h o n  U n h e il  a n g e r ic h le t?
9 . I s t  ir g e n d  e tw a s  d a r ü b er  b e k a n n t , daß  K a n in c h e n p fo te  u n d  B o h n e n  (F iso le n )  

als V e rb re c h e r ta lis m a n e  g e l t e n ?  O d er  s o n s t  e tw a s  ü b er  ih r e  a b e r g lä u b isc h e  V e r w e n d u n g ?

I  F ig .  47. 
B ra u tw e in g e fä ß , G la s . T iro l .

F i g .  4 6 .

T r in k g la s ,  b e m a l t .  N ie d e rö s te r re ic h .
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1 0 . W e lc h e  H e ilm it te l  h a t  d a s  V o lk  g e g e n  E p ile p s ie ?  H ä lt  m a n  in s b e s o n d e r e  das  

B lu t e in e s  H in g e r ic h te te n  fü r  w irk sa m  ? G ilt der E p ile p t isc h e  a ls  v o m  T e u fe l  b e s e s s e n  ?
1 1 . I s t  e in  k o n k reter  F a ll  b e k a n n t , w o  d u rch  W a h r s a g e r  o d er  K a r te n le g e r in n e n  

r g e n d e in  U n h e il  a n g e i ic h t e t  is t ,  zum  B e is p ie l  e in  S e lb s tm o r d , F a m ilie n z v v is t ig k e ite n , V er­
b r e c h e n  u . s . w . v e ru rsa c h t ?

1 2 . I s t  der G lau b e b e k a n n t , daß s c h w a n g e r e  F r a u e n  n ic h t s c h w ö r e n  d ü rfen , w e il  
d a s  zu  e r w a r te n d e  K ind s o n s t  v ie l m it  d em  G er ich t z u  tu n  h ä t t e ?  A u s  w e lc h e r  G e g e n d ?  

S in d  F ä l le  b e k a n n t, w o  a u s  d ie s e m  G ru n d e d ie  A u s sa g e  v e r w e ig e r t  i s t ?
1 3 . G la u b t m a n , daß P ä d er a s tie , S o d o m ie  o d e r  U n z u c h t m it K in dern  o d e r  J u n g ­

fra u e n  G e sc h lec h tsk r a n k h e ite n  h e ile n  k ö n n e ?

A u c h  je d e  a n d e r e  d e r a r t ig e  M itte ilu n g  w ird  m it D a n k  v e rw e r te t  w e r d e n  k ö n n e n .  
B e s o n d e r s  e r w ü n sc h t s in d  M itte ilu n g e n  p e r s ö n lic h e r  E rfa h r u n g e n  o d e r  m ü n d lic h e  Ü b e r ­
l ie fe r u n g e n , n a m e n tlic h  a k ten m ä ß ig e r  F ä l l e ; a b er  a u ch  fü r  A n g a b e  sch o n  g ed r u c k te r  

N o tiz e n , d ie  s ic h  n ic h t  in  d en  a llb e k a n n te n  fo lk lo r is t isc h e n  und ju r is t is c h e n  Z e itsc h r if te n  

fä n d e n , w ä re  ich  s e h r  d a n k b a r ; a u c h  Ü b e r se n d u n g  e in s c h lä g ig e r  Z e itu n g s n o t iz e n  u n ter  
A n g a b e  v o n  T ite l ,  O rt u n d  D a tu m  d er  Z e itu n g  i s t  m ir e r w ü n sc h t .

D e n  H e r a u sg e b e r n  d e r  Z e itsc h r if t  s p r e c h e  ic h  fü r  d ie  l ie b e n s w ü r d ig e  V e rö ffe n t­
l ic h u n g  m e in e r  U m fra g e  m e in e n  v e r b in d lic h s te n  D a n k  aus.

G ö p e n i c k  b e i  B e r l i n ,  N o v e m b e r  1 9 0 5 .
Dr. A l b e r t  H e  11 w  i g, 

K a m m er g e r ich ts r e fe r en d a r .

III, Ethnographische Chronik aus Österreich.

Ein Nachwort zur Volkskunst-Ausstellung Wien 1905 /06 .*)
V on P ro f. D r. M. H o e r n e s ,  W ie n .

Mein b e w ä h r te r  F re u n d  M. H a b e r i a n d t  h a t  die Güte gehabt,  
m ich ganz allein e inm al du rch  die größten te ils  von ihm und seinem  
M useum der österre ich ischen  V olkskunde  bes tr i t tene  »A uss te llung  
ös te rre ich ischer  H ausindus tr ie  u nd  Volkskunst« im k. k. M useum  am  
S tu b en r in g  zu führen, u n d  ich muß ihm  dafür u m so m eh r  dan k b a r  
sein, als ich ohne  d iese Gefälligkeit die A usste llung  w ah rsch e in l ich  
g a r  n ich t  b e tre ten  hätte. Sie w ä re  m ir am  Tage vor dem  B esuchs­
term in , den ich m ir nach  w ied e rh o l te r  H inaussch iebung  als le tzten  
angese tz t ,  u n w e ig e r l ich  vor d er  N ase geschlossen  w orden . Denn so 
ist der M ensch u nd  die Zeit u n d  so ist das Leben, zumal in W ien ,  
daß selbst einer, den es doch vie lle ich t ein bißchen n ä h e r  a n g e h t  als 
die T au sen d e  anderen ,  für die die A usste llung  e igentlich  geöffnet w a r  
und  auf deren  Besuch sie zäh len  mußte, e iner  re in  persönlichen  Be­
z ieh u n g  bedurfte, um  h ine inzukom m en.

*) D ie A b b ild u n g en  zu  d ie s em  A u fsa tz  (F ig . 4 2 — 60) s in d  m it g ü t ig e r  E r la u b n is  d er  

R e d a k tio n  der v o m  k. k. ö s te r r e ic h is c h e n  M u seu m  fü r  K u n st u n d  In d u str ie  h e r a u s g e g e b e n e n  

Z eitsc h r if t  „K u n st u n d  K u n sth a n d w e r k “ (H e ft  I, 1 9 0 6 ) e n tn o m m e n , in  w e lc h e r  ich  ü b e r  
„ D ie  A u s s te l lu n g  ö s te r r e ic h is c h e r  V o lk sk u n st u n d  k u n stg e w e r b lic h e r  H a u s in d u s tr ie n “ b e ­
r ic h te t  h a b e . D ie  K lis c h e e s  s in d  u n s  vo n  d er  g e n a n n te n  R e d a k tio n  in  z u v o r k o m m e n d ste r  

W e is e  zu r  V e r fü g u n g  g e s t e l l t  w o r d e n , w o fü r  h ie r  d e r  v e r b in d lic h s te  D an k  a u s g e s p r o c h e n  

w ird . D ie  R e d .



E thnograph ische  C hronik aus Ö sterreich . 79

Ich h ab e  m ir  nun, n ach d em  ich derle i Dinge in m einem  L eben  
doch schon an v ielen O rten  angetroffen , diese A uss te l lung  e tw as  
flüchtig besehen  und auch v e rsch iedenes  d a rü b e r  gelesen : Vorträge, 
die im D ruck e rsch ienen  sind, Feu il le tona rt ike l  u nd  derg le ichen . Ich 
habe  zw ar  n ich t jed es  W o r t  gehört,  das bei den w iede rho lten  
»F ührungen« , die nach  Z e i tungsnachrich ten  s ta ttfanden , gefallen ist, 
d en n  ich habe diese Gelegenheiten , m ich zu belehren , v e rsäu m t;  viel­
leicht ist also das, w as  ich je tz t  sagen  will, doch n ich t allen Lesern  
ganz  neu. A ber sonst fand  ich n i rg en d s  d a s  ausgesprochen , w as  m ir 
bei j e n e r  oberflächlichen Be­
s ich tigung  w ie  bei j ed e r  ä h n ­
lichen G e legenhe it  als H aupt­
sache sofort w ied e r  ins Auge 
sp rang  u nd  w as  m ir  der 
w ich tig s te  P u n k t  u nd  die 
w ertvo lls te  L e h re  scheint, 
w e n ig s ten s  für das w issen ­
schaftliche V e rs tän d n is  der 
dort  ausges te ll ten  Dinge, für 
deren  Genesis  un d  k u l tu r ­
geschich tliche B edeutung.

In der b ildenden  K unst 
de r  V e rg an g en h e i t  (und  der 
le tz te ren  g eh ö r t  ja  auch 
u n se re  V olkskunst le ider 
schon zum größten Teil an) 
lassen sich ohne  Mühe drei 
Gruppen  u n te rsche iden ,  die 
n a tü rl ich  n ich t  ohne allerlei 
Ü bergänge ,  V e rknüpfungen  
u n d  V ersch m elzu n g en  dastehen ,  ab e r  doch a u f  w esen tl ich  versch iedene 
G rundfak to ren  u nd  B ildungse lem en te  zu rü ck zu fü h ren  sind. W ir  u n te r ­
scheiden: 1. Die n iedere  K uns t  d e r  ä lteren  u n d  ä ltes ten  Zeiten; 2. eine 
n ied e re  K unst d e r  spä teren  Zeiten (wobei es k e in en  U n tersch ied  macht, 
ob sie bei den G erm an en  d er  V ö lk erw an d eru n g ,  den Maori N eusee lands  
oder bei den H uzulen  Ö s te rre ichs  angetroffen  wird), u n d  endlich 3. die 
hö h ere  K uns t  d e r  h is to rischen  Zeiten, die n ich t vor d e r  E rre ich u n g  
e in e r  g ew issen  a l lg em ein en  K u l tu rhöhe  bei v e rsch iedenen  V ölkern 
d er  E rde e rb lüh t,  also re la t iv  spät au fg e tre ten  is t  u n d  auf gew isse  
Völker m it  langer,  k o n s tan t  fo r tsch re i ten d er  K u ltu ren tw ick lu n g  sowie 
in n e rh a lb  d iese r  N ationen  auf b es t im m te  Ind iv iduen  u nd  G ruppen 
oder K lassen b esch rän k t  blieb. Das ist b i ldende  K unst im  engsten  
u n d  e igen tl ichsten  S inne  des W ortes ,  n eb e n  d er  die n ied ere  K unst 
der ä l te ren  Zeiten  m e is t  n u r  den E ind ruck  e ines  Vorspieles, die der 
späteren  Zeiten vielfach den  d er  V e rk ü m m e ru n g  u nd  E n ta r tu n g  oder 
e in er  k läg lichen  V e ra rm u n g  macht.
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B ekanntlich  befassen sich K uns tgesch ich te  und  klassische Archäo­
logie m it  der dritten, die P räh is to r ie  m it  der ers ten  u nd  die E th n o ­
g raph ie  m it  der zw eiten  G ruppe in d er  Art, daß selten  oder nie die 
erforderliche K enn tn is  a ller  d re i G ruppen  bei dem  e inze lnen  F orscher  
v e re in ig t  angetroffen  w ird , w as  zu bek lagen  ist, w e il  ke ine  für sich 
allein m it vollem  Erfolg s tu d ie r t  w e rd en  kann . Sie beg renzen  sich ja  
n ich t n u r  gegenseit ig ,  sondern  sie v e rsch rän k en  sich u n te re in an d e r  
u n d  decken sich an m an ch en  w ich tigen  Punkten. D as ist es nun, w as  die 
eben  verflossene V o lkskunstauss te l lung  m it  beso n d e re r  D eutlichkeit 
ze ig te  u nd  jed e  ähnliche, zum Beispiel die p e rm an en te  A usste llung  im

F ig  49. B ra u ts c h a ff  m it B ild e rn  au s  d e r  G e s c h ic h te  d e s  T o b ia s ,  b e m a lt.  A lt-G rö d e n .

M useum  für ö s terre ich ische  V o lkskunde  im B örsegebäude, im m er w ied e r  
zeigt. Man kann  fast von Stück zu Stück sagen: »Das ist noch re in 
p räh is to risch«  — »Das ist p r im itive  K u n s t  jü n g e re r  Zeiten« — »Das ist 
durch  Einfluß aus e in e r  h ö h eren  K u ns tsphäre  en ts tanden« . Um das so 
im  a l lgem einen  sagen  zu können , b eda rf  es n u r  e iner  gew issen  Sum m e 
von K en n tn issen  aus  je n e n  d re i  D en k m ä le rg ru p p en ;  u m  ab e r  im  b e ­
sonderen  die W e g e  zu zeigen, au f w e lchen  im e rs ten  Falle  die 
R e ten tio n  oder das W ied e re rw ac h en  re in  p räh is to r ische r  Form en, im 
zw eiten  die E n tw ick lu n g  von den  älteren, d u rchaus  e infachen zu den 
jü n g e re n ,  kom pliz ie r ten  u nd  häufig  ganz  ch a rak te r is t isch  v e r ­
schnörkelten , aber noch im m er p r im itiven  F o rm en  (oft n ich t  ohne E in ­
w irk u n g  se i tens  der höheren  Kunst), im dri t ten  Falle  endlich  das 
H erabs ickern  von h ö h e ren  K unstfo rm en  in die Sphäre  der V olkskunst
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F ig . 50. D o se  a u s  B e in , g ra v ie rt .  A lt-S te rz in g e r  A rb e it ,  T i ro l .

erfolgt ist, dazu  b e ­
darf  es na tü r lich  der 
n u r  durch  e igene 
F o rsch u n g s tä t ig k e it  

e r re ichba ren  B eh err­
schung  je n e r  drei 
Sphären, w elche, wie 
gesagt,  so se lten  bei 
e inem  einze lnen  Ge­
lehrten  zu finden ist.

D ennoch ist dies 
der W eg ,  den ich als 
den allein rich tigen  
erkenne ,  u m  das A llge­
m eine  durch  d asB esondere  
zu erw eisen  u n d  zu be­
leuchten  u n d  um  in die 
Geschichte u n d  das W e sen  
d er  V olkskunst tiefer e in ­
zudr ingen  als bisher. Dazu 
m üssen  sich V o lkskunst­
forscher ausbilden, indem  
sie n ich t  n u r  ih r  u n m it te l ­
bares  S u b s tra t  beherrschen , 
sondern auch, w oran  es 
eben fehlt, g rü n d lich e  Spe­
z ia lkenn tn isse  aus d e r  g e ­
sam ten  Archäologie, K u n s t­
geschich te  u n d  E th n o ­
g raph ie  sich ane ignen .
D arü b er  ist w ohl w e ite r  
kein W o r t  zu verlie ren .
Alles, w as  sonst gele is te t  
w e rd en  kann , ist unge-  
! nügende ,  d i le ttan tische  
B em ühung . Auch weiß 
jed e rm an n ,  w as  K u n s t­
geschichte, klassische und  
präh is to rische  A rchäologie 
s ind  u nd  w o m an  sich 
d a rü b e r  be leh ren  kann.
N u r  ü b e r  die Sphäre  oder 
G ruppe d er  v e r län g e r ten  
p rim itiven  K unstübung ,
von der die E thnograph ie  F ig . 51. G lo c k e n b a n d  fü r  S c h a fe ,  au s  H o lz  g e s c h n itz t ,  S ü d tiro l.

Z e its c h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I .  ö
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aus vielen Ecken u n d  E n d en  d er  E rde  w ie  auch aus u n se re r  H eim at 
k lassischë Beispiele liefert, sei noch ein W o r t  beigefügt, w e il  das für 
viele éin ganz n eu e r  Begriff sein dürfte. Die E th n o g rap h en  sind keine  
F re u n d e  dieses Begriffes, w e il  sie v ieles fü r  u rsp rü n g l ich e r  halten, als 
es in W irk l ich k e it  ist, u n d  dieses w ieder ,  w e il  sie den h is to rischen  
W e rd e g a n g  für solche Fälle, wo ihn n iem an d  kennt,  au f sich b eruhen  
lassen u n d  ganz  von ihm  absehen , als h ä t te  er g a r  n ich t  existiert.  
Die P rä h is to r ik e r  s ind  da  g esch u lte r ;  sie w issen  aus  ih ren  m ühsam en  
D eta ilu n te rsu ch u n g en ,  daß (wenn das bana le  W o r t  e r lau b t  ist) aus 
n ich ts  n ich ts  w ird, daß ke in  Kom pliziertes  en ts teh en  k ann  ohne ein

F ig .  52 . "W ebertru lie , a u s  H o lz  g e s c h n itz t ,  J a b lu n k a u ,  S c h le s ie n .

E infacheres,  das ihm  vo rau sg eg an g en  ist. Ihre ganze  W issen sch af t  leh r t  
sie das; , g e rade  aus d e r  verzw eife l ten  B eschränkung , in der sie 
arbeiten  m üssen ,  ist ih n en  eine Schule u n d  ein System  erw achsen , 
die d er  viel um fassen d eren  u nd  gewiß auch viel an z ieh en d eren  v e r ­
g le ichenden  V ölkerkunde  noch gänzlich  fehlen. Doch das n u r  nebenher.  
Ich möchte, daß jed e  V o lk sk u n s tü b u n g  nich t bloß als e tw as  G egebenes 
u n d  im R ah m en  ih re r  U m g eb u n g  sinngem äß  B estehendes  aufgefaßt, 
sondern  h is to risch  b e trach te t  w erde, das heißt, daß m an  ih ren  S tam m ­
b au m  aufdecke, sei es du rch  den N achw eis  d er  P rim ord ia lfo rm en  in 
älteren  K ulturschich ten , sei es durch  die A nalyse u n d  typologische 
U n te rsu ch u n g  der Form en. W ir  m üssen  das schon desha lb  tun, w e il  
die F o rm en  d er  b ildenden  Kunst, w ie  viele andere, oft schne lle r  u m ­
g e d e u te t  als um g eb i ld e t  w e rd e n ;  sie s ind  u n g em e in  beharrl ich ,
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w ä h ren d  ih r Sinn sich m it  dem  Geist d e r  Zeiten u n au sg ese tz t  v e r ­
ändert .  F ü r  F re u n d e  der Dunkelhe it ,  w e lche  h eu te  im P u b lik u m  zah l­
re ich e r  als je  zu finden sind, w ird  sich dabe i noch g en u g  U ngew isses  
ergeben . Die W issen sch a f t  aber muß zur L ö su n g  solcher P rob lem e 
alle Mittel aufbie ten, die sie besitzt, denn  m it e in er  belieb igen  A us­
w ah l  ist es da n ich t  getan .

W e n n  das bei j e d e r  V o lk sk u n s tü b u n g  n o tw en d ig  ist, k ann  es am 
w en ig s ten  bei d e r  G ruppe e n tb eh r t  w e rd en ,  die ich oben  als zw eite  
b eze ichne t  habe. Es g ib t  e ine  Barocke d er  n ied eren  Kunst, die gleich der

der h öheren  ohne ihre  Geschichte doppelt unvers tänd lich  bleibt. Sie e n t ­
s teh t  oft einfach durch  die lange D auer  e in er  b es t im m ten  K unstübung, 
w o d u rch  sich, wüe von selbst, gew isse  U m bildungen , V e rze r ru n g en  und  
E n ta r tu n g e n  einstellen , die m an ja  n ich t fü r u rsp rü n g lich  ha lten  darf. 
D arum  h a t  d e r  V ersuch  feh lgeschlagen, die B ildähn lichkeit  u nd  Bild­
b e d e u tu n g  v ie ler  O rn am en te  aus dem  K reise  re zen te r  N a tu rvö lke r  in 
dem  so re ich g eg lied er ten  F o rm en sch a tz  d er  p räh is to r ischen  G erä tver­
z ie rung  w iede rzu f inden ,w ährend  die S chn itzere ien  nords law ischerV ölker  
Europas m it denen  d er  Polynesier,  m it  a ltam erikan ischen  Sku lp tu ren  und  
no rd g e rm an isch en  Bronzen  aus sp ä trö m isch e r  Zeit oft die ü b e r ­
ra sch en d s te  Ä hn lichke it  zeigen. Jenes  sind  eben  innerlich  u n g le ich ­
artige, dieses dagegen  u n te re in a n d e r  v e rw a n d te  Dinge. A ber ich will 
m it  Beispielen innehalten ,  d enn  auch ich bin n u r  Spezialis t  in e i n e m  
Fache u nd  k an n  den F o rd e ru n g en ,  die ich oben aufgeste ll t  habe, 
selbst n ich t en tsp rechen .



84 E thnographische  Chronik ans Ö sterreich .

V o lks fes t In M ährisch  -T r ü b a u . D e m  r ü h r ig e n  B u n d  d er  D e u ts c h e n  N o r d -  
r n ä h ren s, w e lc h e r  d u rch  s e in e  g ro ß e  A n z a h l o r g a n is ie r ter  O r ts g r u p p e n v e r e in ig u n g e n  z u ­
g le ic h  d e n  V o lk s u n te r h a ltu n g e n  n e u e  W e g e  w ie s ,  is t  e s  zu  v e rd a n k e n , daß im  V erlau fe  

v o n  n a h e z u  z w a n z ig  J a h ren  d a s  I n te r e s s e  fü r  v o lk s tü m lic h e  A u fz ü g e  u n d  S c h a u sp ie le  
im m er  m eh r  u n d  in eh r  um  s ic h  griff. F a s t  je d e  d e u ts c h e  S ta d t- u n d  D o r fg e m e in d e  e ifer t  

b e i fe s t l ic h e n  V e ra n sta ltu n g e n  n a c h  W ie d e r b e le b u n g  la n g s a m  im  V e rs c h w in d e n  b e g r iffen er  

v o lk s tü m lic h e r  E rs c h e in u n g e n . D aß d e r a r t ig e  V e r a n s ta ltu n g e n  d es  B e i fa lle s  d e s  g e sa m te n  
V o lk e s  s ic h e r  s e in  k ö n n e n , b e w ie s  w ie d e r  e in m a l d er g r o ß a n g e le g te  v o lk s tü m lic h e  F e s tz u g ,  
w e lc h e r  a n lä ß lich  d er  a m  1 6 . A u g u s t  in  M ä h r isch -T rü b a u  ta g e n d e n  X IX . H a u p tv e r s a m m lu n g  

d e s  N o r d m ä h r e r b u n d e s  u n te r  M itw irk u n g  v o n  s ie b e n  G em e in d en  in  S z e n e  g e s e tz t  w u r d e . 
A n s  d er R e ih e  d ie s e r  s c h ö n e n  D a r b ie tu n g e n  s e ie n  h ie r  z w e i a lte  B r ä u ch e , u n d  zw a r  d as  

„ S tö h r k ö p fe n “ u n d  das „ R ö s s e lr e it e n “ n ä h er  b e s p r o c h e n .

F ig .  54. B ein icam m , A l t -S te rz in g e r  A rb e it .  T iroJ.

а )  D a s  S t ö h r k ö p f e n .  D ie se r  B ra u ch  w ar im  S c h ö n h e n g s te r  G aue ü b lic h . A m  
K ir m e sta g e  v e r s a m m e lte  s ic h  d ie  O r ts b e v ö lk e r u n g  a u f  e in e m  fr e ie n  P la tz e  im  D o r fe . E in  

g e sc h m ü c k te r  W id d er  w u r d e  a u f e in e n  g e sc h m ü c k te n  W a g e n  g e s t e l l t  un d  u n te r  k lin g e n d e m  

S p ie l  a u s  d e m  D o r fe  h in a u s g e fü h r t .  A u f  e in e m  p a s s e n d e n  P la tz e  w u r d e  d a s  T ie r  g e k ö p ft , 
g e b r a te n  u n d  v erz e h r t . D ie  v e r s a m m e lte  D orfju g en d  ta n z te  u m  d ie  O p fer s tä tte  h e r u m .

б) D a s  R ö s s e l  r e i t e n .  A u c h  d ie s e r  B r a u c h  w ar im  g a n z e n  S c h ö n h e n g s te r  G aue  
ü b lic h . A m  le tz te n  F a s c h in g s ta g e  z o g  d ie  le d ig e  D o r fju g e n d  d u rch  d a s  D o r f. V oran  g in g e n  

d ie  F o ß ’n tk n e c h te . E in e r  d e r se lb e n  r itt  d a s  R ö s s e l  (e in  h ö lz e r n e s  P fer d , w e lc h e s  s o  an  

d en  K örper d e s  R e ite r s  g e s c h lu n g e n  w u rd e , d aß  e s  a u ssa h , a ls  o b  d er  R e ite r  vom  P fer d e  

g e tr a g e n  w ü r d e ). D e r  g a n z e  Z u g  b e w e g te  s ic h  d u rch  d a s  D orf. B e i je d e m  B a u e r n h ö fe  
w u r d e  e in g e r it te n , w o  d ie  S p ie le r  b e s c h e n k t  w u rd en . H — er.

D as Landesm useum  in B rünn . D as in  d e n  R ä u m e n  d e s  e h e m a lig e n  „ S tä n d e ­
h a u s e s “ u n te r g e b r a c h te  F r a n z e n s -M u seu m  e r fre u t s ic h  s e it  d em  I n s le b e n tr e te n  d er  M ähri­
s c h e n  M u s e u m sg e s e l lsc h a f t  e in e s  u n g e a h n te n  A u fs c h w u n g e s . V o n  d en  h ö c h s t  in s tr u k tiv  

zur S ch a u  g e s t e l l t e n  F a c h a b te ilu n g e n  s e i  h ie r  d er  G rupp e „M ä h risch e  V o lk s k u n d e “ b e ­
s o n d e r e  E r w ä h n u n g  g e ta n . G e ra d e  h ie r  m a c h te  s ich  d er  a lls e it ig  fü h lb a r e  P la tz m a n g e l  
s c h o n  s e it  la n g e m  g e lte n d , éo  d aß  d ie  M eh rzah l d er  A u fs a m m lu n g e n  gar n ic h t  z u r  A u f­
s te llu n g  g eb ra ch t w e r d e n  k o n n te . D e r z e it  k o n n te n  fü r d ie  v o lk s k u n d lic h e n  S a m m lu n g e n ,  
d ie  u n te r  d e r  L e itu n g  d e s  F a c h a b te ilu n g sv o r s ta n d e s  H errn  S ta tth a lte r e iv iz e p r ä s id e n te n  

R itter  v . J a n u sc h k e  s te h e n , le id e r  n u r d re i Z im m e r  erü b r ig t w e r d e n , v o n  w e lc h e n  d as
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grö ß e re  zur A u fs te l lu n g  v o n  G la ssc h r ä n k en  fü r  d ie  F ig u r in e n  u n d  s o n s t ig e  T ra c h ten -  

stü c k e  d ie n t , w ä h r e n d  d ie  z w e i ü b r ig en  e tw a s  k le in e r e n  Z im m e r  zu r  A u fs te llu n g  von ja 
e in e r  s lo w a k is c h e n  und h a n n a k is c h e n  B a u e r n s tu b e  h e r a n g e z o g e n  w u rd en .

Im  g rö ß eren  Z im m er  b e f in d e t  s ic h  a u c h  der au f e in e m  P ie d e s ta l  
u n ter  e in e m  B a ld a c h in  r u h e n d e  e in fa c h e  H o lz p f lu g  K a iser  J o s e fs  II .,  w e lc h e n  , 4 - \  

d er  groß e  V o lk sk a iser  am  1 9 . A u g u s t  1 7 6 9  a u f e in e m  F e ld e  in  d er  N ä h e  d es  

D o r fe s  R a u s n itz  fü h r te .
D u rch  d ie  Ü b e r s ie d lu n g  d er  L a n d e s b ib lio th e k  in  d e n  n e u e n  P ra ch tb a u , 

d er h e u e r  s e in er  V o lle n d u n g  e n tg e g e n s ie h t ,  w erd en  d ie  d a d u r c h  fr e iw e r d e n d e n  

R ä u m e  n a h e z u  zu r  G än ze  fü r  d ie  Z w ec k e  d er  v o lk s k u n d lic h e n  S a m m lu n g e n  
h e r a n g e z o g e n  w e r d e n , so  d aß  s ic h  d ie  m itu n ter  k o s tb a r e n  S c h ä tz e  d ie s e r

F a c h a b te ilu n g  in  ih r e m  g a n z e n  U m fa n g e  d em

É
 B e s u c h e r  w e r d e n  d a r s te lle n  k ö n n e n . H — er.

D as s täd tische  G esch ich tsm u seu m  in 
O lm Utz. M it d er  im  J a h r e  1 9 0 2  e r fo lg te n  
R e sta u r ie r u n g  d e s  R a th a u s e s  w u rd e  a u ch  z u ­
g le ic h  d er  S c h lu ß s te in  zu  d e m  in d er  s o g e n a n n te n  

„ H ie r o n y m u s-K a p e lle “ u n te r g e b r a c h te n  s tä d ti-  

s e h e n  M u seu m  g e le g t .  H ier  h a t  d ie S ta d tg e m e in d e  

u n ter  d er  z ie l l ie w u ß te n  L e itu n g  d e s  r a s t lo s  
' „ ,* tä t ig e n  K u sto s  u n d  K o n s e r v a to r s  H errn  Dr. K ux

fi'j: .1 K 0 "'fe V d ie  m u s e a le n  S c h ä tz e  Z u sa m m e n tr a g e n  la s se n .

1 _ ■ T ro tz  d e s  v e r h ä ltn ism ä ß ig e  k le in e n  R a u m e s  g e -
tj'. T ^  d u rch  u m sic h t ig e  A n o r d n u n g  e in e

;■' • ■ ü b erg ro ß e  A n z a h l v o n  h is to r is c h e n  B e le g e n
o h n e  Ü b e r la d u n g  a u fzu sta p e ln . D er  v o lk s k u n d ­
l ic h e  T e i l  g in g  d a b e i n ic h t  le e r  au s. In  z w e i  
m ä c h t ig e n  G la ssch r ä n k en  s e h e n  w ir  e in e  A n za h l 
k e r a m is c h e r  O b jek te , Z in n g e fä ß e , a lte r tü m lic h e n  

H au sra t, B e k le id u n g s s tü c k e  zu r  A u fs te llu n g  g e ­
b ra ch t. D a s  G e b ie t  d er  v o lk s tü m lic h e n  K u n st  
e r s c h e in t  d u rch  e in ig e  P r a c h te r z e u g n is s e  h a n d ­

w erk sm ä ß ig er  F e r tig k e it  v e r tr e te n , w e lc h e  w ir  
b is  in  d ie  p r ä h is to r is c h e  Z e it  h in a u f  an  d er  

H an d  sc h ö n  o r n a m e n t ie r te r , fo r m e n r e ic h e r  G e­
fäß e  u n d  W e rk ze u g e  v e r fo lg e n  k ö n n e n . A n ­
s o n s t e n  b ie te n  d ie  S a m m lu n g e n  e in e  R e ih e  

s e lt e n e r  K o stb a r k e iten , d e r en  B e s ic h t ig u n g  

je d e m  M u sea lfreu n d  n u r w ä r m ste n s  e m p fo h le n  w e rd en  k a n n . H — er.

D as S tadtm useum  in N eutitschein . W ie  sch o n  in  e in e m  d e r  fr ü h eren  
J a h r e sb e r ic h te  e r w ä h n t, w u r d e  d er  v o lk s tü m lic h e n  S a m m lu n g  d e s  M u seu m s  

e in  b e s o n d e r e s  Z im m e r  zur V e r fü g u n g  g e s te l l t .  W äh ren d  d er  M itte ls ta n d k a ste n  
au ß er  e in ig e n  S ta d tu r k u n d en  u n d  s o n s t ig e n  D o k u m en te n  B e le g e  d er  K le in ­

k u n st  au s  d er  Z eit d er e h e m a ls  b e s ta n d e n e n  Z u n ftg ild e n  etc . b e h e r b e r g t ,
d ie n e n  vo n  d e n  d re i W a n d g la sk ä s te n  z w e i zu r  A u fn a h m e  g e s t ic k te r  w e iß er  

K o p ftü ch er , B r u s t le ib c h e n  (B r o stfla e k ) u n d  s o n s t ig e r  T r a c h te u s tü c k e , in d e s  

der d r itte  K a sten  in  a l le r d in g s  s p ä r lic h e r  V e rtre tu n g  e in ig e  k e r a m isch e  un d  

z in n e r n e  G efäß e  s o w ie  k le in e r e n  H a u sr a t au fvveist. D a zu  k o m m e n  n o c h  e in ig e  

a lte  G la sb ild er  —  u n d  d ie  A u fz ä h lu n g  d er  „ v o lk s k u n d lic h e n  S a m m lu n g en
a u s  d em  K u h lä n d c h e n “ is t  d a m it b e e n d e t .  D er  ü b r ig e  H a u sra t n e b s t  e in ig en  

P o r tr ä ts , a lten  S t a d ta n s ic h te n  et.c. v erm a g  g le ic h fa lls  n u r  e in  ä r m lic h e s  B ild  11 lg-

k u ltu r e lle r  E n tw ic k lu n g  d e s  B ü r g e r s ta n d e s  zu  g e b e n  u n d  so  m a c h t  d ie s e  A lt-S te rz in g e r  

v o lk s tü m lic h e  A b te ilu n g  a ls  „ K u h lä n d e r “ Z im jn er  g e d a c h t ,  e in e n  r e c h t  A rb e it ,  T i ro l .

F ig .  55. A u fsa tz  e in e r  H a a rn a d e l ,  
D a lm a tie n .
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m a g e r e n  E in d ru ck . D azu g e s e l l t  s ic h  n o c h  d a s  m a n g e ln d e  I n te r e s s e  d er  S ta d t­
b e v ö lk e r u n g  in  ih r e n  k a p ita lsk r ä ft ig e n  S c h ic h te n  fü r  d ie  A u s g e s ta ltu n g  d e s  M u seu m s-  

M o m en te , w e lc h e  au ch  in  Z u k u n ft k e in e  r o s ig e n  A u s s ic h te n  zu  v e rk ü n d en  s c h e in e n , w ie ­
w o h l d er K u sto s  u n d  K o n se rv a to r  H err D irek to r  B a u er , d e s s e n  s c h w e r e r  S ta n d  u n ter  

d ie s e n  o b w a lte n d e n  V e r h ä ltn is s e n  n ic h t  zu  v e r k e n n e n  is t ,  zu  w ie d e r h o lte n m a le n  d ie s ­

b e z ü g lic h  b it t l ic h  w u rd e .
D e n  g ro ß e n  F e h le r , d ie  k o stb a r e  W e ig ls c h e  S a m m lu n g  e in fa c h  ig n o r ie r t  zu  h a b en ,  

v e rm a g  m a n  e b e n  n u r d u rch  b e h a r r lic h e  S a m m e ltä tig k e it  w ie d e ru m  vvettzu m ach en  ; ab er  

a u c h  da  ißt k e in e  A u s s ic h t  v o r h a n d e n , d e n n  d ie  im  F rü h ja h re  d e s  B e r ic h ts ja h r e s  g e b ild e te  
M u s e u m s g e s e l ls c h a f t  k am  ü b er  d en  E n tw u rf d er  S ta tu te n  n ic h t h in a u s . S e itd e m  r u h t d ie  

g a n z e  M ü s e a la n g e le g e n h e it . H — er.

F ig .  57. K u h g lo c k e n b a n d , L e d e r  m it W o lle  g e s tic k t,  P e r t i s a u ,  T iro l .

F ig .  58. G ü r te l ,  m it Z in n n ie te n  re ic h  v e rz ie rt , T iro l .

F ig . 59. G ü r te l ,  m it P fa u k ie le n  g e s tic k t, O b e rö s te r re ic h .

D as O rtsm useum  in K u new ald . D a s u n te r  der L e itu n g  d e s  O b e r le h r er s  E m il
H a u so tter  s t e h e n d e  u n d  v o n  d e m  g e n a n n te n  H errn  g e g r ü n d e te  O r ts m u s e u m  k o n n te  m it  

S c h lu ß  d e s  J a h r e s  1 9 0 5  a u f e in e  e in  h a lb e s  J a h rzen t w ä h r e n d e  T ä t ig k e it sp e r io d e  zu r ü ck b lick en . 
A u s d ie s em  G ru n d e u n d  w e il h ie r m it  a u ch  d ie  S a m m lu n g en  a ls  a b g e s c h lo s s e n  e r s c h e in e n ,
d ü rfte  e in e  k le in e  S k izz e  d e s  O r ts m u s e u m s  h ie r  a n g e b r a c h t  se in .

B ei d en  b e s c h e id e n e n  R ä u m lic h k e ite n  m u ß te  g le ic h  v o n  v o r n h e r e in  der G ed an k e  

d er  A u fs te llu n g  e in e s  e in h e it l ic h e n  In te r ieu rs  fa lle n  g e la s s e n  w e r d en , d a  a n s o n s te n  der  
g r ö ß te  T e i l  d er  S a m m lu n g  w e g e n  P la tz m a n g e l a n d er w e it ig  h ä t te  u n te r g e b r a c h t  w e rd en  

m ü ss e n . Im m e rh in  k o n n te  d a s  b ä u er lic h e  H a u s- u n d  W o h n in v e n ta r  in  e n ts p r e c h e n d  a n ­
s c h a u lic h e r  V e r tr e tu n g  zu r  A u fs te llu n g  g e b r a c h t  w erd en .
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G le ich  b e im  E in tr it t  in  d a s  M u seu m  b ie te t  s ic h  d em  B e s u c h e r  d a s  le b e n s g r o ß e  

T ra c h ten g em ä ld e  e in e s  le d ig e n  P a a r e s  dar, w ä h ren d  e in e  k le in er e  P a s te lla r b e it  d ie  la n d ­
s c h a f t l ic h e n  S c h ö n h e ite n  a u s  d er  u n m itte lb a re n  U m g e b u n g  d er  G em e in d e  z e ig t .  D ie  

b ä u e r lic h e  W o h n stu b e  is t  m it A u sn a h m e  d e s  d ic k b a u c h ig e n  K a c h e lo fe n s  n a h e z u  v o l l ­
s tä n d ig  v e r tre te n . D a  s ie h t  m an  d as  b u n tb e m a lte , m it  e in e m  m ä c h tig en  K o p fa u fsa tze  

g e z ie r te  z w e is p ä n n ig e  B e t t  m it w u c h tig  d r e in s c h a u e n d e r  B e t t fü lle  in  b la u g e b lu m te n  Z ie c h e n ,  
d ie  b u n tb e m a lte n , z ie r lic h e n  W a n d r e c h e n  m it d em  „ N o b e P '-H a u sra t an  fo r m e n r e ic h e n  
T e lle r n , S c h ü s s e ln  u n d  T r in k g e fä ß e n  E in e  m ä c h t ig e ,  g rü n  g la s ie r te  S u p p e n s c h ü s se l ,  
fla n k ier t v o n  H o lz te lle r n  u n d  h ö lz e r n e n  L ö ffe ln  a u f d e m  e in fa c h e n , m a s s iv e n , v ie r e c k ig e n  

T is c h  m it d en  g e sc h m a c k v o ll  g e fo r m te n  S tü h le n  u n d  d e r  u n e r s e tz lic h e n  W a n d b a n k  m it  

u m k la p p b a rer  L e h n e  la d e t  zu m  e in fa c h e n  Im b iß  e in . E in  g le ich  stark  in  d en  F a rb e n  

b la u , r o t  u n d  w e iß  g e h a lte n e r  S p e is e k a s te n  m it  a u s z ie h b a r e n  S c h u b k ä s te n  s o w ie  e in  
k le in ere r , d ie  s o g e n a n n te  „ A llm e r “, b e h e r b e rg t k le in e r e  G e b r a u c h s g e g e n s tä n d e , w ä h r e n d  

ih re  G e s im se  in fo lg e  A u s fa lle s  d e s  K a c h e lo fe n s  d a s  A llta g s k ü c h e n g e r ä t ,  M örser, K affee­
m ü h le  e tc ,,  z iert.

F ig .  60, H e m d o b e r te il ,  re ic h  in  S e id e  g e s tic k t.  I n s e l  U l ja n ,  D a lm a tie n .

Z u e in e r  b e s o n d e r e n  G rupp e s in d  d ie  b ä u e r lic h e n  B e le u c h tu n g s m it te l  v e re in ig t ,  
in d e s  u n s  e in e  w e ite r e  a b g e s c h lo s s e n e  A b te ilu n g  m it d e n  e in fa c h e n  K o ch g e fa ß e n , N ä p fen  

u n d  K rü gen  b e k a n n t m a c h t , an  w e lc h e  s ic h  a u f W a n d r e g a le n  e in e  b u n te  F ü lle  k e r a m i­
s c h e r  G e g e n stü c k e  a ls  S c h a u stü c k e  r e ih t. D ie  e h e m a ls  b e s ta n d e n e n  Z u n ftg ild e n  s in d  
d u rch  z w e i Z u n ftla d e n  c h a r a k te r is ie r t , d e r en  S c h ö n h e it  d e r  A u s fü h ru n g  v o n  d e m  a u s ­

g e p r ä g te n  K u n sts in n  u n s e r e r  A h n e n  Z e u g n is  a b le g t . S ie  d ie n e n  d e r z e it  zu r  A u fb ew a h r u n g  

d er  a lte n  U rk u n d en  u n d  D o k u m e n te , w ä h r e n d  d ie  s o n s t ig e n  S c h r if te n , a lte  B ütjher- 
w erk e  e tc . in  e in e m  e ig e n e n  G la ssch ra n k e  (e in g e le g te  A rb e it, A n fa n g  d e s  v o r ig e n  J a h r ­
h u n d e r te s )  a u s g e s te l l t  s in d .* )  D ie  la n d w ir tsc h a f t lic h e n  G erä te , s o w e it  d ie s  d e r  v er fü g b a re  

R a u m  zu ließ , z e ig e n  s ie b  u n s  g le ic h fa lls  in  e in e r  g e sc h m a c k v o lle n  A u s le se . D ie  p h a n ­
ta s t is c h e  L ein rü ffe l (L e in k lo a p e r )  m it  d e m  S p in n r a d e , R o c k e n  u n d  d em  M od ell e in e s  

W e b s tu h le s  fü h r e n  u n s  in  d ie  Z eit der e h e m a ls  b lü h e n d e n  F la c h sb e r e itu n g  zu rü ck , w o v o n

*) „D as A rch iv  d e s  O r ts m u s e u m s  in  K u n e w a ld .“ Z e itsc h r if t  f. d. G e sch ich te  M ähren s  
u n d  S c h le s ie n s , Ja h rg . X , H e ft  1 .
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B e le g e  a u s  d en  e in z e ln e n  P h a se n  d er  V e ra r b e itu n g  v o r lie g e n . M it e in e r  U n z a h l a lte r tü m ­
lic h e r , g le ic h fa lls  a u f W a n d r e g a le n  u n te r g e b r a c h te n  W e rk z e u g g e r ä te  s c h lie ß t  a u c h  d ie s e  

A b te ilu n g .
Zu d en  T ra c h ten stü c k e n  ü b e r g e h e n d , v e r d ie n t  d ie  g e sc h m a c k v o lle  A n o r d n u n g  der  

in  a lle n  e r d e n k lic h e n  N u a n c en  s ic h  g e fa lle n d e n  B ru st le ib c h e n  u n d  d er  p r ä c h tig  g e s t ic k te n  
w e iß le in e n e n  K o p ftü c h e r , H a u b e n  u n d  O b e r h e m d c h e n  b e s o n d e r e s  L ob . D ie  e h e m a ls  

b e s ta n d e n e  a lte  T r a c h t  w ird u n s  in  ty p is c h e n  S c h a u stü c k e n  zu r  A n sch a u u n g  g e b r a ch t,  
w ä h r e n d  d ie  H a u p tm e n g e  d er  ü b r ig e n  T r a c h te n sa m m lu n g  v o r lä u fig  in  d er  a lte r tü m lic h e n  
b lu m ig e n  L a d e  u n ie r g e b r a c h t  e r s c h e in t .  D er  h ild lic h e n  A u ssc h m ü c k u n g  d er S a m m lu n g  w u rd e  

d u rch  e in e  A n z a h l v o n  G e m ä ld e n , w ie  T ra c h ten b ild er , L a n d sc h a fte n  u n d  P o r tr ä ts , R e c h n u n g  
g e tr a g e n . M it z w e i g r ö ß eren , a n  d e n  W ä n d e n  a n g e b r a c h te n  B e le g e n  v o lk s tü m lic h e r  H a n d ­
w e r k sk u n s t , d a r s te lle n d  e in e r s e it s  e in e  D a c h b e r m e  m it  S p ru ch in sch r ift  n e b s t  d en  g e m a lte n  

I n s ig n ie n  d e s  Z 'm m e r m a n n sh a n d w e r k e s , a n d e r e r s e it s  d a s  a u s  H o lz  g e s c h n itz te  a lte  W a h r ­
z e ic h e n  d e s  M iille r g ew e r b e s , s c h lie ß t d er R e ig e n  d er  M u sea lsa m m lu n g e n .

M it B e g in n  d es  J a h r e s  1 9 0 4  w u r d e  s e i t e n s  d er  M u seu m sle itu n g  d ie  a lljä h r lich e  

H e r a u sg a b e  v o n  „ A n s ic h te n “ a u s  d em  M u seu m  v e r fü g t, w e lc h e  K arten  s ic h  a lls e it ig e r  

B e l ie b th e it  u n d  g e s t e ig e r te n  Z u sp r u c h e s  er fre u e n . W ir  w ü n sc h e n  d ie s e r  ju n g e n , le b e n s ­
k r ä ft ig en  A n s ta lt  fe r n e r e s  G e d e ih e n !  H — er.

V e re in  „D e u ts c h e  H e im a t" . D ie se r  vor k u rzem  in  W ie n  e n ts ta n d e n e  V ere in , 
w e lc h e r  s ic h  d ie  P f leg e  d e s  V o lk s tu m s  u n d  d ie  k u ltu r g e s c h ic h t lic h e  E r fo r s c h u n g  der  
D e u ts c h e n  Ö s te rr e ic h s  zur A u fg a b e  g e s t e l l t  h a t , b e g in n t  in  r ü h r ig e r  W e ise  fü r  s e in  

P r o g r a m m  zu  w irk en . Er h a t b e r e its  d a s  in  u n s e r e r  Z e itsc h r if t  (B d . IX , S . 8 9 ,1 4 2 )  zu m  A b d ru ck  

g e b r a c h te  „ H a l l e i n e r  W e i h n a c h t s s p i e l “ (m itg e te ilt  vo n  K arl A d r i a n  in  S a lz ­
b u rg ) in  W ien  u n d  a n d e r e n  O rten  m e h r fa c h  m it groß er  W ir k u n g  zu r  A u ffü h r u n g  g e b r a ch t;  
e b e n s o  b e r e i te t  er  e in e  W ie d e r a u ffü h r u n g  d e s  e b e n fa l l s  in  u n se r e r  Z e itsc h r if t  (B d . I, 

S . 4 3 ,7 4 )  v o n  Dr. W ilh e lm  H e i n  m it g e t e i l te n  „ H e x e n s p ie le s “ (a u s K rim m l in  d en  O b er ta u ern )  
fü r  d ie  n ä c h s te  Z e it  vor . A b d rü ck e  d ie s e r  b e id e n  V o lk s sp ie le  h a t  der V ere in  „ D e u ts c h e  

H e im a t“ m it  u n se r e r  Z u s tim m u n g  in  g ro ß er  A u fla g e  zu r  V e r b r e itu n g  g e b r a c h t. —  F ür  
d e n  M on at A u g u s t  b e r e ite t  d e r s e lb e  V ere in  e in e  K u l t u r h i s t o r i s c h e  A u s s t e l l u n g  

in  E is e n s te in  (im  B ö h m e r w a ld ) vor, w e lc h e  v o lk s k u n d lic h e s  u n d  k u ltu r h is to r is c h e s  
M ateria l zur V e r a n sc h a u lic h u n g  d e s  V o lk s le b e n s  der D e u ts c h e n  im  B ö h m e r w a ld  b e ib r in g en  

w ir d ..M a n  h o fft d u rch  d ie  M itw irk u n g  d er  G e m e in d e n  u n d  d er  B e v ö lk e r u n g  d e s  B ö h m e r ­
w a ld e s  s e lb s t  a u f e in  v o lle s  G e lin g e n  d ie s e r  V e ra n sta ltu n g , ü b er  d eren  E rfo lg  s e in e r z e it  
an  d ie s e r  S t e l le  b e r ic h te t  w e rd en  w ird . D r . M. H a b e r l a n d t .

Ö s te rre ic h is c h e  A usstellung  in London  1 9 0 6 . A u f E in la d u n g  d e s  E x ek u tiv ­
k o m ite e s  fü r d ie  D u r c h fü h ru n g  d ie ser  A u s s t e l lu n g  h a t  u n se r  M m eu m  e s  ü b e r n o m m e n , in  

d er  fü r  d ie  F ö r d e r u n g  d e s  R e is e v e r k e h r e s  d u rch  Ö sterr e ich  b e s t im m te n  A b te ilu n g  d e r ­
s e lb e n  e in e  k le in e  D a r s te llu n g  d er  ö s te r r e ic h is c h e n  V o lk sk u n st  in  a u s g e w ä h lte n  S tü c k e n  

— n a c h  K r o n lä n d ern  g e o r d n e t  —  d a r z u b ie te n . M it R e c h t  e rk en n t m a n  in  dem  te ilw e is e  
n o c h  in  v o lle m  L e b e n  s te h e n d e n  e ig e n a r t ig e n  V olksturn d er  ö s te r r e ic h is c h e n  L ä n d e r g e b ie te  

e in e n  a n z ie h e n d e n  R e iz  m eh r  n e b e n  d en  N a tu r s c h ö n h e ite n  Ö s te r r e ic h s , w e lch er  d er  v o lle n  

B e a c h tu n g  u n i  T e i ln a h m e  a u ch  s e it e n s  d e r  r e ise n d e n  F r em d en  w ü r d ig  ist.

Ilf. Literatur der österreichischen Volkskunde,
1. Besprechungen:

1. A lo is  J o h n ; S i t t e ,  B r a u c h  u n d  V o l k s g l a u b e  i m  d e u t s c h e n  

W e s t b ö h m e n .  (VI. B a n d  der „ B e iträ g e  z u r  d e u ts c h -b ö h m is c h e n  V o lk s k u n d e “. H e r a u s ­
g e g e b e n  v o n  d er  G e se lls c h a ft  zur F ö r d e r u n g  d e u tsc h e r  W is se n s c h a ft , K u n st  u n d  L itera tu r  

in  B ö h m e n .)  P r a g  190&. X X V II u n d  4 5 8 . P r e is  K  6.

U n te r  d er  L e itu n g  d e s  U n iv e r s itä ts p r o fe ss o r s  D r. A . H au ffen  g a b  d ie  G e se lls c h a ft  

zur F ö r d e r u n g  d e u tsc h e r  W is s e n s c h a f t ,  K u n st u n d  L itera tu r  in  B ö h m e n  b is h e r  b e r e its
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e in e  g a n z  a n s e h n lic h e  R e ih e  v o n  „ B e itr ä g en  zur d e u ts c h -b ö h m is c h e n  V o lk s k u n d e “ h e r a u s .  
D er  v o r lie g en d e , d e r  fü r s ich  a lle in  s c h o n  e in e n  sta rk en  B a n d  a u s m a c h t, h a t e in e  lä n g e r e  

E n ts te h u n g s g e s c h ic h te .  W ä h r e n d  d ie  fr ü h er e n  A r b e ite n  d er  e r w ä h n te n  B e ih e  m e h r  u r ­
s p r ü n g lic h e  A r b e ite n  e in e s  e in z e ln e n  A u to r s  u m fa s s e n , d ie  s ic h  d a h er  au ch  n u r  a u f  

e n g e r e  G eb ie te  e r s tr e ck en  k ö n n e n , is t  d er  v o r lie g e n d e  „ B e itr a g “ d ie  e r s te  F ru ch t, e in e r  

s e c h s jä h r ig e n , v o n  d er e r w ä h n te n  G e se lls c h a ft  m it g ro ß e m  A u fw a n d  a n  g e is t ig e n  u n d  
m a te r ie lle n  M itteln  v e r a n s ta lte te n  u n d  v o n  P r o fe s so r  H au ffen  p la n m ä ß ig  g e le ite te n  S a m m e l­
tä t ig k e it . D ie se  h a t  s ich  ü b e r  g a n z  D e u ts c h b ö h m e n  er s tr e ck t u n d  h a t  d ie  e r s tr eb te  

G ru n d la g e  fü r d ie  g e p la n te  D a r s te llu n g  d er  g e s a m te n  d e u ts c h e n  V o lk sk u n d e  B ö h m e n s  

g e lie fe r t .
Ü b e r  d e n  B eg in n  u n d  d e n  V e r la u f  d ie s e r  S a m m e llä t ig k e it  w u r d e  se in e r z e it  a l l ­

jä h r lic h  v o n  Dr. H a b e r ia n d t in  u n se r e r  Z e itsc h r if t  b e r ic h te t .  (U . Z. I. 8 5 , III. 1 2 1 , IV. 1 2 7  

V. 2 4 , V I. 2 5 2 .
D as v o r lie g e n d e  W erk  is t  d a s  E r g e b n is  d er  s a c h v e r s tä n d ig e n  V e ra r b e itu n g  d er  au s  

d e m  G e b ie te  der n o r d g a u isc h e n  M undart in  B ö h m e n  (W e s tb ö h m e n )  e in g e la n g te n  A r b e ite n .  
E s is t  d e m  V e r fa ss e r  der g e s c h ä tz te n  M u s te r m o n o g r a p h ie  „ O b e r lo h n a “ g e l u n g e  n , „ e in m a l  

e in  W erk  zu  s c h a ffe n  ü b er  d a s  g e sa m te  N o r d g a u g e b ie t in  B ö h m e n  u n d  s o  d er  1 8 6 3  er ­
s c h ie n e n e n  „ O b e r p fa lz “ (in  d er  „ B a v a r ia “) e in  e n ts p r e c h e n d e s  G e g e n stü c k  a u s  d em  

d e u tsc h e n  B ö h m e r la n d e  e n f g e g e n z u s t e l le n “. E r  h a t u n s e r e  fo lld o r is l is c h e  L iteratu r  m it  

e in e m  —  in  d ie s e r  s e lt e n e n  —  g r u n d le g e n d e n  W e rk e  b e r e ic h e r t ,  d as  d ie  V e rg le ic h u n g  u n se r e s  
V o lk s tu m s  m it  d e m  u n se r e r  b a y r is c h e n  u n d  t s c h e c h is c h e n  N a ch b a rn , w a s  u n se r e  n ä e h s ie  

A u fg a b e  s e in  m u ß , e r s t  e r m ö g lic h t. Im T s c h e c h is c h e n  g ib t  e s  b is  je tz t  k e in  ä h n lic h e s  
W erk  u n d  m an  is t  a u f d ie  b is h e r  e r s c h ie n e n e n  14  J a h r g ä n g e  d e s  „ C e sk f L id “ a n g e w ie se n .  

F ü r B a y er n  is t  d ie  B a v a ria  (N ie d e r b a y e rn  B d . I 2, O b erp fa lz  B d . I I , ,  O b erfra n k en  B d . III ,)  
zur V e r g le ic h u n g  h e r a n z u z ie h e n . W e r tv o lle s  V e r g le ic h s m a te r ia l  für B ö h m e n  s e lb s t  w e rd en  

d ie  A r b e ite n  ü b er  d ie  d re i a n d e r e n  d e u ts c h e n  V o lk s s tä m m e  (d e n  b a y r is c h -ö s te r r e ic h is c h e n ,  
d e n  s c h le s is c h e n  u n d  s ä c h s is c h e n )  e r g e b e n , d e r e n  B e w ä lt ig u n g  e rst b e v o r s te h t .  M ögen  s ie  

d ie s e s  ih r e s  V o r lä u fe r s  w ü r d ig  w e r d e n !
N i c h t  b e h a n d e lt ,  w e i l  e in e r  s p ä te r e n  D a r s te llu n g  V o r b eh a lten , w u rd en  in  d em  

v o r lie g e n d e n  W erk e  d ie  G ru p p en : M ärch en , S a g e n , L e g e n d e n , V o lk s lie d e r , V o lk stra ch t,  
D o r fa n la g e n , B a u e r n h a u s , H a u s in d u s tr ie , V o lk sk u n st u n d  V o lk s sc h a u sp ie le .

Z ur B e h a n d lu n g  k a m e n  fo lg e n d e  G e b ie te :  D a s  f e s t l ic h e  Jahr, G eb u rt u n d  T a u fe ,  
H o ch ze it, T o d  u n d  B e g r ä b n is , la n d w ir t s c h a f t l ic h e  G e b r ä u ch e , V o lk s m e in u n g e n  u n d  a b e r ­
g lä u b is c h e  A n s ch a u u n g en , V o lk s a b e r g la u b e  u n d  V o lk s m e d iz in , V o lk s r e c h t , S p r ic h w ö r te r  

u n d  R e d e n sa r te n , N a h r u n g , N a m e n , V o lk sh u m o r . D a s W e rk  is t  m it e in e m  a u s fü h r lich en  

S a c h r e g is te r  u n d  e in e r  K arte d e s  n o r d g a u isc h e n  S p r a c h g e b ie te s  in  B ö h m e n  a u s g e s ta t te t .
D ie  A r b e it  d e s  V e r fa ss e r s  i s t  u m s o m e h r  zu  s c h ä tz e n ,  a ls  e s  g a lt , a u s  e in e r  U n za h l  

v o n  v e r s c h ie d e n e n ,  n ic h t im m e r  g le ic h  so r g fä lt ig  a b g e fa ß te n  u n d  d e u t lic h e n  H a n d sch r iften  
u n d  d er  v o r h a n d e n e n  L itera tu r  (au f d ie s e  w ird  s t e t s  g e n a u  v e r w ie s e n )  d e n  u m fa n g r e ic h e n  

S to ff  a u fzu fin d en  u n d  n a c h  o f t  m e h r e r e n  G e s ic h tsp u n k te n  e in z u g lie d e r n . S o  e rk lä r t  s ic h  

m a n ch  k le in e r  L e s e fe h le r . F e r n e r  d a r f d er  V erfa sser  a u c h  n ic h t  fü r je d e  Z e i le  d e s  T e x t e s  

v e ra n tw o r tlic h  g e m a c h t  w e r d e n . D ie s  m ö g e n  d ie  fo lg e n d e n  B e m e r k u n g e n  e r lä u te r n , d ie  
ic h  n a c h  der R e ih e n fo lg e  d er  S e ite n  —  zu m  Z w ec k e  le ic h te r e r  V e r b e s se r u n g  in  der w o h l  

b a ld  n ö t ig e n  z w e it e n  A u fla g e  —  a u ffü h r e :
S e ite  V I w ä r e  a u c h  d as  w ic h t ig e  B u c h  v o n  J o s e f  R a n k  „A us d e m  B ö h m e r w a ld e “, 

d a s  u m  1 8 4 0  e n ts ta n d e n , zu  n e n n e n  u n d  a u ch  s o n s t  h e r a n z u z ie h e n  g e w e s e n .  (R a n k s  

W erk e . G e sa m ta u sg a b e . 1 8 5 1 . I. B a n d .) B e itr ä g e  zu  u n se r e r  V o lk sk u n d e  e n th ä lt  a u ch  

G raßl: „D ie  G e sc h ic h te  d er  d e u t s c h -b ö h m is c h e n  A n s ie d lu n g e n  in  B a n a t“ , a u s  d em  V. B a n d  
d ie s e r  S a m m lu n g . (B e sp r o c h e n  in  u . Z. X I, S , 4 6  ff.)

S . X IV . A u s  d em  G e b ie te  d er  E is e n s te in e r  M und art, d em  s ü d lic h s te n  T e ile  d e s  N o rd ­
g a u is c h e n  (G radl: „ M u n d a rten  W e s t b ö h m e n s “, S . 1 7 2 ), s in d  d ie  vo n  A n d r e a s  L ö ffe lm a n n -  

E is e n s te in  u n d  A d o lf  v. S c h e u r e -S e e v v ie se n  ( la u t „ M itte ilu n g e n  d er  G e s e l ls c h a f t“, Nr. III, 
4 , 6 , V. 3  un d  VII. 3 ) e in g e s e n d e t e n  a u s fü h r l ic h e n  A r b e ite n  n ic h t m itv e r w e n d e t w o rd en . 
A u f der b e ig e g e b e n e n  K arte h ä t te  d ie  S p ra ch g r en ze  ö s t l ic h  v o n  S e e w ie s e n  zu  v e r la u fe n .



90 L iteratu r der österreichischen Volkskunde.

S. 7. In  N e u e rn  tr itt  d ie  L u z ia  n ic h t „n a ch  d e m  N ik o la u s “ in  d ie  S tu b e ;  s ie  k o m m t  
erst a c h t T a g e  sp ä ter . D ie  S . 10  au s N e u e r n  m itg e te i lte n  S p ie le  w a r en  in  d e n  R o te n -  

b a u m e r  G e m e in d e n  ü b lic h . S . 3 4 , Z. 3  v . o ., s o ll  e s  s ta tt  „ S ilb e r b a c h “ h e iß e n :  „ H ä m m er n ,  
M u c k e n h o l“. Z. 6  v. o . l ie s  „ K o p p ln “ s ta tt  „ K a p p ln “. S . 3 6  1. Z. l ie s  „ N e u e r n “ sta tt  

„ S ilb e r b e r g “, e b e n s o  S . 3 8 , Z. 10  v. o. S . 4 0  s o l l  d er  2 . A b sa tz , d er s ich  a u f lä n g s t  

v e r g a n g e n e  Z e ite n  b e z ie h t , in  d er  M itv e r g a n g e n h e it  s t e h e n .  S . 4 1 , Z. 21  v. o„  l ie s  „ R o te n -  
b a u m “ s ta t t  „ S ilb e r b e r g “, Z . 2 3  v. o. „ M u c k e n h o f“ s ta tt  „ S ilb erb erg " . S . 69 , Z. 1 0  v. o ., 
l i e s  ,H o t  a  g n a u p t ? “ s ta t t  „ H a u t a g n a m p t ? “ S. 7 4 , Z. 1 4  v. u . u n d  S . 3 6 0 , Z. 9  v. o ., 
S ilb e r b e r g  im  B ez irk  K la tta u  is t  e in  re in  t s c h e c h is c h e s  S tä d tc h e n . D a s  im  B u c h e  h ä u fig  

g e n a n n te  S ilb e r b e r g  is t  e in  u n b e d e u te n d e s  D ö r fc h e n  im  B ez irk  T a u s  (G e r ic h tsb e z irk  

N e u g e d e in ) ,  a u s  d e m  z w e i B er ic h te  ü b er  d ie  a n g r e n z e n d e n  d e u tsc h e n  G e g e n d e n , v o n  d eren  
B rä u ch en  b e i d er  H o c h z e it  u n d  a n d e r e m  m a n  h ie r  w o h l w e iß , s ie  a b e r  in f o lg e  d e i  
k le in e n  V e r h ä ltn is s e  w e n ig e r  o d er  g a r  n ic h t  ü b t, e in g e g a n g e n  s in d .  D ie  o ftm a lig e  N e n n u n g  

d ie s e s  in  d er  R ic h tu n g  d e s  v o r lie g e n d e n  W e rk es  n ic h t  ty p isc h e n  O rtes  h a t  w o h l ih ren  

G rund d a r in , daß  d e n  e in z e ln e n  in  d e n  B ea n tw o r tu n g e n  d e s  F r a g e b o g e n s  b e s c h r ie b e n e n  
E r s c h e in u n g e n  d er H e r k u n fts o r t  d er  E in s e n d u n g  a ls  L o k u s  b e ig e s e tz t  w o r d e n  ist. „ S ilb e r ­
b e r g “ b e d e u te t  h ie r  a lso  m e is t  d a s  A n g e lta l ,  t e i l s  d ie  R o te n b a u m e r  G e m e in d en .

S . 75  s o l l  d er  le tz te  A b sa tz  in  d er  V e rg a n g en h e it  s te h e n . S . 7 6 , Z. 2  v. u . ,  l ie s  
„ U m g e b u n g  vo n  N e u e r n “ s ta tt  „ N e u e m “. S . 7 7 , Z. 2 1  v . o . ,  l ie s  „ P fin g stl o -g s to r b ’n “ (a b ­
g e s to r b e n ) s ta t t  „ g sto rb ’n “, fe r n e r  „ fe r tn “ s ta tt  „ fe r n “.

S 8 2 . D a s  P f in g s tr e ite n  f in d e t  w e d e r  in  C h u d iw a  n o c h  a n d e r s w o  a u f  e in er  W i e s e ,  
so n d e r n  im m e r  a u f e in e r  B ra ch e  o d e r  e in e m  K le e fe ld e  (w e g e n  d e s  g e r in g e r e n  S c h a d e n s  

u n d  d es  fe s te r e n  B o d e n s )  s ta tt . Z ie l is t  n i e  d ie  B r a u t  e in e s  R e ite r s ,  d a s  w ä re  ja M ord  

o d e r  T o ts c h la g . Z ie l i s t  e in  S tr o h z e ic h e n  z w isc h e n  T a n n e n r e is ig .  D a s  „ S e id e n tu c b  a ls  

F a h n e “ tr ä g t e in  B u r sc h e  o d e r  a lter  I n m a n n  m it, d er  e s  d e m  S ie g e r  e r s t  n a c h  d er R ü c k ­
k e h r  vom  Z ie le  ü b e r r e ich t. D ie se r  „ B er ic h t a u s  S ilb e r b e r g “ b e r u h t a u f  s c h le c h t e r  B e o b ­

a c h tu n g  o d e r  N a c h e r z ä h lu n g , w ie  d e r je n ig e , der s a g t  (S . 1 3 0 ), daß  in S ilb e r b e r g  d er  H o ch ­
z e it la d e r  im  „ sch w a r z e n , b ä n d e r g e s c h m ü c k te n  Z y l i n d e r  h u  t “ h e r u m g e h t ,  w a s  e in e  
U n w a h r h e it  is t . J e d e r  s te ife ,  h e r r is c h e  H u t w ü rd e  ih m  b a ld  a n g e tr ie b e n  w erd en , un d  

e r s t  gar e in  s o lc h e r  C h a p e a u ! S o lc h e  P h a n ta s ie p r o d u k te  e n ts te h e n , w e n n  sich  L e u te , d ie  

d a s  V o lk  n ic h t  k e n n e n , m it  V o lk s k u n d e  a b g e b e n  u n d  le ic h t fe r t ig e  B e r ic h t e  e in s e n d e n .
S . 8 3 , Z. 2  v. u . ,  l i e s  „ N e u e r n “ s ta t t  „ S i lb e r b e r g “ . S . 96 , Z. 7 v . o . ,  l ie s  „S cb af- 

b o c k a u s r e ite n “ s ta tt  „ S c h a fb o c k r e it e n “ . S. 9 9 , Z. 5  v. o. D er  H irt in  N e u e r n  s a g t e :  „für 

d ö s  G âa lio t a a u s g e h ü a t“ ; l ie s  so  s ta tt  d e s  in s  E g er lä n d isch e  v e r s c h r ie b e n e n ;  „ fü a(rj 

d ö s  G äua h â u t a a s g h ü a t “. S. 1 1 1 , Z. 1 9  v. u . ,  l ie s  „ in  N e u e r n  e in e n  T ö tn  u n d  e in e  

T o t “ s ta t t  „ e in e n  T o t  u n d  e in e  T ö t “. (M an s p r ic h t  d ie  W o r te  a u s :  „d a  D e e t ,  t ’T o o t “, 
d er  P a te , d ie  P a t in .)

S . 1 3 1 , Z. 2  v. u . In  d e n  d e u tsc h e n  sü d lic h e n  T e i le n  d er  B e z ir k e  K la tta u  u n d  

T a u s  s in d  d er  M on tag  u n d  b e s o n d e r s  d e r  M i t t w o c h  d ie  zu m  H o c h z e itm a c h e n  ü b lic h e n  
T a g e , w ä h r e n d  d ie  b e n a c h b a r te n  T s c h e c h e n  am  D i e n s t a g  fr e ie n . D ie  B e m e r k u n g  a u f  

S . 1 3 2 , Z. 7 v . o ., daß d er M ittw o c h  a ls  H o c h z e it s ta g  v e r p ö n t s e i ,  g i l t  m it  d ie s e r  B e ­
s c h rä n k u n g . S . 1 5 3  (2 . A b sa tz  l ie s  s ta tt  „ S ilb e r b e r g “ „ A n g e lta l“ . S . 1 5 6 , le tz te r  A b sa tz  

(zu m  „ L ä in h o u t) In  N e u e r n  h e iß t  m a n  je d e n  Z u s c h a u e r  b e i e in e r  E ss e r e i „ L ä jn a “, 
h u n g e r ig e  K in d er  g e h e n  zu  a n d e r e n  L e u te n  o d er  zur H o c h z e it  „afs L ä jn “. S . 1 6 9 , 4 . A b ­
sa tz . Daß d ie  „ U m b ie te r in “ o d e r  „ B lo itn b ie te r in “ (v o n  u m b itte n , u m s  B e g le it e n  b it te n )  

e in e n  Z e t te l m it  d en  N a m en  d er  E in z u la d e n d e n  m it tr ü g e , d ü rfte  n u r  b e s ch rä n k t Vor­
k o m m e n . S . 1 7 5 . 2 . A b sa tz . A u ch  d er  T o te n w a g e n  k o m m t n ic h t  ü b e r a ll v o r . 3 . A b s a tz .  
D er  a lte  B ra u ch  v e r la n g te  e s  im  sü d lic h e n  G eb ie te , d aß  d ie  L e id tr a g e n d e n  e rs t a m  

E n d e  d e s  Z u g e s  fo lg te n ,  d ie  M änner h in te r  d en  M ä n n ern , d ie  W e ib e r  h in te r  d en  

W e ib e r n .
S. 1 9 5 , Z. 9  v. o ., l ie s  „’s H ä n g s c h w o iff l“ s ta t t  „ d e n  H ä n g s e b w o if l“ . S . 1 9 9 . D as  

L ä u te n  g e g e n  d e n  R e if g e s c h ie h t  in  N e u e r n  s c h o n  la n g e  n ic h t  m e h r . S . 2 1 5 , Z. 5 v. u. 
D ie  D e u tu n g  „ A b le g e r l' fü r  „ O r ig l“ (U r ig a l im  s ü d lic h e n  G e b ie te ) m ö g e  d ie  S p r a c h ­
fo r s c h e r  zu m  S tu d iu m  d er E ty m o lo g ie  d ie s e s  d u n k e ln  W o r te s  a n r e g e n .
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S . 2 2 7 . Z u m  K a p ite l „K räuter u n d  P f la n z e n “ n e n n e  ic h  n o c h  d a s  H e im a tb u c h  von  
S c h r e ib e r  „D ie W ie s e n  d er  R a n d g e b ir g e  B ö h m e n s “ , d a s  b e s o n d e r s  d ie  V o l k s n a m e n  

d er  w ild w a c h s e n d e n  P f la n z e n  g a n z  D e u ts c h b ö h m e n s  s e h r  g r ü n d lic h  b e h a n d e lt  (w e il s ie  
ih m  d ie  I llu s tr a t io n e n  e r sp a r en , w o  er ü b er  d ie  P f la n z e n  zu  d en  B a u ern  sp r ich t) u n d  au ch  

d ie  V o lk sk u n d e  b e r ü c k s ic h tig t . (B esp r . in  u . Z ., V. 2 8 0 .)  S . 2 4 6 , Z, 5  v. u . ,  l ie s  „ n e t “ 
s ta tt  „ n e a t“. S . 2 4 7 , Z. 5  v . o ., l i e s  „ W id e w a “ s ta t t  „ W itt ib a “. S. 2 2 8 , Z . 16  v . o . ,  l ie s  

„ R a n k “ s ta tt  „ R o u c k “. S. 2 8 8 , Z. 19  v . o . Im  sü d lic h e n  G e b ie te  s p r ich t m an  v o m  „E rd ­
s p ie g e l“ ; e in  „ E r z s p ie g e l“ w ü rd e  h ier  m u n d a r tl. „A (r )tz s p e jg l“ h e iß e n . V erg l. a u c h  d en  

„ B e r g s p ie g e l“ d er  V e n e d ig e r . (U . Z ., IV . 2 3 4 , 1 . A b s a t z )  S. 2 8 8 , Z. 1 8  v. o„  l ie s  „ R u h -  

m a n n s f e ld e n “ s ta tt  „ R u h m a n n s fe ls e n “. S. 3 6 2 , Z. 4  v . u ., l ie s  „ k o a n “ s ta tt  „ k o in “ . S . 3 6 3 ,  

Z. 3  v. o ., l ie s  „k o a  K ra u t“ s ta t t  „k oan  K ra u t“. S . 3 6 4 , Z. 2  v. u ., l ie s  „ n ic k s“ s ta tt  „n ek s.
S . 3 6 8 , Z . 2  v . o . u n d  S. 2 5 7 , Z. 2 3  v. u ., l ie s  „ R in n ts “ s ta tt  „ K in n ts“ . S . 3 6 8 , Z. 6  v . o. 
l ie s  „ â ffa “ s ta tt  „ a s s a “. Z u  S. 3 8 3 . Ü b er  d ie  S itz o r d n u n g  b e i T isc h  v erg l. m e in e  M it­
te i lu n g  „Ü b er  d e n  B rau ch  b e im  E ss e n  in  d en  O rten  d er  P fa rre  R o te n b a u m “. U . Z ., 
V. 9 0  ff. Z u  S. 3 9 1 . D as k le in e  A lle r s e e le n g e b ä c k  „ H o h lg e g a la “ h a t Ä h n lic h k e it  m it e in e m  

in  F u rth  i. W . (B a y ern ) g e b r ä u c h lic h e n  G eb äck e , d a s  a u s  e in e r  K ette  w in z ig e r  L a ib c h e n  

b e s te h t , w e lc h e  n a c h  m e in e m  G e w ä h r sm a n n  J o s e f  W e b e r  (S te r n h o f)  „ h â a la g e c k a (r )la “ 
h e iß en , w o b e i „ h â a la “ a ls  H e lle r  v e r s ta n d e n  w ird . S . 4 2 2  1. Z . l ie s  „ N e u m a r k “ s ta t t .  
„ N e u m a r k t“.

Z u m  S ch lu ß  n o c h  e in e  A n r e g u n g . D ie  um  d ie  d e u t s c h -b ö h m is c h e  V o lk sk u n d e  h o c h ­

v e r d ie n te  G e se lls c h a ft  zu r  F ö r d e r u n g  d e u tsc h e r  W is s e n s c h a f t ,  K u n st u n d  L ite r a tu r  in  

B ö h m e n  w ä re  d u r c h  ih re  V e r b in d u n g e n  u n d  ih r e  M itte l d a zu  b e r u fe n ,  d u rch  d ie  H e r a u s ­
g a b e  v o n  „ V o lk sk a r te n “ d e m  S tu d iu m  d er  V o lk s k u n d e  D e u ts c h b ö h m e n s  e in e  w e ite r e  
G r u n d la g e  zu  g e b e n . V o ra rb e iten  h ierz u  l ie g e n  g e n u g  v o r . W ir  k ö n n te n  d u rch  d ie s e lb e n '  
d ie  a lte n  H e r r s c h a fts g e b ie te  u n d  k ir c h lic h e n  V e r h ä ltn is s e ,  m u n d a r t lic h e  u n d  v o lk sk u n d ­
l ic h e  S c h e id e lin ie n , B a u e rn - u n d  I n d u s tr ie d ö r fe r , a l le  u n d  n e u e r e  S ie d lu n g e n , d e n  M ark­
w a ld  (K ö n ig r e ic h ) , d ie  G e b ie te  der C h o d en , d er  K ü n isc h e n , g e r m a n is ie r te s  u n d  s la w is ie r te s  

L a n d , d ie  S p r a c h g r e n z e n , d ie  a lte n  W e g e , a lte  u n d  n e u e  L a n d e s g r e n z e n  a u f G rund  d er  

W erk e  v o n  G radl, L ip p ert, S e d lâ ß ek , B er n a u , d er  A b h a n d lu n g en  v o n  P a n g e r l u n d  a n d er e n  

in  d en  b is h e r  e r s c h ie n e n e n  4 4  J a h r g ä n g e n  d er  M itte ilu n g e n  d e s  d e u t s c h -h is to r is c h e n  
V e r e in e s , lo k a lg e s c h ie h t lic h e r  W erk e  u n d  d er  z a h lr e ic h e n  H e im a tk u n d e n  u n d  H e r a n z ieh u n g  

g e e ig n e te r  P e r sö n lic h k e ite n  z u r  a n s c h a u lic h s te n  D a r s te llu n g  b r in g e n . E in  s o lc h e s  K a r ten ­
w erk  b e fö r d e r te  a u c h  d ie  L o k a lg e s c h ic h te , w ü r d e  d e m  S tu d iu m  der n a t io n a le n  V erh ält"  

n is s e  d ie  H an d  r e ic h en  u n d  v ie lle ic h t  m a n ch  u n g e a h n te  G e s ic h tsp u n k te  e r g e b e n . D ie  K räfte  

e in z e ln e r  s in d  s o lc h e n  A u fg a b e n  n ic h t  g e w a c h s e n .  J o s e f  B l a u .

2 .  D ie  k. k . M a jo lik a -G e s c h irr fa b rik  in H o litsch . M a teria lien  zu  ih r e r  G e sch ich te . 
V o n  K arl S  c h i  r e  k. M it 2  T a fe ln  C h r o m o ty p ie n  u n d  3 3  A b b ild u n g e n  im  T ex t. B rü n n  1 9 0 5 . 
V e r la g  d e s  V erfa ssers .

D er u m  d ie  A u fh e l lu n g  d er  G e sc h ic h te  d er m ä h r is c h e n  K eram ik  v ie lv e r d ie n te  V e r ­
fa s s e r ,* )  K u sto s  a n  d e m  r e ic h e n  M ä h r isch en  G e w e r b e m u se u m , u n te r n im m t e s  in  v o r ­
l ie g e n d e m  s c h ö n e n  W erk e  —  u n ter  Z u s a m m e n fa s s u n g  v e r s c h ie d e n e r  v o n  ih m  in  d en  

„ M itte ilu n g e n  d e s  M äh r isch en  G e w e r b e m u s e u m s “ fr ü h er  v e rö ffen tlich ten  A u fs ä tz e  (1901  b is  
1 9 0 3 ) u n d  B e ib r in g u n g  n e u e r  F o r s c h u n g s e r g e b n is s e  s o w ie  u n te r  H in zu fü g u n g  e in e s  

in s tr u k tiv e n  A b b ild u n g sm a te r ia ls  —  d ie  G e sc h ic h te  e in e r  u n m itte lb a r  an d er  m ä h r isc h e n  

G ren ze  b e i G ö d in g , g e le g e n e n  b e r ü h m te n  M a jo lik a fab r ik a tion  fe s tz u le g e n . Z w ar h ä n g t  

d ie ser  k u n s tg e w e r b lic h e  G e g e n sta n d  nu r s eh r  lo s e  m it u n s e r e m  v o lk s k u n d lic h e n  I n te r e s s e n ­
k r e ise  z u s a m m e n , d o ch  k ö n n e n  w ir  a n  d er g e n a n n te n  V e r ö f fe n tlic h u n g  u m so w e n ig e r  v o r ­
ü b e r g e h e n , a ls  s ic h  au ch  in  d e n  S a m m lu n g e n  d e s  M u s e u m s  f ü r  ö s t e r r e i c h i s c h e  

V o l k s k u n d e  n a tu r g e m ä ß  e in e  g rö ß ere  Z a h l v o n  H o lit sc h e r  G e sc h ir r e n  z u s a m m e n ­
g e fu n d e n  h a b e n , d ie  zu m  g r ö ß te n  T e il a u s  d e m  b ü r g e r lic h e n  o d e r  b ä u e r lic h e n  B e s itz  in

*) V erg l, K. S c h i r e k :  D ie  M a jo lik a er z eu g u n g  in  W is c h a u . „M itt. d e s  M ähr. G e­
w e r b e m u s e u m s “ . 1 8 9 5 . —  K. S c h i r e k :  Ü b er  e in ig e  B e z ie h u n g e n  d er  k. k . M ajolik afabrik  
in  H o lit sc h  1 7 4 3  b is  1 8 2 7  z u  d en  v e rw a n d te n  F a b r ik e n  M ä h ren s. Ib id . 1 8 9 6 , S . 5 7 , 1 0 5 .
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v e r s c h ie d e n e n  O rten  M ähren s in  d as  g e n a n n te  M u seu m  g e la n g t  s in d . D ie  G esa m tza h l der  

b e tr e ö e n d e n  S tü c k e  b e tr a g t 2 0 , w o v o n  11 S tü c k e  ln  m it fo lg e n d e n  b e id e n  A u fn a h m e n  zur  

A b b ild u n g  g e la n g e n , u m  e in e m  b e r e c h t ig te n  d ie s b e z ü g lic h e n  W u n sc h e  d e s  H errn  V e r fa ss er s  

zu  e n ts p r e c h e n .* )  D as W erk  b r in g t auf G rund u m fa ss e n d e r  a r c h iv a lisch er  S tu d ien  d ie

l r ig , 61 . S c h ü s s e ln  u n d  T e l le r  uns H o li ts c h  (im  M u seu m  fü r  ö s te r re ic h is c h e  V o lk sk u n d e ).

fo lg e n d e n  K a p ite l:  E in le itu n g . —  D ie E r z e u g u n g  v o n  M a jo lik a , —  D ie  E rz e u g u n g  v o n  

„ E n g lisc h  G e sc h ir r “ (S te in g u t)  n a ch  e in z e ln e n  J a h rg ä n g en  (178B  b is  1 8 2 7 ). — D a s k ü n st le r isc h e

*) A b b ild u n g e n  d er  ü b r ig e n  S tü c k e  s in d  H errn  K. S cb ire k  v o m  M u seu m  für ö s te r ­
r e ic h isc h e  V o lk sk u n d e  zu r  V e r fü g u n g  g e s t e l l t  w o r d e n  ; w ir  h o ffe n , daß a n d e r e  M u seen  un d  
S a m m le r  d ie s e s  B e is p ie l  im  a llg e m e in e n  I n te r e s s e  b e fo lg e n  w erd en ,
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u n d  t e c h n is c h e  P e r so n a l.  —  A d m in is tr a t io n . —  D ie  O b e r le itu n g . —  B e z u g  der R o h ­
m a ter ia lien . —  B ez u g  vo n  F a r b e n , Z in n  u. s . w . —  B e z u g  v o n  B r e n n h o lz .  —  U m fa n g  d er  

G e sc h irr e rz e u g u n g . —  A b sa tz  d u rch  G esch irrh ä n d le r  u n d  e ig e n e  N ie d e r la g e n . —  L ie fe ­
ru n g e n  a n  d ie  k a is e r lic h e n  S c h lö s s e r  u n d  s o n s t ig e  B e s te lle r .  —  G e sc h irr p r e ise . —  B e ­

z ie h u n g e n  zu r  W ie n e r  P o r z e lla n fa b r ik . —  M ark en . —  D e n k m a le .

M an s ie h t, m it  w e lc h e r  G rü n d lic h k e it u n d  U m s ic h t  d ie  a r ch iv a lisch en  U rk u n d en  

v o n  d e m  V e r fa ss e r  g e s ic h t e t  u n d  a u s g e b e u te t  w o r d e n  s in d . U n s  in te r e s s ie r e n  h ier  z u m e is t  

d ie  z w e i le tz te n  K a p ite l ü b e r  d ie  M ark en  u n d  ü b er  F o r m e n  u n d  Z ie r w e is e n  d e s  H o litsc h e r

<o

F ig . 62. T e l le r  u n d  K ru g  au s  H o li ts c h  (im  M u seu m  fü r  ö s te r re ic h is c h e  V o lk sk u n d e ).

G e sc h irr e s , d u rch  w e lc h e  m an  z u m  e r s te n m a l e in e n  w o h lg e o r d n e te n  Ü b e r b lic k  ü b e r  d ie  
e in z e ln e n  Z w e ig e  u n d  d ie  T y p e n  H o lit sc h e r  E r z e u g u n g  g e w in n t .  E s  i s t  zu  h o ffen , daß d e m  

V e r fa ss e r  d ie  v o n  ih m  g e w ü n s c h te n  N a c h r ic h te n  ü b er  d ie  e in s c h lä g ig e n  D e n k m ä ler  a n d erer  
S a m m lu n g e n  r e c h t  r e ic h lic h  zu fiieß en  w e r d e n , d a  d ie s  d er  e in z ig e  W e g  is t , d ie  n o c h  offen  

g e b lie b e n e n  F r a g e n  zu  e r led ig en . In  u n g la u b lic h  r a sc h e r  Z e it  v e r l ie r t  s ich  e b e n  o ft  je d e  

S p u r  e in e r  N a c h r ich t v o n  d e n  e h e d e m  la n d lä u f ig s te n  D in g e n , w ie  u n te r  a n d er e m  d ie  n o c h  

s e h r  u n s ic h e r e  D e u tu n g  d er  M ark en a u f d e n  H o lit sc h e r  G esch irren  d artu t. W ir  s in d  d em  

ü b er a u s  f le iß ig en  u n d  o p fe r w ill ig e n  V e r fa sser  fü r  s e in  u n g e m e in  s o r g fä lt ig  u n d  m ü h e v o ll  
g e a r b e i te te s  W erk  zu  w ä r m stem  D a n k  v e rp flic h te t .

D r . M. H a b e r i a n d t .
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V. M itteilungen aus dem Verein und dem Museum für österreichische 
V olkskunde.

Jahresbericht des Vereines für österreichische Volks­
kunde für das Jahr 1905.

E rsta tte t  v o m  P räs id en ten  G rafen  J .  H a rra c h .

Das abge lau fene  J a h r  h a t  u n se ren  B estrebungen  u n d  u n se re r  
Arbeit,  die d er  a llseitigen F ö rd e ru n g  der ös terre ich ischen  V olkskunde 
gilt, in e r freu lichem  Maße die A n e rk en n u n g  der beru fens ten  Kreise 
sowie d er  gesam ten  Öffentlichkeit geb rach t ,  denn  dieses J a h r  s tand  
für u n s  im Zeichen der von dem  k. k. öste rre ich ischen  M useum  für 
K uns t  u n d  In d u s tr ie  in Gem einschaft m it  un serem  M useum  für ö s te r ­
re ich ische V olkskunde  v e ran s ta l te ten  »A usste llung  ös terre ich ischer  
V o lkskunst  u nd  k u n s tg ew e rb l ic h e r  H ausindustr ien« , w elche vom
15. April bis 30. Juli un d  vom 9. N ovem ber 1905 bis 18. F e b ru a r  1906 
s ta t tfand  u nd  zu e inem  g län zen d en  Zeugnis für die R e ich h a lt ig k e i t  
u n se re r  S am m lu n g en  u n d  die U n te rs tü tzu n g sw ü rd ig k e i t  u n se re r  B e­
s t reb u n g en  g ew o rd en  ist. Indem  ich m ir Vorbehalte, die an diese 
A uss te l lung  an k n ü p fen d en  W ü n sc h e  und  F o rd e ru n g en  u n s e re r  Gesell­
schaft für die zukünf tige  E n tw ick lu n g  u n se res  M useum s zum  Schluß 
dieses Berich tes  m it  a llem  N achdruck  auszusprechen , sei es m ir 
vo re rs t  gesta tte t ,  ü b e r  die A rbe iten  u nd  Erfolge des abge laufenen  
Jah res  in K ürze  zu berich ten , w obe i ich für das M useum  au f  den 
nachfo lgenden  ausführlichen  B erich t  des H errn  D irek to rs  Doktor 
M. H a b e r l a n d t  h inw eise .  In u n s e re r  w issenschaftl ichen  T ä tigke it  
bei der H erausgabe  d er  »Zeitschrift fü r österre ich ische Volkskunde«, 
w elche bereits  ih ren  zw ölften J a h rg a n g  an tri t t ,  fanden w i r  auch im 
vorigen  Jah re  erfreu liche U n te rs tü tzu n g  se itens  ve rsch ied en e r  F ach ­
m ä n n e r  u n d  Volksforscher in ganz  Österreich , wovon n u r  die H erren  
R e g ie ru n g s ra t  K. A. R o m s t o r f  e r  in Salzburg, A nton D a c h l e r ,  
Alois J o h n  in Eger, Josef B l a u  in S ilbe rberg ,  Dr. V. H i n t n e r ,  
Elias W e s l o w s k i  in Kimpolung, D. D a n  in Straza, Prof. L u d w ig  
M l y n e k  in T arnow , Dr. J, F r a n k o  in L em berg ,  Dr. Ed. Z e l l -  
w e k e r  in Leipnik , Fr. A n d r e ß  in Dobrzan, Prof. Dr. G. P o l f v k a  
in P ra g  u n te r  an d e ren  g e n a n n t  sein mögen. H err  H ofrat Dr. Max 
H ö f l e r ,  e ine b ek a n n te  A uto ri tä t  au f dem  G ebiete  d e r  ve rg le ichenden  
V olkskunde u n d  Volksm edizin, überließ  uns u n te r  L e is tu n g  e ines be­
d eu ten d en  D ruckkostenzuschusses  se ine  ausgeze ichne te  A b h an d lu n g  
üb er  die deu tschen  Gebildbro te  zu r  W e ih n a ch tsze i t  zu r D ru ck legung  
(als S upp lem entheft  III m it  13 Tafeln). Es sei dem  verd iens tvo llen  
A utor h ie rfü r  auch an d ieser Stelle d er  verb ind lichs te  Dank au s ­
gesprochen.

Die M itg liederzah l h ie l t  sich im ganzen  auf der b isherigen  Höhe. 
Den durch  Tod oder  A us tr i t t  ausgesch iedenen  M itgliedern  (18) s teh t  
ein un g efäh r  gleich h o h er  Zuwachs n eu e r  M itglieder gegenüber .  Ich
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ern eu e re  bei d ieser G elegenheit  die Bitte an alle u n se re  Mitglieder, in 
ih ren  K reisen neue  M itarbeiter  und  F reu n d e  u n se re r  Sache anzuw erben .

W a s  das M useum für ös te rre ich ische  V o lkskunde  betrifft, so 
w ird  aus dem  nachfo lgenden  V e rw a l tu n g sb e r ic h t  ein neu e r l ich e r  e r­
freu licher  Zuw achs u n s e re r  S am m lu n g en  sow ie  u n s e r e r  Biblio thek 
ersichtlich. Die au sg ew iesen e  V e rm e h ru n g  um  zirka 1200 e th n o ­
graph ische  N u m m ern  sow ie  300 P h o to g rap h ien  u n d  B ilder b ed eu te t  
freilich  auf d er  an d e ren  Seite bei u n se re n  u n e r träg l ich  b een g ten  
R au m v erh ä l tn issen  eine neuerl iche  quä lende  V e r leg en h e it  für die 
M useum sle i tung ;  d enn  selbst  u m  diese in te re ssan ten  u n d  leh rre ichen  
G egens tände  einfach n u r  zu m ag az in ie ren ,  fehlt  es vo lls tändig  an 
Platz. In der f rü h e r  g en a n n te n  A u ss te l lu n g  im österre ich ischen  
M useum  sind ü b er  3000 Objekte u n te rg e b rac h t ,  die S chaukästen  
u n se re s  M useum s sind  überfü llt ;  n u n m e h r  g e b r i c h t  e s  a u c h  
s c h o n  a m  l e t z t e n ,  n ä m l i c h  a n  P l a t z  f ü r  d i e  z a h l ­
r e i c h e n  K i s t e n  u n d  T r u h e n ,  i n  w e l c h e n  d i e  N e u e i n ­
l ä u f e  v e r w a h r t  w e r d e n  m ü s s e n .  D iese r Z ustand  der Dinge 
ist vo lls tänd ig  u n e r träg l ich  u n d  un h a ltb ar .

W e n n  ich auf das Beispiel der en tsp rech en d en  deu tschen  S am m ­
lu n g en  in B e r l i n  verw eise , die seit  zw ei Jah ren  bere its  in staatliche 
V e rw a l tu n g  ü b e rn o m m e n  w orden  sind und  im prachtvollen  G ebäude 
des könig lichen  M useum s für V ö lkerkunde  ih re  Aufste llung erfahren  
w e rd en ;  w en n  ich w e ite rs  daran er innere , daß die e thnograph ische  
A b te ilung  des u n g a r isch en  N a tiona lm useum s in B u d a p e s t ,  d e r  bereits  
se it  Jah ren  ein e igenes  Haus g em ie te t  w ar,  n u n m e h r  in e inem  
im m ensen  A u ss te l lu n g sg eb äu d e  im S tad tw äld ch en  P la tz  in Hülle u nd  
Fü lle  finden w ird , so m üssen  w ir  w ohl m it  B etrübn is  u n d  Beschä­
m u n g  die k läg lichen  V erhä ltn isse  u n se res  M useum s in räum liche r  
B eziehung  zur K enn tn is  d er  m aßgebenden  F ak to ren  u n d  der g e ­
sam ten  Ö ffentlichkeit b ringen , d am it  endlich  d iesem  N otstände 
in den V erhä ltn issen  e ines  öffentlichen Ins t i tu tes  abgeholfen  werde, 
w e lch er  d er  B evö lkerung  der R eichshaupt- u n d  R es id en zs tad t  W ien  
u n d  der gesam ten  Öffentlichkeit w ah r l ich  n ich t zu r E hre  gereicht.

Die Mittel für die V ere in s tä t ig k e i t  im  abge laufenen  Jah re  e r ­
h ie lten  w ir  te i lw e ise  durch  die B eiträge d er  M itglieder, zum  größeren 
Teile aus den rege lm äßig  u n se re r  Gesellschaft zufließenden S ubven­
tionen. W ir  verze ichnen  w ie  im V orjah re  m it  verb ind lichstem  D anke 
den E ingang  von AT7000 seitens  des hohen  k. k. M iniste rium s für Kultus 
und  U nterrich t,  von K 1200 durch  die k. k. R eichshaup t-  u nd  R es id en z­
s tad t  W ien ,  K  200 vom ho h en  n ied erö s te r re ich isch en  L an d tag ,  K 8 0 0  
von d er  n ied e rö s te rre ich isch en  Handels- u n d  G ew erb ek am m er,  K  200 
von d er  hohen  n ied e rö s te rre ich isch en  S ta t tha lte re i .  Als Spenden  e r ­
h ie l ten  w ir  K  100 von dem  du rch lau ch tig s ten  H errn  P ro tek to r  E rz ­
herzog  L u d w i g  V i \  t,o r, K  500 von S e iner  D urch lauch t  dem  H errn  
reg ie ren d e n  F ü rs ten  J o h a n n  v o n  u n d  z u  L i e c h t e n s t e i n ,  
K  100 vom B ankhaus S. M. v. R o t h s c h i l d ,  K  100 von der E rsten
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österre ich ischen  Sparkassa . U nser e rg eb en s te r  un d  w ä rm s te r  Dank 
sei allen G önnern  un d  F reu n d e n  u n seres  U n te rn eh m en s  auch h ier  
ausgesprochen.

In d er  Z u sam m en se tzu n g  des A usschusses  e rgaben  sich im 
B erich ts jah re  e in ige V e rän d e ru n g en .  W ir  beklagen  den Tod unseres  
lang jäh r igen  A usschußrates Professors  Dr. F ran z  K r a t o c h w i l l ,  dem 
w ir  gew iß stets ein d an k b a res  A ndenken  b ew ah ren  w erden . Der 
Ausschuß h a t  die H erren  Alfred W a  1 c h e r  R itte r  v. M o l t h e i n  und  
R o b er t  E d e r ,  O bm ann  des V ere ines  der N a tu r f reu n d e  in Mödling, 
kooptiert,  in w e lchen  w ir  bere its  vo rh e r  schon die e ifr igsten  Mit­
a rbe i te r  besassen. Von den beiden  H erren  V izepräsiden ten  Hofrat 
Dr. V. J a g i c  u nd  Truchseß  O skar v. H o e f f t  sowie dem  gesam ten  
Ausschuß w u rd e  ich bei der L e i t u n g  der V ereinsgeschäfte ,  deren  
A usführung  w ie  in den  V orjahren  in den  b ew äh r ten  H änden  des 
H errn  Sch rif tfüh rers  Dr. M. H a b e r l a n d t  lag, au f das eifrigste und  
g ew issenhaftes te  u n te rs tü tz t ,  w ofür ich dense lben  in sg esam t auf das 
w ä rm s te  danke. Herrn Dr. S. F e ß l e r  s ind w ir  für finanzielle R a t ­
schläge u n d  O bsorge s tets  au f das beste  verpflichtet.

Ich k ann  n ich t schließen, ohne  u n se re  B es trebungen ,  w elche auf 
eine B esserüng  der R au m v erh ä l tn is se  in u n se rem  M useum  abzielen, 
sow ohl für ein e r träg liches  P rov iso rium  in den R äu m en  des Börse­
gebäudes ,  w ie  für e ine  definitive S icherung  desselben, sei es durch  
A n g l ied e ru n g  u n se res  M useum s als e igene  Sektion an das k. k. öster­
re ich ische M useum  für K unst u n d  Industrie ,  sei es als se lbständiges  
In s ti tu t  im e igenen  Hause, der gesam ten  Ö ffentlichkeit m it  allem N ach ­
d rucke  ans Herz zu legen. Es ist e ine  Ehrenpflicht der Ö ffentlichkeit 
g e g e n ü b e r  den G rund lagen  u n se res  k u ltu re l len  und  nat ionalen  Lebens, 
das M useum  für ö s terre ich ische  V olkskunde in den S tand  zu setzen, 
in ausköm m lichen  V erhältn issen  seinen  ebenso patrio tischen  als w issen ­
schaftlich bedeu tungsvo llen  A ufgaben  n achkom m en  zu können.

Verwaltungsf)erieht für das Jahr 1905 des Museums 
für österreichische Volkskunde.

E r s ta t te t  v o m  M u s e u m s d irek to r D r. M . H aberland t.

Da im Jah re sb e r ic h t  des H errn  P rä s id e n te n  bere i ts  m it großem 
N achdruck  auf die u n g ü n s t ig en  äußeren  V erhältn isse u n seres  M useum s 
h in g ew iesen  w orden  ist, darf  ich dem  g eg e n ü b e r  m it  G e n u g tu u n g  auf 
die erfreu liche in n ere  E n tw ick lu n g  hin weisen, w e lche  u n se r  M useum 
auch im abge lau fenen  Jah re  zu verze ichnen  hatte. U nsere  e th n o ­
g raph ische  H au p tsam m lung  h a t  sich u m  1148 Stück verm ehrt ,  d a ru n te r  
u m  w ertvo lle  u n d  in te re ssan te  K ollektionen von Krain, Is trien (speziell 
Cherso), S üdböhm en , M ähren, S te ie rm ark  u nd  der B ukowina. Mit 
b esonderem  Dank habe  ich h ie rbe i  d e r  w e rk tä t ig en  Mithilfe der 
H erren  P rofessor Dr. K. M o s e r  in Triest,  k. k. F in an zre sp iz ien t  
M artin  H e i n z  in Cherso, L e h re r  Josef B l a u  in S ilberberg , 
L e h re r  F ran z  A n d r e ß  in D obrzan  u n d  a n d e re r  zu g e d e n k en ;  im
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einze lnen  ist die H erkunft  der e inze lnen  K ollek tionen  u n d  S tücke in 
den  M itte ilungen  aus dem  V ere in  u n d  dem  M useum  für österre ich ische 
V olkskunde (»Z. f. ö. V.«, Bd. XI) au sg ew iesen  w orden . Insgesam t 
w u rd e  fü r N e u e rw e rb u n g en  der B etrag  von K  2938.97 aufgew endet.  
F ü r  die A nschaffung von T rach ten p u p p en  w u rd e n  K  144 ausgeleg t.  
Die T ransportkos ten  beliefen sich au f  K  62.01. In sg esam t um fassen  
u n se re  S am m lu n g en  m it  Schluß 1905 im E ig en tu m  des V ere ines  für 
österre ich ische V olkskunde 16.173 Stück sow ie  3053 zur A usste llung  
überlassene S tücke aus  frem dem  Besitz. Die V e rm e h ru n g  der Pho to ­
g raph ien  b e tru g  250Stück, d e r  G esam ts tand  der P ho tog raph iensam m lung ' 
be träg t  m ith in  1286 N um m ern . An A b b ildungen  w u ch sen  80 Stück 
zu, G esam ts tand  525 Stück. Die B iblio thek e r fu h r  um  117 N u m m ern  
Z uw achs ;  die Zahl d er  im T ausch  e in lan g e n d en  F achzeitschrif ten  
s te igerte  sich u m  12 N u m m ern ,  b e tru g  som it 62. Seine D urch lauch t  
de r  H err reg ie ren d e  F ü rs t  J o h a n n  v o n  u n d  z u  L i e c h t e n s t e i n ,  
dessen Munifizenz u n se r  M useum  bere i ts  e ine  ganze  R eihe  w ich tiger  
E rw erb u n g en  verdank t,  w id m ete  zum  A nkauf der S am m lu n g  der 
k. u. k. F e ld m arsch a l le u tn a n tsw itw e  Em ilie  v. L a s z o w s k a  den n am ­
haften  Betrag  von XT500, w ofür ich S e iner  D u rch lau ch t  auch an  dieser 
Stelle nochm als den eh re rb ie t ig s ten  Dank ab zu s ta t ten  die E hre  habe.

Die w ich tig s ten  M useum sarbeiten  b es tan d en  neb s t  d e r  In v en ­
ta r is ie rung ,  K o n serv ie ru n g  u n d  A ufste llung, b ez ieh u n g sw e ise  V er­
pack u n g  des N euein laufes  in der vo lls tänd igen  N e u o rd n u n g  der 
R ese rv eb es tän d e  nach K ron iändern , w obei e ine  größere Zahl u n b e­
s t im m t g ew esen e r  G egens tände  nach den v o rh an d en en  Hilfsmitteln 
n äh e re  B es t im m u n g  fand. Sodann  w u rd e  nach  A ussche idung  d er  für 
die A uss te llung  ös terre ich ischer  V olkskunst u n d  H ausindustr ien  des 
Ö sterre ich ischen  M useum s für K u n s t  u n d  In d u s tr ie  bes tim m ten  
G egens tände  (im ganzen  ru n d  3000 Stück für beide  A bte i lungen  der 
Ausstellung) an eine A usfü llung  der d adurch  en ts tan d e n en  größeren 
un d  k le ineren  L ücken  in den S chaukästen  aus  den  R eserv eb es tän d en  
g eg an g en ;  endlich  habe  ich ü b er  E in lad u n g  d er  D irektion des Ö s te r­
re ich ischen  M useum s die D u rc h fü h ru n g  d e r  vo lkskünstle r ischen  
H aup tab te i lung  in der g en a n n te n  A uss te llung  und die Abfassung des 
Katalogs dazu ü b ernom m en  u nd  in d er  Zeit vom  15. O ktober bis 
12. N ovem ber zu Ende gebracht,  w ozu  m ir  se itens  d e r  hohen  In­
ten d an z  des k. k. n a tu rh is to r isch en  H ofm useum s u n d  des hohen 
k. k. O b e rs tk äm m ere ram tes  ein v ie rw ö ch en tl ich e r  U rlaub  bew illig t 
w urde .  Ich er laube  m ir h ie rfü r  m einen  e rg eb en s ten  u n d  eh re rb ie t ig s ten  
Dank auch  an d ieser Stelle auszusprechen .

D urch den unzw eife lhaf t  großen, u n m itte lb a ren  Erfolg d ieser 
A usstellung, w e lcher  du rch  den in d e r  P re s s e  sowie in den F ach ­
zeitschriften  lau t  g ew o rd en en  a l lgem einen  Beifall b es tä t ig t  erscheint, 
ist der Sache d er  ös terre ich ischen  V olkskunde, w ie  w ir  hoffen dürfen, 
e rheb lich  g e n ü tz t  w orden, u n d  es b le ib t  n u r  lebhaft  zu w ünschen , 
daß das h ie r  w ach g ew o rd en e  In teresse  w e i te s te r  K reise un d  der

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I ,  7



v e rw an d ten  w issenschaftl ichen  Disziplinen, w ie  n am en tl ich  der K unst­
forschung, n ich t  allzu ra sch  er lahm e.

W a s  den  Besuch  des M useum s und  die w issenschaftl iche  wie 
p rak tisch e  V e rw e r tu n g  se in er  S am m lu n g en  anlangt,  so blieben im 
ganzen  die V e rh ä l tn isse  w ie  im  vorigen  Jahre. D urch  den von der 
hochlöblichen  G ew erbeschu lkom m iss ion  a n g e o rd n e ten  korpora tiven  
B esuch  d er  Zöglinge d er  W ie n e r  g ew erb l ich en  Fach- und  F o r t ­
b ildungsschu len  ist die so w ü n sc h e n sw e r te  B erü h ru n g  unseres  
M useum s m it  der g ew erb l ich en  A rbe it  au f die beste  Basis geste ll t ;  
auße rdem  h ab en  v ersch iedene  M alschulen sowie Zöglinge der K u n s t­
g ew erbeschu le ,  des S tick e re iin te rn a ts  u. s. w. zu w ied e rh o lten m aleü  
u n se re  S am m lung  bes ich tig t  u nd  benützt.  Von w issenschaftl ichen  
F ach m än n e rn ,  die, sow eit  w ir  e rk u n d en  konnten , u n s e r  M useum  be­
such ten  u n d  benü tz ten ,  seien g en an n t:  Hofrat Dr. H. S ch u ch a rd t  in 
Graz, Dr. W . Sem ayr in Budapest, Hofrat v. Scala, R eg ie ru n g s ra t  
Dr. E. Leisching’, Dr. M. D reger,  Prof. J. T apper  in Innsbruck, 
D irek to r Elias W es lo w sk i  in K impolung, Anton Dachler, Dr. E. K. 
Blümml, F ra u  W la s ta  Havelköva, Dr. V. Tille in P rag ,  Prof. G. Polivka 
in P rag ,  Dr. W .  Smid in Laibach, Fräu le in  M agdalene W a n k e l  in 
P rag ,  R ed ak te u r  Josef A ugus t  Lux, Di\ E. Stepan, R o b er t  Eder.

M ehr u n d  m eh r  füllen sich die L ücken, w e lche  u n se re  Sam m ­
lu n g en  noch  aufzuw eisen  haben , um  zu e inem  stets  a b g e ru n d e te ren  
u n d  t re u e re n  Bild von der E ig en a r t  d e r  öste rre ich ischen  V ö lker­
schaften  zu w e rd en ,  u n d  es w ird  m e h r  u nd  m eh r  an d er  Zeit, diese 
S am m lu n g en  auch auf dem  W e g e  w issenschaftl icher V eröffen tlichung 
der V olkskunde d ien s tb a r  zu machen. V ielle icht ge l ing t  es bald, durch 
ein e igenes  O rgan  d iesem  W u n s c h e  R ech n u n g  zu tragen . Jedenfalls 
dürfen sich Forscher, w e lche  einze lne P a r t ien  u n se re r  S am m lu n g  zu 
b ea rb e iten  w ünschen , s te ts  d e r  e ifr igsten  F ö rd e ru n g  d er  M useum s­
le i tung  v e rs ich e r t  halten.

Zum Schlüsse habe  ich u n se rem  h o ch v e reh r ten  H errn  P rä s i ­
den ten  E rlauch t  G raf J. H a r  r a c h ,  dem  Ausschüsse , zah lre ichen  
F reu n d e n  u n d  G önnern  u n se res  Insti tu ts  sowie d er  W ie n e r  P resse  
für a llseitige u n d  s te t ige  F ö rd e ru n g  herz lichs t  zu danken . Mögen sie 
alle in dem  krä f t igen  u n d  g esu n d e n  in n e ren  W a ch s tu m  u n seres  
g em ein sam en  W e rk e s  den  L ohn für ih re  w o h lw ollende  U n te r­
s tü tzu n g  finden. U nd m öge fe rner  d er  Kreis der Öffentlichkeit sich 
w eiten , der an  dem  F o rtsch r i t t  u n se re r  B es trebungen  freund liches  
In teresse  n im m t. Es ist seh r  schw ierig ,  in der u n g eh e u ren  K on­
k u rren z  tü ch t ig e r  A rbe it  und  verfo lgensw erte r  Ziele, w elche h eu te  
den Inha lt  d e r  öffentlichen In te ressen  ausm achen ,  für i rg en d e in en  
Zw eig  w issenscha ft l icher  B e tä t ig u n g  e inen  festen Kreis  von In te r­
essen ten  zu bilden u nd  zu  e rh a l ten ;  w ir  dürfen  uns  m it Dank un d  
G e n u g tu u n g  sagen, daß u n se r  W e rk  u n d  u n se re  Schöpfung auf e iner 
solchen festen Basis ru h t  u n d  d arum  e in er  f reu n d lich eren  Zukunft 
m it G ew ißheit en tg eg en g eh t .
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Protektor :
Seine kaiserl. u. königl. Hoheit der durchlauchtigste H err 

Erzherzog Ludwig Victor.

E h r e n p r ä s i d e n t :  Seine Exzellenz H err  Dr. J. A. Freih.V. Helfert. (1 8 9 4 .)

Die Vereinsleitung
im  Jah re  1 9 0 5 :

Seine E rlauch t  H err Graf Johann Harrach
P r ä s id e n t. (1 9 0 1 .)

Hofrat Prof. Dr. Yatroslav Jagic Kommerzialrat Oskar v. Ho efft
E rster  V iz ep rä s id e n t . (1 8 9 4 .)  Z w eiter  V izep rä s id e n t. (1 8 9 7 .)

K. u. k. K u sto s  D r. M ich ae l H aberland t
S c h r iftfü h rer . (1 8 9 4 .)

P ro f. Dr. A rth ur P e tak
S ch r ift fü h re r -S te llv er tr e te r . (1 8 9 9 .)

H of- u n d  G e r ich tsa d v o k a t Dr. Sigism und F ess le r  
G e sc h ä fts fü h r e r . (1 8 9 4 .)

O b e r in g e n ie u r  A nton D a c h le r
G e sc h ä fts fü h r e r -S te ilv e r tr e te r . (1 9 0 3 .)

B ü rg er sch u lle h r e r  Ju lius  T h lrr in g  
K assier . (1 8 9 8 .)

Ausschußräte:
a) In Wien;

P r o f. D r . M H an R i t t e r  v . R e s e t a r .  (1 9 0 1 .)  

F a b r ik sb es itz e r  J o s e f  S a lz e r .  (1 8 9 7 .)  

S ta d tp fa rrer  C horherr J .  S c h in d le r .  (1 8 9 4 .)  

A lfr e d  W a le l ie r  R i t t e r  y .  M o lth e in ,  
k. u . k . A r tille r ie -O b e r leu tn a n t a. D . (1 9 0 5 .)

P ro f. D r. F r a n z  B r a n k y .  (1 9 0 3 .)
R o h e r t  E d e r ,  P r iv a t ier , M ö d lin g , (1 9 0 5 .)  
R e g ,-R a t D irek to r  Dr. K a r l  G lo s s y .  (1 8 9 4  

P ro f. Dr. V a le n t in  H in t n e r .  (1 9 0 3 .)

P ro f. D r. P a u l  K r e t s c h m e r .  (1 8 9 9 .)

b) In den Königreichen und Ländern:
D r. m e d . R ic h a r d  H e l le r ,  S a lzb u rg . (1 8 9 7 .)  
D irek to r  K a r l  L a c h e r ,  G raz. (1 8 9 4 .)
P ro f. D r. R .  M e r in g e r ,  G raz. (1 8 9 7 .)

P r o f. D r. M a th ia s  M u r k o , G raz. (1 9 0 0 .)  
K .k . G ew erb e -O b er in sp ek to r  D r. V . P o g a t s c l i -  

n ig g ,  G raz. (1 8 9 9 .)
P ro f. Dr. F r .  R i t t e r  W ie s e r  v . W ie s e n h o r t ,  

In n sb r u c k . (1 8 9 4 .)

P ro f. D r. O tto  J a u k e r ,  L a ib a ch . (1 9 0 2 .)  
D irek tor  J .  S u M d , L a ib a ch . (1 9 0 1 .)

H ofra t D r. F .  S u k lje ,  R u d o lfsw e r th . (1 9 0 1 .)  

P rof. Dr. A . A m o r o s o ,  P a r e n z o . (1 9 0 1 .)

D irek to r  F . R u lid , S p a la to . (1 9 0 1 .)
P ro f. A le x a n d e r  M a k o w s k y ,  B rü n n . (1 8 9 4 .)  
N o ta r  J .  P a l l ia r d i ,  M äh r .-B u d w itz . (1 8 9 4 .)  

P ro f. F r a n z  P .  P i g e r ,  Ig la u . (1 8 9 7 .)
P r o f. D r. L . N ie d e r l e ,  P ra g . (1 8 9 4 .)
P ro f. D r. A . H a u ffe n , P r a g . (1 8 9 4 .)
D irek to r  D r. E .  B r a u n , T ro p p a u . (1 9 0 1 .)  

D ir . R o m a n  Z a iv i l in s k i ,  T a rn o w . (1 8 9 4 .)  

P rof. Dr. A . K a l in a ,  L em b e rg . (1 9 0 1 .)
P ro f. V . S z u c l i i e w ic z ,  L em b e rg . (1 9 0 1 .)  

H o fra t A . R i t t .  v .  V u k o v ié ,  M akarsk a. (1 9 0 1 .)  

R e g .-R a t  K a r l  R o m s to r fe r ,  S a lzb u rg . (1 8 9 4 .)
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Verzeichnis der Stifter.
A d o lf  B a c h o fe n  v . E ch t, W ie n .
G raf K arl L a n c k o r o n s k i, W ie n .
A n to n  D r eh er , S c h w e c h a t .
N ik o la u s  D u m b a  j \
A m a lie  v. H oefft, W ie n .
Dr. S . J en n y  f .

F ü r s t  J o h a n n  L ie c h te n s te in , W ie n .
G raf K o n sta n tin  P r e z d z ied zk i f .
J o h a n n  P r e s l  f .
P a u l H itter  v. S c h o e lle r ,  W ie n .
P h ilip p  R it t e r  v . S c h o e lle r ,  W ien .

F ü rst J o h . A d o lf  S c h w a r z e n b e r g ,  W ie n .

Verzeichnis der Mitglieder.
D ie  m it * B e z e ic h n e te n  s in d  A b o n n e n te n  d er  „ Z e itsc h r if t  fü r  ö s te r r e ic h is c h e  V o lk s k u n d e “.

♦ S e in e  k. u .k .  H o h e it  E r z h e r z o g  R a i n e r ,  

W ie n .
♦A b te i d e s  B en ed ik tin e r  - O rd en sstiftes>  

S e c k a u .
A d a m k ie w icz  A lb er t, P ro f. D r ., W ie n .

A d ler  H e in r ic h , R e d a k te u r , W ie n .
♦ A d ria n  K arl, F a c h s c h u lle h r e r , S a lzb u rg . 

* A m m a n n  J o se f , P ro f., K rum au .
* A m o r o so  A n d r e a s , D r., P a re n zo .
♦ A n d e sn e r  M aria, S a lzb u rg .
♦A n d reß  F r a n z , L e h r e r , D o b rza n .
♦ A n d r ia n -W e r b u r g  F e r d in a n d , D r ., F r e ih . v ., 

W ien .
* A n k er t H e in r ic h , L eitrn er itz .
♦ A u er sp e rg  Karl-, F ü rst, G o ld eg g .
♦ A u sp itz  R u d o lf, W ie n .

♦ A u str ia , S e k t io n  d e s  d e u tsc h -ö s te r r e ic h is c h e n  
A lp e n v e r e in e s ,  W ie n .

♦ B a a r  Ja k o b , S p e d ite u r , W ie n .

♦ B a c h  T h e o d o r , B a u r a t, W ie n .
♦ B a c h in g e r  A u g u stin , P ro f., H o rn .

♦ B a er  J o s e f , B u c h h ä n d le r ,  F r a n k fu r t  a. M- 
♦ B a r tsch  F ra n z , O b erfin an zra t, W ien .
♦B a u  H ., P ro f., T a rn o w .
^ B a u m g a r tn e r  A n to n , O b e r le h r er , A lp b ach . 
♦ B ä u m le r  K arl, P rä fek t, W ie n . 
♦ B a y e r l-S c h w e jd a  M arie, S ilb e r b e r g .
♦ B ea rz i K arl, W ie n .
♦ B e n e d ik t in e r -S tift  S t . P e te r , S a lzb u rg . 
♦ B e n e sc h  A n n a , W ie n .
B e n e s c h  A u g u st, D r ., K rem sier .
B e n e s c h  A u g u s t , D r ., D irek to r , B o d e n b a c h .  
B e n e s c h  L a d is la u s , E d ler  v ., k. u. k. O b e r s t­

le u tn a n t  i. R ., W ien .

♦ B en eä  J u liu s , G y m n a sia ld ir ek to r , W a id ­
h o fe n  a. d . T h a y a .

B e n g le r  R o b e r t, k . k . P r o fe s so r , V illa ch . 

B erg  W ilh elm , F r e ih . v ., W ie n .
B er g e r  V itu s , R e g ier u n g sr a t, W ie n .  
♦ B e rn re ith e r  F ran z , W ie n . 

♦ B e z ir k s le h r e r b ib lio th e k , F lo r id sd o r f .  
♦ B ib lio th e k  d es  S t if te s  W ilh e r in g .

♦ B la u  J o s e f ,  L eh rer , S ilb e rb er g .
♦ B lü m m l E . K ., W ie n .
♦ B o h a ta  A d a lb er t, D r., S ta tth a lte re ir a t ,  

T r ie s t .

♦ B o u c h a l L e o , D r ., W ien .
B o u c h a l L e o n h a r d , B a n k ie r , W ien .
♦B ran k y F ra n z , k a is . R a t, W ien .
♦ B ra u n  E d m u n d , D r ., D ir ek to r , T ro p p a u . 
B ra u er  W e n z e l , O b e r le h r e r , S c h lu ck en a u . 
♦ B r a u s e w e tte r  B e n n o , I n g e n ie u r , W ie n . 
B r e h m  K a r o lin e , H a in b u r g .
♦ B r e itfe ld e r  F ra n z , k . k. B ez ir k sh a u p tm a n n , 

Z w e ttl.
♦ B r e n n e r -F e ls a c h  J o a c h im , F r e ih . v ., 

G a in fa rn .
B re y c h a  A rtu r , D r., k . k . M in ister ia lra t, W ie n .  
♦ B fe z in a  A r is t id e s . D r ., D irek to r , W ie n .  

♦ B r io sc h i A n to n , W ie n .
B r ü ll R u d o lf , D r., W ie n .
♦ B ü n k er  J. R .,  L eh rer , Ö d e n b u r g ,
♦ B u lic  F ra n z , R e g ie r u n g sr a t ,  S p a la to . 

♦C eip ek  L e o , R itt , v ., D r ., W ie n .
♦G erm ak K le m e n s , k. k . K o n serv a to r , 

G zaslau .
G h a r le m o n t H u g o , ak ad . M aler, W ien . 
♦ C h o rin sk y  R u d o lf, G raf, H o fra t, L a ib a ch . 
G o llm a n n  E lsa , W ien .
C zartorysk i G eorg , k. k. G eh . R a t ,W ia z o w n ic a .  
♦ G zech  v. C z e c h e n h er z  J a r o s la v , W ien . 
C zech  v . C z e c h e n h e r z  Z d en k a , g eb . B a r o n in  

V illa n i, W ie n .
♦ D a c h le r  A n to n , O b e r in g e n ie u r , W ie n .  

♦ D a m ia n  J o s e f ,  P r o fe s s o r , T r ien t.
♦D an  D e m e te r , P fa rr e r  u n d  E x a rch , S traza , 

♦ D a u b r o w a  A lfred , D r., W ie n .
♦ D e u ts c h e r  B ö h m e r w a ld b u n d , B u d w e is .  

♦ D e u tsc h e r  V o lk s g e sa n g v e r e in , W ien . 
♦ D o b lh o ff  J o s e f ,  F r e ih . v . ,  W ie n .
♦ D o m lu v il  E d u a r d , P ro f., W a la c h isc h -  

M ese r itsc h .
D o p p e lr e ite r  J o h a n n , P fa rrer , A lten m a rk t

a. d . T r ie s t in g ,
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D r e c h s e l A rtur, F re ih . v ., D r., S ek tio n sra t , 
W ie n .

♦D ü rn w ir th  R u d o lf, S c h u lra t, K la g en fu rt. 
♦ E d er  R o b er t, P r iv a t ie r , M ö d lin g .
♦ E ig l J o se f , B a u ra t, S a lzb u rg .
E ite lb e r g e r  v. E d e lb e r g  J e a n n e tte ,  H ofrä tin , 

W ien .
E n d e r  A rtur, O b e r in g e n ie u r , W ien . 
♦ E n z e n b e r g  A rtu r , Graf, D r ., In n sb ru ck . 
♦ F e ilb e r g  H . F ., D r ., A sk o v , D ä n e m a rk .  
♦ F eß le r  S ie g m u n d , D r., H o f- u n d  G er ich ts­

a d v o k a t, W ien .
♦ F ie r lin g e r  K la u d iu s , F r e ih . v., D r., W ie n .  
♦ F ig d o r  E d u a r d , G r o ß g ru n d b esitzer , W ien . 
F is c h h o f  R o b e r t , B a n k b ea m te r , W ie n .  
F isc h h o f  M oritz J o h a n n , R e v id e n t  der k . k.

S ta a tsb a h n e n , W ie n .

♦F ra n k o  J ., D r ., L e m b e r g .
♦F ran z A d o lf , D r., P r ä la t , M ü n ch en .
♦ F ra n z  J o se fs-M u se u m  fü r K u n st u n d  G e­

w e rb e , T ro p p a u .
♦ F ra n z isz i F ra n z , K o n s is to r ia lr a t , G rafen ­

d o r f im  G a ilta le .

♦ F ried  L u d w ig , H a u p tk a ss ie r , W ie n . 
F r im m e l v. T ra ise n a u  F a n n i, W ien .  
♦ F r isc h a u f E u g e n , D r., E g g e n b u r g .  
F r is c h a u f  M arie, E g g en b u rg .

♦ F r itz e  E lis e ,  F a b r ik sb e s itz e r in , W ie n .  
F u c h s  J u s tin e , W ien .
♦ F u c h s  T h e o d o r , H o fra t, W ien .
♦G ab er  K arl, D r ., k . k. L a n d e s g e r ic h ts r a t ,  

W ie n .
G ail H a n s , F lo r id sd o r f .
♦ G a sser  H e in r ich , B o ze n .

♦ G au tsch  v . F r a n k e n th u rn  P au l, D r., F r e ih ,,  
M in is te r p r ä s id e n t, W ie n .

G eh r ig  S u sa n n a , H a in b u rg  a. D.
♦ G er isch  E d ., k a is . R a t, W ie n ,
♦ G er la ch  M artin , K u n st V erleger, W ie n .  
♦G erlich  K arl, O b e r leh rer , O b er-G ersp itz . 
♦ G e r m a n isch es  S em in a r  d er  k ö n . U n iv e r s itä t ,  

B er lin .
G las A lfr e d , D r., W ie n .
G las  Id a , W ie n .
♦ G la sser  F ra n z , P r o f., k a is . R a t, W ie n .  
G lo ssy  K arl, D r ., R e g ier u n g sr a t , W ie n .  
♦ G ö ttin g e r  A u g u st, D r ., P r im a ra rzt, K rem s. 
♦ G ö ttm a n n  K arl, R e g ie r u n g sr a t , W ie n .  
♦ G o ld m a n n  E m il, D r . ju r., W ie n .
♦ G o m p erz  T h e o d o r , P ro f. D r ., H ofra t, 

W ie n .

♦ G r illm a y er  J o h a n n , G u tsb es itz e r , S c h w a n e n -  

s ta d t.
♦G roß K on rad , D r., W ien .

♦ G r o ß h er z o g lic h e  H o fb ib lio th e k , D a rm sta d t.
♦ G u ttm a n n  M ax, M itte lsc h u ltu r n le h r er , W ien .
♦ G y m n a siu m , k . k. A k a d e m isc h e s , W ie n .
H a a n  Karl, F r e ih . v ., k . u . k. R it tm e is te r  a . D ., 

W ie n .
H a a s E u c h e r iu s , k a is . R a t, W ien .
♦ H a a s  W ilh e lm , D r ., R e g ie r u n g sr a t, W ien .
H a b e r la n d t K a ro lin e , H a in b u rg .
♦ H a b er la n d t F r ied r ich , O b evb au rat, G zern o- 

w itz .
♦ H a b e r la n d t K ath arin a , L eh rer in , W ien .
H a b e r la n d t L in a , C zern o w itz .

H a b e r la n d t L o la , W ie n .
♦ H a b er la n d t M ich ael, D r., k . u . k. K u sto s , 

W ien .
* H a m m e l R u d o lf , P ro f., W ie n .
♦ H an ak am p  P a u l, A rch itek t, W ie n .
H a n d l N o rb ert, D r., W ien .
H a r d e g g  F ra n z , Graf, W ie n .

♦ H arrach  zu  R o h ra u  J o h a n n  F ra n z , Graf, 
k. k . G eh e im e r  R at, W ien .

♦ H a r te i W ilh e lm , R itt , v ., k . k. G eh e im er  

R a t, W ien .

H a u d ec k  Jo h a n n , O b er leh rer , L e itm e r itz .
♦H au ffen  A d o lf , P r o f. D r ., P r a g .
♦ H a u p t J o h a n n , P h o to g r a p h , Ig lau .
♦ H a u so tter  A lex a n d er , N o r d b a h n b e a m te r ,  

P o h l b e i  Z a u ch tl.
♦ H ein z  M artin , k. k. F in a n z w a c h r e s p iz ie n t,  

C h erso .
♦H eim  J o se f , D r ., C h efa rz t d e r  k. k. T h e r e ­

s ia n is c h e n  A k a d e m ie , W ie n .
♦ H e lf M o ritz , D r ., W ien .

♦P le lfert J o s e f  A le x a n d e r , F r e ih . v ., D r., 
k. k. G e h e im e r  R a t, W ie n .

♦ H e lle r  R ic h a r d , D r ., S a lzb u rg .
♦ H e lm e r  P . G ilb ert, A b t, T e p l.

♦ H e r d tle  H er m a n n , R e g ie r u n g sr a t ,  W ien .
H errm a n n  A n to n , Di'., B u d a p e s t .

♦H erz L eo , D r., R itt , v ., S e k t io n s c h e f  a. D ., 
W ie n .

H erzig  G eorg , G em ein d esek retä i', O b e r h o lla ­
b ru n n .

♦ H ie lle  K lo th ild e , W ie n .

♦ H in tn e r  V a le n tin , P ro f. D r ., W ien .
♦ H itse h m a n n  H u g o , Z e itu n g s e ig e n tü m e r ,  

W ien .
♦ H lâ v k a  J o s e f , O b e r b a u r a t, P ra g .
H la w a c z ek  M ax, G e s e lls c h a fte r  d er  F irm a  

L en o ir  & F ö r s te r , W ie n .
♦ H o e fft O sk a r , E d l. v ., k. u. k. T ru ch se ß , 

W ien .
♦ H ö fler  M ax, D r ., H o fra t, T ö lz .
H ö lze l E d u ard , V erla g , W ie n .
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♦ H ö n ig l D o m in ik , k a is . R a t, in f . A b t d e s  
B en ed ik tin e r  - O r d e n s s t if te s , S e ite n ­

s te t te n .
♦ H o e r n e s  M oritz, P ro f. Dr., k . u . k. K u sto s , 

W ie n .

♦ H o e r n e s  R u d o lf , P ro f. Dr., Graz.
♦ H ö rz in g e r  F ra n z , k. u . k. H a u p tm a n n , 

In n sb ru ck .
l-Iofer A n to n , G a s th o fb e s itz e r , O b erk r im m el.
♦H ol'fm ann J o se f , k. k. P r o fe s so r , W ien .
♦ H offm an n  K ajetan , A b t d e s  B e n e d ik tin e r -  

O r d e n s s t if te s , A d m o n t.
♦ H o ffm a n n  K rayer, Prof. D r. E ., B a se l,

♦ H o fm a n n  lg . ,  k . u . k. M ilitä r o b e r le h r er , 
H ir te n b er g .

H o r n b o s te l E rich , R itt , v., D r., W ien .
♦ H o r o w itz  E d u ard , R itt , v ., k , u . k. S e k t io n s ­

ch e f, W ien .
* H o y o s  S ta n is la u s , G raf, k . u . k. K äm m erer , 

W ie n .
H u e m e r  J o h a n n , D r ., H o fra t, W ien .
♦H u n y a d y  d e  K e th e ly  Ida, G räfin , H o fd a m e, 

W ien .
♦ J a g ic  V a tro sla v , D r ., H o fra t, W ie n .
Jan k  M arie, L eh rer in , W ien .
♦Jau ker O tto , P ro f., D r ., L a ib a ch .
J a u k er  K arl, k . k . R e g ie r u n g sr a t , Graz.
♦ J e ite le s  A d a lb er t, k . k. B ib lio th e k a r  i. R ., 

G raz.
♦ J ireöek  J o s e f  K o n sta n tin , P ro f. D r., W ie n .
♦ J o h n  J o s e f ,  P rä fe k t , W ien .

J u s t itz  J o s e f  D a v id , W ien .
♦ K ä rn tn er  V e r e in , K la g e n fu r t.
K a in d l R a im u n d  F r ied r ., D r ., C zer n o w itz .
♦ K alin a  A n to n , P ro f. D r ., L em b e rg .

♦K arl A le x a n d e r , k a is . A b t, M elk .
♦ K a lu zn ia ck i E m il, P ro f. D r ., C zern o w itz .

♦ K e i'sch b a u m er  A n t., D r., E h r en d o m h er r ,  
K rem s a. d. D o n a u .

♦K eßler E n g e lb e r t , S c h r if t s t e lle r ,  W ien .

♦ K e ttn er  A d o lf , F r e iw a ld a u .
♦ K iss -S c h le s in g e r  S ie g m u n d  E g o n , W ien .
K ittn er  M arie, O b e r v o r ste h e r in  d e s  O ffiz iers­

w a is e n in s t itu ts ,  H ir te n b erg .

♦K ling O sk ar , D r., F ra n k fu r t a. M.
K lu b  d er  L a n d - u n d  F o r s tw ir te , W ien .
K lu ger  J o s e f ,  C h o rh err , P farrer , R e in p r ech ts -  

p ö lla .
K lv a ü a  J o s e f ,  G y m n a sia ld irek to r , G aya.
♦ K o c h a n o w sk i v. S ta w c z a n  A n to n , F r e ih .,  

E h r en b ü r g e rm e is te r , C z er n o w itz .
* K och  J u liu s , k. k, B au rat, W ie n .
♦ K o ec h er t H e in r ic h , k . k, H o l-  u n d  K a m m er ­

ju w e lie r , W ie n .

♦ K ö n ig lic h e  B ib lio th e k , B e r lin .
K o sch ie r  P a u l,  L eh re r , G raßnitz.
♦ K raetz l F ra n z , F o r s tm e is te r , U n g .-O stra . 

* K ia in isc h e  S p a rk a ssa , L a ib a rh .
♦K ralik  v . M a y rsw a id en  M a th ild e , W ien . 
♦K ralik  v. M a y rsw a ld e n  R ich ard , R itt .,  D r., 

W ie n .
K ra llert E m il, V o rsta n d  der N o r d b a h n ,  

W ie n .
♦K ram ar K arl, D r., L ie b s ta d t l .  
♦ K r e k B o g u m il, D r., H o f- u n d  G er ich tsa d v o k a t, 

W ie n .
♦K renn  F r a n z , R itt , v ., B a u ra t, W ie n . 
♦ K re tsch m er  P a u l, P ro f. D r ., W ie n .  
K r e u z in g er  H a n s , M itg lied  d e s  H o fo p e r n ­

o r c h e s te r s ,  W ie n .
♦ K ro b o th  B e n ja m in , L eh rer , O b e r th e m e n a u  

K rop f E m il, O b er o ffiz ia l, W ie n ,
♦ K ü b eck  z u  K üb au  G uido , E x z e ll. ,  F r e ih ., 

G raz.
K u en b u r g -S to llb e i'g  B e r ta , F ra u  G räfin , A ig e n  

♦ K u ffn er  M oritz, E d ler  v ., W ien .

♦ K u h lm a n n  G eo rg , S ch lo ß  U r ste in  b e i 

H a lle in .
♦ICuhn K on rad , D r ., W ien .
K u k u tsch  L id o r ,  D r ., D irek tor , W ien .
♦ K u lk a  R ic h a r d , D r ., W ie n .
K u n z K arl v ., D r ., W ie n .
♦L ach er  K arl, D irek to r , G raz,
♦L a n d a u  W ilh e lm , F r e ih . v ., D r ., B er lin . 

♦ L a n d e s -R e a l-  u n d  O b er -G y m n a sia lsc h u le , 

S to ck er a u .
L a n g e r  E d u a r d , D r ., B ra u n a u , B ö h m e n .  
L a n g er  L u d w ig , B ü i'g er sc h u lieh rer , W ie n .  
L a risc h  E m ilie , E d le  v ., W ie n .
L ariseh  R u d o lf, E d ler  v ., P ro f., W ien . 
♦ L a to u r -B a ille t  V in z e n z , G raf, W ien . 
♦ L a u te r s te in  S im o n , D r., W ie n .
♦ L e b e d a  S o p h ie , P r a g .

♦ L e eb  W ilib a ld  P . ,  P r o f . der T h e o lo g ie ,  

G rü n au , P o s t  H o fs tä tte n .
L eh rk ö rp e r  d er K n a b e n b ü r g e r s c h u le , W ie n . 

♦ L e h r k ö r p e r  d er  M ä d ch en -V o lk s- u n d  B ü r g er ­
s c h u le ,  W ien .

♦ L eh r k ö r p e r  d e s  k . k. S ta a tsg y m n a s iu m s ,  
W ie n .

♦ L e h r e i'in n e n b ild u n g sa n s ta lt , W ie n . 

♦ L eh rk ö rp er  d er  M ä d c h e n b ü rg e r sc h u le , W ien . 
♦ L e h r k ö rp er  d er  M ä d c h e n v o lk s s c h u le , W ien . 
♦ L e h r k ö rp er  d er  V o lk s s c h u le  fü r K n a b en  u n d  

M ä d c h en , W ie n .
L e isc h in g  E d u a rd , D r ., R e g ie r u n g sr a t ,  W ie n .  
L e is c h in g  Ju liu s, A rch itek t, D irek to r  d e s  

m ä h r is c h e n  G e w e r b e m u se u m s , B rü n n
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L h o tz k y  A lfo n s  J o s e f ,  C h o rh err , K lo s te r n e u ­
b u rg .

L ile k  E m ilia n , P ro f. am  ser b o -k r o a t. O ber- 

g y m n a siu m , Z ara.
L in d e  F ra n z , A p o th ek er , M elk.
♦ L in sb a u er  L u d w ig , D r., M a g istra tsr a t i. R ., 

W ie n .
♦ L ip p er h e id e  F r a n z , F r e ih , v ., S c h lo ß  M atzen  

b e i B r ix le g g , T ir o l.
♦L ist K a m illo , D r ., k . u . k . K u sto s , W ie n .

L o e s c h e  G eorg , P r o f. D r ., W ie n .
L o e w e n tb a l D a g o b e r t, D r., F a b r ik sb es itz e r ,  

Ig la u .
♦L ö w y  J., k . u . k . H o fp h o to g r a p h , W ien .
L o r a n g  E m ilie  v ., W ie n .
♦ L o ra n g  L u d w ig  v ., k. k. R e ch n u n g sr a t,  

W ie n .
L o ren z  v . L ib u r n a u  L u d w ig , R itt ., D r ., k. u . k. 

K u sto s , W ie n .
*L o zin sk i L a d is la u s , R itt , v ., L em b e rg ,
♦ L u s c h a n  F e lix  v ., P ro f., D irek to r  am  

M u seu m  fü r  V ö lk er k u n d e , F r ie d e n a u  b e i 

B e r lin .
♦M ad eysk i v. P o r a y  S ta n is la u s , R itt .,  D r., 

M in ister  a . D ., W ien .
* M ä h risch es  G e w e r b e m u se u m , B rü n n .
M a lo v ich  E d u a rd , F a b r ik sb e s ilz e r , W ien .
M a lo v ich  E le o n o r e , W ie n .
♦ M a n d elb a u m  A lb e r t, P r iv a tier , W ien .
*M aresch  R u d o lf, D r., R e g ier u n g sv a t , W ien .

M atiegk a  H e in r ich , D r., P r a g .
M a ttu la  L u d w ig , L e h re r , U n te r -R e tz b a c h .
M atyas K arl, E d l. v ., D r., k. k. B e z ir k s ­

k o m m issä r , B o ch n ia .
♦M ayer K arl, D r., U n iv e r s itä ts p r o fe s s o r , I n n s ­

b ru ck .

*M eier J o h n , P r o f. D r., B a s e l .
♦M eran J o h a n n , G raf v ., D r ., S ta in z  b. G raz.

♦M erhar Iv a n , D r., S u p p le n t ,  T r ie s t .
•M e r in g e r  R u d o lf , P ro f. D r ., G raz.

M ie lich -M ie lic h h o fe r  A lfo n s , H is to r ie n m a le r ,  
W ien .

M ilitä r -U n te rr e a lsc h u le , F is c h a u  a. S te in fe ld .
♦M inor Ja k o b , H o fr a t , D r., W ien .
*M ogk  K ., P ro f. D r ., L e ip z ig .

*M !ynek L u d w ig , R e a lsc h u lp r o fe ss o r , T a r n o w .
♦M oser K o lo m a n , k. k . P r o fe s s o r , W ien .
♦ M o ses  H e in r ic h , L eh rer , N e u n k irch en .

♦ M u eh  M a tth ä u s, D r ., k . k . R e g ier u n g sr a t ,  
W ie n .

♦M uch R u d o lf, D r., U n iv e r s itä ts p r o fe ss o r ,  
W ie n .

♦M üller Karl, P ro f., A r c h ite k t ,  W ien .
♦M üller M ichael, D r., S ta d ta r z t, F ra n z e n sb a d .

♦M ü ller  O tto , D r ., E ise n b a h n -G en er a lse k r e tä r

i. R ., W ien .
M üller  W ilib a ld , k. u . k . K u sto s , O lm ü tz.

M ü lle r W ilh e lm , k. u . k. H o f- u n d  U n iv e r s itä ts ­
b u ch h ä n d ler , W ie n .

M urko M atth ias, P ro f. D r., G raz,
♦M u sées  R o y a u x  d e s  A rts  d e c o ra t ifs  e t  in -  

d u str ie ls , B rü ss e l.
♦M u seu m  „ C a r o lin o -A u g u ste u m “ , S a lz b u rg .

♦M u seu m  fü r  V ö lk erk u n d e , H a m b u rg .
♦ N a g l J o h a n n  W ilib a ld , D r., U n iv e r s itä ts ­

d o z e n t, W ien .
♦ „ D ie  N a tu r fr e u n d e “, T o u r is te n v e r e in , W ie n .
N e ttw a ll  H e in r ., fü rstl. G u tsle iter , P lu m e n a u ,  

M ähren .
N e u b er  W ilh e lm , k a is . R a t, k. k . K o m m erz ia l­

r a t  e tc .,  W ien .
N e u m a n n  A d o lf , W ie n .
N e u m a n n  W ilh e lm  A n to n , f. e . g e is t l .  R at, 

U n iv e r s itä ts p r o fe ss o r , W ien .
N ie d e r le  L u b o r , P ro f. D r ., k . k. K o n se rv a to r ,  

Z iü k ow .

O r lik  E m il, R itt, v ., B er lin , K u n stg e w e r b e ­
s c h u le .

O g ra d i F ran z , in f . A b t, f. e , K o n s is to r ia lr a t ,  
C illi.

♦ P a llia rd i J a r o sla v , N o ta r , M ä h r .-B u d w itz .
♦ P a n sc h a b  J u s tin , A b t, L il ie n fe ld .

P a ß ler  P e te r , G y m n a sia lp r o fe sso r , St. P ö lte n .
P a u l-S c h iff  M ax im ilian , k . k . L a n d w e h r o b e r ­

le u tn a n t , W ie n .
♦ P a u li H u g o , B u c h h ä n d le r ,  W ien .
♦ P e e z  A le x a n d e r  v ., D r., W e id lin g -K lo s te r ­

n e u b u rg .

♦ P e it l  B er n h a rd , A bt d e s  S t if te s  K lo s te r n e u ­
b u rg ,

♦ P e lz  R u d o lf , W ien .
P e n k a  Karl, G y m n a sia lp r o fe sso r , W ien .
♦ P eta k  A rtur, P rof. D r ., I g la u .
P e te r lin  A d a lb er t, P r o fe s s o r  d er  T h e o lo g ie ,  

K lo s te r n e u b u r g .
♦P ick  K arl, In g e n ie u r , L u s ta l b e i  L a ib a ch .
P ig er  F ra n z  P a u l, G y in n a sia lp r o fe sso r , Ig lau .

♦ P la ttn e r  B e n e d ik t ,  k. k. B a u ra t, In n sb ru ck .
* P o g a tsc h e r  H e in r ich , D r ., R om .

♦ P o g a ts c h n ig g  V a len tin , Dr., k . k. R e g ie r u n g s ­
r a t, G raz.

♦ P o le k  J o h a n n , D r., k, k. B ib lio th e k a r ,  
G zern ow itz .

* P o liv k a  G eorg , P ro f. D r., P rag .

P o m m e r  J o se f , P ro f. D r., R e ic h sr a ts a b g ., 
W ie n .

♦PraZ ak W lad im ir , F r e ih . v . ,  H .ofrat, W ie n .
♦ P re in d ls b e rg e r  J o se f , B a d e n .
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♦ P r e in d ls b e r g e r  M ilena, L a n d e s sa n ilä ts r a ts -  

g a tt in , S a r a je w o .
♦ P fik r il F ran z , D r. p h i l ,  P farrer , T h e in  b ei 

L eip n ik , M äh ren .
P r ix  F ra n z , P ro f., W ien .
♦ P ro b st  Karl, a k a d em . M aler, W ien .

P s c h ik a l O ttilie , M ilc h g e sc h ä ftsb es itz e r in ,  
W ie n .

♦ P u r sc h k e  K arl, D r ., k. k. L a n d w e h r o b e r -  

in te n d a n t , W ie n .
R a b e l H e n r ie tte ,  H a u p tm a n n sw itw e , W ien .
R ack  H einrich* P r ä fe k t , W ien .
R e ich  E d l. v. R o h r w ig  O tto , D r., H o f- u n d  

G e r ich tsa d v o k a t, W ie n .

R e is c h  E m il, P ro f. D r ., W ie n .
R e ile r e r  K arl, S c h u lle ite r , W e iß e n b a c h  b e i  

L ie ze n .
♦ R ep ta  S tep h a n  v., G y m n a sia ld irek to r , S u -  

cza w a .

R eS e ta rM ila n , R itt , v ., U n iv e r s itä tsp r o fe sso r , 
W ien .

♦ R e u sc h l K arl, D r ., D resd en .
♦R ig ler  F r a n z , E d l. V:, D r., W ien .
♦R öß ler  S te p h a n , k a is . R at, A b t d e s  Z is ter ­

z ie n se r -O r d e n s t if te s ,  Z w ettl.
♦ R o m sto r fe r  Karl A ., k. k . R e g ie r u n g sr a t u n d  

K o n serv a to r , S a lzb u rg .
R o s e n z w e ig  v . D r a u w eh r  J u lie , B a ro n in  

W ie n .
♦ R o th b e r g e r  M oritz, W ien .
S a c h s  L e o p o ld , k a is . R at, W ie n .
♦ S a lz e r  J o se f , F a b r ik sb e s itz e r , W ien .
♦ S a rg  K arl, F a b r ik sb e s itz e r , L ie s in g  b e i 

W ie n .
♦ S a u ter  B e n e d ik tu s , in f. P r ä la t u n d  A b t d es  

k ö n ig l. B e n e d ik t in e r -S t if te s  E m a u s , P rag .
♦ S ca la  A rtur v ., H o fra t, D irek to r  d e s  k. k. 

ö sterr . M u seu m s fü r  K u n st u n d  In d u str ie ,  
W ien .

♦ S c h a c b in g e r  N o r b e rt , k a is , R a t, K o n s is to r ia l-  

ra t, A b t e tc .,  S c h lä g l, P o s t  A ig e n .
♦ S ch a effe r  A u g u s t , k. u . k. H o fra t, D irek tor  

d er  k. k . G e m ä ld eg a le r ie , W ien .
♦ S ch a ffn er  J o se f , V o lk s se liu lle h r e r , W ien .
S c h a llu d  F r a n z , D e k o r a t io n s m a le r  d es  

D e u ts c h e n  V o lk s th e a te r s ,  W ie n .
S c h e d le  A n to n , O b e r in g e n ie u r , W e ls .
S c b e m fil H e in r ich , k. u . k . O b erb a u ra t, W ie n .

♦ S ch im a  K arl, D r ., S e k t io n s r a t ,  W ie n .
♦ S ch in d ler  J ak ob  A u g u st , S ta d tfa r rer , K lo s te r ­

n e u b u r g .
S c h lo s s a r  A n to n , D r., k a is . R a t, k . k . B ib lio ­

th ek a r , Graz.
♦ S ch lu m b er g e r  E dl. v. G o ld eg g  G ustav , W ien .

♦ S c h m e ltz  J. D . E ., D r ., D irek tor  am  e th n o ­
g r a p h is c h e n  R e ic h sm u se u m , L ey d e n .

♦ S ch m id t G eorg , P ro f., M ies.
S c h m id t K arl, B u c h b in d e r , W ie n .
S c h ö n a c h  J u liu s , D r., P r ä fe k t  d er  k . k. 

th e r e s ia n is c h e n  A k a d e m ie , W ie n .
♦ S ch ö n b o r n  F r ie d r ic h , G raf, D r ., W ie n .
S ch r a m e k  J o s e f ,  O b e r leh rer , F r e iu n g  b e i  

W in ter b e r g .
S c h r a n z h o fe r  L e o p o ld , P r o fe s s o r  a n  der  

th e r e s ia n isc h e n  A k a d em ie , W ien .
♦ S c h re ib e r  H a n s , L e ite r  d er  L a n d w ir ts c h a fts ­

s c h u le ,  S ta a b .
S ch u lz  v . S tra sz n itz k i L u is e ,  W ie n .
S c h w ä g e r  v. H o h e n b r u c k  O sk ar , B a ro n , 

M eran.
♦ S c h w e g e l  J o s e f , F r e ih . v ., k. k . G eh e im er  

R at, W ien .
♦ S e k tio n  M ark B ra n d e n b u r g , B er lin .
♦ S e id l G a b r ie l, P r o fe s s o r , A rch itek t, M ü n ch en .

S e i l ie r J o s e f ,  F r e ih . v ., D r ., H o f- u n d  G er ich ls-  

a d v o k a t, W ien .
S e itz  Ja k o b  J., S c h r ift s te lle r , G rein  a . d. D.

S ie b e n r o c k  F r ie d r ic h , k . u . k . K u sto s , W ien .
♦ S ieg e r  R o b e r t, P r o f. D r ., G raz. .

S le b in g e r  J., D r ., L a ib a ch .
S m o lle  L e o , D r ., S c h u lra t , W ien .
♦ S p ie g l E d ie r  v. T h u r n s e e  E d g a r , H e r a u s ­

g e b e r  d e s  „ I llu s tr ie r ten  W ie n e r  E x tra ­

b la t t “,  W ie n .
♦ S ta a ts g e w e r b e sc h u le ,  k . k ., S a lz b u rg .

♦ S ta a tsg e v v er b e sc h u le , k .  k ., W ie n .
♦ S ta a ts g e w e r b e s c h u le ,  k . k ., C zern o w itz .
♦ S ta a ts g y m n a s iu m , k . k ., B ie litz .
♦ S ta a ts g y m n a s iu m , k . k ., I g la u .
♦ S ta a ts -U n te r g y m n a s iu m , C zern o w itz .
♦ S tä d t is c h e s  P ä d a g o g iu m , W ie n .
♦ S te in d a c h n e r  F ra n z , D r., k. u . k. H ofrat, 

W ie n .
♦ S te in e r  v. P fu n g e n  O tto , F r e ih ., M in ister ia l-  

v iz e se k r e tä r  i. P ., W ie n .
S te le  F r a n z , S te in  in  K rain.

S te n z l F ra n z , k a is . R at, O b erp rä fek t der  

k. k . th e r e s ia n is c h e n  A k a d em ie , W ien .
♦ S tift  H o h e n fu r t,

♦ S t if t  R e ic h e r s b e r g  am  Inn .
♦ S to lz  F r ie d r ic h , P r o fe sso r , In n sb ru ck .

♦ S tr a k o s c h  Ig n a z , G la ser , W ien .
■*Stranyak J o s e f , P h o to z in k o g r a p h , W ien .

♦ S tr e le -B ä r w a n g e n  R ic h a rd , R itt , v ., V or­
s ta n d  der ö ffen tlic h e n  S tu d ie n b ib lio th e k ,  
S a lzb u rg .

♦ S tu b e n v o ll  H u g o , In g e n ie u r , V n k ovar .
♦ S tu d ie n b ib lio th e k , O lm ü tz .
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♦ S tu d ie n b ib lio th e k , S a lzb u rg .
♦ S tü rgk h  K arl, Graf, k .u .  k. G eh . R a t, Graz.
♦ S tu rm  J o se f , P r o fe s s o r , W ien
♦S u b iS  J o h a n n , D irek tor , L a ib a ch .
♦ S u k lje  F ra n z , D r ., H o fr a t, R u d o lfsw e r t .
♦S u m a n  J o se f , H o fra t, k . k. L a n d e ssc h u l-  

in sp e k to r , L a ib a ch .
♦S u p p an  M ichael, W ie n .
♦ S zu ch iew ic z  W la d im ir , P r o fe s so r , L e m b erg .
S z o m b a th y  J o s e f ,,  k. u . k . R e g ier u n g sr a t,  

W ie n . -
T a g le ic h t  K arl, k. u . k. H o fs c h lo s se r , W ie n .

♦ T a u b m a n n  J., B ü r g e r s c h a lle h r e r , A u ssig .
♦ T e ir ich  E m il, . D r ., k. k . K o m m erz ia lra t, 

W ie n .
T h ir r in g  F e r d in a n d , Ö d en b u rg .
T h ir r in g  H e r m in e , Ö d e n b u r g .
♦ T h ir r in g  J u liu s , B ü r g e r s c h u lle h r e r , W ie n .

T h irr in g  M arietta , W ien .
♦ T o b n er  P a u l P ., S t iftsk ä m m er e r , L ilie n fe ld .
T o ld t  A ., D r., A u g e n a r z t , S a lzb u rg .

T o ld t  K arl ju n ., D r., W ien .
♦ T o ld t  K arl, D r ., H ofra t, W ien .
T o llic h  A d o lf , R e v ie r fö r s te r ,  P o h o r s c h , P o s t  

O d rau .
♦ T o m a sc h e k  E d l. v. S tra to w a  R o b e r t  B e lla r -  

m in , D r ., V iz esek retä r  d er  k. k . s ta t is t .  
Z e n tr a lk o m m iss io n , W ie n .

♦ T o m iu k  V a s i li  v ., E rz p r ie s te r , R a d a u tz , 
B u k o w in a ,

♦ T r e u sc h  L e o p o ld , B e a m te r  d er  Ö ste rr e ic h i­
s c h e n  S p a rk a ssa , W ie n .

T ro ja n is  N a ta lis , D r ., E rz p r ie s te r , G urzola .
♦ T r o ll K a m illo , k . u . k . F e ld m a r sc h a lle u tn a n t ,  

W ie n .
♦ T s c h in k e l W ilh e lm , L eh re r , M orob itz , P o s t  

R ieg , K rain .
T z ig a ra -S a m u r c a s  A l., P r o fe s so r , B u k a re st ,
♦ U d z ie la  S e v e r in , k. k. B e z ir k s sc h u lin s p e k to r ,  

P o d g ö r z e , G a liz ien .
♦ U n iv e r s itä ts b ib lio th e k , G zern ow itz .
• U n iv e r s itä t s b ib lio th e k , Graz.
♦ U n iv er s itä ts b ib lio th e k , In n sb ru ck .
U rb a n  E d u a rd , k a is . R at, B a n k ier , B rü n n .
♦V erein  d er  n ie d e r ö s te r r e ic h is c h e n  L a n d e s ­

fr e u n d e , O r tsg ru p p e  K a lte n le u tg e b e n .
♦V erein  fü r  b a y r is c h e  V o lk sk u n d e , W ü r z ­

b u rg .
♦ V erein  fü r  s ä c h s is c h e  V o lk sk u n d e  (P rof. 

Dr. E . M ogk), L e ip z ig .
V o n  w ille r  H e in r ich . In h  a b e r  d er E rsten  W ie n e r  

W a lz m ü h le , W ie n .
♦V u k ovic  v . V u cy d o l A n to n , B itt . v., H ofra t, 

M akarsk a,

♦ V u le t ic -V u k a so v ic h  V id , P r o fe s so r , R a g u sa . 
♦ W a c h s  E d m u n d , S p e d ite u r , W ie n .
W a c h s  K a ro lin e , W ien .
W a c h tl F r itz  A ., P r o fe s so r , W ien .
W a h n er  F ran z , P ro f. D r ., P rag . 

♦ W ä r n d o rfer  F r ie d r ic h , W ie n .
♦W ah rm an n  S ieg m u n d , D r., W ien .
♦ W a lch er  v . M o lth e in  Karl A lfred , O b er­

le u tn a n t ,  W ie n .
♦ W a ld m a n n  M a th ild e , A lten m a rk t a. d. 

T r ie s t in g .
W a r te n e g g  W ilh e lm  v ., k. u . k. K u sto s , W ie n .  

W e b e r  A n to n , A rch itek t, W ien .
W e b e r  R o sa , P u p p e n e r z e u g e r in , W ien .
W eil v. W e ile n  A le x a n d e r , Dr., U n iv e r s itä ts- 

p rofesF or , W ie n .
W e in z ie r l T h e o d o r  R itt, v ., D r ., H o fra t, W ien . 
♦ W e s lo w sk i E lia s , k . k. F a c h s c h u lle ite r ,  

K im p o lu n g .
♦W ich n er  J o se f , P r o fe s so r , K rem s a . D . 
♦ W id m a n n  J o h a n n , P ro f. D r., S a lz b u r g .  
♦ W ie ser  R itt . v . W ie s e n h o r t  F ra n z , P ro f. D r., 

H o fra t, In n sb r u c k .

♦ W ie n in g e r  G eorg , G u tsb es itzer , S c h ä r d in g
a. In n .

♦W ig a n d  M oritz, P r iv a t ier , P reß b u rg . 

♦W ilczek  H a n s , Graf, k . k . G eh . R a t, W ie n . 
♦ W ilh e lm  F ran z, P r o fe s so r , P i ls e n .  
♦W im p ffen  F ran z , F r e ih . v., k . k. G eh. R at, 

S a lz b u rg .
♦ W is s e n sc h a f t l ic h e r  K lu b , W ie n .  
♦ W ö g e r b a u e r  M arie, S a lzb u rg ,
W o ld f ic h  J o h a n n  N ep ., D r ., U n iv e r s itä ts ­

p r o fe s so r , Prag.
W o lf K arl, S c h r if t s t e lle r ,  M eran. 
W o lf-E p p in g e r  S ig ism u n d , D r., W ie n .  
♦ W o lfra m  A lfred , W ien .
W r etsc h k o  A lfr e d , R itt , v ., P r o fe s so r ,  

In n s b r u c k .

W u rm  I g n a z  P ., K o n s is to r ia lr a t , O lm ü tz , 
Z a h ra d n ik  J o se f , D irek to r , U n g .-H r a d isc h .  

♦Z avvilin sk i R o m a n , D ir e k to r , T a rn ö w .  
Z e id le r  P a u l,  P rä p a ra to r , W ien .
♦ Z e lle r  L u d w ig , P r ä s id e n t  d er  H a n d e ls -  u n d  

G e w erb ek a m m er , S a lzb u rg .
Z e l le r  R isa , S a lzb u rg .
♦ Z e llw e k e r  E d w in , D r ., L eip n ik .
♦ Z illn er  A n n a , S a lzb u rg .
Z im m erm a n n  F ran z , A rch ivar, H e r m a n n sta d t.  
• Z in g e r le  A n to n , D r., U n iv e r s itä ts p r o fe ss o r ,  

In n s b r u c k -W illen .

♦Z isk al J o h a n n , W ie n .
♦Z iw sa  K url, k. k. R e g ie r u n g sr a t , G y m n a s ia l­

d irek tor , W ien .



M itteilungen aus dem Verein und dem  Museum fü r österreichische Volkskunde. 107

Z sig m o n d y  K arl, P ro f. D r., P ra g .
♦ Z sig m o n d y  O tto , D r ., W ie n .
♦Z u ck er k a n d l E m il, U n iv e r s itä ts p r o fe ss o r ,  

H o fr a t, D r., W ie n .
♦Z w irn er  H u b ert, B ü r g e r s ch u lle h r e r , R etz .

A c k e r  b a u s c b u l e n .

D irek tio n  d er  L a n d e s a c k e r b a u sc h u le ,  
B er c z n ic a  b e i Stryj.

D irek tio n  d e r  d e u t s c h e n  A ck erb a u - u n d  
F la c h s b e r e itm ig f s c h u le ,  B u d w e is .

D irek tio n  d er  la n d w ir tsc h a f t l .  L a n d e s le h r ­
a n s ta lt ,  C zern o w itz .

D irek tio n  d er  h ö h e r e n la n d w ir t s c h a f t l .L a n d e s ­
le h r a n s ta lt ,  D u b la n y .

D ir ek tio n  d er L a n d e s a c k e r b a u sc h u le , E d e lh o f  
b e i Z w ettl.

D ir ek tio n  d er  A c k e rb a u sc h u le , E g er ,
D ir ek tio n  d er h ö h e r e n  G a r te n b a u sc h u le ,  

E isg r u b .

D ir ek tio n  d er  L a n d e sa ck er - , O b s t-  u n d  W e in ­
b a u sc h u le , F e ld b e r g .

D irek tio n  d er  la n d w ir tsc h a fti.  W in ter sch u le ,  
F r ie d la n d .

D irek tio n  d e r  L a n d e s a c k e r b a u sc h u le ,  
G r o tte n h o f b e i Graz.

D irek tio n  d er  A c k e r b a u sc h u le , K la g en fu r t.

D irek tio n  d er la n d w ir tsc h a f t l.  L eh ra n sta lt ,  
K le in g m a in .

D irek tio n  d er  k. k . ö n o lo g is e h e n  u n d  p o m o -  
lo g is c h e n  L e h r a n s ta lt , K lo s te r n e u b u r g .

D irek tio n  d er  L a n d e sa c k e r b a u sc h u le , 
K o tzo b en d z,

D irek tio n  der A c k e rb a u se h u le , K rem sier.
D irek tio n  d er  A c k e r - , O b st- u n d  W e in b a u ­

s c h u le ,  L e itm e r itz .
D ir e k t io n  d er  h ö h e r e n  F o r s t le h r a n s ta lt ,  

M ä h r.-W eiß k ii'ch en .
D ir e k tio n  d er  la n d w ir tsc h a f t l. L e h r a n s ta lt  

„ F r a n c is c o  J o s e p h in u m “ , M öd lin g .
D irek tion  d e r  la n d w ir tsc h a f tl.  L a n d e s m itte l­

s c h u le ,  N e u t it sc h e in .
D irek tio n  d e r  la n d w ir tsc h a ft l,  L a n d e s m itte l­

s c h u le ,  O b er -H erm sd o r f.
D irek tio n  d e r  A c k e r b a u sc h u le , P isek .
D irek tio n  d e r  la n d w ir tsc h a f t l.  L a n d e s m itte l­

s c h u le ,  P rerau .
D ir ek tio n  d er  la n d w ir tsc h a f t l .  M itte lsc h u le , 

R a u d n itz -H r a c h o lu sk .
D irek tio n  d er  L a n d e s a c k e r -  u n d  O b s tb a u ­

s c h u le ,  R itz lh o f.
D irek tio n  d er  la n d w ir tsc h a f t l.  W in tersch n le>  

R ö m e r sta d t.
D irek tii n  d er  la n d w ir tsc h a f t l .  L a n d e s leh r -  

a n s ta lt ,  R o th o lz  b e i  S traß , T iro l.
D ir ek tio n  d er  la n d w ir tsc h a ft l.  L a n d e s le h r ­

a n s ta lt ,  S a n  M ich e le  a . d. E tsch .

D ir e k tio n  d er  L a n d e s -W e in -, O b st- u n d  
A c k e r b a u sc h u le , S ta u d e n  b e i  R u d o lfs ­
w ert.

D irek tio n  d er  h ö h e r e n  la n d w ir tsc h a f t lic h e n  

L a n d e s le h r a n s ta lt ,  T e t s c h e n -L ie b w e r d .
D ir ek tio n  d er  h ö h e r e n  F o r s tle h r a n s ta lt ,  

R e ic h s ta d t .
D ir ek tio n  d e r  A ck er- u n d  W e in b a u sc h u le ,  

Z n a im .

D a z u  1 0 2  E x em p la re  a n  d en  k. k. S c h u lb ü e h e r v e r la g  in  W ien , fü r d ie  B ib lio th e k e n  

v e r s c h ie d e n e r  G y m n a sie n  u n d  L e h r e r b ild u n g s a n s ta lte n  in  Ö sterre ich .
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Tauschverkehr und Widmungsexemplare.
A k a d em ie  d er  W is s e n s c h a f te n ,  a n th r o p o lo g is c h e  K o m m iss io n , L e m b erg .

A n d r e e  R ic h a r d , P ro f. D r., M ü n ch en , F r ie d r ic h s tr a ß e  9.
A n th r o p o lo g is c h e  G e s e lls c h a ft ,  W ie n , I. B u rg r in g  7 .
A rch iv  fü r d a s  S tu d iu m  d er n e u e r e n  S p r a c h e n ;  B er lin  W ., K a iser in  A u g u ste n s tr a ß e  73 , 

B ib lio th ek  d er k. k . T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le ;  W ie n , IV . T ec h n ik e r str a ß e .
B lä tte r  fü r  h e s s is c h e  V o lk sk u n d e  (P rof. Dr. S tr a c k ) ;  G ießen , A lic e s lr a ß e  16 .
B o s n is c h e  L a n d e s r e g ie r u n g , fü r  d as  b o s n is c h -h e r z e g o w in is c h e  L a n d e sm u se u n v ; S a ra jew o . 

B u n d  d er  D e u ts c h e n  N o r d m ä h r e n s ; O lm ü tz .
D e u ts c h e r  V o lk s lie d -V e r e in ;  W ie n , I. F e ld er s tr a ß e .
D e u ts c h e  V o lk sk u n d e  a u s  d e m  ö s t lic h e n  B ö h m e n  (D r.. E . L a n g e r ) ;  B ra u n a u  i. B . 
D ir ek tio n  d er  s tä d t is c h e n  B ib lio th e k  ; W ien , I. R a th a u sp la tz .

F o r tb ild u n g sv e r e in  in  B ern d o rf.
G e rm a n isc h e s  M u s e u m ; N ü r n b e r g .
G e w e r b e s c h u lk o m m is s io n ;  W ie n , I. W ip p lin g e r stra ß e  8 .
G roß h erzog lich  b a d isc h e  U n iv e r s itä ts b ib lio th e k ;  H e id e lb e r g .
H a n d e ls -  u n d  G ew er b e k a m m e r ; W ie n , I. W ip p lin g e r stra ß e  3 4 .

H o fb ib lio th e k , k . u . k . ; W ien .
K r a h u le tz -G ese llsc h a ft  in  E g g en b u r g .
K ro a tisc h er  I n g e n ie u r -  u n d  A r c h ite k te n v e r e in  in  A gram ,
M ä h risch e  M u s e u m sg e s e llsc h a f t  in  B rü n n .

M in ister iu m  d e s  I n n e r n .
M in is ter iu m  fü r K u ltu s u n d  U n te r r ic h t ;  W ie n , I. M in o r iten p la tz  7.

M u sea lv ere in  fü r  K rain  in  L a ib a c h .
M u seu m  F e r d in a n d e u m ; In n sb ru ck .
M u seu m  fü r  d e u ts c h e  V o lk s tr a c h te n ; B er lin , K lo ster stra ß e  36 .
M u seu m  fü r V ö lk erk u n d e  ; L e ip z ig , K ö n ig sp la tz .
M u seu m  „ F r a n c is c o  C a r o lin u m “ ; L in z .
M u s e u m s g e s e l ls c h a f t  d e s  K ö n ig r e ic h e s  B ö h m e n , P rag.
M u s e u m sg e s e llsc h a f t  (P ro f. B i n ) ; B ö h m .-L e ip a .
M u s e u m sg e s e l lsc h a f t  (P ro f. D o m lu v i l ) ; W a l.-M ese r itsc h .

M u seu m sv ere in  in W a id h o fe n  a. d . Y b b s .
N ie d e r ö s te r r e ic h is c h e  L a n d e s b ib lio th e k ;  W ie n , I . H e r r e n g a s se  13.
N o i'd isk a  M u s e e t ; S to ck h o lm .
O b e r h e ss is c h e r  G e sc h ie h tsv e r e in  ; G ießen .
Ö s te r r e ic h is c h -U n g a r is c h e  R e v u e  (Dr. M a y er -W ie d e ); W ien , X V IlI /1 . H a n s  S a c h s g a ss e  6. 
O n s V o lk s le b e n  (J. C o r n e ts ) ;  S t. A n to n iu s  b e i W ü n eg k e m , P r o v in z  A n tw erp en .
P o lsk a  S z tu k a  S to s o w a n a ;  K rakau, W o lsk a  14 .
R e d a k tio n  d er  e th n o g r a p h is c h e n  M itte ilu n g e n  au s U n g a r n ; B u d a p e s t , S t. G yörgy-u tcza  2. 
R ed a k tio n  d es  „ C esk y  L id “ (D r. G. Z ib r t);  P rag , N a S lo u p  12 .
R ed a k tio n  d e s  „ G lo b u s “ (F r. V iew eg  & S o h n );  B ra u n sch w e ig .
R ed a k tio n  „ H o h e  W a r te “, W ie n , X lX /2 G r in z in g erstra ß e  5 7 .
R e d a k tio n  d e s  I n te r n a t io n a le n  A rch iv s  fü r E th n o g r a p h ie  (D r. J. D . E. S c h m e lt z ) ; L ey d en . 

R e d a k tio n  d e s  S c h w e iz er  A rch iv s  fü r V o lk sk u n d e  (P ro f. D r. E. H o ffm a n n -K r a y er ); B a se l,  
H ir z h o d e n w e g .

R e d a k tio n  o f  S . L a n d s m â le n ;  U p sa la .

R ed a k tio n  d er  Z e itsc h r if t  fü r E g er lä n d e r  V o lk sk u n d e  (A . J o h n );  E g er .
R e iterer  Karl, S c h u lle ite r , W e iß e n b a c h  b e i L ie z e n .
S e in e r  M ajestä t O b erstk ä m m erera m t,, W ie n .
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â e v c e n k o -G e s e lls c h a ft  der W is s e n s c h a f te n  (V o lo d y m y r  H n a ty u k ) ; L em b erg .
S o c ié lé  d e s  B o l la n d is t e s ; B r u x e l le s , 14  ru e  d e s  U r su lin e s ,  B e lg ie n .
S tä d t is c h e s  M u seu m  ; S tey r .

S ü d s la w is c h e  A k a d e m ie  d er  W is s e n s c h a f te n  in  A g ra m .
T s c h e c h o s la w is c h e s  e th n o g r a p h is c h e s  M u seu m  ; P rag , G rab en  13.
U n iv e r s itä ts b ib lio th e k , k. k . ; W ie n .

V e re in  fü r  L a n d e sk u n d e  a u s  N ie d e r ö s te r r e ic h ;  W ien , I . H e r r e n g a s se  13 .
V e re in  fü r  o s tn ie d e r lä n d is c h e  V o lk s k u n d e  (D r. K. L a te r ) , U tr e ch t, C a th a y n e s in g e i 17  P . 
V ere in  fü r  V o lk sk u n st u n d  V o lk sk u n d e  (A rc h ite k t F ra n z  Z e l l) ;  M ü n ch e n , H eu stra ß e  18 . 
V o rsta n d  der G e s e lls c h a ft  fü r  A n th ro p o lo g ie , E th n o lo g ie  u n d  U r g e s c h ic h t e ; B e r lin  W ., 

K ö n ig g rä tze r stra ß e  1 2 0 .

V orsta n d  d er  s c h le s is c h e n  G e se lls c h a ft  fü r  V o lk sk u n d e  (D r. M ax H ip p e ) ; B re s la u , X III. K örn er- 
stra ß e  4 0 .

V o rsta n d  d e s  L a n d e s m u s e u m s  ; C zern ow itz .
V o rsta n d  d e s  V ere in e s  fü r  G e sc h ich te  der D e u ts c h e n  in  B ö h m e n ; P rag .
V o rsta n d  d e s  V e re in e s  fü r V o lk sk u n d e  (P ro f . D r. M. R ü d ig e r );  B e r lin  S W . 4 7 , G r o ß b eeren ­

straß e  7 0 1'
V o r sta n d  d es  V e r e in e s  fü r  V o lk s k u n d e ;  L em b e rg .
W ü r ttem b e r g isc h e  V e r e in ig u n g  fü r V o lk sk u n d e  (P rof. K. B o h n e n b e r g e r ) ; T ü b in g e n .
Z ak  J o se f , k. k . M u sik le h r er , B rü n n , T iv o lig a s s e  5 0 .
Z e itsc h r if t  „ D e u ts c h e  E r d e “ (J u stu s  P e r th e s )  in  G oth a.
Z e itsc h r if t  fü r  d e u t s c h e  M u n d a rten  (P ro f. 0 .  H e ilig ) , E tt lin g e n , B a d e n .
Z e itsc h r if t  fü r  d e u tsc h e  M u n d a rten  (D r. J. W . N a g l ) ; W ie n , X V III. K r e u z g a ss e  32 . 
Z eitsch r ift  d e s  V e r e in e s  fü r r h e in is c h e  u n d  w e s tfä lis c h e  V o lk sk u n d e  (K. W e h r h a n );  E lb e r fe ld ,  

A r m in stra ß e  5.

Z w e ig v e r e in  D r o se n d o r f  u n d  U m g e b u n g  d e s  A llg e m e in e n  n ie d e r ö s te r r e ic h isc h e n  V o lk s ­
b ild u n g s v e r e in e s  ; D ro se n d o r f.

Z e ll F ran z , A rch itekt,, M ü n c h e n , H e u s tr a ß e  18 .
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Mitteilungen aus dem Verein.
1. S u bven tionen .

M it v e rb in d lich stem  D a n k  v e r z e ic h n e n  w ir  d e n  E in g a n g  v o n  K  7 0 0 0  d u rch  d as  

h o h e  k. k . M in ister iu m  fü r  K u ltu s  u n d  U n te r r ic h t s o w ie  vo n  K  1 2 0 0  (p ro  1 9 0 5 ) d u rc h  d ie  

k. k. R e ic h sh a u p t-  u n d  R e s id e n z s ta d t  W ie n .

2 . H erau sgab e  e ines IV . S upp lem entheftes .

D e r  A u ssc h u ß  h a t  in  s e in e r  S itz u n g  am  2 1 . F e b r u a r  d. J. b e s c h lo s s e n ,  e in e  von  

H o fra t Dr. M ax H ö f  l e r  e in g e s e n d e t e  A b h a n d lu n g  ü b e r  „ G e b i l d b r o t e  z u r  O s t e r ,  
z e i t “ (m it 6 3  A b b ild u n g e n ) a ls  IV. S u p p le m e n th e f t  zu m  J a h rg a n g  1 9 0 6  d er  „ Z e itsc h r if t  

fü r ö s te r r e ic h is c h e  V o lk s k u n d e “ h e r a u s z u g e b e n . D er  H err  A u to r  h a t d u rch  Z u sc h ieß u n g  

e in e s  b e d e u te n d e n  D r u c k k o s te n b e itr a g e s  d ie  H e r a u s g a b e  d ie s e s  IV . S u p p le m e n tb e fte s  

in  o p fe r w ill ig s te r  W e is e  e r m ö g lic h t ,  w o fü r  d e m s e lb e n  a u c h  an d ie s e r  S t e l le  d er  v e r b in d ­
l ic h s te  D a n k  d er  V e re in s le itu n g  a u s g e s p r o c h e n  w ird . D ie se s  IV. S u p p le m e n th e f t  w ird  n o c h  

vor  O stern  1 8 0 6  a u s g e g e b e n  w e r d e n  u n d  z u m  P r e is e  v o n  K  3 .—• (fü r  M itg lied er  d e s  V er­
e in e s  fü r  ö s te r r e ic h is c h e  V o lk sk u n d e  um  K  2 .— ) e rh ä lt lic h  s e in . V o r a u sb e s te llu n g e n  

w e r d e n  a n  d ie  V e r e in s k a n z le i, 1 /4 . W ip p lin g e r stra ß e  3 4 , e r b e te n .

3 . T ag u n g  d er G esam tvere in igu n g  d er deu tschen  G esch ichts - und A ltertum s­
v e re in e  in W ien .

Im  S e p le m b e r  d. J. f in d e t  in  W ie n  e in e  a u f d er  vo r jä h r ig en  V e r s a m m lu n g  in  B a m ­
b e r g  b e s c h lo s s e n e  T a g u n g  d er  G e sa m tv e r e in ig u n g  d e r  d e u t s c h e n  G e sc h ic h ts -  u n d  A lte r ­
tu m s v e r e in e  s ta t t ,  d e r e n  fü n f te  A b te ilu n g  d ie  d e u t s c h e n  V o lk s k u n d e v e i e in e  u m fa ß t. A ls  

d ie  w ic h t ig s te n  B e r a tu n g s g e g e n s tä n d e  d ie s e r  S e k tio n  s in d  a u f g e s te l l t :  E in e  S ta t is t ik  der  

d e u tsc h e n  B a u e r n h a u s fo r m e n  (w o z u  e in  F r a g e b o g e n  m it e in ig e n  E r lä u te r u n g e n  u n d  

P lä n e n  v o r lie g t) ,  fe r n e r  e in  A n tr a g  a u f B e g r ü n d u n g  e in e r  b ib lio g r a p h is c h e n  Z e n tr a ls te l le  
fü r  (d e u tsc h e )  V o lk s k u n d e ;  w a h r s c h e in lic h  k o m m t a u c h  d ie  F lu r n a m e n fo r s c h u n g  a u f  d ie  

T a g e s o r d n u n g . D er  V ere in  fü r  ö s te r r e ic h is c h e  V o lk sk u n d e  w ird  n a c h  B e s c h lu ß  d e s  A u s ­
s c h u s s e s  in d er  S itzu n g  v o m  2 1 . F eb r u a r  s ich  in  d ie s e r  A b te ilu n g  a n  d e n  B e r a tu n g e n  der  

T a g u n g  b e te il ig e n . E r h a t a ls  s e in e  V ertre te r  in  d en  v o r b e r e ite n d e n  L o k a la u ssch u ß  d ie  

H e r re n  Dr. M. H a b e r ia n d t u n d  A n to n  D a c h le r  e n t s e n d e t  u n d  h o fft, daß  s ic h  z a h lr e ic h e  

s e in e r  M itg lied er  a n  d e m  K on greß  b e te il ig e n  w e rd e n , d e s s e n  M itg lie d s c h a ft  au ch  s o lc h e n  

P e r s ö n lic h k e ite n  fr e is te h t, w e lc h e  n ic h t  M itg lied  e in e s  d e r  v e r b ü n d e te n  V e r e in e  s in d . A lle s  

N ä h e r e  w ird  in  H e ft  IV  (Ju n i 1 9 0 6 ) m it g e t e i l t  w erd en .

4 .  V e rg le ic h e n d e  Studien  Uber V o lksh e ilku n d e  In Ö s te rre ic h .

U n s e r  e ifr ig e r  u n d  v e r d ie n s tv o lle r  M ita rb e iter  H err  C h efarzt D r. O sk ar H o v o r k a  

E d l e r  v.  Z d e r a s  b e r e ite t  e in  u m fa ss e n d e s  v e r g le ic h e n d e s  W erk  ü b er  d ie  V o lk s b e ilk u n d e  

in  d e n  v e r s c h ie d e n e n  ö s te r r e ic h is c h e n  V o lk s g e b ie te n  vo r . D u rch  s e in e  in  d ie s e r  Z e itsc h r if t  
u n d  in  d e n  W is s e n s c h a f t l ic h e n  M itte ilu n g e n  a u s  B o s n ie n  u n d  d e r  H e r z e g o w in a  v e r ö f fe n t­
l ic h t e n  A r b e ite n  e r s c h e in t  H err  Dr. v . H ovork a  h ie r z u  b e s te n s  le g it im ie r t .  E s  e r g e h t  n u n  

a n  a l le  u n s e r e  M ita rb e iter  u n d  M itg lied er  d ie  fr e u n d lic h e  B itte , d en  g e n a n n te n  G e le h r te n  

d u rch  Z u w e n d u n g  e n ts p r e c h e n d e n  M ateria ls, E in s en d u n g  von  V o lk s h e ilb ü ch er n , d ie  s ic h  

n o c h  h ie  u n d  d a  im  b ä u e r lic h e n  B e s itz e  b e fin d e n , A n g a b e  v o n  v o lk s tü m lic h e n  B e h a n d ­
lu n g s w e is e n , N ie d e r s c h r if t  v o n  H e ilfo r m e ln , A n fü h r u n g  fr ü h er  v o r g e k o m m e n e r  o d er  je tz t  

n o c h  b e g e g n e n d e r  F ä l le  vo n  H e ilp r o z ed u r en  u n d  ih rer  H ä u fig k e it u n d  d e r g le ic h e n  m eh r  

z u  u n te r s tü tz e n . H err  Dr. v. H o v o rk a  is t  m :t d er A u s a r b e itu n g  e in e s  e n ts p r e c h e n d e n  F r a g e ­
b o g e n s  b e s c h ä ft ig t ,  d er  ü b er  V e r la n g e n  a n  je d e  P e r s ö n lic h k e it  e in g e s e n d e t  w e rd en  w ird , 
w e lc h e  s ic h  fü r  d ie  S a c h e  in te r e s s ie r t  u n d  s ic h  b e r e i t  erk lä r t, d e n s e lb e n  in  e n ts p r e c h e n d e r  

W e is e  a u s z u fü l le n . I n z w isc h e n  w o lle n  e in s c h lä g ig e  M itte ilu n g e n  an  d ie  R e d a k tio n  d ie ser  

Z eitsc h r if t  e in g e s e n d e t  w e rd en .
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Mitteilungen aus dem Museum.
1. M useum sarb eiten .

U m  fü r  d ie  au s d er  A u s s te llu n g  ö s te r r e ic h is c h e r  V o lk s k u n st  u n d  k u n stg e w e r b lic h e r  

H a u s in d u s tr ie n “ d e s  k . k . Ö s te r r e ic h is c h e n  M u seu m s fü r  K u n st u n d  I n d u s tr ie ,  d eren  S ch lu ß  
im  L a u fe  d es  F eb ru a r  zu e rw a r te n  w ar, z u r ü c k g e la n g e n d e n  G e g e n s lä n d e  (z irk a  3 0 0 0  S tü ck )  

P la tz  zu  sch a ffe n , w u rd e  e in  A u s ste llu n g s r a u m , d e r  b is h e r  d a s  M ob ilar  au s  K ärn ten  u n d  
E in r ic h tu n g s g e g e n s tä n d e  a u s  d em  K u b lä n d c h e n  e n th a lte n  h a lt e ,  g e rä u m t. V om  1 8 . b is
25 . F e b r u a r  w u r d e n  d ie  g e n a n n te n  O b jek te  an  d as  M u seu m  fü r ö s te r r e ic h is c h e  V o lk sk u n d e  
z u r ü c k tr a n sp o r tie r t  u n d  n a c h  e r fo lg te r  V e r g le ic h u n g  m it  d er  A u s s te llu n g s lis te  te i lw e is e  

v erp a ck t, te i lw e is e  w ie d er  in  den  S c h a u k ä sten  zu r  A u fs te llu n g  g e b r a c h t. F e r n e r  w u rd e  d e r  

h e u r ig e  z a h lr e ic h e  S a m m lu n g sz u w a c h s  (z irk a  6 0 0  S tü ck ) in v e n ta r is ie r t  u n d  m a g a z in ier t.  
D ie  o b e n  (S . 8 8 )  e r w ä h n te  A u s w a h l v o n  E r z e u g n is s e n  d er  ö s te r r e ic h is c h e n  V o lk sk u n st ,  
d ie  fü r  d ie  Ö s te r r e ic h is c h e  A u s s te llu n g  in  L o n d o n  b e s t im m t is t ,  w u r d e  b e r e its  g e t io ff e n .

2 . E rw erb u n g en  im J a h re  1 9 0 5 /0 6 .

E t h n o g r a p h i s c h e  H a u p t s a m m l u n g .

1 9 0 5  (S ch lu ß ): 5 1 . L ö f f e l  a u s  H o l e ,  m it z w e i S t ie lr in g e n . R u m ä n isc h e  H ir te n a r b e it.  
B u k o w in a . G e sc h e n k  d es  H errn  P farrers  D .  D a n  in  S traza .

5 2 . B i l d  d e s  P a s s a u e r  T ö l p e l s  u n d  s e i n e r  B r a u t ,  a u f  S e id e  g e m a lt  u n d  g e st ick t . 
Ö b e r ö s te r r e ic h isc h e s  S p o ttb i ld . A n k a u f.

5 3 . 1 5  G l a s -  u n d  P a p i e r b i l d e r .  —  K r u z i f i x  a u s  H o lz  m it  S tro h v erz ierm ig en . —  
K a s t e n ,  b e m a lt . —  K ä s t c h e n  m it s e c h s  L a d e n , m it  E in la g e  v erz ier t. U m g e b u n g  v o n  

A u s se e . A n k a u f v o n  F r a n s  S e h e n n e r  in  A u s se e .
1 9 0 6 : 1. S a m m l u n g  F r a n s  S c h e n n e r  a u s  d e r  U m g e b u n g  v o n  G rö b m in g  u n d  

A u s s e e :  V e rsc h ie d e n e r  H a u sr a t u n d  M ö b e lstü ck e , 2 3 1  S tü ck . A n k au f.

2 . S a m m l u n g  A l f r e d  W a l c h e r  B i t t e r  v .  M o l t h e i n : 16  g la s ie r te  K a c h e ln , 1 4 2  T o n ­
m o d e l u n d  T o n a b fo r m u n g e n  fü r Ö fe n , 6 2  G ip sm o d e l u n d  -A b fo r m u n g e n  v e r s c h ie d e n e r  

Ö b e r ö sterre ich isch er  u n d  n ie d e r ö s te r r e ic h is c h e r  H a fn er . —  H o lz m o d e l,  M o n d se e . —  

C h ristu sfig u r , T o n , g la s ie r t . G esch en k .
3 . S a m m l u n g  R o b e r t  E d e r  a u s  M ö d lin g  u n d  U m g e b u n g : S c h lo s s e r z e ic h e n . —  

2 g e sc h n itz te  F a ß b ö d e n . —  H ä n g e le u c h te r . —  2  P e ts c h a f t e n .  —  S o n n e n r in g . —  S o n n e n ­
u h r  m it  K om p aß . —  W e tte r g la s .  —  M ess in g la te r n e . —  E is e r n e s  T ü r sc h lo ß . —  S c h lo s s e r ­
z e ic h e n . —  2  F lo h fa lle n . —  2  B ild er . G e sc h e n k .

4 . S a m m l u n g  H e r m a n n  S c h ö n :  T a u ftu c h , h a n n a k is c h . —  3  W o c h e n b e tts tr e ife n ,  
g e st ic k t . — ■ 14  Ä r m e ls tr e ife n , g e s t ic k t , s lo w a k is c h . —  2  B r u s te in s ä tz e . —  4 S t ic k e r e i­
s tr e ife n . U m g e b u n g  v o n  U n g a r isch -H r a d isch . A n k a u f.

5 . S l o w a k i s c h e  S t i c k e r e i e n  (T a u ftu c h , d u r c h b r o c h e n e r  E in sa tz , 13  M ä d ch en k ra g en ). 
A n g e k a u ft  v o n  F ra u  K a t h a r i n e  H o r n a k .

6 . S l o w a k i s c h e  S t i c k e r e i e n  u n d  B e t t ü c h e r .  4 1  S tü c k . A nkau f.

7. S a m m l u n g  P r o f .  D r .  K . . M o s e r  in  T r ie s t :  1  K o p f t u c h  m it  H a n d sp itz e , 1  H a n d ­

t u c h ,  1  H a a r n a d e l ,  g e s t i c k t e r  B o c k ,  1  R a u f m e s s e r ,  I s t r ie n ; 1  H o r n l ö f f e l ,  g r a v ie r t , 
L a ib a c h . A n k au f.

8 . T r u h e  m i t  S k e l e t t ,  S c h n itzw erk  a u s  d em  A fe r er ta le . D u rch  g e fä ll ig e  V e rm ittlu n g  
d e s  H errn  D r .  B .  H e l l e r  in  S a lzb u rg  a n g e k a u ft .

9 . 1 0  O s t e r e i e r ,  b e m a lt . A u s  d em  K u h lä n d c h e n , A n k a u f.
1 0 . 3  L e b s e l t e n m o d e l  u n d  6  L e b k u c h e n  a u s  M ö d lin g . G esc h e n k  d e s  H errn  L eh re r s  

A n t o n  G ö b e l  in  M öd lin g .
1 1 . T r u h e  m it g e sc h n itz te r  V o rd erw a n d . —  B r a n n t w e i n f l a s c h e  u n d  K o p f r i n g .  

B o rä t b e i T r ie s t . G e sch en k  d e s  H errn  J .  O s e c h  v . .  G s e c h e n h e r s .

1 2 . W e b e g a t t e r  m it Z u b e h ö r . A u s M orzell. G e sc h e n k  v o n  F rau  P r o f .  M .  A ndree  
in  M ü n ch en .

13 . 1 2  D r u c k m u s t e r  u n d  1  D r u c k m u s t e r t u c h ,  r u te n is c h . G e sc h e n k  d es  H errn  

P r o f .  W l .  S z u c h i e w i c z  in  L em b erg .
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14. T r u h e ,  ru m ä n isch . G esc h e n k  d e s  H errn  D irek to rs  E l i a s  W e s l o w s k i  in  K im p o lu n g .
15 . 2 1  P a a r  Ä r m e l b e s ä t z e  v o n  W e ib e r h e m d e n , a u s  L e in e n  m it  S e id e  g e st ick t. 

E g e r lä n d is c h . —  A nkau f.
16. 1  M ä n n e r h e m d .  —  1  B r u s t e i n s a t z .  —  2  K o p f t ü c h e r .  U m g e b u n g  vo n  R a g u sa . 

A n g e k a u ft vo n  H errn  V i ä  V u l e t i é - V u k a s o v i é  in  R a g u s a .

P h o t o g r a p h i e n  u n d  B i l d e r .

1. S e c h s  A u fn a h m e n  v o n  H o l i t s c h e r  G e s c h i r r  im  B e s itz e  d es  M u seu m s fü r ö s te r ­

r e ic h is c h e  V o lk sk u n d e .
2. S i l b e r n e  H o c h z e i t e r ,  d r e i  B ild e r  m it R e i f t ä n z e r n ,  A u sse e . G esch en k  d e s  H errn  

S c h u lle ite r s  K a r l  R e i t e r e r  in  W e iß e n b a ch .
3 . 1 3  P h o to g r a p h ie n  v o n  r u m ä n i s c h e m  B a u e r n m o b i l i a r .  G e sc h e n k  d e s  H errn  

D irek tors  E l i a s  W e s l o w s k i  in  K im p o lu n g .
4 . F ü n f P h o to g r a p h ie n  a lte r  T i r o l e r  T r a c h t e n .  B ild er  n a ch  Z e ic h n u n g e n  v o n  

J .  I C a p e l l e r  u n d  P l a z i d u s  A l t m u t t e r .

5. P h o to g r a p h ie  e in e r  Z u n f t l a d e  a u s  d em  M u seu m  von  F r e iw a ld a u . G e sc h e n k  d e s  

H errn  K u stos  A d o l f  K e t t n e r  in  F r e iw a ld a u .
6 . V ie r  A u fn a h m e n  m it 6 2  w a l a c h i s c h e n  S p i n n s t ö c k e n .  G e sc h e n k  d e s  U n g a r is c h e n  

N a tio n a lm u s e u m s  in  B u d a p e s t .
7. P h o to g r a p h ie  v o n  v i e r  s e r b i s c h e n  S p i n n s t ö c k e n .  G e sc h e n k  d e s  H errn  

D r .  T r o j a n o v i é  in  B e lg ra d .
8 . P h o to g r a p h ie  d e s  G e b u r t s h a u s e s  von  f  P r o f .  P a u d l e r .  G e sc h e n k  d e s  H errn  

A r ch iv a rs  H e i n r i c h  A n k e r t  in  L e i lm e r ilz .
9 . Z w ei A u fn a h m e n  vo n  V o l k s s z e n e n  d er  R u m ä n e n  in  der B u k o w in a . G esch en k  

d e s  H errn D irek tors  E l i a s  W e s l o m s k i  in  K im p o lu n g .
10 . Z w e i p h o to g r a p h is c h e  A u fn a h m e n  v o n  B a u e r n t ö p f e r e i e n .  G esch en k  d e s  

k. k. M u seu m s für K u n st u n d  I n d u s tr ie , W ien .

B i b l i o t h e k .

D er  Z u w a c h s  im  J a h re  1 9 0 6  b e tr u g  b is h e r  2 9  N u m m ern . D a ru n ter  G e sc h e n k e  der  
H e r re n  P rof. D r. R ich a rd  A n d ree  in  M ü n ch en , Dr. M ax V a n c sa  in  W ien , F ra n z  A n d r e ss  

in  D ob rzan , D r. R ich a rd  L a sc h  in  W ien , M artin G erlach  in  W ien , F re ih errn  v. H e lfer t, 
K arl S c h ire k  in  B rü n n , A lfred  W a lc h e r  R itte r  v . M o lth e in , Dr. M. H a b e r ia n d t. .

D er  T a u sc h v er k e h r  w u r d e  a u s g e d e h n t  a u f :

1. A n z e ig er  d er  e th n o g r a p h is c h e n  A b te ilu n g  d e s  U n g a r isch en  N a tio n a lm u s e u m s  in  

B u d a p e s t .
2 . V e r e in  „ D e u ts c h e  H e im a t“, W ie n ,
3 . Z e itsc h r if t  fü r d e u tsc h e  M u n d arten , B er lin .

2 . B esuch  des M useum s.

K orp ora tive  B e s ic h t ig u n g e n  e r fo lg te n  d u rch :
1 . G e w e r b lic h e  F o r tb ild u n g s s c h u le  fü r  M äd ch en , III. R e isn er s tr a ß e  4 3 .
2 . G e w er b lich e  F o r tb ild u n g s s c h u le  fü r M ä d c h e n , V II. Z ie g le r g a s s e  4 9 .
3 . G e w er b lich e  F o r tb ild u n g s s c h u le  fü r M äd ch en , VI. L o q u a ip la tz  4.
4. G e w e r b lich e  F o r tb ild u n g s s c h u le  fü r K n a b en , II. S c h w a r z iu g e r g a s s e  4.
5. G e w er b lich e  F o r tb ild u n g s s c h u le  fü r  M äd ch en , X V . F r ie d r ic h s p la tz  5.
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I, Abhandlungen und grössere M itteilungen.

Das Totenbrett ein Überrest des bajuwarischen 
Heidentums.

V on Fr. S t o l z ,  In n sb ru ck .

N a chdem  auch in d ieser  Zeitschrift  m e h r e r e  Aufsätze erschienen 
sind, we lche  sich mi t  der  fast ausschl ießl ich  auf  den bairischen*) 
Volkss tamm beschränkt en  Sit te der  Aufstellung- von Toten- oder 
Le ichenbre t t e rn  beschäf t ig t  haben  — ich ve rw ei se  au f  meinen  Auf­
satz »Über  die L e ic henbre t t e r  in Mittelpinzgau«,  IX. Jahrg.  1— 15, der  
durch die »Mit te ilungen« von Romstorfer ,  XI. Jahrg .  116— 118, eine 
d an k e n s w er t e  E rg ä n zu n g  erfahren hat,  dann auf  die wei t ere  »Mit­
tei lung« des eben g e n a n n te n  Herrn,  XI. Jahrg .  116, endl ich  ganz be­
sonders  auf  die um fangreiche  u n d  nach al len R ic h tu n g en  erschöpfende 
Darstellung- von Josef Blau » T o ten b re t te r  in der  Gegend von Neuern ,  
N e u m a r k  u n d  Neuki rchen« im X. Jahrg .  16—42 —• dürf te  es n icht  
unpassend  erscheinen,  die h i s t o r i s c h e  Sei te der  Frage ,  welche 
a l lerdings  berei t s  von 0 .  R iede r  in se i nem  hö chs t  lehrre ichen,  auf 
gründl ichen  Vors tudien b e r u h en d en  Aufsatze in der »Zeitschrift  für  
Kul turgeschichte« (Neue [4.] Folge  der  »Zei tschri ft  für deutsche  K u l tu r­
geschichte«) II, 59 ff. un d  97 ff., kurz  beh a n d e l t  w o rd e n  ist, e iner  
neuer l ichen,  zu samm enfa s senden  B e t ra c h tu n g  zu unterziehen.**)

*) Ü ber d ie  g le ic h e  S it te  in  Z ü r ich  u n d  S t. G a llen  s ie h e  R o c lih o lz  „ D e u ts c h e r  
G lau b e u n d  B r a u c h “ I, 193 .

**) le b  b e n ü tz e  d ie s e  G e le g e n h e it , um  H errn  B la u  m e in e n  b e s te n  D a n k  d a fü r  a u s ­
z u s p r e c h e n , daß  er  m ich  m it te ls  K arte  v o m  15 . M ärz 1 9 0 6  d a ra u f a u fm e rk sa m  g e m a c h t  

h a t , daß d er v o n  m ir  im  IX. J a h rg . 2 3 7 * * ), e r w ä h n te  A u fsa tz  vo n  H a lm  n ic h t  a n  d er  d ort  

n a m h a ft  g e m a c h te n  S te lle ,  s o n d e r n  in  „ B e iträ g e  zu r  A n th ro p o lo g ie  u n d  U r g e s c h ic h te  

B a y e r n s “, XII. B d . (1 8 9 8 ) S . 8 5 — 1 0 0 , e r s c h ie n e n  is t . H a lm  h a t d a s  in  B e tr a c h t  k o m m e n d e  

M ateria l d e r  B ez irk e  C ham , W a ld m ü n c h e n , V o h e n s tr a u ß  u n d  e i n e s  T e i le s  von  K ö tz tin g  
z u s a m m e n g e tr a g e n  u n d  m it  A u ssc h lu ß  je g lic h e r  R ü c k s ic h tn a h m e  a u f d ie  v o r h a n d en e , r ec h t  

a n s e h n lic h e  L itera tu r  v e ra r b e ite t . D a s  im  IX . Ja h rg . 2 3 7 , e r w ä h n te  T o te n b r e t t  v om  Jah re  

1 8 4 3  is t  S. 100  a b g e b ild e t  u n d  trä g t fo lg e n d e  In sc h r if t :

D a s  is t  e in e  h a r te  R eiß  
W e n n  m a n  d e n  W e g  n ic h t w eiß  

S o  fr a g e  d ie  d rey  H e il ig e  L e u th  

Z e ig e n  Dir d en  W e g  zu r  S e lig k e it .

D iß w a r  d ie  L e tz te  R u h e s te  (!) a u f  d ie s e r  W elt  

d es  E h r b a r en  W o lfg a n g  H eig l G a n z e r b a u e r  v o n  

P fin z in g  g e st . d en  5. Ju ly  a b e n d s  u m  5 U h r  im  
6 4  L e b e n s  Jahr  

A n n o  1 8 4 3 .

V o n  d e n  v o n  m ir a u fg e fü h r te n  S tr o p h e n  fü h r t  a u c h  H a lm  a n  S. 9 8  (2 . K o lu m n e  

o b e n ) d ie  a u s  S c h il le r s  „ G lo c k e “ e n t le h n te n  V e rse  (IX , 12 ) m it d er  V a r ia n te  „ w e g fü h r t“

Z e its c h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk s k u n d e . X I I .  8
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Schon Schönw erth  (»Aus der  Oberpfalz« I, 252 [erschienen 1857]) 
h a t  nach Aufführung der  hinsicht lich des To tenb re t te s  her rs ch en den  
Gebräuche die B em erk u n g  h inzugefüg t :  »Alle diese Bräuche möchten 
wohl  aus  j e n e r  Zeit sein, wo die Leichen noch v e rb ran n t  wurden,  
es sind die letzten Er in n e ru n g en  aus dem Brennalter.« Dabei  ist a l ler ­
d ings  übe rs ehen ,  daß bei den Ba juwaren  eb ensow en ig  eine Spur  der  
L e i c h e n v e r b r e n n u n g  nachg ewiesen  ist wie bei Franken,  B urg u n d er n  
u n d  L an g o b a rd en  (L ind enschm it  »Handbuch  der  deu tschen Al ter tum s­
kunde«,  I, 106 f.). Aber  auch 0 .  R ieder  spr icht  den G e dan ken aus, 
daß schon die W a h l  e ines  Bret tes  v e rm uten  lasse, daß die Sit te n icht  
ers t  durch das Chr i s t en tum  eingeführt ,  sondern  von ihm n u r  adopt ier t  
u n d  aus  dem Heiden tum ü b e r n o m m e n  worden  sei. N eues tens  aber  ist 
zu beachten,  was  F. Dahn in se inem W e r k  »Die Könige der Germanen«,  
IX. 465 (erschienen 1905), ü b e r  den Gegenstand bemerkt .  Es heißt  
a. a. 0. :  »Auch in den Bes ta t tun gs bräuchen ha t  sich Heidnisches  lange 
erhal ten«,  u nd  in der  dazug ehör igen  Fußnote :  »vielleicht auch in den 
heu te  noch übl ichen Leichen(Reh-,  Rech-)bre ttern«.  Insbesondere  die 
L ek tü re  d ieser  letzten Stelle h a t  in m i r  den G edan ken gereift ,  die 
F ra ge  zu verfolgen u n d  das  Ergebn is  meines  S tudiums  e i nem  wei t eren  
Leserkre is ,  der  sich für diesen a l t eh r w ü rd ig en  Brauch interess iert ,  
zugäng l ich  zu machen.

Daß ein B r e t t  bei  der  Best a t t un g der  alten Bajuwar en  e ine  
n icht  un w ich t ige  Rolle gespiel t  habe ,  wußte  man aus den Leges  
Bajuva r io rum Tit. XIX, c. 8 (Monum. Germ. XV [Leges  III], S. 329), 
wo a l lerdings  zwei  versch iedene Lesea r ten  vorl iegen:  »Cum cadaver  
hum o inmissus  fueri t  e t  l igno insuper  positus« u n d  »Cum cadaver  
h um o inmissus  fuer i t  et l ignum insuper  posi tum«.

Merkel,  der  H e raus gebe r  der  »Leges«,  ha t t e  der  ers teren  L ese a r t  
den Vorzug gegeben  u n d  kein Bed en ken  get ragen,«dieses  an u n se r e r  
Stelle e r w ä h n t e  » l ignum« mi t  dem Toten-  oder L e ic h en b re t t  zu 
ident ifizieren,  indem  er Note  63 eine Stelle aus  Leoprech t ing  Lechrain,  
250 ff., zitiert,  wo von dem Gebrauch  des Aufstellens der  To tenbre t te r  
in de r  Gegend  gegen die Amper  zu die R ede ist, un d  der  Verfasser  selbst  
in Oberbaiern  » ligna hu iuscemodi  ornata«  gesehen  zu haben  bekennt.  
Dag eg en  hat te  vier  J ah re  vor he r  W e in h o ld  in den S i tz ung sbe r i ch ten  
d. philos.-hist.  Klasse d. Ak. d. W .  in W ien ,  XXX (1859), S. 195, in 
der  oben z i t ier ten Stelle de r  »Leges« die zwei te  L esea r t  als r icht ig

in  d er  v ier ten  Z e i le , S . 95  d ie  m it  dern V ers  „E s r u h t n u n  a u s  d ie  L e id e n s h ü l le “ b e ­
g in n e n d e  S tro p h e  (IX , 1 2 , u n te n )  u n d  d ie  IX , 14  (u n te n ) a n g e fü h r te n  V e rsé  in  fo lg e n d e r  
a b w e ic h e n d e r  G e sta lt  :

Im  G rab m uß ic h  v e r w e s e n ,
W a s  d u  b is t, b in  ic h  g e w e s e n .
W as ic h  b in , w ir s t  d u  b a ld  w erd en .
L e b e  fro m m  a u f d ie s e r  E rd en ,
S o  w ir s t  d u  e in s t  s e l ig  w e rd e n .

B e i d ie s e r  G e le g e n h e it  b e r ic h tig e  ic h  d en  D ru c k fe h le r  „G ras“ s ta t t  „ G rab “ a. a . 0 .
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a n g e n o m m e n  u n d  dem en tsp re ch en d  behaupte t ,  daß von den Baiern 
des 6. bis 8. J ah r h u n d e r t e s  die Leiche  mi t  e iner  B a lk e n - o d e r  B re t t e r ­
decke ü be rdeck t  wurd e ,  indem  er  darau f  h inwies ,  daß auch in e inem 
Torfmoor  bei Etzel  in Ostfr ies land ein Gerippe in g rob wol lenem 
G e w an d  und  Beinkleid mi t  Gürtel  gef unden wu rde ,  das u n t e r  s t arken 
quer laufende n  Eichenbalk en  lag. Dieser  l e tz ter en  Auffassung schloß 
sich Qu i tzm an n »Die heidnische  Rel ig ion der  Baivaren« (1860 
erschienen) ,  S. 261, u n t e r  ausdrück l ic he r  Beru fung auf  Weinhold  an, 
indem er a. a. 0 .  sagt,  daß zu r  Zeit der  Abfassung der  Lex Baju- 
va r io rum die Leiche in die Erde  gese nk t  u nd  mi t  e i nem  Bret t  ü b e r ­
deckt  word en  sei. Auch L indenschm i t  »Handbuch der  deut schen  Al ter ­
tum skunde« ,  I 126, der, wie  w i r  späte r  sehen we rden ,  h ins icht l ich  
der  He rkunf t  der  späte ren L e ic henbre t t e r  e ine  ganz ande re  Ansicht 
aufgestel l t  hat ,  sagt  ausdrückl ich :  »Mit d iesem l ignum  insuper  pos itum 
des  baj uwar i sch en  L an d r ech t s  w u r d e  haupt sächl ich  wohl  n u r  ein 
Schutz  vor den s tein igen Bestandtei len  der  e ingew orfenen  Erde  b eab ­
sichtigt.« Eine  wi l lkommene Bes tä t igung  dieser  Auffassung brachten 
die R e ih en g rä b e r fu n d e  von Gaut ing,  bei we lc hen  sich die auffallende 
Er sche inung  zeigte,  »daß auf  j ed e r  Leiche  eine sch w arze  Moder­
schichte sich fand, w e lc he  zweife lsohne von e i nem  aufgelegten Bret t  
he r rü h r t e  «.

In dem ang e d eu te t en  Sinne hat  sich Graf H u n d t  in se ine r  Ab­
h a n d lu n g  »Der F u n d  von R e ih en g rä b e rn  bei Gau t ing  in se ine r  Be­
z i ehung  zu Tit.  XIX, cap. 8, der  L eg es  Bajuvar iorum« (Sitzungsh.  d. 
k. bair. Ak. d. Wiss .  zu München,  J a h r g a n g  1866, Bd. II 409— 416, 
im S onde ra bd ruck  1867 erschienen)  geä uß er t  u n d  in ausführ l icher  
Dar legun g die Richt igkei t  d ieser  Auffassung der  e r w äh n ten  Leges- 
stelle auch du rch die bessere handschr i f t l iche  B eg laub igung  der  Lesear t  
» lignum insuper  pos itum« u n d  die größere,  innere  W a h rsch e in l i ch k e i t  
zu erwe isen gesucht.

Es scheint  mir,  da  von an d e re r  h e r v o r rag e n d e r  Sei te — ich meine  
Riezler  »Geschichte Baierns« I, 142, w o  es heißt:  »Auf e inem  Bret t  
w a rd  de r  Tote ins Grab gesenkt ,  u n d  noch h eu te  sind die wohl  mi t  
d iesem Brauch z u s a m m e n h ä n g e n d e n  Re-, das  heißt  Totenbre t te r ,  dem 
Altbaiern wohl beka nn t«  —  die ers te L e s e a r t  »ligno insuper  positus« 
bevo rzug t  wird,  zw ecken tsp rechend ,  die bet ref fenden W o r t e  Graf 
Hundt s  (S. 415) wör t l ich  anzuführen:  »Sollte des Bret tes  als U n te r ­
lage der  Leiche  geda ch t  werden,  so mußte  es v o r  E r w ä h n u n g  des 
Einsenkens  in die Grube geschehen.  Die H a n d lu n g  des Niede r legens  
auf das Holz mußte  ja  dem Hinablassen vorangehen .  Ü b e rh au p t  aber  
k o m m t  der  A n w e n d u n g  eines  Bret tes  bei  der  Bes ta t tung  als U n te r­
lage des Körpers  doch woh l  zu ge r in g e  B e d eu tu n g  zu, u m  hier  auf­
gez äh l t  zu werden .«

Die Richt igkei t  des zwei ten  Tei les  de r  v o r s t ehenden  B ehaup tung  
ve r m a g  ich n icht  anzue rk ennen ,  da bei d e m  Umstande,  daß bei allen

8 *
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G e rm an e n s t äm m en  zu den Zeiten der  E n t s t eh u n g  der  Lege s  die Bei­
se tzung  des Toten in f re iem Boden das  Gewöhnl iche  w a r  (Ljnden-  
schmi t  Handbuch,  I, 126), s icher die Beise tzung auf  e inem  Holzladen 
als e r w ä h n e n s w e r t  bezeichne t  w e r d e n  muß; Jédoch ist  dies ohne 
erheb l i chen Belang,  da Graf H und t  m ei nes  Erachtens  durch die vor­
au sg e h en d e  Bew eis fü hrun g die größere innere  Wahrs ch e in l i ch ke i t  der 
L esea r t  » l ignum insuper  posi tum« klar  dargetan  hat.

Üb r ig ens  s tünde  auch der  A n n a h m e  nichts  im W eg e ,  daß die 
Lëiche  zunä chs t  auf  dem gene ig ten  Bret te in die (frühe gesenk t  un d 
dieses dann  ü b e r  d e n  L e i c h n a m  g e d e c k t  w u r d e .  In re ch t  
anschau l i ch er  W e is e  beschre ib t  den V org ang  dieses »Hinabrutschens« 
in das Grab 0 .  R ieder  a. a. 0.,  S. 69.

In dem großen Gräberfe lde  von Reichenha l l  k o m m t  die A n ­
w e n d u n g  von Holz nach v. Chl ingensperg-B erg »Das Gräberfeld von 
Reichenhal l«  (1890), S. 66 f., in zweier le i  Form vor, indem  der Le ic h­
nam en t w e d e r  au f  e inem  Brett  be igesetz t  w u rd e  oder  — der  häuf igere 
Fal l  — ind em  »nach der  E in s en k u n g  des Toten teils das Gesicht  und  
and e re  Körpertei le,  teils die Beigaben mit  kleinen Holzbre t tchen zu m 
Schutz gegen die s te in igen Bestandtei le de r  Erde  bedeckt  wurden«.  
Man w i rd  wohl  k au m  fehlgehen,  in d iesem letz teren  Brauche e inen 
dem »l ignum insuper  pos itum« en t sp re chenden  zu er kennen ,  wie  man 
gewiß mi t  Recht  dam it  auch  den nach Bavar ia  I, 412, in der  Ja chenau  
h e r r schenden  Brauch,  vor der  E in s eg n u n g  das Gesicht  der  Leiche  mi t  
e inem kle inen  Bret tchen  zu bedecken,  in V e rb in d u n g  geb racht  hat  
(HÖfler, Am Urquel l II, 102, R i e d e r  a. a. 0 .  71). .

Von besondere r  B e d eu tu n g  er schei n t  bei  den Reichenha l le r  
Gräbern  die Tatsache,  daß sich die B edecku ng  mi t  Bret tchen aus  
T an nenho lz  ü b e r  das ganze  Gräberfeld  ers t reckt  (v. Chl ingensperg-  
Berg,  a. a. 0.  68), dem nac h  als a l l g e m e i n :  h e r r s c h e n d e  S i t t e  
bet rach te t  w e rd en  muß, w ä h r e n d  die Bei se tzung auf  dem Bret t  gerade  
in dem äl teren südöstl ichen Tei le des Fr iedhofes n u r  ganz vere inzel t  
Und da n u r  bei" Kinde rn  auftrit t ,  u nd  wrnnn sie auch in dem jü ngeren  
no rdwes t l i chen  Tei le e tw as  häuf iger  erscheint ,  doch als eine n e u  
a u f  k o m m e n d e  F o r m  der  B es ta t tung  angeseh en  w e r d e n  muß.*)

W ä h r e n d  nach  den bisher  ange fü h r t en  Dars te l lungen  jenes 
»Brett«,  welches ,  w ie  bere i t s  oben b em erk t  wo rd en  ist, bei  der  Be­
s ta t tung  de r  al ten  B ajuw ar en  u n te r  allen Umständen ,  am  w a h rsc h e in ­
l ichs ten  aber  als Decke des  beigesetz ten  Leichnams,  e ine  wicht ige  
Rol le gespiel t  hat ,  mi t  den nachmal igen Leichen- oder  T o tenb re t te rn  
in u nm i t t e lba re  Bez ie hu ng  g eb r ach t  wo rd en  ist, ha t  Lindenschmit ,  
H a nd bu ch  I, 97 f., u n t e r  B e ru fung  au f  e ine Stelle der  Lex Salica, 
Tit. 57, § 3, eine ganz  an d e re  Ansicht  aufgestell t .  Die Stelle lautet :

*) B e i v. C h lin g e n sp e r g -B e r g  a . a. 0 .  is t  d er  b e tr e ffe n d e  A b s ch n itt  ir r tü m lich er ­
w e is e  m it , L ig n u m  in s u p e r  d e p o s i t u m “ ü b er sch r ie b e n  (v e r a n la ß t d u rch  d a s  in  e in e r  

H a n d sc h r ift  s te h e n d e  „ L ig n u m  d e s u p e r  p o s itu m “, v e rg l. M on. G erm . X V , 4 4 2  ?)..
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»Si quis c h a r i s t a d o n e m  (nach J. Gr im m  soviel als Heer- oder 
I rmensäule*) auf  dem Grabhügel)  super  ho m in e m  m o r tu u m  capulaver i t  
(malb. Glosse m a n d o a l l e ,  man do ado =  gef lochtene gi t te rar t ige  U m ­
z ä u n u n g  des Grabes) au t  s i l a v e  quod est  ponticulus  super  hominem  
m o r tu u m  dejecerit ,  de uno qu oq ue  600 Denar ios  culpabi li s judicetur.«

Dor Umstand,  daß die T o tenbre t te r  in man ch en  Gegenden »auch 
als Brücken üb er  k le ine Bäche,  Gräben und feuchte W iesenste l len  
auf  die Fußpfade« ge leg t  we rden ,  w i rd  von L in d en sc h m i t  in der  Weise  
v er wer te t ,  daß er  u n s e r e  L e ich en b re t t e r  m i t  dem »silave quod est 
pont iculus« des  sai i schen Gesetzes  identifiziert,  Es ist  dabei  (a. a. 0., 
S. 99) »an e ine  Er inner ungs ta fe l  zu denken,  welche  im Al t er tum wie 
heu te  noch eine zweifache V e rw e n d u n g  fand; en tw e d e r  eine Auf­
s te l lung am W e g e  in der  Vorzeit ,  also auf dem  Grabe,  das am  W e g e  
lag, oder  e ine  N ied e r leg u n g  an e iner  Stelle,  au f  we lc he r  der  Blick 
sich n o tw e n d ig  ihr  z u w en d en  mußte,  wie  der  Brücke beim Ü b e rg ang  
über  W a s s e r  oder  Sumpf«.

Von den mi r  b e k a n n te n  neues ten  H e rau sg e b e rn  der  Lex Salica 
ß e h r e n d  (1897) und Geffcken (1898) v e rw e is t  der  er s tere  auf  Kern bei 
Hessels (Lex Salica, Th e ten texts w i th  th e  glosses  and the  L ex  
Emendata .  W h i t  notes  on the  f rankish  w ords  in t h e  Lex Salica by
H. Kern,  1880), der  letz tere  auf  L in d en sch m i t  I, 96 ff.

E s  s t eh t  m i r  n icht  zu, endg i l t ig  d a r ü b e r  zu ur te i len ,  ob Kerns  
V e rm utung ,  daß »ponticulus« aus »mont iculus« ve rd e rb t  sei, wirkl ich  
berecht ig t  ist, in w e lc h em  Fal le »silave« von dem G r a b h ü g e l  zu 
ver s tehen wäre,  dessen A b t ra g u n g  (»dejecerit«) die im Gesetz vor­
gesehene  Strafe nach sich ziehen sollte.

Ist  die oben a n g e g eb en e  D e u tu n g  von »char is tadonem« richtig,  
so w ü r d e  wohl  eine solche »Säule« zu r  E r i n n e r u n g  an den Toten 
aus ge re ich t  hab en  u n d  die Aufs te l lung e i ner  w e i t e ren  »E r in n e ru n g s ­
tafel«, von der  L in d en sch m i t  spricht,  dadu rch  überf lüssig gemac h t  
w ord en  sein. Jedenfal ls  ist soviel sicher,  daß die Unsiche rhe i t  der 
L e s u n g  u n d  die Sch w ie r ig ke i t  der  D e u tu n g  im Fal le,  daß »pont i ­
culus«, für das  schon f rühe r  »port iculus« (»minor port icus  seu aed i ­
cula«, s. Du Cange s. v. »Selave«) vo rgeschlagen w ord en  ist, wirkl ich  
die r icht ige  L esea r t  sein sollte, große Vors icht  gebietet .  Dem Ve r­
fasser dieses Aufsatzes scheinen Kerns  V e r m u tu n g e n  und sein Vor­
schlag,  »monticulus« zu lesen, durch den sich e ine scharfe Abgrenzung 
zwischen der  auszei chnend en Säule,  de r  U m fr ie dung  u nd  dem Grab ­
hügel  selbst  ergibt,  alle Beachtung- zu ve rd ienen.  Dann ist ab e r  die 
e inzige Stütze  für L in d en sch m i t s  E rk lä rungsve rs uch  ge schwunden.  
Aber  auch sonst  e r h eb en  sich mancher le i  Beden ke n  dagegen.

Einmal  dürf te doch die F ra ge  aufgeworfen w e r d e n  können,  ob es 
denn wirkl ich ges ta t t e t  sei, e inen bis j e t z t  als n ah e zu  s p e z i f i s c h  
h a i r i s c h  e rw ies en en  Brauch auch in der  L e x  S a l i c a  der F r a n k e n

*) U n iv e r sa lis  c o lu m n a  „ H oh e S ä u le “ , S c h a d e .
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zu suchen.  F e r n e r  sche int  es du rc haus  zweifelhaft,  ob jene  über  
Gräben u n d  Sümpfe gelegten To ten b re t te r  ta tsächlich  den Zweck gehab t  
h abe n  sollten, als »Brücken« zu dienen.  Man vergle iche  in dieser  Be­
z i e h u n g  die aus  den Aufz eichnungen  von Kar l  Fluß in d iese r  Zeit­
schr if t  VI, 109, mi tgete i l t e  B em erk u n g :  »Über  das L e ic henbre t t  sollen 
keine  Weib spe rs on  gehen,  weilen  sie s chw ere  Beine bekommen«,  und  
die Mittei lung von R ie d e r  a. a. 0., S. 130, daß man  es an e in igen 
Orten der  Oberpfalz (Falkenstein,  Kronau,  Oberviechtach)  vermeide ,  »ein 
T o tenbre t t  zu betre ten,  aus  Furcht ,  da d u rch  Fußw eh  zu bekommen«.

Vielmehr  dürf te die Sitte, die Le ic henbre t t e r  in der  zule tz t  a n ­
geführ ten  W e ise  zu legen,  wohl  mi t  dem  ganzen  C hara k te r  der  L a n d ­
schaft  Zu sam m en hängen ,  das ist eben n u r  in sumpfigen un d  moorigen 
G eg en d en  zur  A n w e n d u n g  gek o m m en  sein, in denen auf  die a n g e ­
g ebene  W e i s e  a l lerdings  am  le ichtes ten  und  s ichers ten  die A ufm e rk ­
samkei t  des W a n d e r e r s  auf  die Lei chenbret t er  ge lenk t  w e rd e n  mußte.

N a ch d em  wir  also in den vor s t eh enden  Au sführungen darge tan  
haben,  daß L inden sch m i t s  Versuch,  in dem  »Silave« das nachmal ige  
Leichen-  od er  To tenbre t t  zu erkennen,  als geschei ter t  zu bet rach ten  ist, 
wie  denn auch  der U rh eb e r  d ieser  E rk lä ru n g  keinen Beifall mi t  d ieser 
E rk l ä r u n g  gefund en  zu haben  scheint ,  dürf te es ge ra ten  scheinen,  zur  
Auffassung des Grafen H un dt  zurüo kzuk ehren ,  der, wie  bere it s  a n ­
g e d e u te t  w ord en  ist, in dem »l ignum insuper  pos i tum« das heu t ige  
Leichen-  oder  Tot enbre t t  sieht,  in d e m  er a. a. 0 .  S. 416, schreibt:  
»Das Brett,  auf  w e lc hem  der  Tote  gelegen hat t e  u nd  welches  in he id ­
n ischer  Zeit ihm noch zum Schutze  in das  Grab m i tg e g eb en  wurde,  
ist  je tz t  in chr is tl icher Zeit, wo die Best a t t un g im vol ls tändigen Sarg  
erfolgt,  aus  f rommer  Sorge  für sein Seelenheil  an v ie lbet re tenen Fuß­
pfaden ausgestell t .  So sche int  auch  hier  eine chr is t l iche Sit te vo rz u ­
liegen,  welche  aus  hei dn i sch em  Gebrauch  erwuchs.« Betreffs des  
W a n d e l s  vom »Leichladen« zu m  »Gedenkbret t«  vergle iche  man  die 
zut ref fenden B e m erk u n g e n  von Marie Eysn in der  Zei tschrif t  des 
Vereines  für Völkskunde VIII, 208: »Verfolgt  man, wie  zu A nge r  noch 
bis 1886 die Le iche  auf  und  mit  dem Bret t  bee rd ig t  w u rd e  (v. Ch l in gens ­
p e r g - B e r g  Das Gräberfeld von Reichenhal l  68); wie  vor e inem  
Menschenal ter  zu R a m s a u  bei Berchte sgaden die in L e in w a n d  genäh te  
Leiche  aus  dem  Sarg,  der  für alle diente,  gehobe n  w u r d e  u n d  man  
sie vom Bre t t  langs am  ins Grab glei ten ließ; wie  das Brett ,  w ora u f  
de r  Tote gelegen,  be im L e ic henzug m i tg e t r agen  und  nach dem Be­
grä bni s  draußen ni ede rge leg t  w u r d e ;  wie  es je t z t  m i t  Angabe von 
Name ,  Stand,  Alter  und  derg le ichen ers t  nach  W o c h e n  hinaus kom mt,  
so s ieht  m an  die W a n d l u n g  des »Leichladen« zu m »Gedenkbrett« .  
Hinzufügen dar f  man  noch, daß al lem Anschein  nach  die To tenbre t te r  
in j e tz iger  Zeit ü b e r h a u p t  in den meis ten  Orten n u r  m eh r  G ed en k ­
br e t te r  sind, mi t  denen die L e ic h n am e  der  Ve rs to rbenen  ü b e rh a u p t  
nichts zu tun  g eh a b t  haben.  In der  Tat  er scheint  die an gegebene
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W a n d l u n g  so natürl ich  un d  u n g ez w u n g en ,  daß sie u n se r e  Zus t imm ung  
mit  vol lem Rech t  in Anspruch n eh m en  darf. Und gewiß ist es n icht  
zu küh n,  in j en em  al ten  » lignum« der  L eg es  Bajuvar iorum den To ten­
laden zu er kennen ,  der  auf  die Leiche  viel leicht  n icht  zum Schutz 
gelegt  wurde,  wie m an  bisher  i m m e r  an g e n o m m e n  hat,  sondern  um  
den Toten gew is se rm aß en  in der  Erde  fes tzuhal ten,  dami t  er  an der  
W i e d e r k e h r  zu den L ebenden  g eh in d e r t  werde .  Dann w ä re  das »Brett« 
sozusagen eine S cheidew and zwischen d em  Toten u nd  den lebenden 
Angehör igen ,  ein Siche rungsmit te l  gegen dessen W ied e rk eh r ,  vor der  
man  sich ja  auch dadurch  zu s ichern bes t re b t  ist, daß nach a l tem 
H erk om m en  die Lage  der  Leiche  im Hause  eine solche ist, daß die 
Füße voran zu  l iegen k o m m e n  u n d  zue rs t  über  die Schwel le  des 
Hauses  g e t r ag en  w e r d e n  (Rochholz D eut scher  Glaube I, 197). Sollte 
n icht  v iel leicht für  diese Auffassung sprechen,  w as  Rieder ,  a. a. 0 .  
S. 129 f., u n t e r  Berufung  auf  G ruber  in de r  Zeitschrif t  des deut schen  
u n d  ös ter reichischen Alpenvere ines  XIX, 136, vorbr ingt .  Es heißt  dort,  
daß die To tenbre t te r  den Seelen der  Vers torbenen ,  welche  »mit Gottes 
Er laubnis  zu bes t im mte n Zeiten auf  die E rde  zu rückkehren ,  u m  durch 
die f romme T a t  g läub ige r  Menschen Er lösung zu er langen«, »bei 
ih rem qualvol len  U m her i r r en  (gewöhnl ich  in Gestal t  von Licht lein) 
zu Rastplä tzen und  Zufluchtsstät ten« dienen,  dag egen  »die e igen t ­
l ichen Gespenster  u n d  bösen Geister« »als uni iberschre i tbare  Mark­
steine« abhalten.  Die a r m e n  S e e l e n  s ind natür l ich  auf  R ech n u n g  
des C h r i s t e n t u m s  zu setzen,  die G e s p e n s t e r  u n d  b ö s e n  
G e i s t e r  s ind noch ein Ü be rr es t  de r  a l t h e i d n i s c h e n  Auffassung 
des Verhäl tn isses  der  Vers to rbenen  zu den Überlebenden.*)

Bei d ieser eben geschi lder ten  Sachlage  muß es wirkl ich völlig 
v e r w u n d er l i ch  erscheinen,  daß nach der  Monatsschr if t  des historischen 
Vereines  von Oberbaiern  III (1894), S. 33 ff., in der  A b e n d v e r s a m m ­
lun g vom 16. F e b ru a r  1894, in w e lc he r  A. Vier l ing  ü b e r  einige B e­
sonderhei ten  der  L ex  Bajuvar iorum,  d a r u n te r  auch ü b e r  Tit. XIX, 
cap. 8, sprach,  die al lsei tige Ansicht  dahin  ging,  »daß in dem Bret t  
der  ange fü h r t en  Stelle n icht  das bek a n n te  Totenbret t ,  das in Alt- 
ba iern u nd  in der  Oberpfalz häuf ig an K reuzw egen  aufges tel l t  werde ,  
zu suchen  sei, wie Merkel  gem e in t  hat«.**)

*) V erg l. M o n te liu s  K u ltu r g e sc h h  h te  S c h w e d e n s  (1 9 0 6 ) S. 1 3 4 ;  Mau b ei P a u ly -  

W is so w a  R e a le n z y k lo p ä d ie  3 4 7 ; v o n  D a h n  A rch iv  fü r  R e l ig io n s w is s e n n  b a ft IX 3.
**) A n h a n g sw e is e  s e i  h ier  d a ra u f h in g e w ie s e n , daß  in  d er  S p r a c h in se l L usern  e b e n ­

fa lls  der B ra u ch  b e s te h t, d ie  L e ich e  au f e in e n  L a d e n  zu  le g e n  (B a ch e r , D ie  S p r a c h in se l  
L u sern , 6 4 ). S o m it  z e ig t  s ic h  in  d ie s e r  s e h r  a lten  A b z w e ig u n g  d e s  b a ju w a r isc h e n  S ta m m es  

d ie s e lb e  E ig e n tü m lic h k e it  in  d er  B e h a n d lu n g  d er  L e ic h e n  vo n  V e r s to r b e n e n  w ie  in  d en  

ü b r ig en  v o n  d e m s e lb e n  S ta m m  b e w o h n te n  G e b ie ten . G eb ra u ch t m a n  ja  d o ch  au ch  a n d e r ­
w ä r ts , zu m  B e is p ie l  in  N ie d e r ö s te r r e ic h , d ie  e n ts p r e c h e n d e  R e d e n s a r t  „A u f d em  L a d en  

l i e g e n “. V ergl. A u s d e n  M em o iren  e in e s  P o l iz e ik o m m is s ä r s “, R e c la m  3 3 0 4 , S. 3 3 ;  „ S ie  

m a c h t e in  s o lc h e s  U n w e tte r , a ls  o h  ih r  M ann r ic h t ig  s c h o n  am  L a d e n  w ä r e “ un d  N ied er-  

Ö sterre ich , S . 2 3 8  f. (K ro n p r in zen w er k ).
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Aus Steiermark im Jahre 1811.
V on  K. B u c h b e r g e r ,  k. k. O b e r la n d e s g e r ic h tsr a t  a . D ., G raz.

Im s te i erm ärk i sch en  L andesa rc h iv  zu Graz er l iegt  ein Ber icht 
der  pol i t i schen Bezi rksbeh örde  von Arnfe ls  vom 11. Apri l  1S11 über  
die Verhä l tn isse  dieses  Bezirks,  w e lc he r  infolge Auft r ages  an die 
W e r b b e z i r k e  von diesem ers ta t te t  wurde ,  w e lc he r  Auf t rag  seinen 
Grund  dar in  zu hab en  scheint,  daß eine Ä n d e r u n g  der  B e s teue r ungsa r t  
h öhe ren  Ortes e ingele i te t  w u rd e  u n d  man  e ine  g ena ue  Information 
ü b e r  die Ste ue rk rä f t i gke i t  der  Bev ö lkerung  einholte.  Deshalb e r g eh t  
sich der Ber icht  »in B e a n tw o r tu n g  der  Kragenentwür fe ,  e r g an g en  an 
»sämtl iche s tei r i sche W e r b b e z i r k e  zum  Behuf  e iner physikal ischen 
Sta t i st ik des Landes  Steyermark«,  in s tat i s t i schen Daten ü b e r  die 
B ev ölkerun g des Bezirks,  die V e rw a l tu n g s a r t  desselben u n d  dessen 
Lasten .  Der  Ber icht  beze ichne t  abe r  die Aufzählung der  Abgaben  
u n d  Dienstbarkei t en  als n icht  möglich,  wei l  deren soviele un d  v e r ­
schiedenar t ige  sind u n d  die U n te r ta n e n  ih re  Grundstücke in v e r ­
sch iedenen  Herrschaf ten  haben,  bei  denen  überal l  ande re  Arten  der  
Giebigkei t en  bes tehen u n d  j ed e r  Unte r ta n  einzeln  befragt  w e rd en  
müßte,  wo un d  was  er  übera l l  zu leisten hat.

Der  Ber icht umfaßt  die Sch i lderung  des Bezirks,  de r  Bevölkerung,  
ihres  Charakters,  u n d  es w i rd  h i er  aus dem  Ber icht  n u r  entnom men ,  
w a s  mi t  de r  B evö lke ru ng  im Z u s am m e n h ä n g e  steht,  u nd  somit  auch 
w e n ig e r  das L an d  als die L eu te  beschr ieben.  Die Sch i lde ru ng  dürf te 
im großen u n d  g anzen  auf  das üb r ig e  damal ige  S te ierm ar k passen.

D er B ez irk  A r n fe ls  l ie g t  z w is c h e n  d em  4 6 . u n d  4 7 . Grad n ö r d lic h e r  B r e ite , d ie  

L a n g e  d e s s e lb e n  is t  u m  1 0  b is  1 5  S e k u n d e n  vom  G rätzer M erid ian  w e s t l ic h e r ,  v o n  Graz 
i s t  A r n fe ls  8  M eilen  u n d  5  v o n  d er K r e is s ta d t M arb urg e n t fe r n t ;  d er B ez irk  u m fa ß t  

2 0  O r tsch a fte n  m it  6 5 2 8  B e w o h n e r n  in  1 4 8 8  H ä u sern . D er  F lä c h e n in h a lt  b e tr ä g t  n a ch  

J o s e f in is c h e m  A u sm a ß  1 7 .1 9 7  J o ch  9 0  Q u a d ra tk la fter , w o v o n  6 3 9  J o c h  4 2 0  Q u a d r a t­
k la fte r  v e r s c h ie d e n e n  H e r r s c h a fte n  a n g e h ö r e n , d er  Ü b e r r e s t  s in d  u n te r th ä n ig e  B e s itz u n g e n .

In  d er  Z e it  von  1 8 0 4  b is  1811 —  s e c h s  Ja h re  g e r e c h n e t  —  w u r d e n  im  B ez irk  

1 4 9 5  P e r so n e n  g e b o r e n , g e tr a u t 4 0 2  u n d  v e rs to r b e n  1 0 6 9 , u n e h e lic h e  G e b u r te n  w aren  1 3 4 .
Im  J a h r e  1 8 0 5  s in d  1 0 7 , 1 8 0 6  3 , 1 8 0 7  2 6 , 1 8 0 8  3 2 , 1 8 0 9  2 4  u n d  1 8 1 0  ab er  k e in  

M ann z u m  M ilitär  a b g e g a n g e n . W ie v ie l  a u s  e in er  o d e r  d er  a n d er e n  G em e in d e  g e n o m m en  
w u r d e n , k a n n  n ic h t  b e s t im m t w e rd en , w e il  a u s  M a n g e l an d ie n s tta u g lic h e n  M en sch en  

k e in e  S u b r ep a rt itio n  m ö g lich  is t , s o n d e r n  s o lc h e  L e u te  a u s g e h o b e n  w e rd en  m ü ss e n , w o  

m an  s ie  fin d e t. Im  B ez irk  i s t  d er  e in z ig e  M ark tfleck en  A rn fe ls , un d  d a s  a lte , zu m  T e il  

v e r fa lle n e  S c h lo ß  A r n fe ls  i s t  d er  S itz  der B ez ir k so b r ig k e it , d e m  R e ich sg r a fe n  v o n  S c h ö n ­
b o rn  g e h ö r ig ; d a n n  is t  d ie  P fa rr sg ü lt  St. J o h a n n  u n d  d a s G ütl B u c h e g g  im  B ezirk  ; e s  
s in d  e in s c h lie ß lic h  d e s  M ark tes A r n fe ls  5  J u r isd ik t io n e n  u n d  s e lb s t ä n d ig e  G ru n d b ü ch er  

im  B ez irk , o b s c h o n  d ie  H errsch a ft A rn fe ls  d as  R ic h te r a m t b e i dem  M arkt u n d  der P fa rr sg ü lt  
St. J o h a n n  v e r w a lte t .

D er  M arkt A r n fe ls  g e h ö r t  zu  d e n  ä lte s te n  d e s  L a n d e s , d a s  M a rk tin s ie g e l, e in e  

L er c h e  m it  a u s g e b r e it e te n  F lü g e ln ,  is t  v o n  1 5 1 8 , d a s  ä lte s te  M a rk tp r iv ileg iu m , d a s  in  

U rsch r ift  v o r h a n d e n  is t , d a t ie r t  v o m  2 4 . F eb ru a r  1 5 7 8  u n d  w ird  s ie h  a u f d ie . fr ü h er e n  
P r iv ile g ie n  d e s  K a isers  M a x im ilia n , der 1 4 9 3  a ls  H e r zo g  d ie  R e g ie r u n g  in  S te ierm a rk  

a n tra t , b e r u fe n . D er  O rt l it t  u n te r  d en  T ü r k e n e in fä l le n  u n d  d er  F e u e r s b r u n s t  v om  Jah re  

1 5 5 2 ;  e s  s o l le n  v o r d e m  e in  A u g u stin e r k lo ste r  u n d  e in e  P fa rrk irch e  d o r t g e w e s e n  s e in , w e lch e
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d ie  e v a n g e lis c h  G e w o r d e n e n  ü b e r n a h m e n  u n d  w e lc h e  K irch e  u n d  K lo s te r  1 6 5 2  v er ­
b r a n n te n ;  e r s t  u n te r  K a iser  J o s e f  II. im  J a h r e  1 7 8 8  w u r d e  w ie d e r  e in e  P fa rre  err ich tet . 
D er  M arkt h a t  4 0 3  E in w o h n e r  in  8 0  F a m ilie n  u n d  6 8  H ä u ser , l ie g t  u n g e s u n d  a n  d e r  
k le in en  S a g g a u , d ie  le ic h t  a u s tr itt  u n d  im  Jah re  1 8 0 3  a lle in  3 2  Ü b e r sc h w e m m u n g e n  v er­
u r sa ch te , w o  sich  d a s  W a s se r  b e i e in e r  z eh n  S ch u h  ü b er  d en  g e w ö h n lic h e n  W a s s e r s p ie g e l  

erh o b  u n d  g ro ß en  S c h a d e n  v e r u r s a c h te .
D ie  b ü r g e r lic h e  G e m e in d e  b e s te h t  a u s  H a n d w er k e r n  z u n ä c h s t  fü r  d e n  ö r tlic h e n  

B ed a rf, b loß  d ie  z w e i T ö p fe r  h a b e n  A b sa tz  fü r ih r e  a u s g e z e ic h n e te  W a re  in  e n tfe r n te  

G e g en d en . D ie  s e c h s  Ja h rm ä rk te  im  O rt s in d  s eh r  b e s u c h t ,  z u m e is t  w ird  v ie l s c h ö n e s  

H o r n v ie h  z u r  Z u c h t g e k a u ft  u n d  v e rh a n d e lt .
D e r  M a g istra t b e s te h t  a u s  e in e m  M ark tr ich ter , z w e i K ä m m ere rn , e in e m  G rund­

b u ch fü h rer , e in e m  P o liz e ia u fs e h e r  u n d  z w e i A u ssc h u ß m ä n n e r n , h a t  s e in  e ig e n e s  G ru n d b u ch  

u n te r  d er D irek tion  d e s  h e r r s c h a ft l ic h e n  J u s tiz ia r s , d er  a u c h  d ie  R ic h te r w a h le n  vo n  d er  

H e r r s c h a ft  b e s tä t ig e n  läßt.
D a s S c h lo ß  A r n fe ls  —  n a c h  S p r a c h g e b r a u c h  A d le r s fe ls  —  is t  e in e s  d er  ä lte s te n  im  

L a n d e ;  d ie  H e r r sc h a ft  is t  a l lo d ;  s ie  v e r w a lte t  d e n  B ez ir k  d u rc h  ih r e n  B ez iik sk o rr m issä r ,  
d ie  L a n d g e r ic h te  d e r  H e r r s c h a ft  A r n fe ls  u n d  S c h m ie r e n b e r g  w e rd en  a lld a  v erw a lte t , s ie  

h a b en  a b e r  n ic h t d a s  P r iv ile g iu m  d er  e ig e n e n  A c h t  u n d  B a n n  u n d  w e r d e n  d ie  K r im in a l­
p r o z e s s e  d u rch  d e n  k. k. B a n n r ic h te r  a b g e fü h r t;  d ie  A r r e s te  s in d  w e g e n  B a u fä llig k e it d e s  

S c h lo s s e s  n ic h t im  b e s te n  S ta n d e  u n d  k o m m e n  a u c h  n u r  w e n ig e  Z ü c h tlin g e  vor.

S e it 1 7 9 9  s in d  o r d e n t lic h e  W a is e n b ü c h e r  e in g e fü h r t  u n d  w ird  d a s  V o r m u n d sc h a f ts ­
w e s e n  g e n a u  ü b e r w a c h t .  D a s  J u r is d ik t io n s a m t fü h r t d ie  W a is e n b ü c h e r , d a s  R e n ta m t d a s  

K a ssa jo u r n a l, d e m  H e r r s c h a fts b e s itz e r  m u ß je d e s  V ie r te lja h r  d er  A u s w e is  ü b er  d en  S ta n d  

d e s  W a isen - u n d  D e p o s ite n a m te s  ü b e r r e ic h t w erd en .

D er S ta n d  d e s  W a is e n v ë r m ö g e n s  w ar  11 . A p r il 1 8 1 1  m it 9 0 4  K ö p fen , r e sp e k t iv e  

W a is e n , 1 9 1 .5 4 9  fl, 3 4 ’/ 4 k r ., w o v o n  b e i P r iv a te n  a u s h a f te te n  18 4  9 6 3  fl. 11 s/ 8 kr.

D a s  G ru n d b u ch  is t  s e i t  d e m  Ja h re  1 8 0 0  im  b e s t e n  S ta n d e  u n d  w ird  e b e n s o  

fo r tg e fü h r t.
D ie  A n z a h l u n d  G a ttu n g en  d er  U n te r tb a n en  in  je d e m  W erb b ez irk  u n d  je d e r  G e­

m e in d e  a n z u g e b e n , m it B e s t im m u n g  a lle r  v o n  d ie s e n  U n te r th a n e n  zu  le is t e n d e n  la n d e s ­
fü r s t l ic h e n  u n d  h e r r s c h a ft l ic h e n  A b g a b e n  u n d  D ie n s te ,  s o w o h l in  G eld  a ls  N a tu ra l, 
i s t  n ic h t  m ö g lic h , w e il  in  d e m s e lb e n  O rte  v e r s c h ie d e n  v e r p f lic h te te  U n le r tb a n e n  w o h n e n . 
Z u  d ie s e n  A n s tä n d e n  g e s e l le n  s ic h  n o c h  d ie  u n z ä h lig e n  G a ttu n g en  u n d  B e n e n n u n g e n  d er  

v e r s c h ie d e n e n  G eld - u n d  N a tu r a lg a b en , w o v o n  d ie  le tz te r e n  zu m  T e il  z e it lic h , zu m  T e i l  

fü r  im m er  s c h o n  r e lu ie r t  s in d . A u ch  k o n k u r r ier e n  b e i m a n c h e m  U n te r th a n  m e h r e r e  G ru n d ­
h e r re n  : G a b en - o d e r  S a ck -, d a n n  W e in z e h e n d h e r r e n , L a n d g e r ic h ts d ie n s th e r r e n  u . s . w ., 
d a n n  d ie  A b g a b e n  a n  d ie  P fa rre  u n d  S c h u lle h r e r . A lle  d ie s e  g r u n d h e r r lic h e n  A b g a b e n  

o d e r  G e ld - u n d  N a tu r a ld ie n s le  d er  U n te r ta n e n  fü h r e n  d a s  u n v e r k e n n b a r e  G ep rä g e  d er  

e in s t  im  L a n d e  b e s ta n d e n e n  L e h e n s a n a r c h ie ;  d a s  o b s c h o n  m o r s c h e  S k e le t t  d e s  F e u d a l­
s y s te m s  sp u k t n o c h  im m er  im  L a n d e  u n d  n ä h re t  s ic h  h ie  u n d  da  n o c h  im m er  v om  F e t t  

d e s  e m s ig e n  L a n d m a n n e s . N u r  e in e  g a n z  n e u e  S teu er r ek tifik a tio n  k a n n  s e in e  v o lle  A u f­
lö s u n g  b e w ir k e n .

N a ch  A n za h l u n d  G a ttu n g  d er  U n te r th a n e n  w a r en  im  B ez ir k  4 7  B ü rg er , d ie s e  b loß  

in  A r n fe ls ; 6 5 8  B a u e rn , 2 0 6  B e r g h o ld e n , 4 3  D o m in ik a lis te n , d ie s e  b loß  m  z w e i O r tsch a ften  ; 
n a c h  d em  B e s itz s tä n d e  w a r en  3 2  G an zh ü b ler , 71  D r e iv ier te lh ü b le r , 1 4 2  H a lb h ü b ler , 
2 7 2  H o fs tä tte r , 4 3 7  K eu sch le r , z u s a m m e n  9 5 4  b e h a u s te  B e z ir k s in s a s s e n  ; d ie s e  U n te r ­
ta n en  o d e r  I n s a s s e n  d ie n e n  2 6  H e r r e n  od er  H e r r s c h a fte n .

D er  L a n d b a u  is t  d ie  e in z ig e  a u s sc h lie ß lic h e  E r w e r b s q u e lle  d e s  B ezirks,' d a  e s  in  
s e lb e m  k e in e  F a b rik en  g ib t u n d  k e in  e ig e n ll ic h e r  H a n d e l b e tr ie b e n  w ird .

D er  b e s o n d e r s  in  d en  o b e r e n  G e g e n d e n  m e is t  s e h r  g u te  B o d e n  is t  w o h l e r trä g lich , 
u n d  da  d ie  L e u te  s e h r  s p a r sa m  u n d  fru g a l le b e n , s in d  s ie  g r ö ß te n te ils ,  w e n n  au ch  

n ic h t w o h lh a b e n d , s o  d o c h  in  g u te n  N a h r u n g s u m stä n d e n . Im  B ez irk  s in d  w e d e r  Ju d en  
p o c h  A k a tlio lik en .
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D ie  P fa rrb ez irk e  s in d  s e i t  1 7 8 8  n e u  e in g e te i i t  u n d  is t  k ein  H a u s  ü b e r  zw e i S tu n d en  

v o n  s e in e r  P farrk irch e  e n tfe r n t . B e i d er  P fa rre  A r n fe ls  is t  d er  E rtrag  d e r  P fa rr p frü n d e  

4 0 0  fl., b e i S t. Joh a n n  761  fl. 4 5  k r., b e i der P farre  F le in  4 0 0  fl. u n d  b e i d e r K u r a tie
K app l 3 0 0  f l . ; d ie  P fa rre ie n  s in d  m it je  z w e i, d ie  Ivuratie m it je  e in e m  P r ie s te r  b e s e tz t .

B e i je d e r  d er  v ie r  g e is t l ic h e n  P frü n d e n  is t  e in e  S c h u le  m it e in e m  g ep r ü ften  L eh rer  ; 
e s  s in d  im  B ezirk  2 3 8 0  K inder, w o v o n  5 5 9  s c h u lp f lic h tig , v o n  w e lc h e n  a b e r  nur d ie  H ä lfte  
d ie  S c h u le  b e s u c h t ,  d ie  a n d er e  H ä lf te  k a n n  w e g e n  z u  g ro ß er  E n tfer n u n g  od er  A rm ut 

u n d  M an ge l an  K le id u n g  ü . s . w . von  d em  S c h u lu n te r r ic h t k e in e n  G eb rau ch  m a c h e n .
D a s  S c h u lw e s e n  u n te r s te h t  d er  G e is t lic h k e it . D ie  v ier  S e h u lh ä u s e r  im  B ez ir k  s in d

in  g u te m  S ta n d e , m it d e m  L e h r e r d ie n s t  is t  d er M esn er- u n d  O r g a n is te n d ie n s t  a lle r o r te n  

v e r e in ig t ,  d ie  Z u flü sse  für d e n  L eh re r  s in d  s o w e it  e r g ie b ig , daß  je d e r  L eh re r  e in  h in ­
r e ic h e n d e s  A u s k o m m e n  h a t ,  o h n e  d er  G e m e in d e  d u rc h  B e tte ln  zu r  L a s t  zu  fa lle n . In 

A rn fe ls  is t  d a s  G eh a lt d e s  L eh re r s  e in  G ratia l d e r  H e r r s c h a ft;  d ie s e lb e  h ä lt  in  A r n fe ls  
e in  A r m e n h a u s  fü r  s ie c h e  u n d  v e r a r m te  U n te r ta n e n  ; im  H a u se  b e z ie h e n  s e c h s  P frü n d n er  

n e b s t  W o h n u n g  u n d  H o lz  e in e n  b e s tim m te n  G e h a lt , a u ß er d em  w e rd en  n o c h  w ö c h e n t lic h  

s e c h s  A rm e  b e tè ilt .
D a s  g e m e in e  V o lk  a r b e ite t  m e is t  a n  d e n  a h g e sch a ffte n  F e ie r ta g e n , u n d  n u r b e ­

s o n d e r s  r e l ig iö s e  L e u te  p f leg e n  n o c h  an s o lc h e n  T a g en  in  d ie  K irch e  zu  g e h e n ;  d ie  

T o te n b e s c h a u  w ird  von  d en  z w e i g ep r ü ften  W u n d ä rzten  d es  B ez irk s  v o r g e n o m m e n .
D ie  m e d iz in isc h e  P o liz e i l i e g t  h ie r , w ie  f a s t  im  g a n z e n  L a n d e , n o c h  in  d er  W ie g e ;  

d a s  g e m e in e  V o lk  s te h t  n o c h  g e is t ig  z u  t ie f , u m  in  d ie s e r  S a c h e  d a s  w irk lic h  G u te  v o m  

S c h e in b a re n  zu  u n te r s c h e id e n . R e d lic h e  u n d  g e sc h ic k te  Ä rzte  m a c h e n  b e i d em  L a n d v o lk  
s e l t e n  ih r  G lück, m e d iz in isc h e  S c h a r la ta n e  u n d  Q u a c k sa lb e r  m it e in e r  d e r b e n  D o s is  „U n-  

v e r s c h ä f t b e i t“ u n d  e in e m  h o m o g e n e n  K ram  v o n  W o r te n  h a b e n  n o c h  im m er  d en  Z u la u f  
a u s  d e n  e n t fe r n te s te n  G e g e n d e n  u n d  b le ib e n , ih r e m  a lte n  S y s te m  g e tr eu , n o c h  im m er  
d ie  p r iv ile g ie r te n  M örder. D a s s o g e n a n n te  U r in g u c k e n , d a s  A d e r lä ss e n , d a s  S ch r ö p fen  

u . s. w . is t  n o c h  im m er  an  d er  T a g e s o r d n u n g ;  a lte  W e ib er  u n d  M ark tsch re ier  v erk etzern  

n o c h  im m er , b e s to c h e n  u n d  b e s o ld e t  v o n  d en  S c h a r la ta n e n , je d en  n e u e n , n ic h t  d en  a lte n  

S c h le n d r ia n  b e fo lg e n d e n  A rzt. E in  W u n d a r zt , der s ic h  in  A r n fe ls , u n d  d er  z w e it e ,  d er  
im P fa r r o r te  K lein  s ich  b e fin d e t , r e ich en  a u s  fü r  d en  B e z ir k ;  s ie  fü h r en  e ig e n e  A p o th ek en .

E s b e fin d e t  s ic h  n u r  e in e  g e p r ü fte  H e b a m m e  im  O rt A rn fe ls , u n d  e s  w ä r e  fr u c h t lo s ,  
m e h r  a n z u s te lle n , da  e s  h ie r z u  an  e in e m  F o n d s  fe h lt  u n d  d ie  g e m e in e  V o lk s k la s se  o h n e h in  

n u r  b ei b e d e n k lic h e n  G eb u rten  v o n  e in e r  s o lc h e n  P e r so n  G eb rau ch  m a c h t .
D a s g e m e in e  V olk  im  B ez irk  is t  in  s e in e r  G e is te sb i ld u n g  n o c h  s e h r  a rm ; ü b e r z eu g t  

daß R e ich tu m  u n d  W o h ls ta n d  a lle in  zu  je n e r  S tu fe  d e s  G lü ck es  fü h r e n , d ie  zu  e r r e ic h e n  

e s  s ic h  fä h ig  fü h lt , i s t  e s  n a c h  A rt u n d  W e ise  a lle r  e m p ir is c h e n  M en sch en  g e iz ig , h a b ­
s ü c h t ig  u n d  s c h m u tz ig , h a t  k e in  le b h a f te s  G efü h l fü r E h r e  u n d  S c h a n d e , is t  d a b e i fe ig , 
b lö d e  un d  fu r c h tsa m  u n d  s o w e it  in  S e lb s ts u c h t  v e r su n k e n , daß d ie  K ra n k h eit e in e s  n ü tz ­
lic h e n  H a u s t ie r e s  v o n  e in ig e m  W ert e s  in  w e it  g rö ß e re  S o rg e  u n d  U n r u h e  v e r se tz t , a ls  

j e n e  s e in e s  e ig e n e n  K in d es . E s  s c h e u t  a lle  N e u e r u n g e n  u n d  V e r b e s se r u n g e n , b lo ß  a u s  

F u rc h t d e s  M iß lin g en s, un d  h ä n g t  d a h er  an  d e n  a lte n  S it te n  u n d  G eb r ä u c h e n , w e il  d ie se  
n a c h  s e in e n  B eg r iffen  m it  k e in e r  G e fa h r  o d e r  A b b r u c h  vo n  s e in e m  W o h ls ta n d  v e r ­

b u n d e n  s in d .
R e ic h tu m  u n d  W o h ls ta n d  i s t  d e m n a c h  d a s  s ic h e r s te  K red itiv , b e i  d e m  g e m e in e n  

M an n e A n s e h e n  u n d  A c h tu n g  zu e r la n g e n ;  d e r  r e ic h s te  M ann e in er  G e g en d  o d e r  e in e s  

O rtes  is t  a ls o  d er a llg e m e in e  G evatter  o d e r  T a u fp a th e  a lle r  K in d er, d er  R a th g e b e r , der  

S c h ie d sr ic h te r , d er  R e d n er  vor  G erich t, u n d  s e in e  M ein u n g en  u n d  R a th s c h lä g e  w e r d e n  o ft  

w ie  O r a k e lsp rü ch e  g e h a lte n .
V a te r la n d s- u n d  F ü r s te n lie b e , G e m e in s in n , M ille id  u n d  ü b er h a u p t a lle  T u g e n d e n  

e in e s  S ta a tsb ü r g e r s  vo n  h ö h er e r  B ild u n g  k e im e n  n o c h  n ich t au f h ie s ig e m  B o d e n , a lle in  
o b r ig k e it lic h e r  E rn st, m it W ü rd e u n d  B e h a rr lic h k e it  v e rb u n d en , s in d  v e r m ö g e n d , d a s  V o lk  

zu  d er  g rö ß te n  A u fo p fe r u n g  zu  g ä n g e ln . N e b s t  d er H a b s u c h t  is t  a u c h  n o c h  d ie  T ru n k e n ­

h e it  e in e  der v o r z ü g lic h s te n  L e id e n s c h a f te n  d e s  V o lk es , w e lc h e r  d a s s e lb e  b is  zu r  A u s ­
sc h w e ifu n g  e r g e b e n  is t . B e i je d e r  G e le g e n h e it , a ls  K in d sla u fen , H o c h z e ite n , B e g r ä b n is s e n ,
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K ir ch w e ih en , V ioh m ärk ten  u n d  jed er  a n d e r e n  V e r s a m m lu n g , w ird  ü b er m ä ß ig  W ein  , g e ­
s o f fe n “ u n d  je d e r z e it  e in  r e c h t  d erb er  R a u s c h  g e h o lt .  A lle  E x z e s se , S c h lä g e r e ie n  u n d  
s o n s t ig e  U n s it t l ic h k e ite n  s in d  n u r  a ls  e in e  F o lg e  d ie s e s  H a n g e s  z u  b e tr a c h te n , u n d  m an  

h a t w e n ig  B e is p ie le ,  daß ä h n lic h e  V o rfä lle  v o n  n ü ch te rn en  M en sch en  v e r ü b e t  w e r d en .  
M an k an n  e ig e n t l ic h  n ic h t b e h a u p te n , daß e s  im  h ie s ig e n  B ez irk  e ig e n e ,  v o r z ü g lic h e  

L ie b lin g s u n te r h a ltu n g e n , V e r g n ü g u n g e n  o d er  b e s o n d e r e  lä n d lic h e  S p ie le  g e b e ;  d a s  ju n g e  
V o lk  s u c h t  a n  S o n n -  u n d  F e ie r ta g e n  am  l ie b s te n  d en  T a n z b o d e n  u n d  d a s  ä lter e  d ie  

W e in s tu b e  auf. H ie  u n d  d a , a b e r  s e lt e n ,  w ird  d a s  s o g e n a n n te  L a u d ie r e n  m it K arten  o d er  
K eg e l g e s p ie l t .  D ie  M usik o d e r  d ie  In stru m e n te  h a b e n  n ic h t s  S o n d e r lic h e s  o d e r  C h a ra k te ­

r is t isc h e s  fü r  s ich , s o w ie  m a n  a u c h  k e in e  a n d e r e n  a ls  d ie  im  g a n z e n  L a n d e  ü b lic h e n  

V o lk sg e sä n g e  k e n n t.
M an ißt h ier  o ft  u n d  v ie l, a lle in  in  s c h le c h t e r  E ig e n s c h a f t ; der s o g e n a n n te  tü rk isc h e  

S ter z  (d as is t  e in e  V e r m isc h u n g  v o n  M a ism eh l m it W a s se r ) , B o h n e n , S a la t , W eiß rü b en , 
K raut u n d  s c h le c h t e s  B rod , m it  e tw a s  S c h w e in e fe tt  o d e r  Ö l von  K ü rb isk örn ern  s in d  d ie  g e ­
w ö h n lic h e  S p e is e , d ie  der M ann d r e im a l d e s  T a g e s  zu  s ic h  n im m t. S e in e  W o h n u n g  is t  ä u ß erst  

u n re in  u n d  sc h m u tz ig , da  er in  s e in e r  s o g e n a n n te n  R a u c h s tu b e  o d e r  K ü ch e  o h n e  R a u c h ­
fa n g  m it s e in e r  g a n z e n  F a m ilie  n is te t ,  in  w e lch er  s ic h  s e in  K o c h h e r d , B a ck o fe n , S u d ­
k e s s e l  fü r  d ie  S c h w e in e , S p e is e t is c h , H ü h n e r k a m m e r . W e r k s tä t te  u n d  L ie g e p la tz  b e i­
s a m m e n  b efin d e t. Z u m  B e t t  o d e r  S c h la fp la tz e  g ö n n t  er s ic h  s e lt e n  f r is c h e s  S tr o h  o d er  

e in  L e in tu c h , s o n d e r n  lie g t  a u f b lo ß em  H o lz  in  s e in e n  W e r k ta g s k le id e r n ;  er  wäscht.^ 

k ä m m t o d e r  r e in ig e t  s e in e n  K örper o d er  s e in e n  ä r m lic h e n  z er lu m p te n  A n z u g  d ie  g a n z e  
W o c h e  n ic h t , n u r  a n  S o n n - u n d  F e ie r ta g e n , w e n n  er  d ie  K irch e  b e s u c h t . D ie  r e in lic h e re  

K le id u n g  h a t n ic h ts  A b w e ic h e n d e s  v o n  d er  a l lg e m e in e n  L a n d e s tr a c h t  d e s  d e u tsc h e n  

V o lk e s  in  d er U n te r ste ier m a r k .
D er  C h arak ter d es  h ie s ig e n  V o lk e s  h a t n o c h  k e in e  fe s te  u n d  v o lle n d e te  A u s b ild u n g ; 

e n tfe r n t  v o n  a lle n  S lä d te n  u n d  H e e rs tr a ß e n , i s t  der g e m e in e  M ann n o c h  g r ö ß te n te ils  seh r  

e in fä lt ig ,  r o h  u n d  u n g e s it t e t ,  k r ie c h e n d  g e g e n  s e in e  g e is t l ic h e n  u n d  w e lt l ic h e n  V o r­
g e s e tz te n ,  grob  u n d  h art g e g e n  F re m d e  u n d  s e in e  g le ic h e  M en sc h e n k la ss e , im  g a n z e n  
S in n e  d e s  W o rte s  n o c h  e in e  le b lo s e  M a sch in e , d ie  d er M e n sc h e n k e n n e r  o d e r  g e b ild e te  

M ann n a ch  B e lie b e n  in B e w e g u n g  z u  s e tz e n  v e r m a g . B e i e in e r  g lü c k lic h e n  M isch u n g  v o n  

sa n g u in isc h e m  u n d  p h le g m a tis c h e m  T e m p e r a m e n t w ä r e  d e r s e lb e  a u ch  fü r  F reu d e  u n d  
g e s e l l ig e s  V e rg n ü g e n  n ic h t  g a n z  u n e m p fin d lic h , le ic h t  z u  b e le h r e n  u n d  m it  b eh a r r lic h e r  

W ü r d e  u n d  E r n s t  a u c h  le ic h t  zu  le n k e n , w e n n  n ic h t  e in e  in  s e in  W e s e n  v e rw e b te  H a b ­
s u c h t  s e in e n  C h arak ter  e n t s te l l t e  u n d  so  m a n c h e  s it t l ic h e  H ä rte  e r z e u g t e ; er  b e s c h e n k t  
d ie  B e tt le r  n ic h t  a u s  M itle id , s o n d e r n  a u s  F u rc h t v o r  U n b ild e n  u n d  S c h a d e n , d a h er  a u c h  

r ü s t ig e  L a n d s tr e ic h e r  u n d  V a g a b u n d e n  w e it  m e h r  u n d  g rö ß e re  A lm o s e n  a ls  P r e sz -  
h a fte  e rh a lte n .

ln  d ie s e m  v o n  der M u tter  N a tu r  zw a r  b e g ü n s t ig te n , a lle in  g e s e l l ig  n o c h  la n g e  
n ic h t a u s g e b ild e te n  Z u s ta n d e  k a n n  m a n  d em  V olk  k e in e  g r o b e n  V erirru n g en  o d e r  V er­
b r e c h e n  a ls  h e r r s c h e n d  a n w er fen , u n d  e s  w ar s e it  v ie r ze h n  J a h ren  n ic h t m eh r  d er  F a ll, 

daß  b e i d e m  h ie s ig e n  g r o ß e n  L a n d g e r ic h te  z u  g le ic h e r  Z e it  z w e i  V erb rech er  e in ­
g e le g e n  s e y e n .

N a c h  d ie s e r  C h a r a k te r sc h ild e r u n g  d e s  h ie s ig e n  V o lk e s  is t  e s  e in le u c h te n d , daß  

s e in e  H o ffn u n g en , W ü n sc h e  u n d  S t im m u n g  d e r m a le n  g e ra d e  k e in e r  b e s o n d e r e n  A u fm erk ­
s a m k e it  o d e r  S c h ild e ru n g  w ü rd ig  s e ie n , e s  f in d e t  s e in  g r ö ß te s  G lü ck  in  e in e m  b e h a g ­
lic h e n  V e g e t ie r e n  u n d  k ü m m e r t s ich  u m  n ic h ts  in  d er  W e lt  a ls  u m  s e in e n  e ig e n e n  H erd .  
D ie  Ü b e r sc h w e m m u n g e n  u n d  d ie  n ie d e r e  L a g e  m a c h e n  d ie  G e g en d  s e h r  u n g e s u n d ;  d ie  

M en sch en  e r r e ic h e n  n u r  a ls  A u sn a h m e  e in  A lter  ü b er  s e c h z ig  J a h r e , o b s c h o n  ih r  K örp er­
b a u  stark , groß  u n d  r o b u s t  is t .  N e rv e n f ieb er  s in d  h ie r  e in h e im is c h , w e h  h e  d er  o ftm a lig e  

ü b er m ä ß ig e  G enuß  d e s  W e in e s , gro ß e  U n r e in lic h k e it , d ie  s c h le c h te  N a h r u n g  u n d  s c h le c h te  

L u ft e rz e u g e n  ; e ig e n t lic h e  E p id e m ie n  a b er  u n ter  M en sc h e n  o d e r  T ie re n  k e n n t  m an  sc h o n  
s e it  e in e r  la n g e n  R e ih e  vo n  J a h re n  n ich t.

D ie  R o b o th  u n d  a lle  N a tu r a ld ien ste  s in d  b e i h ie s ig e n  s ä m tlic h e n  H e r r s c h a fte n  s c h o n  
la n g e  um  m ä ß ig e  P r e ise  r e lu ie r t . D er B o d e n  is t  s c h w e r e  T h o n e r d e , m a n  b e d ie n t  s ich  d es
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e in fa c h e n  P f lu g e s  in  d er  E b e n e  u n d  d e s  D o p p e lp flu g e s  a u f  H ü g e ln , d ü n g t  d a s  F e ld  je d e s  

dritte  Ja h r  m it d e m  A b fa ll d er  W a ld u n g e n , a ck ert seh r  s e ic h t ,  s e lt e n  e in e n  h a lb en  W ien er  
F u ß  t ie f ;  a u f d a s  fr is c h g e d ü n g te  F e ld  w ird  a lle z e it  tü rk isc h e r  W e iz e n  im  F rü h ja h r  o d er  

w e iß e  R ü b e  im  H e r b st  g e sä t ,  B r a c h fe ld e r  o d e r  E h e g a r ten  s in d  s e h r  s e l t e n ;  b e i sein- 
g u te n  F e ld e r n  w ird  d a s  n ä c h s te  Jahr n o c h m a ls  tü rk isc h e r  W e iz e n  g e s ä t ,  s o n s t  ab er  
W in ter w e iz en , K orn  o d e r  G erste  g e b a u t , d a s  d r itte  Jahr S o m m e rk o rn , G erste  o d e r  H a fe r ;  

z w e i D r itte l a lle s  A c k e r la n d e s  w e rd en  m it  tü rk isch em  W e iz e n  b e b a u t, u n te r  d e m s e lb e n  au ch  
B o h n e n , K ürb is, E rd ä p fe l, M öh ren , W e iß rü b en , K raut o d e r  a n d er e  G e w ä ch se  g e z o g e n . D ie  

A n s a a t  a u f  1 J o ch  A ck er  er fo rd er t 1 ö s te r r e ic h is c h e n  M etzen  tü r k isc h e n  W e iz en  u n d  

b r in g t 2 5  b is  3 0  M etzen  im  e r s te n , 8  b is  1 0  M etzen  im  z w e ite n  J a h r e ; d ie  m e is te n  
K e u sch le r  le b e n  v o n  1 b is  1 1/2 J o ch  F e ld . T ü r k e n w a iz  is t  d ie  a llg e m e in e  N a h r u n g  h ie r ;  

d er  K arto ffe lb a u  w ird  s e it  fü n fz e h n  J a h ren  im m er  stä rk er  b e tr ie b e n , w a s  d ie  v o n  der  

H e r r s c h a ft  a ls  P r ä m ie n  b e s t im m te n  S t if tn a c h lä s s e  b e w ir k te n ; in  der E b e n e  d e g e n e r ie r t  

a b er  d ie s e  F r u ch t s c h o n  im  z w e ite n  Jah re . D e r  b ö h m is c h e  H o p fen , h ie r  g e p fla n z i, w ird  
d em  b ö h m is c h e n  g le ic h , le id e t  a b er  s ta rk  a n  M eh l- u n d  H o n ig ta u , g ib t  d a h er  w e n ig  

E rtrag. E in  J o c h  z v v e im ä h d ig er  W ie se  g ib t  d u r c h s c h n it t l ic h  2 0  Z e n tn e r  H eu  u n d  15  Z e n tn e r  

G ru m m et.

D ie  W e in b erg e  l ie g e n  a u f fe t te m  L e h m b o d e n  u n d  tra g en  v ie l, a b er  s c h le c h te n  W e in , 
s o g e n a n n te n  S c h ilch er , der s ic h  s e lt e n  lä n g e r  a ls  e in  Jahr h ä lt ;  in d en  W e in g ä r te n  w e r d e n  

a u c h  tü rk isch er  W e iz e n  u n d  B o h n e n  g e b a u t , h ie  u n d  da  a u ch  a u s  d en  T ra u b e n k ö r n e r n  

Ö l g e p r eß t.

B e i  d er  d ie s jä h r ig e n  B e s c h r e ib u n g  g a b  e s  im  B ez ir k  1 0 0 8  S tü ck  Z u g o c h s e n , 1 6 8 7  

M elk k ü h e, 3 2 1  P fer d e  u n d  3 1 2  S c h a f e ;  S c h w e in e  d ü r fte n  b e i 6 0 0 0  S tu c k  s e in , w o v o n  d ie  

H ä lfte  g e m ä s te t  w ird . D ie  K ü h e .h a b e n  w e n ig  M ilch , a b er  s c h ö n e , s ta r k e  K ä lb er ;  d ie  le tz te  

f e in d lic h e  In v a s io n  h a t d er  P fer d e z u c h t s e h r  v ie l  S c h a d en  g e ta n . D ie  G eflü g e lz u c h t w ird  

stark  b e tr ie b e n  u n d  g ib t  d er  E x p o r t g u te n  E rw er b  d en  L a n d w ir te n  u n d  K le in h ä u s ler n .

D ie  B ie n e n z u c h t  e r g ib t  jä h r lich  b e i 2 0 0  b is  3 0 0  Z en tn e r  R o h h o n ig . M u ste rw ir t­
s c h a ft  g ib t e s  im  B ezirk  k e in e ;  d afü r  b r in g t  d er B er ic h t d ie  S c h ild e ru n g  e in e r  g e o r d n e te n  

B a u e r n w ir tsc h a ft , d er  v u lg o  K r e n b a u e r n -H u b e  im  h ie s ig e n  W erb b . zirk, P fa r r e  K lein , 
O r ts c h a ft  N arrat N r. 6 ;  h ie r z u  g e h ö r ig e  G ru n d stü ck e  s in d  6 J o c h  Ä c k e r , 6 Jo ch  W ie se n ,  
s/ 4 J o ch  W e m g a r te n ,: 11 J o c h  W ald  und' A n te il an  d er G e m e in d e ; im  W in ter  u n d  S o m m er  

h ä lt  der B e s itz e r  2  Z u g p fe r d e , 2  ju n g e  O c h s e n  b is  in  d a s  d r itte  Jahr, 2  M elk k ü h e u n d  

2 -K älb er  vo n  1 b is  2  J a h r e n , 7 b is  8  S c h w e in e , w o v o n  jä h r lic h  2  g r o ß e  un d  1 b is  2  
k le in e  g e m ä s te t  w e r d e n ;  A r b e itsk r ä fte  s in d  d er  B e s itz e r , s e in  E h e w e ib , e in  1 9 jä h rig er  

K n ech t, e in e  M agd u n d  e in e  K in d sw ä r ter in  v o n  13  Ja h ren . D u r c h sc h n itt l ich  jä h r lich e  

F e c h s u n g  6 0  b is  7 0  M etzen  T ü rk en  w e iz e n , 5  b is  8  M etzen  W in terv v e iz en , 5 b is  8  M etzen  

K orn , 15  b is  2 0  M etzen  B o h n e n , 4  b is  6 M etzen  H a fer , 2  b is  4  M etzen  G e rste , 1 1/ 2 b is
3  S ta it in  W ein  (e in  S ta r t in  W e in  h a t  1 0  W ie n e r  E im er  =  5 6 5 '8 9  l ) ,  n e b s t  g e b a u te m  

G e m ü se , K artoffel u . d g l. H ie r v o n  d ü r fte n  jä h r lich  b loß  10 M etzen  T ü r k e n w e ize n , 2  b is
4  M etzen  k le in e r  W e iz en , d a n n  1 b is  2  S ta r tin  W7e in  v erk a u ft w e rd en , d a s  ü b r ig e  w ird  

im  H a u se  v e r z e h r t;  je d e s  z w e it e  Jah r  w e rd en  2  ju n g e  O c h se n , 1 F o h le n , d an n  a lljä h r lich  

1 o d e r  2  ju n g e  S c h w e in e , 1 S e ite  S p eck  (B a c h e n ) v erk a u fi, um  S teu er n  u n d  a n d e r e  A u s ­
la g e n  zu  b e s tr e it e n  u n d  e in e n  k le in e n  N o th p fe n n ig  zu  erü b r ig e n .

D er  g e g e n w ä r t ig e  B e s itz e r  is t  sc h u ld e n fre i u n d  h a t jä h rlich  a n  R u s t ik g ls te u e r n  n a ch  

a lte m  M aßsta.be 1 0 ' /4 A n s c h la g  11  fl. 7 k r ., F le is c h a k z is e  45  k r., zu r  G ru n d h errsch a ft  

A r n fe ls  für U rb a r z in s  1 H e n n e  u n d  3 0  E ier , 2 . K la fter  Z in s h o lz , 8  F a ß re ifsta n g en , 1 F u h r  

G ail (D ü n g er ) u n d  w ö c h e n t lic h  . d r e itä g ig e  F u h r - u n d  H a n d ro b o t, z u s a m m e n  in  G eld  

1 9  fl. 22 .'/2 kr. z.U: b e z a h le n ; d e n  G e tr e id e -  u n d  W e in z e h e n d  z u  der H er r sc h a ft  S e g g a u , d a n n  
d e m  Pfarrer: u n d  S c h u lm e is te r  z u  St. J o h a n n  je d e m  6 Garnr (G a rb en ) W e iz e n  u n d  6  Garm  

K orn, d a n n  1. S c h w e in s fü ß  u n d  1 K ä s , ....................

D ie se  5/s 'E lu b e  h a t d er  B e s itz e r  1 7 8 5  in  s e h r  v e r fa lle n e m  Z u s ta n d e  um  1 6 0 0  fl. 

e rk au ft, n eu  g e b a u t  u n d  is t  d u rc h  F le iß  un d  S p a rsa m k e it e in  w o h lh a b e n d e r  M ann g e ­
w o rd en . Z um  S c h lü s s e  rü g t d er  B e r ic h t a ls  Ü b e ls ta n d  d ie  V e r p a ch tu n g  d er  H errsc h a fte n
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an  g e w in n s ü c h t ig e  S p ek u la n ten , d a n n  d ie  fr e ie , u n g e b u n d e n e  B e fu g n is ,  e in e  H e rrsch a ft  
z u  b e s itz e n  (r e sp ek tiv e  zu erw e r b e n ), e n d lich  d ie  fr e ie  W illk ü r  d er  H e r r sc h a ftsb e s itz er , 
s ic h  e in e n  J u r is d iz e n le n  zu  w ä h le n .

S ch ließ lic h  w ird  zur D ia lek tfra g e  d es  B ez irk s  e in  D ia lo g  z w e ie r  B a u e r n w e ib e r  

w ä h r e n d  d e s  K ir c h e n g e h e n s  a n g e fü g t :

I n  d e r  V o l k s s p r a c h e .

G e  d l :  Z e y sa s  C h r is ta s!

A n y 1: In  E w ik e i t !

G e  d 1: S c h o a  K irch e  g e a  ?

A n y l :  W e rd  e p a  n ie m a  z ’frua sey .

G e  d 1: I w er  m u a n j g le i  a  zan k t H a n s  

P red ij lo h s e n ,  d ar n u o ig e  P fa ra  th a t  m u an j 
g a r  s c h ö a  p r e d id n ?

A n y l i  H nlt ja . Ö s is  gar  a  b ra v a  a n d  

a fr e u n d la n a r  H e e !

G e d 1: H ilf t  g w is  w a s  a s c h ö n e
P r e d ij ;  d ’L e it  s e y n  halt, a lla w a l n o  s c h le c h t . 
M ey D ie n d le , di G atl, h a t e in  b ie s t  m it ’n 

O r sc h tv e it lh ie s lto n i A n d er l. I h a n  d en  K apa  

h a lt  g r eb n  n ie m a  d a w ö d e r  m ö g ’n , b is  ar  
m ie r  s ’D ie n d le  v a r d e r b t  h a t . I b a n a n  e t la -  

m al v a r ja u k t, ar is  a m a l G u gam ak n  b an  

G ipl a b e g s c h o s s e n , daß ar  s i  d en  F u eß  

g fa r t h a t , d ar Sak ra  K edl h a t  frey  n ig s  

d a n a ch  g frag t.

A n y l :  S ’ju n g e  V o lk  is  h a lt  s c h o a  so  

flrw izj, is  h a lt  g r eh n  n ie m a m e  za n  d a h ie t’n 

a s o  isa s  1

G e d 1: T h u e t  en k a  Alt.a d a h a m
h u etn  ?

A n y l :  E r m a g  v ö li n ig s .  D ar V e itl-  

h ie s l  L ip i h a tn  N a c h tn  z a  s e in a  K u a a u fe -  
g r ie ft , daß  ar ih r  fü rs  A n g sch ra  h e lfe n  so ll, 

an d  a fte  h o m s  d ’ g a n z e  N a c h t m ita n a n d a  
im  K ella  g so ffen , b a n  h a m g e a n  is  ar g fa ln  a n d  

h a t si an r ec h tn  T ip i a u fn  K op f a u fb le it ,  
T h a tn  gar fe in t la  w e a , a  s o  t h a t s !

G e d 1: T h a n  s c h o a  za n  A lto a  lä u te n ,  
sp r in g m a  n a  ru n d , daß m a  n o  d e n  S e g n  

d a r o a c h e n .

G u t  d e u t s c h .

G e r t r a u d :  G e lo b t s e i  J e su s  C h r is tu s?

A n n a :  ln  E w ig k e i t !

G e r t r a u d :  G e h e t Ih r  s c h o n  in  d ie  

K irch e  ?

A n n a :  Ich  g la u b e , e s  i s t  n ic h t  m e h r  

zu  frü h .

G e r t r a u d :  I c h  g e h e  au ch  n a c h  

S t . J o h a n n  in  d ie  P r e d ig t . Ich  h ö r te ,  
d er  n e u e  P farrer  h a lt e  s c h ö n e  K a n z e l­
r ed en  ?

A n n a :  D a s  i s t  w a h r . E r is t  e in  

sc h ö n e r  u n d  fr e u n d lic h e r  H err!

G e r t r a u d :  D ie  s c h ö n e n  P r e d ig ten  

s in d  o h n e  N u tz e n . M ein M ädl, d ie  K ath a­
r in a , is t  v o n  d e m  S o h n e  A n d rea s  d e s  

B a u e rn  O r tv e it lh ie s lto n i (V u lg ä rn a m e) g e ­

s c h w ä n g e r t  w o r d e n . I c h  h a b e  d en  g e ile n  

M en sch en  g e ra d e z u  n ic h t  m e h r  a b h a lte n  

k ö n n e n , b is  e r  m ir  d as  M äd ch en  v erd o rb en  

h a t . I ch  h a b e  ih n  ö fter s  d a v o n g eja g t, er  

s tü r z te  e in m a l v o n  d e m  D a c h b o d e n  h in a b  
u n d  b e s c h ä d ig te  s ic h  d e n  F u ß, a lle in  d er  

s c h le c h t e  M en sch  m a c h te  s ic h  g a r  n ic h ts  
d a r a u s .

A n n a :  D ie  J u g e n d  is t  s c h o n  s o  z u ­
d r in g lich  u n d  n ic h t  a b z u h a lte n . A so  is t  

a s ! ( is t  e in e  ü b lic h e  W ie d e r h o lu n g  d es  

Z e itw o r te s ) .

G e r t r a u d :  H ü te t  h e u te  E u er  M ann  

w ä h r e n d  d e s  K ir c h e n g e h e n s  d a s  H a u s ?

A n n a :  E r is t  n ic h t  w o h l. D er  B a u er  

d e s  V e it M a tth ä u s  P h ilip p  h a t ih n  g e s te r n  
a b e n d  z u  s ic h  b e r u fe n , u m  e in e  k ran k e  

K u h  zu  k u r ie r e n ; s o d a n n  h a b en  s ie  m it­
s a m m e n  d ie  g a n z e  N a c h t  in  d em  K e ller  g e ­
so ffe n , b e i d em  N a c h h a u s e g e h e n  is t  er  

g e fa lle n  u n d  h a t  s ic h  e in e  G e s c h w u ls t  am  

K opfe z u g e z o g e n , d ie  ih n  seh r  sch m e rz t .

G e r t r a u d :  E s w ird  d a s  Z e ich en  zu r  

M esse  g e g e b e n ,  g e h e n  w ir  g e sc h w in d ,  
d a m it w ir  d en  S e g e n  e r la n g e n .



126 Zingerle.

Unholdenhöfe.
V on P ro f. Dr. O s w a l d  v.  Z i n g e r l e ,  C z er n o w itz .

In Meinhards  II. Urba r  der  Grafschaft  Tirol, das 1288 ausge­
ze ichnet  wu rde ,  b e g e g n e t  im Gelt  von Innsbruck (VII, 83) d a t z  
S t r i g e l  d e r  V n h o l d e r  und im Gelt  von Passeie r  (XIII,35) d a t z  
V n h o l d e n  e i n  h o f ,  an spät erer  Stelle (XIII, 153) d a t z  G h r i s t a n  
d e m  V n h o l d e n .

V n h o l d e r * )  kann  Zu-, respekt ive  Ü b e rn am e  sein, wie  zum Bei­
spiel B e r h t o l t  d e r  T i v f e l  v o n  M v l b a c h  (XV, 68), P e r h t e  
T i v u e l i n n e  (XLIII, 207), T u  s e n 11 i v u e 1**) oder M i l l e d i a u e l  
XLIII, 38, 114 f.), K o n  r a d  d e r  C h o b o l d  (Archivber.  aus  Tirol 
II, 1086), N i  k l a u s  d e r  C h l a u b a u f  (ebenda,  III, 324) und  andere ,  
aber  es kann  auch der  Hofname, zu g r u n d e  l iegen u nd  dami t  der  In­
h abe r  des Unholdenhofes  bezeichnet  sein, wie  mi t  P  r u n n e r (XIII, 11), 
C a m p a e t s c h e r  (XIX, 44) der  Inhaber  des Hofes z e  P r u n n e ,  
C a m p a e t s c h  u. s. w. Letz te re s  scheint  mir wahrsche inl icher ,  da 
n icht  n u r  im Urba r  der  Gutspropstei  Innsbruck vom Jahre  1325 
(Cod. tirol. Nr. 27 des kgl. S taa tsarchivs  zu München) Bl. 12 a, 65 b, 
sondern  auch in späteren Urbaren ,  so in e inem aus  den ersten J a h r ­
zehnten des  15. J a h r h u n d e r t e s s t a m m e n d e n  Urba r  der  Grafschaft  Ti rol  
(Urb. Nr. 3 des In n sb ru c k e r  Sta t thaltere iarchivs)  Bl. 21 3b  d e r  V n ­
h o l d e r  z e  S t r i g e l  noch vorkommt.  Dann muß der  ers te  Besitzer 
des Hofes, nach  dem er  fortan den N a m e n  führte,  der Unholde  
g en a n n t  oder  de r  Hof au f  e i nem  Pla tz er bau t  word en  sein, wo  nach 
der  Volks meinu ng  Hexen oder  dergle ichen ihr  U nw esen  trieben.***) 
In te re ss an t  ist, daß sich an diesen Hof, de r  in der  Gemeinde Kreith 
am Hingänge des Stubai ta les l iegt und je tz t  S ta rk en hof  heißt, wirkl ich  
Sagen knüpfen.  Staf fier  (Tirol I, 924) ber ichte t :  »Hier s t eh t  der

*) L ex e r  (M itte lh o c h d e u tsc h . W ö rterb . II, 1 8 9 8 ) e rk lä r t  u n h o l d a e r e  a ls  U n h o ld ,  
T eu fe l, a b e r  in  d em  z it ie r te n  G ed ich te  ( s ie h e  G rim m , M y th o l.4, S . 8 7 6  f.) k a n n  k e in  T e u fe l  

g e m e in t  s e in , da v o rh er  v o n  H e x e n  d ie  R e d e  is t ,  s o n d e r n  n u r je m a n d , d er  s ic h  m it  

H e x e r e i a b g ib t . In  d ie s e r  B e d e u tu n g  e r s c h e in t  U n h o l d e r  n o c h  in  v ie l  s p ä te r er  Z eit, 
so  im  F l a g e l l u m  D i a b o l i  o d e r  d e ß T e u f f e l s  G a i ß l  vo n  E g id iu s  A lb e r tin u s, 
M ü n c h e n  1 6 0 2 , w o r in  u n ter  a n d er e m  v o n  d e n  e f f e c t e  n v n d  W i r c k u n g e n  d e r  

Z a u b e r e r ,  V n h o l d t e r  v n d  H e x e n m a i s t e r  g e h a n d e lt  is t .
**) A u c h  e in  G ut zu  V i l e  (w o h l V ill, D orf u n d  F ra k tio n  d er  G em ein d e  R o d e n e c k )  

z u  P r u n n  fü h r te  n a c h  e in e r  U rk u n d e  vom  J a h re  1 3 5 5  d en  Ü b e r n a m e n  „ z e  t a u s e n t  

t i v f e l n “ ( s ie h e  A rch iv b er . a u s  T iro l II , 2 4 0 4 ).
***) In  S c h m e lle r s  B a y r . W ö rte rb . I, 1 0 9 1  is t  der N a m e  U n h o ld e n ta l ( . . . t r a d i d i t  

n o b i s  m a n s u m  u n u m  U.  d i c t u m )  um  1 1 9 0  b e le g t .  Ihm  is t  v ie lle ic h t  d as  t ir o lis c h e  
F a llm in g  ( V a l d e n u n c h  1 2 8 8 , V a l d i m ü n c h  1 3 8 4 )  an  d ie  S e i le  zu  s te l le n ,  d a s  au s  

v a l l i s  d a e m o n i c a  e n ts ta n d e n  s e in  k an n . S c h n e lle r  (B e itr ä g e  zur O r tsn a m e n k u n d e  

T ir o ls  II , 5 4 ) b em erk t h ierzu  : „ E in e n  s c h w a c h e n  A n h a lt  fä n d e  le tz te r e  D eu tu n g  a n  e in e r  

T a ls a g e :  A n d e n  U fe r n  d e s  S c h le ie r h a c h e s ,  w ie  d er  T a lb a c h  von  P f le r s c h  h e iß t , lä ß t s ic h  
n a c h  S ta ffie r  (T o p o g r . II, 3 8 ) d er s o g e n a n n te  S c h r e ie r g e is t , „bald  g r o ß  w ie  e in  R ie se ,  
b a ld  k le in  w ie  e in  Z w e r g “ s e h e n .  E in  B e r g  n a m e n s  U n h o ld e n k o p f f in d e t  s ich  in  d er  N ä h e  
d e s  G ro ß g lo ck n ers  z w is c h e n  d em  P e is c h la c h -  u n d  G öß n ilz ta l.
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berüch t ig te  Hof der S ta rk en  oder der  Unholde,  nach der  Volkssage eins t  
von Männe rn bew oh nt ,  der en  üb er mensch l i ch e  L eibess tä rke  u nd  Ube r '  
l eg en he i t  im R ingen u n d  Raufen in V e rb indung  mit  e inem  rohen,  
wi lden Gemüt  ihnen e inen  solchen N a m e n  erwarb .  L e ide r  gebr au ch ten 
sie ihre  Kräfte zum eigenen Verderbnis.  Von diesen L eu ten  w e rd en  
al lerlei  aben teuer l iche  Geschichten erzähl t .« Das Volk hat  demnac h  
den Hofnamen mi t  eh emal igen Insassen in Z u s am m en h a n g  gebracht ,  
w as  bei spät er er  E n t s t eh u n g  oder  U m b i ld u n g  der  Sage nahelag,  doch 
bezweifle ich, daß dies deren ä l tes ter  Gestal t  entspricht .

Wie diese r  Hof in n e u e r e r  Zeit se inen al ten N am en  ver loren 
hat ,  so auch der  in Passeier ,  dessen L ag e ich nu r  mi t  Hilfe von 
Urba ren  des 15. und 16. J a h r h u n d e r t e s  zu bes t im m en  vermochte .  Im 
U rb a r  von Passeie r  vom Jahr e  1583 ist Bl. J 9 a  u n t e r  W a l l t n e r  
B r o b s t e y  u n t e r  an d e rem  ang eführ t :  C r i s t a n  K r u s l b u r g e r
z i n s t  v o m  U n h o l d e n  h o f ,  in d em  vom Jah re  1534, Bl. 8 b, jedoch 
n u r  d e r  h o f  z u m  K r u s b u r g e r  und dafür  im Urba r  vom Jahre  
1408, Bl. 3b,  R ü e p e n  h o f  z u  W a l l t e n ,  das ist Wal te n ,  eine 
Frakt ion de r  G em e in d e  St. L eonha rd  mi t  d em  gle ichnamigen W e i l e r  
am  Jaufenwege.

Die Ar t  der  Bezeichnu ng  in Meinhards  Urbar,  d a t z  U n h o l d e n  
e i n  h o f ,  stel lt  außer  Zweifel,  daß hier  der  N a m e  u r sprüngl ich  e inem  
gewissen Te rra in  gal t  und ers t  später  auf  den daselbs t  e r s ta ndenen  
Hof un d  dessen B ew o h n e r  ü b e r t r ag en  w urd e ,  daß w i r  es also mi t  
e inem  Orte, wo  böse Geis ter  wal te ten ,  zu tun  haben.  Und was  das 
Volk im 13. J ah r h u n d e r t  davon erzählte,  m och te  aus  viel f rüherer  Zeit 
s tammen,  viel leicht  noch E r in n e r u n g en  an die heidn ische  Vorzei t  be­
wahren .  Mögl icherweise  befand sich dort  e i nm al  eine Kul ts tä t te — 
nach der  Volkssage exist ierte eine solche an der  Stelle des Hippolytus- 
Kirchleins  auf  Glaiten (siehe: Der deut sche  Antei l  des  Bis tums  Trient ,  
I, 620) —■ die in chr ist l icher Zeit zum Tum m el p la t z  von D ämon en 
gem acht  wurde.  Schon u n t e r  der  R ö m erh e r rs cha f t  führ te  w a h r s ch e in ­
lich ein S aü m w eg  über  den Jaufen u n d  die Gegend w a r  ohne Zweifel 
auch besiedelt.  W i e  B. W e b e r  (Das Tal Pas se ier ,  S. 6) erwähnt ,  
w u rd e n  in e inem zu der  n u r  eine Vier te lstunde vom W e i l e r  W a l t e n  
ent fe rnt en  Jau f en b u rg  gehör igen  Felde  u n w e i t  des W a l t enbaches  
römische Münzen gefunden.  Zur Zeit de r  V ö lk e r w a n d e r u n g  können 
sich zu den f rüheren Ansiedlern  Ge rmanen,  e tw a  noch ih re r  al ten 
Rel igion an h ä n g e n d e  Bajuvaren,  die aus dem  Wipp ta le  kamen,  gesell t  
u n d  besagten  Ort  als Opferstät te au se rs ehen  haben.  Mag die Loka l i ­
s i erung  auch ande rs  b eg r ü n d e t  sein, so ist  doch k au m  ah zu n eh m en ,  
daß ers t  im 13. J a h r h u n d e r t  der  Pla tz  mi t  U nh olden in V erb in d u n g  
geb rach t  wurd e .  Passe ie r  mi t  se inen Sei t entä le rn  ist re ich  an Sagen.  
W i lde  Fräulein,  Sal ige ,Faien  (siehe Ign. Zingerle,  Sagen aus  Tiro l2, S. 43, 
113, 267; We ber ,  Das Ta l  Passe ier ,  S. 254 ff.), W i l d e  M änne r  (Zingerle,  
S. 105, 111) u n d  W e ib e r  (Zingerle,  S. 110, 112), Norg en  (Zingerle,
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S. 209, 222; Heyl, Volkssagen,  Bräuche u nd  Meinungen  aus  Tirol, 
S. 494; Weber ,  S. 252 ff.) u nd  Hexen (Zingerle,  S. 409, 410, 414, 425, 
430; Heyl, S. 532, 533, 543) spielen dar in  eine große Rolle.  Ob die 
alte Sage von den Unholden  au f  oder  bei dem  nu n  ande rs  bena nnten  
Gute*)  noch fortlebt,  da rübe r  konnte  ich keine  Auskunf t  erhal ten .

Ruhsteine — Dorfsteine —  Gerichtssteine.
V on F r a n z  W i l h e l m ,  P i lse n .

(M it 1 T e x t a b b i ld u n g )

Bei m e in en  Fors ch u n g en  nach al ten S te inkreuzen  im nord­
west l ichen Böhmen un d in den an g ren ze n d en  Gebieten**) stieß ich, 
nam en t l i ch  in den Bezirken Kaaden,  Komotau,  Saaz, Brüx un d  Dux, 
ab u n d  zu auch auf  Steine,  die t ie f  in die Erde  — bis an die Arm e 
— e in g esu n k e n en  K re uzen  glichen,  bei n ä h e r e r  B e t ra c h tung  sich 
aber  gew isse rm aßen  n u r  als die Obertei le von Kreuzen erwiesen,  da 
i hnen S ta m m  und  Fuß fehlten.  Manche h ab e n  s ta t t  des  gew öhn l i che n  
(pr ismat ischen) Sockels eine halbzy l indr ische  Fußung,  die der  östlich 
ge lege nen  Bezirke (Brüx u n d  Dux) sind meis t  n u r  einfach w ürf e l ­
förmig.  Im a l lgemeinen  zeig-en sie, sowei t  sie mi t  d e r  Kreuzesform  
ü b e r e in s t im m en ,  größere Dimens ionen  als die meis ten  al ten S te in ­
kreuze.  Auch s ind sie n icht  g a r  so s tum m  wie  diese,  die, w ie  w i r  
■wissen, außer  e in igen pr imi t iven Ze ichnungen (Kreuz,  Schwert ,  Beil 
u n d  Armbru st )  w e d e r  eine Jahreszahl ,  noch sonst  eine Inschri ft  
t ragen,  sondern  m an  f indet  auf  den pla t t  auf  der  Erde,  zumei s t  an 
G em e in degre nzen  l iegend en  Ste inen — die aber  g l e ichwohl  n icht  als 
Grenzs te ine  zu dienen  be s t im mt  sind, da  m an  solche nicht  selten in 
ih re r  unmit t e lba ren  N ä h e  trifft —  so gar  r e c h t  häuf ig  J a h r e s ­
z a h l e n ,  die gew öhn l i ch  auf  das E n d e  des 16. oder  den Beginn des 
17. J ah r h u n d e r t e s  weisen,  dazu mei s tens  auch noch einige,  wie  es 
scheint,  zu sam m en h an g lo se  Buchstaben e ingeg raben ,  deren U rsp rü n g ­
l ichkei t  a l lerdings  n icht  du rc hw eg s  v e rb ü rg t  w e rd en  kann.  N ur  sel ten 
findet  sich ein z u s a m m e n h ä n g e n d e r  Tex t  als Inschrift .  Man heißt  sie 
h ierzulande,  das ist  in den Bezirken südlich des Erzgebirges ,  »R uh­
steine«,  od er  in V e rw ec h s lu n g  m i t  den al ten Ste inkreuzen auch 
m anchm a l  »Schwedenste ine«.

*) D ie  a u f m e in e  A n fr a g e  v o n  e in e m  O r tsk u n d ig e n  g e ä u ß e r te  V e rm u tu n g , e s  s e i  
der in  W a lte n  g e le g e n e  H o f V erm a l, d e s s e n  N a m e  1 3 5 7  in  d er  F orm  V o l m a l  

=  V a l m a l  e r s c h e in e , m it d e m  H o fe  d a t z  V n  h o l  d e n  id e n t is c h , h a lt e  ic h  fü r  u n ­
r ic h tig , d e n n  e s  is t  s e h r  u n w a h r s c h e in lic h , daß d ie s e lb e  Ö r t lic h k e it  z u e r s t  r o m a n is c h ,  
d a n n  d u rch  J a h r h u n d e r te  d e u ts c h  u n d  e n d lic h  w ie d e r  ro m a n isc h  b e n a n n t  w o r d e n  s e i ;  

a u ß erd em  w ü rd e  V a l  m a l  s ic h e r  n ic h t  m it d a t z  V ., s o n d e r n  m it -Ü b e lta l  v e r d e u ts c h t  

w o r d e n  s e in , w o z u  ic h  a n  d en  H o f z e  V b e l s t e i n e  (M ein h ard s U rb ,, X III, 3 2 )  in  d e r  

G e m e in d e  S t. L e o n h a r d  u n d  an  d ie  r o m a n is c h e  E n ts p r e c h u n g  ( c u r i a )  S a x m e l  

(U rk. 1 2 9 2 ) in  d er  G eg en d  v o n  L a tz fo n s  ( s ie h e  S c h n e lle r ,  B e itr ä g e , II, 9 2 ) ,  fern er  a n  d en  

Ü b e ls e e  ob  G la iten  in  P a s s e ie r  ( s ie h e  Z in g e r le , S a g e n , S. 1 6 3 ) u n d  a n  d a s  Ü b e lta l m it  

d e m  Ü b e lta lg le t s c h e r  im  H in te rg r u n d  v o n  R id n a u n  e r in n ere .
**) S ie h e  Z e itsc h r . f. ö s te rr . V o lk sk u n d e , V 9 7  u n d  X  (F e s ts c h r if t )  2 2 0 .
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In der  L i t e ra tu r  w i rd  man  sich vergebl ich  nach den R uh s te inen  
umschauen.  N u r  in handschr i f t l ichen a l t en  Grenzbeschreibungen;,  
G emein d eo rd n u n g en  oder  sonstigen Ber ichten  ü b e r  lokale Ere ignisse 
ist  hie u nd  da  von e i nem  solchen Steine,  gew öhn l ich  in der  F assung  
»beim Ruhste in«,  die Rede.  Allem Anscheine  nach ist ü b e r  die » R u h ­
steine« bisher  wei t  w e n ig e r  nac hgedach t  worden,  als über  die alten 
Ste inkreuze .  Einmal  wei l  man  sie als g le ichb edeutend mi t  diesen b e ­
t rachte te  — sind ja  doch auch die g le icha r t igen Sagen  ü b e r  sie v e r ­
breitet,  wie  ü b e r  die e igent l ichen al ten  »Kreuzsteine«,  die w i r  als 
S ü h n d e n k m ä le r  für  e inen b eg a n g en en  Tot sch lag  e rk a n n n t  haben,  
auch die häuf ig  für beide  ge b rauch te  B eze ich n u n g  » S ch w e d en ­
stein« b ezeu g t  dies — zu m  and eren,  wei l  m an  sich v iel leicht  auch 
m i t  der  aus ihrer  B e n e n n u n g  h e r v o r g e h e n d e n  Z w eck er k lä ru n g  
zufr ieden gab. Denn w as  soll ein R u h s t e i n  andere s  sein als ein 
Ste in zum Aus r u h e n .  W e r  Marktbesucher ,  besond ers  F ra ue n ,  die 
sc hw erb epack ten  Körbe auf  solchen S te inen  abse tzen s ah  u n d  vie l­
leicht  auch noch den e inen  oder  an de re n  m ü d e n  W a n d e r e r  beobachtete,  
wie  er  h ier  ein W e i l c h e n  der  R u h e  pflegte,  der  w i rd  in e inem 
solchen Ste ine — zugle ich  in W ü r d i g u n g  d e r  an ihn sidh knüpfenden 
Tradi t ion,  die die V e ran las su n g  zu se iner  B e n en n u n g  gab  — gewiß 
nichts  ande re s  erblicken wol len  als eine Bank  zum  Aus ruhen.

Und doch dürf te auf  sie w e d e r  die eine noch die an d e re  E r ­
k lärun gsform an z u w e n d e n  sein. D e m  Verfasser  d ieser  Zeilen ist  es 
gelungen,  e inen  solchen Ste in mi t  e i ner  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  In ­
schrift  aufzuf inden u n d  diese zu entzi ffern.  Der  Ste in l iegt  an der  
l inkssei t igen äußeren üb e rh ö h te n  G ra b e n w a n d b ö s c h u n g  der  von 
K o m o t a u  nach  R eize nh ain  fü h r en d en  Straße,  knapp über  O b e r ­
d o r f ,  und t r ä g t  in la t e in ischer  Majuskel  nac hs te hende ,  die der  
Straße . zu g e k eh r t e  Seite des 115 cm bre iten,  60 -f- 33 cm  hohen u n d  
36 cm dicken Ste ines  (feiner Sandste in)  vo l ls tändig  b e de ckende  In ­
schrift:

Dieser D h aed e r  had avf dem Com ed av er  Marc nach er ­
g an g e n e n  g n aed ig en  Vrdell  vnd Abhavnc der  rechten Hand 
sé inen Lohn  ebfangen.  Dieser  Ste in ist  zvm Gedechdnus
tes A n d r e  an dieses  Ord gsetz  worden.  Got ver-

leie ihm die ew ig e  Rvhe.

Auf der  an e iner  s teilen Böschung a n s t eh e n d en  Rücksei te,  die 
ers t  j ü n g s t  f re igelegt  w ord e n  ist, l iest  man  in der  gleichen,  ebenfalls 
die ganze Fläche e in n eh m e n d en  Schrift :

»Anno 1645 den 22. October  ist an d iese r  Stelle Andre  . .
Mahn von Merzdorf von se inen Vetter  Baul  Mahn m ö r d e r ­
l icher W e i s e  erschosen vnd  in der  Stad  Ko motau  auf  dem 

Got tesacer  b eg r aw en  worden.«

Z e itsc h rif t  fü r  Ö sterr. V o lk sk u n d e . X I I . 9



130 W ilhelm .

Diese Inschri ft  — al lerdings  die e inzige in solcher Ausführ l ich­
keit,  die uns  ü b e r h au p t  u n t e rg e k o m m e n  ist —  spr icht  deutlich.  Ins­
besonde re  sagt  sie uns,  daß dieser  Stein se ine r  u r sp rü ng l i chen Be­
s t im m u n g  nach  nichts  zu tun hat te  m i t  dem zeitwei ligen A usruhen 
v o r ü b e rg e h e n d e r  m ü d e r  Menschen,  denn  h ier  hande l t  es sich um die 
ew ige  R u h e  eines  gew a l ts am  aus d em  Leben ge schiedenen Mannes,  
der  n icht  e inmal  an d ieser Stelle beg r ab en  liegt.

Da n un  diesen Stein gen au  dieselbe F o r m  u nd  Größe wie  die 
m ei s ten  an d e ren  in der  h iesigen Gegend, besonders  um Komotau 
h e r u m  befindlichen,  als »Ruhste ine« an ge sprochenen  D enkm äle r

F ig .  63 . R u h s te in  b e i H a g e n s d o r f ,  B e z irk  K o m o tau .

besitzt ,  so darf  v iel leicht  a n g e n o m m e n  werden ,  daß auch diese e i nem  
ähn l i chen  Zwecke zu dienen  b es t im m t  gew esen  sind, w ie  der  Ober­
dörfer  Stein, der  nach se ine r  Inschri ft  — wen ig s tens  in gew issem 
Sinne — als ein Sühns te in  aufzufassen ist, w en n  auch nicht  in der  
We ise ,  wie  die a l t e n  Ste inkreuze  es sind, die, w ie  schon oben 
angedeu te t ,  in a l lerdings  we i t  f r ü h e re r  Zeit zur  S ü h n e  für e inen 
Tot schlag nach  v o ra u s g e g an g e n e m  Vergle iche  mi t  den A ngehö r i gen  
des Getöte ten  v o n . d e m  T ä t e r  zu se tzen waren.

Von ande re n  der ar t igen  Ste inen sei n u r  noch einer ,  u n d  zw ar  
j en e r  b e i -H  a g  e n s d o r  f (Bezirk Komotau) angeführ t ,  der  zwar, ke inen 
zu s a m m e n h ä n g e n d e n  T ex t  als Inschri ft  t rägt ,  im m e rh in  aber  e twas  
gespräch iger  ist als die meis ten  se iner  Geschlechtsgenossen.  Die 
Inschri ft  lautet :
3  • T • G ■ T  • K • Z • G • S • G • T ■ M ■ L • I • V • S ■ D • XXVIII • JANVAR Y ■ 1601.
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Das käl t eve rdäc h t ige  Da tum gab der  al lzeit  geschäft igen F am a  
Veranlassung,  w e i t e r  zu erzählen,  daß h ier  ein Liebespaar  den Tod 
durch  Erfr ieren  gefunden hätte,  ein Sagenmot iv ,  das in der hies igen 
Gegend auch bei den m e h r e r w ä h n te n  al ten  S te inkreuz en  öfter w ied e r ­
kehrt.  Auch diese, w e n n  — der  Hauptsache  nach — auch n u r  aus 
e inze lnen Buchs taben bes tehend e Inschrift ,  die ganz g u t  die Bed eu tung  
e iner  »Legende« hab en  könnte,  sowie die mi t  den übr igen  Ste inen 
gleiche Gestalt  w ide r sprechen nicht  der  von uns  oben über ,  sie im 
a l lgemeinen ausgespr ochene n  Meinung, sie samt  u n d  sonders  für 
Süh n d en k m ä le r  in dem  n äh e r  bezeichneten Sinne zu nehmen.  W i r  
w ä re n  somit  über  diese Ste ine  für u n se r e  G egend  und  nach u nse r e r  
b i sher igen Ke nntn is  d a rü b er  so z iemlich im re inen  gewesen,  w e n n  
w i r  n icht  eben  aus dem  benachbar te n  Königre iche  Sachsen ü b e r  eine 
aller W a h rsch e in l i ch k e i t  nach nicht  bloß ähnl iche,  sondern  gleiche 
E rsc h e in u n g  —■ w e n n  auch u n t e r  a n d e r e m  N am en  — Nachr ich t  
erhiel ten ,  die uns  zu we i t e ren  B e t rac h tu n g e n  u n d  Vergleichen 
nötigt.

In e i nem  Art ikel  »Über  alte Dorfste ine in W e s ts achsen«  (von 
Dr. W .  C. Pfau in der  in Zwickau i. S. e r sche inenden  vo lkskundl ichen 
Zei tschrif t  »U nserer  Heimat«) finden w i r  nämlich  Ste ine  beschrieben,  
von denen wohl  n u r  e inige  in Fo rm  u n d  Größe u nse r en  »Ruh- 
s teinen« gleichen,  da die meis ten  von ihnen,  bei  g le icher  Höhe, 
zyl indr isch zu b e h a u en  sind. Sie we rd en  dor t  auch nicht  Ruhste ine,  
sondern  »Dorf-, Kehr-,  Gemeinde-  oder Bauerns te ine« genann t .  Ihr  
Betrachter,  de r  von diesen für die Volkskunde und für F o r schungen  
üb e r  Dorfverfassung s icher recht  b e m e r k e n s w e r t e n  A l te r tü m ern  auch 
für seine Gegend konsta t ier t ,  daß sie »b isher  z iemlich wenig ,  fast 
g a r  n icht  g ew ü r d i g t  w ord en  sind«, weis t  in ü b e r zeu g e n d e r  W e is e  
nach,  daß sie a l s  V e r s a m m l u n g s o r t  f ü r  d i e  a l t e n  » R ü g e n ­
g e r i c h t e «  d i e n t e n .  Bei d iesen kamen ,  wie  uns  auch  aus  a n d e r ­
we i t igen  Aufzeichnungen d a r ü b e r  b ek a n n t  ist, die Ger ichtspersonen 
aus  allen Dörfern e ines  W e ichbi ldor te s  zu ge w is sen  Zei ten zusammen ,  
u m  die bei ihnen e tw a  v o rg e k o m m e n en  Un gese tzm äß igke i t en  u nd  
ande re  wich t ige  Ere ignisse  vorzubr in gen ,  zu »r ü g  e n«.J Sie betrafen 
insbesondere  W e g -  u n d  Grenzs t re i t igkei ten ,  W a s s e r s ch ä d en  (nament­
lich durch f r emde  Teiche  verursacht) ,  ve r lo rene  u n d  ge fund ene G egen ­
stände,  Diebstähle,  Schlägere ien  u. s. w. In vielen deutschen L än d e rn  
w u r d e n  diese Gerichte mi t  besonderen Feier l ichkei ten  oder  doch 
Förmlichkei ten  abgehal ten .  Ein solcher  R ü g e n o r t  von we i t e r  re ic hender  
B e d eu tu n g  w a r  beispielsweise die von Heinr ich  dem  L ö w e n  in Braun- 
s chwe ig  im Jahre  1166 aufger ichte te  Säule  mi t  dem Bronzelöwen* 
bei  der  von den herzog l i chen Vögten nachweis l i ch  noch bis zum 
Jah re  1486 öffentliche R ügenger ic h te  abg ehal ten  wurd en .  F ü r  einzelne 
Orte W es ts achsens  sind sie noch für we i t  spätere  Zeiten, ja  selbst  
noch bis in das vorige J a h r h u n d e r t  h inein  nachgewiesen.
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W ä h r e n d  für Orte von größerer  Bedeutung,  wie  w i r  in dem 
Fal le Braunschw eig  gesehen haben,  das Hohei tsze ichen,  se inem 
W irkungsk re i se  gemäß,  auch schon in se ine r  äußeren Au ss ta t tung  
en tspr ech end vo rn ehm  geha l te n  war ,  gen ü g te  für kleinere,  m ind er  
b edeu te nde  Orte ein einfach z u b e h au en e r  Stein als Sam m el o r t  zum 
Rügenger ich te .  W ie  Dr. Pfau in dem ob en g en an n ten  Aufsatze m i t ­
teilt, heißt  es in der  »G em ein deord nung«  des nach Rochl itz (bei 
Chemnitz)  e ingepfarr ten  Dorfes K ö t t w i t z s c h  vom Jahre  1836 zu­
nächst ,  daß vier  »Kehr tage« des Jahres  zu hal ten  seien:  zu Walpurg is ,  
Johannis,  D onn ers tag  vor  Burkhard ,  Thomas.  Der § 6 sagt :  »Zu 
Johanni  un d Burkhard  wi rd  der  K ehr t ag  bei dem  G e m e i n d e s t  e i n 
verwill iget ,« u n d  § 9 der se lben G e m e in d e o rd n u n g  bes t immt:  » W e n n  
der  K ehr t ag  beginnt ,  muß j ed e r  Nachbar ,  w e n n  der  H e im b ü rg e  vom 
Rufen zu rü ck  nach Hause  g e k o m m e n  ist, nach Ver lau f  e iner  Vier te l ­
s tunde in e igene r  Pe rs on  in der  G emeindes tube oder  an dem G e ­
m e i n d e s t e i n  sein.«

Nach diesen deut l ich  spr echenden  Bes t imm ungen  hat ten  sich 
also die Mitgl ieder e iner  G emeinde  (in an de ren  Fäl len  die dazu be ­
s t im m ten  P e r so n e n  aus  m e h re ren  Gemeinden)  zu gewissen,  n äh e r  
bezeichneten T e rm in e n  bei einem,  allen zum E rs chei nen  beim R ü g e n ­
ger ichte  Verpfl ichteten  b e k a n n te n  u nd  dar um  nicht we i t e r  be­
sch r ie benen  Ste ine zu ver sam meln .  Dies g e h t  auch noch aus  der  im 
J a h r e  1720 aufger ich te t en  » G eme in deord nung«  des Dorfes F i s c h ­
h e i m  (bei Chemnitz)  hervor ,  die in P u n k t  3 befiehlt:  » W e n n  der  
H e im bürg e  zusamm ensc hreye t ,  soll ein j ed e r  Nachbar ,  w e n n  er  e i n­
heimisch (zu Hause!) u n d  nicht  e tw a  k ra n k  ist, alsobald beym  G e ­
m e i n s t e i n e  e r s c h e i n e n . . .  W e lc h e r  N a c h b a r  n icht  da ist, soll 
3 Plg. Buße geben.«

Von dem o b en e rw äh n te n  K ö t t w i t z s c h e r  Stein,  der  h e u t e  
n icht  m e h r  vo rhand en  ist, e rzählen alte Dorf insassen,  daß er  ein 
große r  r u n d e r  Ste in war,  au f  dem  die N a m e n  d e r  B a u e r n  e in ­
ge g raben  s tanden.  (Ob bloß mi t  ih ren Anfangsbuchs tab en  oder ganz 
ausgeschr ieben,  w i rd  n icht  gesagt.) Er  befand sich au f  dem Ge­
mein de lan de ,  auf  w e lc h em  je t z t  eine Schenke er r ichtet  w ord en  ist. 
Der  Ste in hieß auch  der  »Bauerns te in«.  — Ein ähnl i che r  Ste in l iegt 
in N o ß w i t z .  Derse lbe ist jedoch an e iner  Sei te abgeschni t ten  (also 
halbzyi indrisch ,  gleich e i nem  bei M a l  k a u ,  Bezi rk Komotau,  l i egenden 
Stein). Ein an d e re r  k r e i s r u n d e r  »Bauernstein«,  dessen  Stelle vor 
dem  Gute des Erb r ichters  in Mutzschroda (eine Stunde südwest l ich  von 
Rochli tz bei  Chemni tz)  war ,  w i rd  als ge rade  so hoch beschr ieben,  
»daß m an  die Beine beq u em  auss t recken konnte,  w e n n  man  dar au f  
saß«, u n d  von e i nem  w e i t e r  west l ich  (an der  a l t enbu rg isc hen  Grenze) 
l iegenden »Gemeindeste ine« wird  ber ichtet ,  daß sich in ihm neben  
de r  Jah reszahl  (1818) » A n f a n g s b u c h s t a b e n  v o n  N a m e n «  e i n­
geh au en  befinden.



R uhste ine  — D orfste ine  — G erichtssteine. 133

Aus all d iesen Nach r icht en  ü b e r  die »Gemeindeste ine« W e s t ­
sachsens,  die, wie  w i r  gesehen haben,  unzweife lhaf t  e i nem  rechts- 
tümlichen Zwecke (als V e r sam m lu n g so r t  für  die al ten Rügenger ich te)  
d ienten ,  un d  deren Beschre ibung,  wie  auch alles andere ,  das wi r  
ü b e r  sie wissen,  nam en t l ich  auch ihre  äußere E rs cheinu ng ,  selbs t  in 
den Einzelhei ten  mi t  u nse r en  »R uhs te inen« ü be re ins t im m en ,  darf  man 
wohl  schließen, daß auch diese dem gle ichen Zwecke zu dienen  b e ­
s t immt gew esen  sind. Nicht  u n e r w ä h n t  soll auch n o c h '  bleiben,  daß 
aus  Jakob Grim ms »Deutsche  R ech tsa l te r tümer«  zahlre iche  Fäl le von 
R ech t sh an d lu n g en  vom frühes ten  Mitte la lter bis in die Zeit der  Ab­
fassung j enes  für die Volks- u n d  R echt sgeschich te  monu m en ta len  
W e r k e s  be igebrach t  w e r d e n  könnten,  die von Ste inen  aus, auf  solchen 
oder  in der  N ähe  derselben,  sowie auch,  daß R ech t s h an d lu n g e n  von 
un se r en  Vorfahren ü b e r h a u p t  g e rne  — in f r ü h e s te r  Zeit in der  Regel  
— u n t e r  f r e i e m  H i m m e l  vol lzogen w u rd e n .  Nicht  ohne Belang 
für  den Gegens tand  dar f  v iel leicht  auch noch a n g e fü h r t  w e rden ,  daß 
sich in j e n e r  Gegend, aus  der  w i r  die Nach r i ch ten  ü b e r  die »Ge­
meindes te ine«  besi tzen,  auch eine größere Zahl der  bei uns  in Ge­
meinschaf t  m i t  den.  »Ruhste inen«  v o r k o m m e n d e n  a l t e n  S t e i n ­
k r e u z e  befindet,  so daß auch aus d iese r  Ü b e r e in s t im m u n g  zw eie r  
ben achbar te r  Gebiete in e iner  a l ten  Gepf logenhei t  auf  die Gleichhei t  
des  in t endi er t en  u rs p rü ng l i chen  Zweckes  der  h ier  be t ra ch te t en  E r ­
scheinung,  de r  »Ruhste ine« mi t  den »Gemeindeste inen« ,  geschlossen 
w e r d e n  darf.

Eine n icht  unw ese n t l i che  Stütze  e r fäh r t  diese Meinung auch 
noch du rc h e in en  w e i t e r en  bea ch te n sw e r t en  Umstand ,  der  n icht  n u r  
in der  Sache selbst,  sondern  auch schon se i ner  B e n e n n u n g  nach  mi t  
den »Ruhste inen« im di rek te s ten  Z u s a m m e n h ä n g e  zu s tehen  scheint .

Die k. k. Hofbibl iothek in W i e n  b e w a h r t  (unter  N u m m e r  14.093, 
10) eine Handschri ft ,  die eine R e c h t s s a m m l u n g  d e r  S t a d t  
K o m o t a u  aus  dem  16. J ah r h u n d e r t e  enthält .  In d ieser  Handschri ft ,  
die Dr. Alfred Fischei  in den »Mit te ilungen des Vereines  für Ge­
schichte der  Deu tschen  in Böhmen«,  XLIV,  zu m  größten Tei le ve r­
öffentlicht,  bef indet  sich zunächs t  »Die peinl iche  Ger ich tso rdnung«,  
dann  »Die Po l ize iordnung«,  w e i t e r  R ech t s sa t z u n g en  u n te r  dem  Titel  
»Consuetudines« u n d  schließlich e in ige »D o r  f w  e i s t ü m e r  (Rechts­
be lehrung en )  v o n  d e r  H e r r s c h a f t  K o m o t a u « .

Diese le tz teren  s ind es nun,  die uns  h ier  im besonde ren  in t e r ­
essieren.  E i n m a l  schon, weil  sich aus  de r  Zeit des 16. J ah rh u n d er te s  
übe rhaup t  n u r  w e n ig e  deutsche  Dorfweis tümer  aus  Böhmen erhal ten  
haben,  denn die Gutsher rschaf ten  setzten,  wie  Dr. Fischei  (nach Gela- 
kovsky) an en t s p re chende r  Stelle anmerkt ,  im  17. J a h r h u n d e r t e  behufs  
w i rk s a m e r  A u s b eu tu n g  der  Bauern  alles daran,  die Aufzeichnungen 
des Hofrechtes sowie die ä l teren  U rb a re  (Grundbücher)  zu ver ­
nich ten  und  bes t raf ten  sogar  diejenigen,  w e lc he  sich auf  die alten
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R ech t sg ew o h n h e i t en  und Sat zu ngen  ber iefen u nd  die U rk u n d e n  da rübe r  
n icht  abl ieferten.  Zum ä n d e r n ,  weil  uns  in d iesen Aufschre ibungen,  
welche  W e i s t ü m e r  der  Ortschaf ten W i s s e t ,  G a i s c h w i t z  u nd  
T r a u s c h k o w i t z  (sämtlich bei  K o m o t a u )  enthal ten ,  ein b e ­
m e r k e n s w e r t e r  Hinweis  auf den u rsp rü ng l i chen  Begri ff  »Ruhste in« 
geg eben  wird ,  der  v iel leicht  an sich schon gee igne t  ist, die h ie rz u ­
lande bi sher  an g e n o m m e n e  E rk lä ru n g  der  u rsprün g l i chen  Bed eu tung  
der  R u h s te in e  in den »verdienten« R u h es t an d  zu verse tzen.  Diese 
» W eis tü m er «  w e r d e n  in der  Handschr i f t  nämlich  wied e rh o l t  als 
R u e h  u n d  R e c h t  bezeichnet ,  welche  B e n e n n u n g e n  de r  oben g e ­
n an n te  Kom m en tat o r  Dr. A. Fischei  als eine m und ar t l i che  A b k ü rz u n g  
des  für solche R ech t s sa tzungen  u n te r  and e rem  geb räuch l i chen  W o r te s  
R ü g u n g  ans ieht .  W i r  lesen da: » R u e h  u n d t  R e c h t  des Dorffs 
W y s e t  s am b t  zu g eh ö r ig en  Dörffern daselbst .  — Es r u h e  Euch alle, 
die ins Ger icht  zum W y s e s  gehören :  So ein Mann s t i rbet  u. s. w.« — 
Fern e r :  » R u h e  u n d  R e c h t e  des Dorffs Kaschwitz  (Gaischwitz) bey 
Sonnenberg .«  — »Des Dorffs Dra usc hkow i tz  R u e h  u n d  R e c h t  
et liche Artikel ,  1. Art ikel :  W i r  hab en  in u n se r  R u e h  u n d  hab en  vor 
Rech t  zu m  Drauschkowitz ,  daß ein iczlicher Nach tba r  in u n n se r  
G e m e i n ‘se i ne r  w o lg ew o n n en  Gu t t er  m äch t ig  ist, die weil  er u. s. w.«

Die oben angeführ te  Deutung,  R u e h  als eine mund ar t l i che  Ab­
k ü rz u n g  für  R ü g u n g  (Rüge) zu nehm en ,  erhäl t  dadurch eine b e ­
m er k e n s w e r t e  Stütze,  daß auch L u th e r  in Um ste l lung  der  Begriffs­
wort e  für  R u h e  (Rast) die os tmi t te ldeutsche  Form R ü g e  gebraucht ,  
deren E rk l ä ru n g  den Sprachforschern  al lerdings  Schwie r igke i te n  b e ­
re i te t  — vergl.  Kluge:  Etymologisches  W ö r te r b u c h  u n te r  »Ruhe« — 
w ä h r e n d  doch die H er l e i tung  unse res  neu h o ch d eu t sch en  » r ü g e n «  
vom m it t e lhoc hdeut schen  »rüegen« (anklagen,  beschuldigen,  tadeln,  
vor  Ger icht  br ingen) u n d  dieses  vom al tho chdeut schen  ruo ge n (mit 
der  g leichen Bedeutung),  wo zu  auch  das  neuh ochdeu t sche  Rüge,  
mi t te lhochdeut sch  riiege, gehört ,  als fe s ts tehend  zu be t rachten ist.

W i e  auch noch andere ,  ih re m  Sinne nach mißvers tandene Be­
n e n n u n g e n  bei  dergle ichen Dingen,  die dem Empfinden des  Volkes 
nahes te hen,  Pla tz  gre ifen kö nnèn  un d  wie  ü b e r h au p t  die meis ten  
Sagen gew öhn l ich  e i nem  Mißverständnis ih re  E n t s t eh u n g  verdanken,  
beweis t  neben vielen an d e ren  Beispielen auch  die zum vor l i egenden 
Gegens tände  gehör ig e  Tatsache,  daß ein zwischen Saaz u n d  Brüx (bei 
dem  Dorfe Münitz) bef indlicher de rar t ige r  Ste in  — in A n leh n u n g  an 
gewisse  volksetymologische  Gesetze — »Ruths te in«  g e n a n n t  wird ,  
wei l  sich auf  ihm eine (erst in n e u e r e r  Zeit) mi t  e iner  dauerhaf ten  
r o t e n  F a rb e  angebrac hte ,  deut l ieh  zu e r k en n en d e  u n d  leicht  zu 
lesende Aufschrift  bef indet  un d  rot, in die dor t  he imische Mundar t  
überse tz t ,  r u t h  lautet ,  w ä h r e n d  die auf dem  Ste ine e i ngehauene  
Inschri ft  »GeorG HEINRICH N E K E R  VON MVNIZ DE N 6. IANVARI 
ANNO 1585« nicht  sogleieh  von j ed e rm an n  entzi f fert  w e rd en  kann
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u n d  das gleichfalls Kälte ve rb re i ten de  D a tu m  auch nicht  g u t  zu der  
üb er  den Ste in im Umlau f  befindlichen Sage s t immt,  h ier  w ä re  ein 
Mann vom Blitz erschlagen worden.

W e n n  w i r  auch hie rnach  eine vo l lkomm en  befr ied igende E r ­
k l ä ru n g  für die e ins t ige B es t im m u n g  oder  E rr ic h tungsu r sache  der 
»Ruhsteine« für den e inzelnen Fal l  an z u g eb en  nicht  in der  L ag e sind, 
so dürf te  aus den vo rs teh enden  A use in a n d er se tzu n g en ,  nament l i ch  in 
W ü r d i g u n g  des über  die gleiche E r sc h e in u n g  in W e s t s a ch s en  Vor- 
gebrach ten ,  doch schon je t z t  e rhel len,  daß diese Ste ine mi t  dem ihnen 
heu te  un ter l eg te n  Begri ff  des  A usru hens  u rsp rü ng l i ch  nichts  zu tun 
hat ten,  sondern  aller Wahrsche in l i chke i t  nach e inem rechtst i iml ichen,  
vielleicht (zugleich) auch  e inem re ligiösen Zweck zu dienen bes t immt  
gew esen  sind, wie  dies für den e inen spezie l len Fal l  des Oberdörfer  
Steines  nach  der  auf  ihm bef indl ichen Inschri f t  als erwiesen anzuseh en  
ist. Dabei  er scheint  es auch nicht  ausgeschlossen,  daß ein solcher 
Ste in zue rs t  dem  einen u n d  n ac h h e r  auch noch e i nem  an de re n  Zweck 
gedien t  hat, wobei  die Reihenfolge  der  sich ablösenden  B es t imm un gen  
ke ine sw egs  als geg eb en  oder  fes ts tehend be t ra ch te t  w e rd en  muß.

Daß die »Ruhste ine« viel leicht  auch eine B eziehung  zu den 
ü b e r  e inen großen Tei l  Norddeu t sch lands  ver b re i t e t en  R u l a n d -  
( R o l a n d - )  S ä u l e n  hab e n  könn ten ,  der en  b e r ü h m te s t e r  Ve r t re ter  
bekannt l ich  vor dem Bre m er  R at hause  u n d  eine Nachbi ldung  davon 
im Hofe des G erm an ischen  Museums zu N ü r n b e rg  steht,  w a g e n  wi r  
he u te  noeh nicht  laut  auszusprechen,  w e n n  w i r  nach dem  oben 
kennen  ge lernten  Z u s a m m e n h ä n g e  von »Rueh u n d  Recht«  auch e inige 
B erech t igung  zu s t ä rk e re r  B e tonung  dieser  V e r m u tu n g  im a l lgemeinen 
zu haben gl auben dürfen und im besonderen  auch noch die Benen­
n u n g  e iner  nahe bei  Komotau,  also in de r  u re igens ten  He imat  der  
Ruhste ine ,  ge l eg enen  F l u r  R u h l a n d  n ac h g e ra d e  dazu auffordert.  
Und da  die Rolands-Säulen,  t ro tzdem schon eine Reihe  ausführ l icher  
U n te r suchungen  ü b e r  sie vorliegt,  doch noch im m er  des »mächt igen 
Scheinwerfers«  harren ,  der  die da rüber  lager nden  u n d  noch lange  nicht  
vol lständig gel ichte ten  Nebel  schärfer  dur ch le uch ten  soll, u n d  uns  
die b isher  ü b e r  jene  ge g e b en en  Erk lä rungen ,  namen t l ich  auch  die in 
le tzter  Zeit w ied e r  aufget auchte  Popanztheor ie ,  n icht  re ch t  befriedigen 
wollen,  so m ag  es w o h l  er laubt  sein, zwei  so »dunkle  Gestalten« 
behufs  gegensei t igen n ä h e re n  B ek a n n tw e rd e n s  zu samm enzufü hre n ,  
nac h d em  w i r  gefunden haben,  daß e in ige  v e r w a n d te  Züge denn doch 
diesen be iden e inan de r  b isher  als volls tändig fremd g egenüber  ge ­
s t andenen  Gesch lechtsgenossen g em e in sa m  sind. Es gil t  dies vo r­
nehm l ich  von der  Deu tung,  welche  die Rolands -Säulen als Symbole 
s täd t i scher  Freihei t ,  im besonde ren  als Zeichen des Blutbannes,  also 
des  Rechtes  der höchs ten  (»peinlichen«) Ger ich tsba rkei t  ü b e r  »Hals 
un d  Hand«, aufgefaßt sehen will. Der  K om otaue r  » G a l g e n b e r g «  
l iegt  v iel leicht n icht  n u r  »zufällig« in der  N ä h e  der  R u l a n d f l u r -
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In w iew e i t  un d  ob die B e n e n n u n g  des von der  sch warzen  Els ter  
(im preußischen R eg ie ru ngsbez i rk  Liegni tz) ge l egenen Städtchens  
R u h l a n d  zu u nse r en  vo rs t ehenden  B e t rach tu n g en  in B ez ie hu ng  
steht ,  oder  ob diese Beze ichnu ng  nicht  e tw a  bloß auf ein v o rha ndenes  
Roth-(Ruth-)Land zu rückzuführe n  ist, v e r m ö g e n  w i r  n ich t  zu en t ­
scheiden,  w e n n  u n s  auch b e k a n n t  ist, daß in der  dort igen Gegend 
j en e  a l t e n  S t e i n  k r e u z e  (Mord- oder  Siihnsteine) ver t r e t en  sind, 
die man  bei uns,  wie  schon erw ähn t ,  auch m anchm a l  mi t  dem N am e n  
R u h s t e i n e  belegt .  Daß abe r  e i ner  der  letz teren  al ler  W a h r s c h e i n ­
l ichkei t  nach  die V e ra n las sung  zu r  B e n e n n u n g  der  im B öhm erw a ld e  
(Bezirk Bischofteinitz,  Ger ichtsbezi rk  Hostau) gel egenen  O r t s c h a f t  
R u h s t e i n  (Gemeinde Eisendorf) gab,  wo j ene  al ten D enkm äle r  
gleichfalls noch mehrfach  v e r t r e t en  sind,  dürf te n icht  in Abrede zu 
s tel len sein.

Ob die Ruh-,  Gemeinde-  oder  Bauerns te ine  auch anderwär t s ,  
außer  in den g en an n te n  Gebie ten  des west l i chen  Sachsens  u n d  des 
no rdwest l ichen Böhmens,  sich finden, en tz i eh t  sich e ins twei len  u nse r e r  
Kenntn is ;  a n z u n e h m e n  ist es aber,  daß sie, der  e inst igen V e rb re i tung  
de r  R ü genger ic h te  —• ü b e r  ganz Deutschland  — entsprechend,  auch 
in allen Tei len des Reiches  zu f inden — g e w e s e n  sein werden,  
denn  zweifellos haben schon viele ih ren  U n te r g an g  gefunden,  ohne  
daß auch n u r  eine E r i n n e r u n g  an sie erhal ten  geblieben ist.*)

Es ist  n icht  unwahrscheinl ich ,  daß die im nor dwes t l i chen Böhmen 
noch v o r h a n d e n e n  derar t igen  Ste ine  ihre  heu t ige  A n w e s en h e i t  zum 
größten Teile n u r  der  i hn en  von v o rn he re in  gegebenen ,  durch den 
Menschhei ts er löser  gehe i l ig ten  Kreuzesges ta l t ,  die sie ja im a l lge­
m e in en  ze igen,  ver danken ,  die i hnen  auch,  nac hdem  sie »außer 
Dienst« ges tel l t  waren,  noch Beach tung u n d  W ü r d i g u n g  un d nicht  
zule tz t  auch S chonung  u nd  B e w a h ru n g  vor  V e rn ich tung  sicher ten,  
obwohl  gewiß auch von diesen,  g le ich j en en  im Königre iche  Sachsen,  
schon m an c h e  ganz bese i t ig t  od er  eine an de rw e i t ige  V e rw e n d u n g  
gefunden  hab en  werden,  we i l  sie d em  ein en  auf  de r  Wiese ,  dem 
ande re n  a m  Wege,  dem dr i t t en  be im Hausbau hinder l ich  w a re n  u nd  
diesem od er  e inem v ier ten  e inen gu ten  Grund-,  Eck-, Pflaster- oder  
Brücke ns te in  abgaben.

Im m erh in  abe r  dürf te es noch viele derar t ige  Ste ine  geben,  
dene n  m an  bisher  n u r  keine  B eac htun g geschenkt  hat,  die abe r  woh l  
ebenfalls nach und  nach eine »anderwei t ige«  V e r w e n d u n g  finden 
werden ,  w e n n  nich t  rechtzei t ig  auf  ih re  kul turgeschich t l i che  Be­
d eu tu n g  h in g ew iese n  u n d  ih re m  s icheren U n te r g an g e  entgegen-  
gea rb ei t e t  wird.

Bei d ieser  Gelegenhei t  fällt uns  ein, w a s  vor e in igen Jah ren 
von ko m p e ten te r  Stelle im (sächsischen) Vogt lande über  e ines  der  
m e h re r w ä h n te n  al ten S te ink reuze  ver füg t  w'orden ist, das man,  als es

*) M itte ilu n g e n  d a rü b er  s in d  e r w ü n sc h t .
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sich, weil  an e inem  A b h a n g  (bei Posseek) s tehend ,  i m m e r  w ied e r  zur 
gei te neigte,  u m  einige Schr i t te ve rse tzen wol lte,  w o g e g e n  aber  die 
zus tändige  (sächsische) Kre isbehörde  mi t  der  B e g r ü n d u n g  Einsprache 
erhob,  daß es ge ra ten  erscheine,  die Kre uzs te ine  a n  i h r e m  d e r -  
m a l i g e n  S t a n d o r t e  z u  b e l a s s e n ,  b i s  d i e  F o r s c h u n g  
ü b e r  i h r e n  e i n s t i g e n  Z w e c k  b e e n d e t  s e i . * )  Zerstör t  ist 
ja  bald, w as  sich oft ga r  n icht  w ied e r  aufbauen läßt u nd  das 
d a r u m  für die Wis senscha f t  u n w ied e rb r in g l i c h  ver loren geht.  Leider  
sche int  es auch  auf  u n s e r e  Zeit noch i m m e r  zu passen,  w as  Jakob 
G rimm vor m e h r  als dre iv ier te l  J a h r h u n d e r t e n  (in der  Vorrede zu 
se inen »Deu tschen Rech tsa l te r tü mern«)  erklär t ,  daß »der Sinn für 
volks tümliche  Übe r l i eferungen erst  dann zu e rw achen  beginnt ,  w e n n  
sie eben mi t  völ l igem U n te r g an g e  be d roh t  sind«. Und doch bedarf  
es i n sbesondere  auf  d em  Gebie te  der  Völker- u n d  Volkskunde noch 
vieler  u nd  seh r  viel vo l l s tändige rer  S am m lu n g e n  u n d  Z u sa m m en ­
s te l lungen,  eh e  mi t  e i n i ge r  S ich erhei t  bes t im m te re  Schlüsse auf  die 
f r ühes t en  E r s che inungen  u nd  Zus tände der  Menschen g em ac h t  we rd en  
kön nen ,  die d e r  F o r s ch u n g  er re ichba r  sind.  Die E rk en n tn i s  dessen 
ist in de r  j ü n g s t en  Zeit  g l ückl icherwe ise  bei al len Kul tu rvö lkern  e r ­
w a c h t  und hat,  Wie ein v e r d ie n te r  Fo rs che r  schon vor m ehre re n  
J ah ren  hervorhob,  ü b e r  ganz Europa  hin  zu r  G r ü n d u n g  von Gesel l­
schaf ten und V ere inen  für  Vo lkskun de geführ t ,  in denen  Gelehrte 
u nd  Nichtgeleh r te  sich vere in igen,  u m  die  volks tümlichen Ü b e r ­
l ieferungen ihres  He imat l andes  zu sammeln,  das Gesammel te  abe r  zu 
er forschen u n d  die oft so m e rk w ü rd i g e n  Bez ie hun gen aufzudecken,  
welche  auf  d iesem Gebie te  He imat  un d Ferne ,  Vorzeit  u n d  G egen­
w a r t  verknüpfen.

F ü r  un se r en  vo r l i egend en  Fal l b leib t  neb en  der  F ü h r u n g  eines  
un an fech tbar en  Nachweises  für die s ichere  Ident i tä t  der  »Ruhste ine« 
des  nordwest l ichen Böhmens mi t  den »Gemeindeste inen«  Wes tsachsens  
im besond eren  auch  noch die Lö sung  der  F ra ge  übrig,  ob den Gemeinde- 
(Ruh-)Steinen nicht  auch die gleiche oder doch e ine ähnl iche Bed eu tung  
wie  den ehemal igen »D i n g s t ü h 1 e n« zuko mmt,  bei  welchen  vordem 
im al lgemeinen dieselben Rechtsfäl le zur  V e r h a n d lu n g  k am en  wie bei 
den Rügenger ichten .  Und da die »Dingstä t ten« in den äl tes ten Zeiten 
z u m e i s t  an ehemal igen O p f e r p l ä t z e n  — natür l ich  u n t e r  f reiem 
Himmel  — sich befanden,  so dürf te m an  im Verlaufe w e i t e r e r  U n te r ­
s u chungen  in zu r ückschauender  R ich tu n g  mög l ic he rw ei se  n icht  bloß

*) Eine ähn liche B estim m ung ha t übrigens, wie w ir h ier gerne  k o n sta tie ren  wollen 
jüngst (März 1906) auch die k. k. B ezirkshaup tm annschaft in H ietzing m it ih rem  E rlasse 
g e g e n  d a s  u n b e f u g t e  G r a b e n  n a c h  a r c h ä o l o g i s c h e n  G e g e n ­
s t ä n d e n  getroffen, indem  sie verfügte, „daß die F u n d ste lle , wenn irgendw ie tun lich , 
einige Zeit unverän d ert be lassen  w erden soll, u m  d i e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  U n t e r ­
s u c h u n g  z u  e r m ö g l i c h e n “. — Im O ktober 1905 erging auch ein E rlaß der k. k. 
n iederösterre ich ischen  S ta tth a lte re i an  die V orstände a lle r k. k. B ezirkshaup tm annschaiten  
in N iederösterreich  betreffend den S c h u t z  v o n  A r c h i v  b e s t ä n d e n .
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auf e inen  verwandt schaf t l i chen Z u s a m m e n h a n g  der  eben bet r ach te ten  
Gemeindeste ine  mi t  den bis zur  S tund e g'leichfalls noch re ch t  rä tse l ­
haf ten  »Opfers teinen« schl ießen dürfen,  sondern  in h e r w ä r t s  sich be­
w e g e n d e r  Linie  — die al ten Ste inkreuze  un d  Roland-Säulen s treifend 
— viel leicht  auch noch als natü r l ichen  E n tw ick lungsgang  eine v e r ­
b in d en d e  Brücke zu den Marter ln  u nd  an de re n  Vot ivste inen oder  
E r in n e r u n g s d en k m ä le r n  bauen können.

Vor  al lem aber  erscheint  es, wie  bei allen dergle ichen noch 
n äh e r  zu er forschenden Dingen, geboten,  die noch v o rh a n d en en  Ste ine 
aufzufinden und  nach ihren Fundor t en ,  Aussehen u. s. w. mi t  Skizzen 
oder  Pho tographien)  u n d  Maßen an eine Zentralstelle bekann tz ugeben ,  
alle h i e rü be r  wie  auch über  h eu te  n i c h t  m e h r  vorhandene,  in der  
Volkser in ne ru ng  — sei es auch n u r  in der  Sage — noch we i te r  
l ebende n Ste ine zu er la ngende  Nachr ich ten  (auch Sagen), insbesondere  
abe r  u rkund l ich e  Spuren d a r ü b e r  zu sam m eln ;  denn  erst,  w e n n  eine 
größere Zahl solcher  Ste ine  aufgefunden u n d  — womögl ich  mi t  Ab­
bi ldung en  — beschr ieben ist, k an n  zur  we i t e ren  Erfor schung  der  Her­
kunf t  un d B ed eu tu n g  der se lben  u n d  nam en t l i ch  auch zü dem  vor 
al lem nöt igen  Vergleich  mi t  a n d e rw ä r t s  vo rk o m m en d en  derar t igen 
E rs che inungen  in zweckd ienl iche r  u n d  er folgve rsp rechender  W e ise  
geschr i t ten  w e r d e n  — ganz  so, wie  w i r  es seinerzei t  m i t  den al ten 
Ste inkreuzen  hiel ten,  de ren U rs p rung  u nd  B ed eu tu n g  in den letzten 
Jah ren  auf  d iesem W e g e  kla rge legt  w o rd e n  ist. Ist  dann e inm al  das 
In teresse  an dem G egens tand geweckt,  dann wi rd  die A nge legenhe i t  
u n t e r  Beihilfe ar bei ts f reudiger  Sam m le r  u n d  s ac hkund ig e r  F ü h r e r  
schon ihren F o r tg a n g  n eh m e n  und zu e inem gede ihl ichen  E nde  
führen.

Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten im 
Gottscheer Volksmunde.

Von W i l h e l m  T s c h i n k e l ,  Morobitz.

Die Spr ichw ör te r  bieten uns  die Lebensw e ishe i t  u nd  L e b e n s ­
k lu ghe i t  eines  Volkes.  Alle se ine  E r f ah ru ngen  auf  den ver sch iedenen 
Gebie ten  der  Arbei t  u n d  des Lebens ,  seine Ansich ten ü b e r  Sit te un d 
Recht ,  seine Menschenk enn tn is  u n d  se ine  V e r t ra u the i t  mi t  der  N a tu r  
legt  de r  gem ei ne  Mann im Spr ichwor te  n ieder ,  das er  als Erbe  seinen 
Kindern  hinterläßt,  die es w ied e r  mi t  den N achbarn  teilen,  bis so 
ein k le iner  unan seh n l i ch e r  Spruch,  der  zunächs t  n u r  im Munde 
e ines  e inzigen lebte,  Ei gen tum  einer  ganz en  Gegend, e ines  ganzen 
Volkes  wird.

So en t s t eh t  im Laufe  der  J a h r h u n d e r t e  ein re icher  Schatz an 
Spr ichwörtern ,  die die Schule u n d  der  Mund des Volkes sind u nd  die 
W e is h e i t  auf  der  Gasse. I m m er  t re te n  sie in e inem schl ichten  Ge­
w ä n d e  auf, sie v e r sch m äh en  äußeren Schmuck,  dafür  ze ichnen sie
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sich abe r  durch  t ref fende Kürze  u n d  sch lage nden  W i t z  aus. Jede r  
Stand,  alles T u n  u n d  Lassen wi rd  wi t z ig  u n d  spi tzig bekr i t te l t  u nd  
mi t  größter  Offenhei t  beur te i l t .  Sie w o h n e n  deshalb  g e rn  bei Ver­
ständigen.  Tor he i te n  u n d  L as t e r  bekämpfen  sie mi t  rücksichtsloser  
Schärfe und mit  be ißendem Spott.  Meist ze ig t  es sich s t re ng  und  
er ns t  be leh rend,  doch oft g eb ä rd e t  es sich auch e tw as  naseweis  u nd  
vorlaut.  Bei St re i t  u nd  H ader  wird  es n ich t  sel ten  als le tzter  T ru m p f  
ausgespielt .

Den Spr ichwör te rn  v e r w a n d t  s ind die spr ichwört l ichen  R ed en s ­
ar ten ,  g le i chsa m die Keime derselben.  Oft sind sie s chw er  v on­
ei n an d e r  zu un te rsche iden .

Es ist  na tu rgemäß,  daß der  Größe e ines  Volkes,  se i ner  Geschichte 
u n d  seiner  geis t igen B eg ab u n g  im a l lgemeinen auch der  Schatz an 
Spr ichwörte rn  entspricht .  Demnach  ist bei  dem kle inen Got tscheer  
Völklein,  das sei t  m an c h e n  Jah rh u n d e r t en ,  zwischen f r emden  Völkern 
e i ngeklemmt,  ganz durch e igene Kraft  sich erhal t en  hat, n icht  zu 
e rwar ten ,  daß es sich m i t  se inem  Spr ichw örte rscha tze  mi t  großen 
N a t ion en  mes sen  könne.  U nd  doch ist  die Zahl der  Spr i chwör te r  u nd  
spr i chwört l ichen R ed e n sa r t e n  ü b e r r a s c h e n d  groß. Es ist  m i r  au f  
e inem kleinen Gebiete un d  in ku rze r  Zeit ge lun gen ,  eine stat tl iche 
A nzah l  zu sammeln ;  s icher har ren  noch viele des Finders .

Im folgenden sei der  größte Tei l m e in e r  Beute den F reu n d en  
al ten  Volks tumes mi tgete i l t .  Man wi rd  d a r u n te r  al ten B ekannten  be­
geg n en  (haben doch die Got tscheer  m an ch e s  mi t  ins L and  gebracht!),  
abe r  das  meis te  ist bod en s t än d ig  oder t r i t t  uns  w en ig s tens  in e i gen ­
a r t i g e m  G e w än d e  en tgegen .  Daß nicht  j e d e r  Spruch sa lonfähig ist, 
ve r s te h t  sich von selbst.  In Got tes f re ier  N a tu r  w achsen  kein e  Tre ib ­
hauspf lanzen.

I. S p r i c h w ö r t e r . * )

1. Bu d r h ü n t vrissot, m uß ar kül. 5. Von nu en in t isch t guot schioßn, von
(Wo der H und  frißt, m uß er bellen.) b a itn  isch t güot lügn.

2. Bio dr u o rba itar, shö s b iarkzaig . (Von d e r N ähe ist g u t schießen, von der
(W ie de r A rbeiter, so das W erkzeug.) F e rn e  is t gu t lügen .)

3. Gait gö tt ’s hash le, gait a r  â  ’s g rash le. 6. Bill gölt. ä norra  hu b n , shö m ochot ar 
(Gibt Gott 's  Häslein, g ib t er auch ’s an  a u tn  m onn z’ a  bipparo .

G räslein.) (W ill Gott einen N arren  haben , so
4. B enn dr p a ttla r  af’s rösch kirnmot, m ach t e r  einen a lten  Mann zum

ra ito t a r  pohen t. W itw er.)
(W enn der B e ttler aufs Roß kom m t, 7. ’s v u artl tra ib a t’s h on tbarch .

re ite t er schnell.) (D er V orteil tre ib t das H andw erk.)

*) Zu den h ier verw endeten  Lautzeichen sei fo lgendes b em erk t: 
o (verkehrtes e) ist ein verküm m ertes e. 
sh  =  stim m haftes sch  (z). 
v =  w.
ö bezeichnet einen zwischen ö und  o liegenden , ü  einen zw ischen ii und u 

liegenden Laut.
A  ist Zeichen der Länge. Es ist n u r  in w ichtigeren  Fällen  gesetzt.
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8 , B uas m i e t p ren n a t, p rach  i e t za
p lu ash n .

(W as m ich n icht b ren n t, b rau ch  ich 
n ich t zu b lasen.)

9. B enn’s et râgnt, shö trep flt’s.
(W enn’s n ich t regnet, so tröp flt’s doch.)

10. Bu shi d r e sh l belgat, p la ib a t huar. 
(W o sich de r Esel wälzt, b le ib t Haar.)

11. Benn m on von pâra red at, k iinm at ar. 
(W enn  m an vom B ären  sprich t,kom m t er.)

12. Vr da tü m m h ait isch t kuain k ra itle
gabokschn.

(F ü r die D um m heit ist kein K räutlein  
gew achsen.)

13. Benn da küa h in  ischt, shai ’s kauble
a noch .

(W enn die Kuh hin ist, sei ’s Kalb 
auch  noch.)

14. B enn dr vüksch da h en n a  h o t gahol
ho l ar da h ian la in  a  noch.

(W enn der F u chs die H enne g eho lt ha t, 
hol e r  die H ühnlein  auch noch.)

IB. B iar g iarn  gait, da r vrügat et.
(W er gern  gibt, der frag t nicht.)

16. Hain ü n g a rac h tr  k ra izar v rissa t nain-
ü n d nainz ig  garachta.

(Ein u n g erech te r K reuzer frißt n eu n ­
u ndneunzig  gerechte.)

17. B iar vll redat, lügn t vll.
(W er viel spricht, lü g t viel.)

18. Dr m üatr u a tn  schm ecket p essa r bia
L uaibochar da p ru a tn .

(Der M utter A tem  schm eck t b esser als 
L aibacher B raten .)

19. Shbesch trsch  da pfuaita  k riagn t sh i af’n
zaüna.

(Der Schw estern  H em den zanken sich 
auf dem  Zaune. — U nverträglichkeit 
der Schw estern .)

20. A utr m ischt und  auta d iarna h e n t n isch
nütz pai haüsha.

(A lter Mist u n d  alte  Mägde taugen  n ich t 
be im  H ause.)

21. Jed r p a ttla r  löbat sha in  schtob.
(Jeder B ettler lo b t se inen Stab.)

22. Benn m on p ru a t za m üasha issa t, ben n
shai m ilich m ochnt, b enn  da mH a f’n 
bossr ü p rin n a t, lochat gött dr h iar 

(W enn m an B ro t zum  Mus ißt, w enn 
sie Milch abschm alzen, wenn die Mühb 
auf dem  W asser abb ren n t, lach t Gott 
de r H err.)

23. Ollai g âh a it ta t kua in  güat. h  'J. 
(Alle „ Jä h h e it“ tu t  kein g u t)

24. Biar sh m lrhat, da r vuarat.
(W er schm iert, der fährt.)

2B. B enn d r  shm id a zonga hot, p re n n a t 
a r  shi et.

(W enn der Schm ied eine Zange hat, 
b re n n t er sich nicht.

26. P essar a  lausch pai k raü ta  b ia guar
nisch .

(B esser eine L aus beim  K rau t a ls gar 
n ich ts. — Zum B eisp ie l: B esser ein 
m agerer A usgleich als gar nichts.)

27. Dar hungrige  re d a t von p ru a ta .
(D er H ungrige red et vom B rote.)

28. D ar sho tta  buaß et, b ia’s dan hüngrigon
giat.

(Der S a tte  weiß n ich t, wie es dem 
H ungrigen geht.)

29. Zbian hë rta  schtuaina m ülan t et.
(Zwei h a r te  S teine m ahlen  nicht.)

30. Da gaschpetta  vollat g iarn  in püashn. 
(Das G espött fällt gern  in den Busen =

es fä llt gern auf den S pö tte r zurück.)

31. Dr nëgl d ru a n a t am ia rsch t h in trsh in . 
(Der F in g e r [„N agel“] d roh t zuerst

nach  rückw ärts. — W er än d ern  eine 
G rube gräbt, fällt oft se lbst hinein.)

32. A güatai shaü  v innat a bu arm  dreck. 
(Eine gute Sau findet einen w arm en

Dr . . .)

33. 's uai isch t gaschaitar bia da henna. 
(Das Ei ist gescheite r als die Henne.)

34. Bu d a r zn ich ta  et kon n  garuaichn,
sch icke t ar a pöta.

(Wo der T eufel [„zu n ic h te “] n icht h in ­
re ich en  kan n , d o rth in  sch ick t er 
einen B oten.)

35. A gasch aitr  vollat tiaf.
(Ein G escheiter fällt t i e f )

36. B enn 's in eshl za güat giat, g iat a r af’s
a isch  tonzn.

(W enn’s dem E sel zu gu t geht, g eh t er 
aufs Eis tanzen,)

37. A bin tschigai offe triab a t a gruaßai locka. 
(Ein k leiner Frosch t rü b t  eine große

Lache.)

38. Dr sh b a ig ar b r t  et gakluait.
(Der Schw eiger wird n ich t geklagt.)
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39. Ar ’sch t shö  Vnmm, aß a r  h ia re t 's
grosch bokschn — in  zaün pfaifn.

(E r is t so dum m , daß er h ö rt das Gras 
w achsen — den Z aun  pfeifen.)

40. Pai d r noch t isch t jedai küe shbuerz. 
(Bei de r N acht is t jede  Kuh schw arz.)

41. Dar tüm m isch ta  paüer h o t de griaßischtn
iarepfle.

(D er düm m ste  B auer h a t d ie größten 
E rdäpfel. — Der Dum m e h a t  das 
Glück.)

42. Bues vrüget d a r  p lin te  lim s âge.
(W as fragt de r B linde um s Auge.)

43. A tin’t r  m ain hüete  pin i h ia r.
(U nter m einem  H ute b in  ich H err. — 

Ü ber das Meine kann  ich  nach  Gut­
dünken  verfügen.)

44. Dr sch en k ar h o t  shi ze shüm rnitn  af’n
aishe d rsh lu g n .

(Der Schenker h a t s ich  zu Johanni 
[„ S o n n m itten “] auf dem  Eise er­
schlagen.

45. Dos isch t a sh lecb tr p a ttla r , bü  ar et
u a in  haüsch  m ug m aidn.

(Das is t  ein sch lech te r B ettler, der n icht 
ein Haus m eiden kann.)

46. Mit dâm on is et g üa t kâ tsch n  zo
drsh lugn .

(Mit dem  ist es n ich t gu t Schlangen zu 
e rsch lagen  =  m it dem  is t  n ich t gu t 
K irsch en  essen .)

47. Mit dâm on is e t güat pirn  za p ru a tn . 
(Mit dem  is t es n icht gu t B irnen  zu

bra ten .)

48. G üalm on ischt k u a tm on .
(G utm ann is t K otm ann. — Die Güte 

w ird m it Schim pf u n d  Spott bezahlt.)

49. Da krücka v innat in schtll.
/  0 (Die Krücke findet ih ren  Stiel.)

50. B enn da kotza pain  schpacka ischt, o ttr
v rissa t shi.

1 (W enn die Katze beim  Speck ist, dann  
frißt sie.)

51. H intn noch g ian t da k rüm pn  rösch  und
da güatn  râ tr .

(H in terh e r geh en  die k rum m en R osse 
und  die g u ten  Räte.)

52. Bu dr vègl aüsvliahat, vliahat a r  g iarn  hin. 
j  (Wo der Vogel ausfliegt, -dort fliegt er

gern  hin.)

53. A pasöffaiton b a ih a t m on m it a vüadr
h a ia  aus.

(E inem  Besoffenen geh t m an mit einer 
F u h r H eu aus dem  W ege.)

54. Ar’t d r kotzn to ta  gashuait.
(E r h a t der Katze P a tin  gesagt — 

heiß t , es von einem  T ru n k en en , der 
se in e r Sinne n ich t m eh r m ächtig  ist.)

55. Mon p râ ch  et ’s trègle  uanzascbâgn,
la i’s vackle.

(Man b ra u ch t n ich t das T röglein  anzu­
schauen , n u r  das Schw ein, um  die 
W artu n g  zu beurte ilen .)

56. L ongschom  gia, p a h en t kimm.
(Langsam  geh’, schnell kom m ’ =  Eile

m it W eile.)

57. A r m o ch a t’s m aul b a ita r aüf, bia m on’s
n u a t ischt.

(Er m ach t den Mund w eiter auf als es 
no tw endig  ist.)

58. P lüa t isch t e t bossr.
(B lut is t n ich t W asser.)

59. Bia gallhn , shö gakiarat.
(W ie geliehen, so z u rü c k g e g e b e n .=  Wie 

du  m ir, so ich  dir.)

60. ’s hèvnie sch p ö tta t ’s kessale.
(D er T opf sp o tte t den  Kessel.)

61. A n a ia r p â sh n  k ë ra t güat.
Ein n e u e r B esen k e h rt  gut.)

62. A tüm m r m uarn , a  gaschaifr tog.
(Ein dum m er M orgen, ein gescheiterT ag .)

63. Dar tüm m a ’t ’s glicka.
(Der D um m e h a t das Glück.)

64. B rn t sha i gaign, b a h r tonzn.
(W erden .sie  geigen, w erden  w ir tanzen.)

65. P essar a  hün ta  a p uain , bia a sch tuain . 
(B esser dem  H unde einen Knochen als

einen Stein.)

66. B enn’s shackle voll isch t, h â sh lt’s
p a n tle  üb.

(W enn der Sack voll ist, ru tsc h t das 
B ändchen  ab.)

67. Dr leffl trü g a t et zan uarn .
(D er Löffel t rä g t  n ich t zu den O hren, 

—  jed e r Löffel ist gut, jeder fü h rt 
zum  M unde.)

68. A jed r bag h o t an ondra i schtruaßa. 
(Ein jed er Weg h a t eine andere  Straße.)

69. B iar kuain  iara , h o t kuain  schonta. 
(W er keine E h re  h a t, h a t keine Schande.)
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70. Noch’n  sch aü ar is za schpuata za la itn , 

(Nach dem  Hagel is t es zu sp ä t zu läuten .)

71. B enn uain  da kâtscha paißat, muß m on
ir köpf aüflegn.

(W enn einen die Schlange geb issen  hat, 
m uß m an ih ren  Kopf auflegen ; z. B. 
w enn m an ab ends zu viel getrunken  
ha t, m uß m an n äch sten  T ag  den 
K atzenjam m er w ieder durch  W ein  ve r­
treiben .)

72. ’s h ia rn  shügn  ’sch t e t vr da h ia rrn  za
trügn .

(Das H ö ren sag en  is t n ich t vor die 
H erren  [B eam ten] zu bringen. — Aufs 
bloße H örensagen  da rf m an n ich t 
zum  G ericht laufen.)

73. A sch luain , dar vll vërta b r t  ib rtrügn ,
trü g a t et m iasch.

II. V e i - g

1. Dü i-oschtascht, bia ben n  du ü h a r
b arsch t gavoll von a  karschpona .

(Du ra s tes t, wie w enn Du von einem  
K irschbaum e herabgefallen  w ärest.)

2. Dü bu artasch t du, bia dr kân af’s bossr. 
(Du w artest hier, wie der „k ân “ [Falken­

a rt] aufs W asser. — N ach de r Meinung 
der Leute so ll der „k ân “ seinen  D urst 
n u r m it R egenw asser stillen.)

3. Ar b u a rta t  bia a  haftlm ochar.
(Er w arte t wie ein H aftelm acher.)

4. Dr p u a rta  bokschat m on bia dan  uarm o n
da g â rseh ta .

(D er B art w ächst ihm , wie dem  Armen 
die Gerste — rech t sch ü tte r.)

5. Ar z it tr t  bia af a  schp isse .
(Er z itte rt wie auf e inem  Spieße.)

6. Ar ’t’s a tin n a  bia d r pöck’s insh lin t.
(Er h a t ’s d rinnen  w ie d e r Bock ’s

U nsch litt, heiß t es von einem  ver­
sch lossenen , h in te rh ä ltig en  M enschen.)

7. Ar schagat bia da küa pain  naian
tu ara .

(Er sch au t wie die Kuh beim  n euen  
Tor.)

8. Ar buaß  shö vll bia a küa von a  m ösch-
ka itnüßn.

(Er weiß so viel w ie eine Kuh von 
e iner M uskatnuß.)

(Ein Stein, de r oft ü bertragen  wird, 
träg t n ich t Moos.)

74. Shauhn  is et a  bag güat in dr hell. 

(Allein is t es n ich t einm al in der Hölle

gut-)
75. Buas dai gruaßa klögga n im m at, p ringat

dai gruaßa bâß.

(W as die große Glocke nimm t, b ring t 
die große Baßgeige. — S te rb en  — 
h e ira ten .)

76. Dan u arm  a k int, dan  ra ich n  a rin t. 

(Den A rm en ein Kind, den R eichen ein
Rind.)

77. ’s isch t m ir nisch ü m ’s galt, ’s v rassan t’s
et a bag  da h iandr.

(Es is t m ir nichts um ’s Geld, es fressen  ’s 
n ich t einm al die H ühner.)

1 e i c h e.

9. Ar g iat bia af ’n  uaiar.

(Er geh t wie auf E iern.)

10. Ar m aß laidn bia d a r kolta schtuain . 

(Er m uß leiden wie de r ka lte  Stein.)

11. Ar shbitzat bia a shm olzpa ttlar — bia
a  lâb rb ü rsch t.

(Er schw itzt wie ein Schm alzbettle r — 
wie eine L eberw urst.)

12. A r trü g at ’s üm m a bia da kotza de
jüngn.

(E r trä g t es h e ru m  wie die Katze die 
Jungen .)

13. Ar isch t sh a u b rsc h t bia d r schtöck in
bolda.

(E r ist se lbst wie d e r S tock im W alde, 
das heißt, er ist von a ller W elt ver* 
lassen .)

14. U arm  bia a  k irchm aüsch.

(A rm  wie eine K irchm aus.)

15. Ar pâßat aüf bia a haftlm o ch ar.

(Er paß t auf wie ein  H aftelm acher.)

16. Ar g iat bia d r A ndr in  trâm a.

(E r g eh t wie de r A n d reas  im  T raum e.)

17. A r sch tinke t bia an  eng ltascha , —
pra ita le .

(E r stink t wie ein Iltis  — W iesel.)
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18. A r sh lufd t big a ra isch tg .
(E r sch läft wie ein F iachsbündel, das 

län g ere  Zeit auf dem  R asen liegt, 
dam it es teilw eise in  Fäulnis ü b e r­
gehe.)

19. Ar g ia t big dg rem m s m it ’n  ugsch.
(E r geh t wie d ie R aben m it dem  Aas.)

3,
20. Voll b(s an  âga.

(Voll w ie. ein Auge.)

21. Ar h u b a t sh i bia a tankischai panka. 
(Er h ä lt sich wie ein u m gedreh ter

Schuh.)

22. Ar a ila t bia da guaiß af ’n  klrtog.
(E r eilt wie die Geiß auf d en  Kirchtag.)

23. Shi g iat bia da guaiß ahfn an a p râda. 
(Sie geh t wie eine Geiß auf einem

B re tte .)

24. Ar lochat, bia b en n  ar an  o lt’s hüavaishn
h ia t vünn.

(Er lach t, wie wenn er ein a ltes Huf­
eisen gefunden  hätte .)

25. Ar h u b a t shi bia a tüdlshock — pülvr-
huarn  — bia benn  a r ham m r, 
paeh  h iat v rassn  — bia benn ar 
p ra itigon  b â r — bie b enn  ar af da 
geschta bâ r kâm — bia d r huana in 
mftlgèrzlain.

(Er h ä lt  sich, wie ein Duüelsack — 
Pulverhorn  — wie wenn er Eisenfeil­
späne, Pech h ä tl’ gefressen  — wie 
w enn er B räutigam  w äre — wie 
w enn ér zum  G astm ahl gekom m en 
w äre —  wie der H ahn im  Mehlgefäße.)

26. Ar g ia t bia d r huana ahfn an  a mâl-
gërzlain .

(Er geh t wie der H ahn auf einem  Mehl­
gefäße.)

27. Ar luaina t shi aüf bia d r pöck af d r
sch taüdn .

(Er rich te t sich em por wie der Bock 
auf der S taude.)

28. Ar vuaim ét bia a piar.
(Er schäum t wie ein E ber.)

29. Ar isch t iaünig bia a  vrisching.
(E r is t faul wie ein Schaf [F rischling].)

30. A r sh ü n n a in t bia a  vrisching.
(Er so n n t sich wie ein Schaf.)

31. Shi isch t noss bia a  p fuarm arin  —
vlâdrm atiseh — üasch.

(Sie is t naß wie eine F arnk rau tsch n itte rin
— F led erm au s — Aas.)

32. Shi lackat shi, bia ben n  shi hënig h ia t
v ra ssn .

(Sie leckt sich, wie w enn sie Honig ge­
fressen  hätte .)

33. Ar ischt vuaist, bia ben n  an da paian
h ia tn  zaspickn.

(Er is t  fett, wie wenn ihn die B ienen 
zerstochen  hätten .)

34. A r’t a köpf bia a m uana — schtiar.

(E r h a t einen Kopf wie der Mond [fett]
— S tier [er beg re ift schwer].)

35. A r ’sch t uangap luashn  bia an  offa.
(Er ist aufgeb lasen  wie ein Frosch.)

36. Ar ’sch t a  shö draüf, bia d r vrisching
af’s sholz.

(Er is t so darau f versessen , wie das 
Schaf aufs Salz.)

37. Keck bia a  bonza.
(Keck wie eine W anze.)

38. Shai r ic h tn t sh i bia zr köna.
(Sie rich ten  sich wie zur T rauung.)

39. Ar re d a t bia a  zarissndr döch tar.
(Er re d e t wie ein zerrissen er Advokat.)

40. Dos ischt im on shö vil bia a tiarisch ton
güat m uarn .

(Das is t ihm  so viel, wie einem  T auben  
de r Gruß : gu ten  Morgen.)

41. ’s sc h tia t m on uan , bia a  huan ’s
küm m ait.

(Es p aß t ihm  wie e inem  H ahn das 
Kum m et.)

42. Ar h o ngat bia d r h ü n t an a bfda.

(Er h ä n g t wie der H und  an  einem  
[Strange] F lechtreis.)

43. Ar h o u g a t bia dar lü trischa glâbn.
(E r h ä n g t wie der lu th erische  Glaube.)

44. A r v rissa t ’s b u a rt, bia d r h ü n t ’s
kuasloch.

(E r frißt das W ort, wie der H und  das 
Gekotzte, das heißt, er n im m t sein  
W ort zurück.)

45. ’s isch t a d iarn  bia a  sh a ü  ü m  a
gröschn.

(Es is t ein  M ädchen wie eine Sau um  
einen Groschen.)
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46. Ar ’t a p ru sc h t bia an ökscha —
lâliazkâvr.

(Er. h a t eine B rust wie e in  Ochs — 
Maikäfer.)

47. Dü ’sch t a  zünga bia a  m ilklachl.
(Du h ast eine Zunge wie ein M ühl­

schw engel.)

48. ’s giat bia a  hüshngajogd.
(Es geh t wie auf e iner H asenjagd, z. B. 

w enn  vor einem  B egen alles fleißig 
a rbeite t.)

49. Ar giat bia a  jogdhün t,
(E r g eh t wie ein Jagdhund .)

50. D’ âgn h e n t griaßar bia d r müga.
(Die Augen sind  größer als de r Magen.)

51. S h bâr bia plail.
(Schwer wie Blei.)

52. Ar sch raia t bia a zo n tp rach er — liâ lar. 
(Er sch reit wie ein Z nhnbrechar —

H irt.)
53. Ar sch tia t bia a haübnseh tök .

(E r s te h t wie ein H aubenstock.)

54. Dicka bia a voss.
(Dick wie ein Faß.)

55. Mugr bia a  zaim schtack.
(M ager wie ein Z aunpfahl.)

56. Shi ’sch t dü rra, aß shi böl p rinnait.
(Sie is t m ager, daß sie leicht b ren n en

wiirde.)

57. Schüssig bia a güatai shaü.
(Schussig  wie eine g u te  Sau.)

58. Ar hu b a t bia d r zigainar m it d r zong. 
(E r h ä lt  w ie' der Z igeuner m it der

Zange, das heißt, e r  h ä lt  fest.)

59. Ar g iat sha itling  bia d r h â ta r  m it ’n
knöschpn.

(Er g eh t schief [„nach  der S e ite“] wie 
der H irte  in den H olzschuhen.)

60. Shai kâm an t zanondr b ia da viksba ins
Luaiboch.

(Sie kom m en zusam m en, wie die Füchse 
nach Laibach. — D o rth in  w erden  sie 
von ganz K rain  zusam m engetragen.)

61. Ar giat üm m a bia da r zéhnta p rü ad r. 
(Er geh t u m h er wie d e r zehn te  B ruder,

sag t m an, w enn  jem and  planlos 
he ru m irrt.)

62. Shi l tsh n t bia da shaü  a tin  puan . '
(Sie h o rch t wié die Sau in den Bohnen.)

63. Ar sh itzat du bia a  haüfa ünglieka,
(Er s itz t da  wie ,ein H aufen Unglück.)

64. Ar h u b a t shi, bia benn  m on da h ian d r
’s p ru a t h iatn  vrassn .

(Er h ä lt sich, wie wenn ihm  die H übner 
das B ro t gefressen  h ä tten .)

65. Tüm m  bia da n o ch t — bia a pfünd
sch tru ab  — bia nain  tüga râ g n b a ttr . 

(Dumm wie die N acht — wie èin P fund 
S troh  —■ wie neu n  Tage R egen­
w etter.)

66. A r schâga' bia a gadrücka.itr — an
u g asch tra in a itr  pilich.

(Er sch au t wie ein g ed rück ter — ein  a b ­
gezogener B ilch =  wie jem and , der 
dem  E rsticken nahe  ist.)

67. Ar ka ia t bia diarna.
(Er k au t wie D ornen,)

68. Ar g iat, bia da sch truaßa shain
gahiarait.

(E r geht, als ob d ie  S traße ihm  ge­
hörte.)

69. I  müg dos shö b iang  bia a roschainai
kraipa.

(Ich m ag das so wenig wie ein P ferde­
knödel.)

70. Ar issa t bia a d ra sch a r — m èrar —
h â ta r.

(Er ißt wie ein D rescher — M eerer — 
Hirt.)

71. Ar tr in k s t bia a p irsch tn p in tar.
(Er tr in k t wie ein B ü rstenb inder.)

72. Ar schaißat bia a  m èrar.
(Er sch . . . wie ein  Meerer.)

73. Shi issa t bia a p fuarm arin .
(Sie ißt wie eine F a rn k rau tsch n itte rin .)

74. Shi ’sch t shö zuarnig , aß sh i h ia t
gaprün, benn m on sha h iat uangozintn. 

(Sie ist so zornig, daß sie geb rann t 
hä tte , h ä tte  m an sie angezündet.)

75. Shott bia a bonza.
(Satt wie eine W anze.)

76. Shott, bia benn  ar h am m r h ia t vrassn . 
(Satt, als ob er E isenfeilspäne gefressen

h ätte .)
77. A nuasha bia a  küm pf.

(Eine Nase wie eip Kum pf [W etzste in ­
gefäß].)

78. Agn bia da peebara.
(Augen wie die B echer.)

79. U arn bia an eshl.
(O hren  wie ein Esel.)

80. Z enda bia rachnzenda.
(Z ähne wie die e ines R echens.)
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81. Viaßa bia da schtapfla — kllkn.
(Füße wie die Stelzen — lange Stäbe

m it einem  Griffe.)

82. An arseh  bia an  övn.
(Ein A . . . . wie ein Ofen.)

83. A zünga bia ’s K röpfnvold — bia a
kâtscha.

(Eine Zunge w ie 's K rapfenfeld [langes 
D orf] — wie eine Schlange.)

84. A rügga bia a  prügga.
(E in Rücken wie eine Brücke.)

85. A ho lsch  bia a kranaich .
(Ein Hals wie ein  K ranich.)

86. A köpf b ia a  shbainschoff.
(Ein Kopf wie ein Schweinschaff.)

87. A m aul bia a hoftuar.
(E in  M und wie ein Hoftor.)

88. Gâha bia ’s vaiar.
(Jäh, au fb rau sen d  wie das Feuer.)

89. L onkschom  bia a shnacka.
(L angsam  wie eine Schnecke.)

90. A zuarn  bia a haüsch.
(E inen Z orn  wie ein Haus.)

91. H uarig bia a p â r — kotzndreck.
(H aarig  wie ein B ar — K atzendr . . ,)

92. Volsch bia a kotza.
(Falsch wie eine Katze.)

93. Vlaißig bia a  paia.
(Fleißig wie eine Biene.)

94. P ischig bia a h ü n t.
(H interlistig  wie ein Hund.)

III. B i l d l i c h e

1. Ar n im m at von sh a in d r pankn  muaß. 
(Er n im m t nach  seinen Schuhen  [slow.

opanke] Maß.)
2. Ar n im m et sha in  d’ âgn in  de hont.

(Er n im m t seine  Augen in die H and
=  er schäm t sich.)

3. Ar ’sch t ëm on as d r p ü ttn .
(Er ist jenem  [dem  Teufel] aus der 

B utte , e rg ä n z e : en tsprungen .)

4. Schâgn tue, aß e t da m ügga mâl t rü g s t
ü n t d r  èshl bossr.

(Schau’, daß n ich t die Mücke Mehl träg t 
u n d  de r Esel W asser. — W enn beim  
Sterzkochen w enig M ehl und viel 
W asser zugeschü tte t w ird.)

5. Shai p luashn t in uain  h u a rn .
(Sie b lasen  in ein  H orn .)

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e , X I I .

95. Shüachn  bia in  vatil p!rn.
(Suchen  wie in  fau len  Birnen.)

96. Ar ’sch t vrua, bia ben n  ar a rösch  h iest
pakâm .

(Er is t froh, als ob er ein Pferd b e ­
kom m en hä tte .)

97. G ashünt bia a  pfaffrkiarn.
(Gesund wie ein Pfefferkern.)

98. Ar giat, b ia ben n  a h en n a  trünkns
vrissat.

(Er geh t, wie wenn eine H enne M utter­
k o rn  frißt.)

99. S c h u a rta t bia an övnlöch.
(Z ahnlos wie ein Ofenloch.)

100. Ar vo lt in bia da vliaga in s m üasch. 
(Er fä llt h inein  wie die Fliege in s

Mus.)
101. Ar sh in g a t vausch bia a kotza.

(E r singt fa lsch .w ie ,e in e  Katze.).

102. Vuaist, b is b en n  ar m it nüsskiarn  b a r
gam eschtn .

(F e tt, als ob er m it N ußkörnern ge­
m äs te t w äre.)

103. Ar ’sc h t ru a t  bia a  k rap sa  — bia a
pürm on .

( E r .is t  ro t wie ein  Krebs — wie ein 
T ru th ah n .)

104. Ar g iat bia dr h ü n t von kn itla .
(Er g eh t wie de r H und vor dem  Stocke.)

105. I  maß lâfn, bia b e n n  i hâ r verkâfn. 
(Ich m uß laufen , wie w enn ich v e r­

k au ft w äre.)

R e d e n s a r t e n .

6. Ar k ia ra t ’s b o ssr af shain  nüasch.
(Er lenk t das W asser auf seine R inne.)

7. D u 't m i gö tt d r h ia r a dürch’s gruaßa
van sch tr gashâhn.)

(Da h a t m ich Gott der H err auch  d u rch ’s 
große F en ste r gesehen . — Z. B. 
w enn der einstige G eliebte, de r 
schließlich eine an d ere  heim führte, 
sich sp ä te r  als sch lech ter E hem ann 
e n tp u p p t)

8. Af da nuascha p in tn .
(Auf die N ase b inden.)

9. Ar trü g a t in ang l da kessa noch.
(Er trä g t  dem  T ro tte l die T asch e  nach.)

10. Ar k im m at von g m am ait af’s riazoch. 
(E r k om m t vom G rum m et auf die B esen- 
, heide. =  E s g eh t abw ärts m it ihm.)

10
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11. Da grim m laisha v rassn t mi.
(Die L äuse des G rim m es fressen  m ich 

=  ich  habe großen E ifer zu etw as.)

12. Da löblaisha v rassn t mi.
(Die L äuse des Lobes fressen  m ich. — 

W er gelobt wird, ä n d e rt sich bald  zum 
Schlechteren.)

13. ’s m aul in a . . . laihn.
(Den M und dem  A . .  . le ihen  =  er­
brechen.)

14. Ih r da zenda sch ..............
(Über die Z ähne s c h   =  e r­

brechen.)

15. A r’t shain  bügn in ’s trückna  gaschöbn. 
(Er ha t se inen W agen ins T rockene

geschoben.)

16. Ar luaßat m iar e t zacha.
(Er läßt mich n icht an die Reihe kom m en. 
Zeche im  Sinne von : Reihe.)

17. Ar g ia t’s galt m it’n  rach n  a i’s bossr
shüachn.

(Er geh t ’s Geld m it dem  R echen auf'è  
W asser suchen . — Z. B. W enn m an 
jem andem  Geld le ih t, de r schon  ganz 
herabgekom m en ist.)

18. ’s ischt a  p ra tt  za vll af’n docha.
(Es ist ein  B re tt zuviel auf dem Dache 

=  es is t ein H orcher zu v ie l ; b e ­
sonders von K indern.)

19. 's mau! m it a puasch ta  shüecbn .
(Den M und m it e iner Schw einsborste 

suchen. — W enn jem and gar n ich ts 
spricht.)

20. In  h tin tn  aüslaitn .
Den H unden au släu ten . — W enn jem an d  

m it den B einen schlenkert.)

21. Uaimon a schtuain  in guarta  pöl. 
(Einem  einen S tein in  den Garten werfen.

— Jem andem  etw as Gutes erw eisen, 
ohne  daß es de r an d ere  m erkt. Auch 
das G egenteil kann es bedeuten ,)

22. Dr övn isch t zanondr gapröschtn .
(Der Ofen ist zusam m engestürzt. —

W enn eine F rau  en tb u n d en  w urde.)

23. Ar g iaßat haftlain .
(Er gießt Hafteln. — W enn einem der 

Speichel vom M unde rinn t.)

24. Ar p re n n a t p rom pain .
(E r b ren n t B ranntw ein . — W enn es 

e inem  bei Kälte aus der Nase tropft,)

25. Da Are aüfziahn.
(Die U hr aufziehen. —■ W enn einer den 

Schleim  aus der Nase zurückzieht.)

26. Da rösch  râch n t zigarn.
(Die P fe rd e  rauchen  Z igarren. — W enn 

sie längere  Zeit ohne F u tte r  vor dem  
Hause s tehen  m üssen.)

27. Shai tru g n l’n in tö tn  gartle.
(Sie tragen  ihn auf den F riedhof [der 

P a tin  Gärtlein].)

28. ’s ischt e t af’n  harzn  gabokschn.
(Es ist n icht au f dem  H erzen gew achsen, 

sag t man, w enn jem and eine Gabe 
n icht anzunehm en  wagt.)

29. Ar ’t vll hirsha.
(Er h a t viel Geld [Hirse].)

30. ’s harza  hongat an  a zbirnvuadn.
(Das Herz häng t an einem  Zw irnfaden.

— W enn einem  der Schreck in die 
G lieder fährt.,)

31. I hon an gaflarmt.
(Ich habe  ihn  geohrfeigt [gefirmt].)

32. Ar gait mon zigainarhübr.
(Er gib t ihm  Schläge [Z igeunerhafer].)

33. Du 't  a  p iin ta i ’benna a  k iarn le  vtinn. 
(Da h a t eine b linde H enne ein Körnlein

gefunden.)

34. Dü m ascht noch vll knella in  — ganzalain
assn.

(Du m ußt noch viel Knödel — Sterz 
essen.)

35. Shai m ochn t klrtog.
(Sie m achen K irchtag =  Lärm .)

36 H uar a f'n  zend bübn.
(H aare auf den Z äh n en  haben.)

37. Ar ’t longa nègla.
(Er h a t lange F inger =  er stieh lt.)

38. In lâfpoß ün trsch raibn .
(Den Laufpaß u n tersch re iben  =  je ­

m anden  fortjagen.)

39. E t a h u a r schiaßn.
(N icht ein H aar schießen.)

40. I b r t  m on in p u a rta  aüfdrân .
(Ich werde ihm  den B art a u fd re h ’n =  
ich w erde ihm den H errn  zeigen.)

41. I b r t m on za schnüpfn  gabn.
(Ich w erde ihm  zu schnupfen  geben =  

ihm  u n te r  die N ase reiben.)

42. Da v iarshn aüsreckn.
(Die F ersen  ausstrecken  =  sterben .)
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43. ’s k rân a t m on kuain  huana noch.
(Es k räh t ihm  kein  H ahn  nach.)

44. Ar ’t e t ’s baißa af’n âgn.
(Er h a t  n ich t das W eiße au f den Augenf 

sag t m an, wenn jem an d  im  Begriffe 
ist, eine D um m heit zu begehen.)

45. Ar kim m at m ar af’n  tâ la r.
(E r kom m t m ir auf den  T eller.)

46. Da krenküng  v rissat v luaisch .
(Die K ränkung frißt F leisch .)

47. Ar isch t h a in t m it dan  g a tankn  vüaßa
aüfgaschtian .

(Er ist heu te  m it dem  lin k en  Fuße auf­
gestanden.)

48. I hon  m on a  nügl gakailat.
(Ich h a b ’ ihm  e inen  Nagel eingeschlagen 

=  h ab e  ihn verschw ärzt.)

49. Shai b rn t e t holz af im on kliabn.
(Sie w erden  n ich t Holz auf ihm  spalten .

Z. B. w enn jem and A ngst vor einem  
s tren g en  D ienstherrn  hat.)

IV.  S c h e r z h a f t e

1. A longai bu rsch t, a kürzas gapatt.
(Eine lange W urst, ein. ku rzes Gebet —

h ab en  die M änner gerne.)

2. A uhar shitz af da vaiga, o ttr  sh ihasch t
d ü  Venedig.

(Setz’ dich he rau f auf die Feige, dann 
siehst du  Venedig! sag t m an oft, 
wenn m an jem and  die „F e ig e“ zeigt.)

3. B iar m üg dan gähn b u a s !
(W er kann dem  „ Jä h e n “ [Geschwinden]

etw as an h ab e n ?  •— So sag te  die 
Schnecke, als sie nach  siebenjähriger 
W anderung  vom B aum e fiel.)

4. Dü b rsch t d en n ar redn , ben n  da h ian d r
b rn t shuaichn.

(Du w irst dam als red en , w ann die
H ü h n er p r   w erden , also : du
h a s t zu schw eigen.)

5. Dü pak im m asch t m iar holz af’n püggl
bia p ru a t af’n  tisch.

(Du b ek o m m st m eh r Holz auf den 
R ücken als B ro t auf den T isch , sag t 
m an, w enn ein  M ädchen m it einem  
ausgelassenen  B urschen H e ira t an­
rich tet.)

6. Ar denkat, ’s isch t lai ua in  eslil in
g ruasha.

50. Ar re d a t nisch um a gröschn.

(Er sp rich t n ich ts um  einen Groschen, 
sag t m an , wenn jem and  gar n ich t 
oder nu r ausw eichend  an tw o rte t.)

51. Ar ’sch t m on et a ziaha vraind.)

(E r is t ihm  keine Z ehe verw andt.)

52. J ’an  e t n ia rrisch a  shbam m lain  vrassn. 

(Ich h ab e  n ich t närrische  Schwäm me
gefressen.)

53. Ar giat af’n hölzbaga.
(Er g eh t auf dem Holzwege.)

54. A r issa t m it am m aisch gabelain.

(Er iß t m it der Gabel de r M utter =  m it 
den  H änden.)

55. Du ’sch t dü  bidr a  villaischbag ga-
m ochat.

(Da h aat Du w ieder den W eg eines 
F ü llens [einen überflüssigen W eg, Um­
weg] gem acht.)

W e n d u n g e n .

(Er denkt, es is t nu r ein Esel im Grase. 
— W enn jem an d  m eint, er trage auch 
ein so lches Kleid wie de r andere.)

7. D rai bâga sh ü g a t m on in a puanm ll. 
(D reim al sagt m an  in einer B ohnen­

m ühle.)

8. Shi ra d a t vll, benn d r tog long ischt. 
(Sie re d e t viel, wenn der T ag lang ist.)

9. ’s b r t  schon b fd r güat, pis dü b rsch t
hairo tn .

(Es w ird schon w ieder gut, bis du 
he ira ten  w irst.)

10. B enn zbian baib r ü n t zbian genshn za-
nondrkâm an t, isch t dr kfrtog vèrtik. 

(W enn zwei W eiber u n d  zwei Gänse 
Zusam m enkom m en, is t der K irchtag 
fertig .)

11. Da kechin ’sch t et za vaül, shi ta t ins
m aül.

(Die Köchin ist n ich t zu faul, sie tu t  in 
’s Maul.)

12. Da b â rlt isch t e t a tin  a k raü tguartn .
(Die W elt ist n ich t in  einem  K rau t­

garten.)
13. An o n d ra i m ü a tr  ’t a  no ch  a liabas

kind.
(Eine an d ere  M utter h a t auch  noch ein 

liebes Kind.)

10*
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D a s is t

e t

, n ic h t

1 4 . D o s  g ia t  ih r  ’s  p a s c h t le .
(D as g e h t  ü b er  d en  B a s t .

sc h o n  zu arg.)

15 . U a in d r  u a n in  p u a in d r .
(E in e r  o h n e  K n o ch en  =  d er  W in d .

1 6 . A r g ia t , aß dr frack  in  a . . ,

d r b isc h a t.
(E r g e h t, daß d er  F rack  d e n  A 

e rw isc h t.)

1 7 . Dr p fo rra r  't in  vü sß  ö g a p rü ch n .
(D er  P lä rr e r  h a t d en  F u ß  a b g e b r o c h e n .

—  E in e  b e im  K ü r b isse tzen  g e b r a u c h te  

R e d e n s a r t;  d a m a ls  m uß m a n  lü g e n ,  
s o lle n  d ie  K ü rb isse  g e d e ih e n .)

1 8 . „B ü  g ia s c h t  du  h i n ? “ —
„D r n u o s b n  n o c h .“ —
„G ia, la i  g ia  in  h ü n ta  in  a . . . ., o ttr  

k im m a s ch t d u  in  k u a in  d u a r f !“
(W o  g e h s t  d u  h in ?  —  D er  N a se  n a ch . 

G eh, nu r g e h , d e m  H u n d e  in  d en  

A . . . . ,  d a n n  k o m m st d u  in  k e in  D orf.)

1 9 . „B ü g ia s c h t  d u  b i n ? “ —
„P is a f da k ia r a .“ —  „Pid a f’n K le c k .“ 
(W o g e h s t  d u  h in ?  —  B is  zur W e n d e .

—  B is  a u f d e n  K leck  [H e x e n b e r g  in  

K r o a tie n ].)

2 0 . „ B u a s tr ü g a s c h t  d ü ? “

„ B u as e t  m u g  g ia n .“
(W a s  tr ä g s t  .d u ?  —  W a s  n ic h t  g e h e n  

k a n n .)

2 1 . „ B u e s ? “ —
„B u a s d ü  v ia r tn  h o s c h t  g u a ß !“
(W a s ?  —  W a s  d u  v o r ig e s  Ja h r  g e ­

g e s s e n  h a s t! )

2 2 . G ott s h a i  p a i in s c h , dr v ü k sch  p a in

h ia n d r .
(G ott s e i  b e i  u n s , der F u c h s  b e i d e n  

H ü h n ern .)

2 3 . S c h â g , aß d i dr h u a n a  e t  k in k at. 
(S ch a u , daß d ic h  d er  H a h n  n ic h t  m it

d e m  F u ß e s tö ß t. —  S c h a u , daß d u  

n ic h t  b e tr u n k e n  v o n  d er  G e se lls c h a ft  

[H o c h z e it]  n a c h  H a u se  k o m m st .

2 4 . E t h ü b e t  m r ’s vrlb l, in  t e t ’s  in  k lb l. 
(N e h m e t e s  m ir n ic h t ü b e l,  g e b t  e s  in

d en  K ü b el.)

2 5 . „ B esc h  p is c b t  d ü ? “ —
„ A m m a isch  d n t  a t t a is c h .“

(W e s se n  b is t  d u ?  ■—  D er  M utter
d e s  V a ters.)

2 6 . „B a i s c h â g a s c h t .d ü  h in t r s h in ? “ —

„B ai i h in tn  n is c h  â g p  h o n ! “

(W aru m  s c h a u s t  d u  zu rü ck  ? —  W e il  
ic h  r ü c k w ä r ts  k e in e  A u g e n  h a b e  !)

2 7 . Z e sh ü m m itn  a f’n  a is h e  to n zn  —  

gav r ia sh n .
(Z ur S o n n e n w e n d e  a u f d em  E ise  ta n z e n  

—  e r fr ieren .)

2 8 . A ü h in  tu e  d e  v isß e  a f d ’ o k sc h l.
(G ib  d ie  F ü ß e au f d ie  A c h se l,  s a g t  m a n ,

w e n n  jem a n d  tr ä g e  d a h in g e h t .)

29 . Ze b a in o c h tn  h o n t ’n  d e  v lie g n  drpLssn. 
(Z u  W e ih n a c h te n  h a b e n  ih n  d ie  F l ie g e n

e r b is s e n .)
3 0 . I h o n  a i s h ib n  p ö ln isc h a i ju er e t  m iar  

g e sh â h n .
(Ich  h a b e  e u c h  s ie b e n  p o ln is c h e  J a h re  

n ic h t m eh r  g e se h e n .)

31 . D r m ü g e  k lü n k a ze t m on .
(D er  M a g en  sc h w a b b e lt  ih m  —  w e n n  er

h u n g r ig  is t .)

3 2 . A ü sred , aß d ü  e t a k rö p f p e k im m e sc h t .  
(A u sr ed , daß D u  k e in e n  K rop f b e ­

k o m m st .)
3 3 . In  h ü at in  k ia  sh e tz n .

(D en  H u t d en  K ü h en  s e tz e n . —  D en
H ut n ic h t  a u fh e b e n  w o lle n .)

3 4 . M on b u a s  dr n u a sh n  e t  a n s  uart.
(M an w e iß  d er  N a se  n ic h t  a n s  E n d e . —

M an s o l l  d en  T a g  n ic h t  vor  d e m  A b en d  
lo b e n .)

3 5 . I iß a u s , b u as  s h i  p ü ck a t, la i k irro n k l e t. 
(Ich  e s s e  a l le s ,  w a s  s ic h  b ie g t ,  n u r  W eiß ­

d o rn  n ic h t .)
3 6 . D a sh a ü  ’t in  z o p f a h in .

(D ie  S a u  h a t d en  Z a p fen  fo r t. — W e n n
d er  W ir t k e in e n  W e in  m eh r  s c h e n k e n  
k a n n  o d e r  w ill.)

37 . A r ’s c h t  e t  a  s ch ü ß  p ü lv r  b a rt.
(Er i s t  k e in e n  S ch u ß  P u lv e r  w ert.)

3 8 .  D ar k o n  m ia r  b ia  p irn  p r u a tn .)
(D er  k a n n  m e h r  a ls  B irn en  b r a te n .)

3 9 . ’s 'g ia t  ib r b a r ts c h  ü n d  dr le n g a .
(E s  g e h t  q u er  u n d  g e r a d e  —  b e i  g ro ß em

H u n g er .)
4 0 . A  p lin tr  m aß  d o s  sh â h n .

(E in  B lin d e r  m u ß  d a s  s e h e n .)

4 1 . D r k ö p f is c h t  g a s ch a ita r  b ia  da b a in rä b a .  
(D e r  K o p f i s t  g e s c h e ite r  a ls  d ie  W e in ­

r e b e , s a g t  m a n , w e n n  je m a n d  n ic h t

u n d  s o v ie l  tr in k t, daß  er b e r a u s c h t  is t .)

4 2 . D ai in  b in t  —  an o n d ra i in  s h in t .
’ (D ie se  in  d en  W in d  —  e in e  a n d er e  in

d e n  S in n .)
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II. ^ lein e li l le ilu n g e n .

Z u r S te u e r des Luxus.

V on  K a r l  A.  R o m s t o r f e r ,  S a lz b u rg .

Ü b er  V o r sc h r ifte n  od er  g e s e tz lic h e  B e s t im m u n g e n , w e lc h e  s ic h  g e g e n  d en  ü b e r ­
m ä ß ig e n  L u x u s d e s  V o lk e s  k e h r e n  un d  d e m s e lb e n  d u r c h  o ft  g a n z  e m p fin d lich e  S tra fen  z u  
b e g e g n e n  tr a c h te n , b e s itz e n  w ir  a u s  frü h er en  Z e ite n , in s b e s o n d e r e  a u c h  a u s  d em  A lter tu m , 
z a h lr e ic h e  N a c h r ich ten . D ie  B e w e g g r ü n d e , d e n e n  d e r a r t ig e  b e h ö r d lic h e  o d er  la n d e s h e r r l ic h e  

V e rb o te , w e lc h e  h a u p ts ä c h lic h  g e g e n  e in e  a llz u  g r o ß e  A u ssc h m ü c k u n g  d er  K le id u n g  

S te llu n g  n e h m e n , ih re n  U r sp r u n g  v erd a n k en , w a r en  n ic h t  im m er  d ie  g le ic h e n . V ie lfa c h  
m o c h te  m a n  d ie  ä u ß eren  S ta n d e s u n te r s c h ie d e  d u rch  d ie  e tw a ig e  F r e ih e it  je d e s  e in z e ln e n  

in  der W a h l d er  T ra c h t n ic h t  v e r w is c h e n  la s s e n ;  h ä u fig  m ö g e n  d ie  V o r sc h r if te n  d em  
B e s tr e b e n , d ie  V e r s c h w e n d u n g s s u c h t  h in la n z u h a lte n , e n ts p r u n g e n  s e i n ; in  z a h lr e ic h e n  

F ä lle n  w e r d e n  r e l ig iö s e  o d e r  s i t t l ic h e  Z w e c k e  —  d ie  A u s tr e ib u n g  d e s  H o ffa r ts teu fe ls  

b e i s p ie l s w e i s e — m a ß g eb en d  g e w e s e n  s e in . U n ter  d ie s e n  V o r sc h r ifte n  lit te n  fre ilich  e in z e ln e  
G ew erb e ; in  u n se r e r  Z eit, w e lc h e  g era d e  das G e w e r b e  tu n lic h s t  zu  s c h ü tz e n  u n d  zu  h e b e n  

tr a c h te t , w ä re  d e s h a lb  e in  V erb o t d e s  L u x u s  n ic h t  le ic h t  d en k b ar , im  G e g e n te il p r o te g ie r t  

m a n  ih n  im  I n te r e s s e  d e s  H a n d w erk es , d er  H a u s -  u n d  F a b r ik s in d u s tr ie  s o w ie  d es  H a n d e ls .  
A n d e r e r s e its  w ird d u rch  d ie  G e se tz g e b u n g  fre ilic h  d e m  w e n ig e r  w o h l  in  d er  K le id u n g  a ls  

in  a n d er e n  B e la n g e n  a u ftr e ten d e n  L u x u s  in d ir e k t g e s te u e r t ,  u n d  zw a r  d u rch  E in fü h ru n g  

im m er  n e u e r  L u x u s s te u e r n , d ie  a lle r d in g s  le d ig lic h  f is k a lisc h e n  Z w eck en  zu  d ie n e n  h a b en . 
E s  lie g t  m ir  e in  D o k u m en t a u s  d em  17. J a h r h u n d er t v o r , d a s  d e n  L u x u s  b e tr ifft  u n d  s ic h  

u n ter  ä h n lic h e m  in  e in e m  a lte n  W erk e  v o r fin d et . N a c h d e m  d a s se lb e  d e m  v o lk sk u n d lic h e n  

F o r s c h e r  im m er h in  e in  b e s o n d e r e s  I n te r e s s e  b ie te t ,  m ö g e  e s  im  n a c h s te h e n d e n  m itg e te i lt  

w e r d e n :
„ E in es  E . R a h ts  d ero  S ta d t  B r a u n s c h w e ig  E d i c t u m :

D ie  A b sch a ffu n g  d eß  H o ffa rth s  /  u n d  in s o n d e r h e it  d e s  w e is e n  le in e n  k n u p p e ls  /  b e ­
tre ffen d . B r a u n s c h w e ig  /  g e d r u c k t d u rch  C h risto f! F r ie d r ic h  Z illin g e r n  /  A n n o  16 4 9 .

W ir  B ü r g er m e is te r  u n d  Raht, dero  S ta d t  B r a u n s c h w e ig  /  s e h e n  u n d  e r f a h r e n /n ic h t  
o h n e  so n d e r b a h r e n  V erd ru ß  u n d  U n w ille n  /  w ie  a u c h  a llh ie  in  d ie s e r  S ta d t /  d ie  le id ig e  

H offarth  /  u n g e a c h te t  /  w a s  d a r w ie d e r  a u s  G o tte s  W o r t v ie lfä lt ig  g e p r e d ig e t  u n d  e r in n e r t /  
a u c h  d a b e y  d ie s e n  a n n o c h  w e h r e n d e n  n a h r lo b se n  s c h w ie r ig e n  Z e ite n  /  fa s t  j e d e r m a n n /d e r  

o b lie g e n d e n  sc h w e r e n  A u s g a b e n  h a lb e r /  s ich  n ic h t  w e n ig  b ek laget, /  u n d  h ie r b e y  ü b e r a ll  
der  G e ld -m a n g e l v o r a n g e s e tz e t  w ird  /  d e r e n tw e g e n  ü m b  s o  v ie lm e h r  e in e s  C h r is tlic h e n  

d e m ü h t ig e n  L e b e n s  s ich  z u b e f le iß ig e n /  g ro ß e  U r sa c h  h ä t te  / n u m e h r o  v o n  ta g e  zu  t a g e /  

d e r o g e s ta lt  d ie  U b erh a n d  n e h m e n  w il /  daß  ih rer  v ie le  ü b e r  ih r e n  S in n d  u n d  G eb ü h r in  

K le id u n g e n  s ic h  h e r fü r  th u n  /  u n d  s o lc h e  K le id er  tr a g e n  / d ie  ih n e n  k e in e s  w e g e s  g e b ü h re n  

a u ch  u n te r  ä n d e r n /u n d  in s o n d e r h e it  m it d e m  u n n ö th ig e m  /  w eder für die tiitze  noch 
Kalte Dienenden /  u n d  a ls o  g a n tz  u n d  g a r  ü b e r flü ß ig e m  w eisen leinen Knüppels /  e in e n  
s o lc h e n  ü b er m u th  tr e ib e n  /  daß  s ie  d a s s e lb e  /  je  k o s tb a r e r  s ie  e s  n u r  b e k o m m e n  k ö n n e n  / z u  

k a u ften  u n d  zu  t r a g e n / k e in  B e d e n c k e n  h a b e n / n ic h t  a n d e r s / a l s  w e n n  s o lc h e  H o ffa r th /u n d  

so  u n  n o th ig e  ü b e r m ü h tig e  G e ld  S p ilt- u n d  V e r s c h w e n d u n g  /  v o r  G ott k e in e  S ü n d e  /  s ie  
d e s se n  a u c h  b e y  e h r lic h e n  L e u te n  s o n d e r b a r e n  R u h m  u n d  E h re  h e ttè n .

W a n n  u n s  ab er  /  a ls  e in e r  C h r is tlic h e n  O b r ig k e it  /  s o lc h e m  h offftr tigem  /G O t t  un d  

M en sc h e n  m iß fä llig e m  /  au ch  z u  e in e s  je d e n  u n d  d er s e in ig e n  s e lb s t  e ig e n e m  V erd erb  u n d  

N a c h t h e i l /u n a u s b le ib l ic h  g e r e ic h e n d e m  U n w e se n  / s o  v ie l  im m e r  m ü g l ic h / zu  s te u r en  u n d  

zu  w e h r en  /  tr a g e n d e n  A m b ts  h a lb er  o b lie g e t  u n d  g e b ü h r e t .  A ls  th u n  w ir h ie r m it  a lle n  

u n d  je d e n  U n ser n  B ü r g er n  /  B ü r g er in n e n  /  u n d  a n g e h o r ig e n  /  u n d  s o n s t  m â n n ig lic h e n  /  so  
ü m b  u n se r t  w ille n  b il lic h  tlm n  u n d  la s s e n  s o lle n  /  e r n st lic h  g e b ie th e n  /  u n d  w o lle n  /  daß  

e in  je d w e d e r  in s  g e m e in  s ic h  a l le s  d e s s e n  /  w a s  I h m  S ta n d ts  h a lb e r  z u  tr a g e n  n ic h t  
g e z ie m e t  /  u n d  Ih m  s o lc h e s  v o r h in  g e n u g s a m  b e k a n d t  /  au ch  n ic h t  u n w iss e n d  s e y n  k a n /  

g â n tz lich  b e y  e r n s te r  w illk ü r lic h e r  S tra ffe  e n th a lte n  s o l le .  I n s o n d e r h e it  a b er  w o lle n  w ir
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a lle s  w eise leinen Knüppels h ie m it  d e r  g e s ta lt  a b g e s c h a ffe t  u n d  v e r b o th e n  h a b en  /  daß  

z w is c h e n  h ie r  u n d  n ä c h s t  k ü n fft ig en  A d v e n t  I  s ic h  d e s s e n  e in  je d e r  o h n ig  m a c h e n /u n d  

v o n  s o lc h e r  Z e it  an h ie fS rd er  n ie m a n d  /  e s  s e y  M a n n es- o d e r  W e ib s -P e r so n  /  h o h e n  o d er  
n ie d r ig e n  S ta n d e s  /  w e d e r  an  K ragen  /  H a n d k la p p en  /  S c h le y e r n  o d e r  H a u b en  /  S lir n tü c h e r n /  
H e m b d e n  /  M ü tzen  u n d  d e r g le ic h e n  /  k e in  w eiß  le in e n  K n ü p p e ls  m e h r  tr a g e n  s o lle  /  d a n n  

u n se r e  M a rck tm eister  u n d  W ä c h te r  h ie r m it  b e fe h lic h t  s e y n  s o lle n  /  d arau ff fle iß ig  a ch tu n g  
zu  g e b e n . U n d  /  w er  d ie s e m  U n serm  V e r b o h t  zu  w id e r  h a n d e ln  /  u n d  v o n  o b e r w ä h n te r  

A d v e n t s - Z < i\ \ .  a n  /  e in ig  w e iß  L e in e n  K n ü p p e ls  tr a g e n  w ird  /  Er s ey  M a n n e s- o d e r  W e ib s -  
P e r so n  /  s o l l  a lle  u n d  je d e m a h l so  o fft s o lc h e s  v o n  ih n e n  b e s o h ie h e t  /  au ff u n se r er  B rü ch e-  

s tu b e n  u m b  e in e n  M arek u n e r lä ß lic h  b e s tr a fft  w e rd en . E b e n e r  m a s se n  w ir  s o lc h e s  a l le s  au ch  
v o n  d e n  K is so n -B ü r en  /  u n d  a lle m  ä n d ern  d e r g le ic h e n  Z e i g e / w i e  e s  N a h m e n  h a b e n  m a g  

o d e r  kan  /  v e r s ta n d e n  /  u n d  d a s s e lb e  h ie m it  e b e n m ä ß ig  /  b e y  o b g e s e tz te r  S tra ff V erb o h te n  
h a b e n  w o lle n . M ein en  w ir  e rn st lic h  /  u n d  w ir d  s ic h  e in  je d w e d e r  g e h o r sa m lic h  h ie r n a c h  

zu  a c h te n  /  u n d  fü r B e sc h im p fu n g  u n d  S c h a d e n  zu  h ü te n  w is s e n . S i g n a t u m  au ff u n se r m  

N e u -S ta d t-R a h th a u se  /  d en  10 . O c t o b r i s  A n n o  1 6 4 9 .“

S ch m alz als B ren nsto ff für Lam pen.

V on  P ro f. D r. 0  s  w  a  1 d v .  Z i n  g  e  r 1 e, C zern o w itz .

In  m e in e m  A u fsa tz e  ü b er  a lte  B e le u c h tu n g s m it te l  (Z e itsc b r . d e s  V e r e in e s  f. V o lk s ­
k u n d e  1 8 9 9 , S . B7) h a b e  ic h  d a ra u f a u fm e rk sa m  g e m a c h t, daß  in  B a u e r n h ä u s e r n  d es  
Ö tz ta le s  s ta t t  d e s  B r e n n ö le s  a u ch  S c h m a lz  v e r w e n d e t  w ird  u n d  a ls  B e le g  fü r  d e s se n  

G eb rau ch  im  M itte la lter  e in e  im  K irch en a r ch iv  z u  G u fld au n  b e fin d lic h e  U rk u n d e  v o m  
Ja h re  1 4 3 8  a n g e fü h r t. D a zu  g e b e  ic h  n u n  w e ite r e  N a c h w e ise .

E in  U rb a r  v o n  W ie sb e r g  a u s  d e m  A n fä n g e  d e s  15 . J a h r h u n d er te s  (U rb. N r. 3  d e s  

In n sb r u c k e r  S ta tth a lte r e ia r c h iv s , B l. 2 2 4 b )  v erm er k t:

„ I t e m  d a s  i s t  d a z s m a l c z ,  d a z S a n d E r a s e m c z ü g e h o r t ,  d e r  d a  
r a s t  i n  d e r  c h a p p e l  c z e  W i s b e r g ,  d a  m i t  m a n  d i e  k a p p e l  b e -  

l e w c h t e n  s o l .
I t e m  d e s  e r  s t e n n  a i n  s c h ö t  s m a l e z  c z u P l a t ü l s ,  d a z  a l l e  i ä r  

j ä r l e i c h  g e u a l l e n  s o l .

I t e m  d a z  h ö u e l  o b  W i s b e r g  g e i t  a l l e  i ä r  a i n  s c h o t t  s m a l c z .
I t e m  K r i s t a n  S n e y d e r  a b A b a d i l l  g e i t  a l l e  i a r  i i  s c h o t t  s m a l c z  

v o n  a i n e r  e g e  r d e n  o b  d e m  h o f l e i n . “

In  d e m  W erk e  „D er d e u ts c h e  A n te il d e s  B is tu m s  T r ie n t“ I, 1 4 0 , w ird  e b e n fa lls  v o n  

e in e m  S c b m a lz z in se  zu  g le ic h e m  Z w eck e  fü r d ie  K irche zu  T a n a s  im  V in s tg a u  b e r ic h te t:  
„Z ur U n te r h a ltu n g  d e s  e w ig e n  L ic h te s  m u ß te  je d e r  H o f e in e  b e s t im m te  A n za h l M arch  

S c h m a lz  z u  fe s tg e s e tz te r  Z eit e in lie fe r n  a ls  jä h r lic h e n  Z in s  v o n  e in e r  s o g e n a n n te n  K ir c h e n ­
k u h , e in  B e le u c h tu n g s b e itr a g , w e lc h e r  b is  zur jü n g sten  a l lg e m e in e n  G r u n d e n tla s tu n g  fo r t­
d a u erte . U m  d ie s e s  F ü rp fa n d  n ie  in  V e r g e s s e n h e it  k o m m e n  z u  la s se n , w a rd  d afü r  seh r  

g e w is s e n h a f t  g e s o r g t ;  d e n n  w u rd e  e in  B a u e rn h o f a u f d e m  K o n k u r sw e g e  v erä u ß ert u n d  

ü b er  a lle s  e in  I n v e n ta r  a u fg e n o m m e n , u m  e s  zu  v e r s te ig e r n , so  m u ß te  e in e  d er  b e s te n  

K ü h e  a ls  K ir c h e n g u t u n v e r le tz t  b le ib en ; w u r d e  e in  H o f s o n s t  v erk a u ft , so  w u rd e  d ie  K uh  

d e m  K äu fer  u n e n tg e lt l ic h  ü b e r g e b e n  m it d e m  o n u s , das a u f dem  H o fe  h a f te n d e  S c h m a lz  

fü r  d a s  e w ig e  L ic h t an  d en  K ir c h e n p r o p s t  g e tr e u lic h  a b z u lie f e r n .“

D e m n a c h  s c h e in t  in  a lte r  Z e it  in  K ir c h e n a m p e ln  h ä u fig  S c h m a lz , d a s  a u s  v er ­
s c h ie d e n e n  U r sa c h e n  d e m  T a lg e  v o r z u z ie h e n  w ar, g e b r a n n t  w o rd en  zu  s e in , b e s o n d e r s  
w o h l a n  O rten , d e r en  A b g e le g e n h e it  d e n  B e z u g  d e s  Ö le s  e rsch w erte .

Daß e s  a u ch  au ß er  T ir o l a ls  B r e n n m a te r ia l b e n ü tz t  w u r d e , b e z e u g t  d a s  R ä ts e l im  
„ S tra ß b u rg er  R ä ts e lb u c h “ (1 6 . J a h r h .):

„ E i n  l e b e n d i g e r  u f f  e i m  t o d t e n  s a ß ,
U n d  a l s  d e r  t o d t  l a c h e n  t h e t ,
S t a r b  d e r  l e b e n d i e g k  u f f  d e r  s t e d t . “
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A n t w o r t :
„ D e r  t o d t  i s t  e i n  k l u m p e n  s c h m a l t z  i n  e i m  t i e g e l l ,  d e r  

l e b e n d i g e r  i s t  e i n  b r e n n e n d e r  w i c h  o d e r  d o c h t . “
D ie s  R ä ts e l  is t  s eh r  a lt , e s  f in d e t  s ich  s c h o n  in  d er  u n ter  d en  W erk en  A leu in s  

ü b e r lie fe r te n  D i s p u t a t i o  P i p i n i  c u m  A l b i n o  u n d  la u te t  h i e r :
„ V i d i  m o r t u u m  s e d e n t e m  s u p e r  v i v u m  e t  i n  r i s u  m o r t u i  

m o r i t u r  v i v u s “ (s ie h e  Z e itsc h r . f. d e u tsc h . A lt. X IV , 5 4 2 , 5 5 3 ).
A u ch  in  H e r z o g  M ax im ilia n s  v o n  B a y er n  L a n d t g e b o t t  w i d e r  d i e  a b e r -  

g l a u b e n  e tc ., M ü n ch en  1 6 1 1 , is t  v o n  t e g e l -  o d e r  s c h e r b e n l i e c h t e  r,  s o  s i e  

m i t  s c h m a l t z ,  v n s c h l e t  o d e r  a n d e r m  a n m a c h e n ,  d ie  R e d e  ( s ie h e  P a n ze r ,  
B eitr a g  zu r  d e u tsc h . M y th o lo g ie  II, 2 8 1 ).

D ie  K ir ch en a m p eln  m ö g e n  m it d em  F e t t  in  d er  R e g e l  a u s g e g o s s e n  w o r d e n  s e in  

b e i d en  im  H a u se  v e r w e n d e te n  L a m p en  w ar d ie s  k e in e s w e g s  a llg e m e in , w ie  H e y n e  

(D e u ts c h . W o h n u n g s w e s e n , S. 1 2 4 , 2 7 9 ) a n n im m t, d er  F a ll. D a s S c h m a lz  o d e r  der T a lg  

w u r d e  g e w ö h n lic h  a u f d ie  h ä u fig  s e h r  fla c h e  S c h a le  g e le g t  o d e r  g e s tr ic h e n , w ie  ic h  e s  
s e lb s t  in  T ir o l g e s e h e n  h a b e  u n d  w o r a u f a u ch  d ie  F a s s u n g  d es  a n g e z o g e n e n  R ä tse ls  d e u te t .

Zum  M ais ingen .

V on  E d w i n  Z e l l w e k e r ,  L eip n ik ,

D ie se r  au f h e id n is c h e  F e ld k u lt e 1) z u r ü c k g e h e n d e  B ra u ch  f in d e t s ic h  p a r a lle l b e i  
D e u ts c h e n  u n d  S la w e n . D o ch  lä ß t s ic h  in s o fe r n e  e in e  D ifferen z ieru n g  d u rc h fü h ren , a ls  d ie  

S la w e n  u r sp r ü n g lic h  b loß  d as  „ T o d a u s tr a g e n “ k e n n e n ,2) w ä h ren d  d ie  D e u ts c h e n  a u ß erd em  

d e n  B ra u ch  d e s  „ M a is in g e n s“ , id  e s t  e in  B e s in g e n  d es  „M ai“ (n a ch  G rim m  W B . VI, 1 4 7 3 ,  
„ e in e  m it a lle r h a n d  E m b le m e n  g e z ie r te  F ic h te  o d e r  T a n n e “) b e s a ß e n . Mir s c h e in t  d as  

a u s  der v e r s c h ie d e n e n  F orm  d er  d e u tsc h e n  u n d  t s c h e c h is c h e n  „M ai“ h e r v o r z u g e h e n , d en n  

d ie  d e u tsc h e n  e n ts p r e c h e n  g a n z  der v o n  G rim m  g e g e b e n e n  B e s c h r e ib u n g  —  d ie  E m b le m e  

s in d  b u n te  P a p ie r s c h le ife n , e in e  P u p p e  is t  n i e  in  rein  d e u ts c h e n  G eg e n d e n  am  „M ai“ 
zu  fin d e n , u n d  w e n n  e s  d o c h  v o r k o m m t, s o  s in d  e s  M a ib ä u m ch en  a u s  d en  t s c h e c h is c h e n  
O r tsch a ften  am  H e ilig e n b e r g  b e i O lm ü tz , w o  s ie  m a s s e n h a ft  e r z e u g t  w e r d e n  u n d  d an n  g a n z  

N o rd m ä h ren  b is  a n  d ie  s c h le s is c h e  G ren ze  ü b e r s c h w e m m e n . D ie  t s c h e c h is c h e n  M ai­
b ä u m c h e n  s in d  m it e in er  P u p p e  g e z ier t , d ie  n a c h  m e in e n  U m fra g en  d en  T o d  b e d e u te t .  
D ie T s c h e c h e n  tr a g e n  a ls o  h e u t e  n o c h  d en  T o d  a u f d en  B ä u m c h e n  u m h e r , w e n n  au ch  
d e r  a lte  B rau ch  d e s  „ A u s tr a g e n s “ an  v ie le n  O rten  v e r s c h w u n d e n  is t . D ie  D e u ts c h e n  

fü h r en  a b er  nur d ie  g e sc h m ü c k te  P fla n ze , a ls o  d as  S y m b o l d er n e u  k e im e n d e n  N atu r-  

k raft. D a s d e u t s c h e  „ T o d a u s tr a g e n “ is t  e in  v om  „ F a is in g e n “ g e tr e n n te r  B ra u ch  u n d  

w u rd e  e r s t  s p ä te r  in  g e m is c h ts p r a c h ig e n  G e g e n d e n  m it d ie s e m  u n d  d e m  s la w isc h e n  

B ra u ch  v e rm isc h t . D en n  d ie  D e u ts c h e n  k a n n te n  zw a r  in  S it te , B ra u ch  u n d  L itera tu r  e in  
B e s ie g e n  d er  w in te r lic h e n  M äch te, e in  N ie d e rw e r fe n  d e s  W in te r d r a c h e n s , e in e  V e rn ich tu n g  

d er  W in te r r ie se n , d o ch  g e s c h a h  d ies  in  S ü d d e u tsc h la n d  am  F e s t  d e s  h e ilig e n  G eorg , der  

ja  au ch  b e i d en  S la w e n  d ie  R o lle  d e s  n o r d is c h e n  T h o r  sp ie lt , am  2 4 . A p ril, a ls o  um  

e in e n  g a n z e n  M onat s p ä te r  a ls  d a s  „ M a is in g e n “, d a s  am  S o n n ta g  L ä ta re  sta ttf in d e t. 
D a g e g en  w ar e in e  K o llis ion  d e s  „ M a is in g e n s“ m it d em  s la w is c h e n  F est, d as  am  „ S c h w a r z en  
S o n n ta g “, a lso  a c h t T a g e  sp ä ter ; s ta ttfa n d , s c h o n  w e g e n  d es  T e r m in s  le ic h t  m ö g lich . 
D a s d e u tsc h e  F e s t  fie l in  d ie  M ittfa sten .3) D ie  K irch e  fix ier te  e s  w e g e n  d er N e u b e k e h r te n  

u m  d e s  O m en s  w ille n  (F re u e  D ich  !) a u f L ä ta r e , d en  d r itte n  S o n n ta g  v o r  O stern . D er  
S o n n ta g  Ju d ica , d er  „ S c h w a r z e  S o n n ta g “, a lso  d er z w e it e  vor O stern , w ar ab er  d ie  Z eit 

d e s  t s c h e c h is c h e n  B ra u ch es , d e n n  er  w a r  J a h r e se n d e , r e s p e k t iv e  J a h r e sa n fa n g , d en n  b is  

in s  s e c h z e h n te  J a h r h u n d e r t  b e g a n n  b e k a n n tlic h  n ic h t  n u r  b e i d en  S la w e n 4) d as  Jahr m it

4) W . M annhard® : W a ld - u n d  F e ld k u lte , 1 9 0 4 , p . 156 .
2) J. L ip p er t: C h r isten tu m , V o lk s g la u b e  u n d  V o lk sb r a u c h , B erlin  1 8 8 2 , p. 6 1 6 .
3) J. S c h e ib le ;  D a s K lo s te r , VII. B d ., S tu ttg a r t  1 8 4 7 ;  F. N o rk  : D er  F e s tk a le n d e r  

p . 8 3 2 .
4) a. a, 0 . ,  p . 8 4 6 .
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d e m  M ärz.6) S o  la g  e in e  z e it lic h e  K o llis io n  n a h e , a b e r  n ic h t  nur d ie s e ,  a u c h  d er  N a m e  

g a b  zur V e rm isc h u n g  A nlaß . D er  d e u tsc h e , b e z ie h u n g s w e is e  la te in isc h e  N a m e  „ L a e ta r e “ ä h n e lt  

d e m  ts c h e c h is c h e n  le to  (S o m m e r , k r o a t is c h : lje ta , J a h re), u n d  s o  w u r d e n  w o h l a u c h  d ie  

B e z e ic h n u n g e n  G rund zur V e r s c h m e lz u n g  d e r  B r ä u c h e . Im  V o lk s b e w u ß tse in  m u ß ten  ja d as  
T ö te n  d e s  W in ter s  (T o d a u str a g e n )  u n d  d as B e w il ik o m m e n  d e s  S o m m e rs  (M a is in g en ) so  

w ie  so  v e rk n ü p ft se in . U n d  n o c h  e in  G rund  k a m  h in zu , d er  ö k o n o m is c h e . D ie  S ä n g er  

w u rd en  b e s c h e n k t  —■ s ie  lie ß e n  s ic h  l ie b e r  a n  z w e i a ls  an  e in e m  S o n n ta g  b e s c h e n k e n ,  
m a n  g in g  a ls o  a n  b e id e n  S o n n ta g e n  s in g e n .  D aß  e in e  s o lc h  v o llk o m m e n e  V e rw isc h u n g  
der u r s p r ü n g lic h e n  E ig e n a r t  e in g e tr e te n  is t , z e ig t  u n s  d a s  F o lg e n d e . D er  S o n n ta g  L ä ta re  

w ird  in  m a n c h e n  G e g e n d e n  „ s m e r t n ic e “, T o t e n s o n n t a g ,6) g e n a n n t . D ie  t e c h n is c h e n  A u s­
d rü ck e  s in d  b e i b e id e n  V ö lk e r sc h a f te n  fa s t  g le ic h . D er  T s c h e c h e  s a g t  „jiti s  M ajem “, der  

D e u ts c h e  „ a n s in g e n  g e h ’n “, „u m  d en  ,M a i‘ g e h e n “, „ m it d e m  ,M ai‘ g e h e n “. W ir  fin d e n  
in  t s c h e c h is c h e n  L ie d e r n  d ie  G esta lt  d e s  h e il ig e n  G eorg  (J if i) , d e s s e n  F e s t  ja  e ig e n t lic h  

e r s t  e in e n  M on at s p ä te r  fie l, u n d  d ie s e lb e  U n s ic h e r h e it  b e z e u g t  der U m sta n d , daß  in  d e n  

E lb u ferd ö r fer n  d a s  „ T o d a u s tr a g e n “ am  L ä ta r e -S o n n ta g  s ta t t f in d e t .T) A b er  n ic h t n u r  d ie  

F e s tz e i t  is t  s c h w a n k e n d  u n d  v e r w isc h t, a u c h  v o n  S in n  und B e d e u tu n g  d e s  B r a u c h e s  w eiß  
d a s  V olk  n ic h ts  m e h r , d e n n  a llg e m e in  v e r b r e it e t  is t  d ie  M ein u n g , d er  B r a u c h  w o lle ,  da  

a  n u r  M ä d c h e n  m a is in g e n  g e h e n , d ie s e n  d u rc h  d ie  d a m it v e r b u n d e n e  B e s c h e n k u n g  e in  
Ä q u iv a le n t fü r  d a s  „ S e h m e c k o s te r n g e k ’n “ der K n a b en  b ie te n . Mir e r s c h e in t  e s  w a h r ­

s c h e in lic h , daß  n u r M ä d ch en  lä ta r e s in g e n , w e i l  d er  F r ü h lin g sa n fa n g  d a s  F e s t  d er  
fr u c h tb a r  w e r d e n d e n  E rd e , a ls o  d as  F e s t  e in e r  w e ib lic h e n  N a tu r g o tth e it  is t .

V ie lfa c h  s in d  s c h o n  d ie  T e x te  d er  L ie d e r  g e sa m m e lt , d o c h  z e ig t  ih r e  groß e  Ä h n ­
lic h k e it  au ch  h ie r  d ie  V e r m isc h u n g  u n d  V e r w is c h u n g  d u rch  d ie  B e r ü h r u n g  u n te re in a n d e r ,  
d o c h  s e i  m ir g e s ta t te t ,  e in ig e  V a r ia n ten  n a c h z u tr a g e n . D ie  m e is te n  V e rse  d er  L ie d e r  au s  

S ter n b er g , E n g e ls b e r g  un d  d e m  u m lie g e n d e n  G eb irge  d e c k e n  s ich  m it s o lc h e n , w e lc h e  

A. P e t e r 8) u n d  W . M ü l le r 9) b e r e its  a b g e d r u c k t h a b e n , t e ilw e is e  au ch  m it  e in e m  in  d es  
„K n ab en  W u n d e r h o r n “ 10) m itg e te i lte n  u n d  m it V e rse n  a u s  e in e m  „ S t e r n d r e h e r lie d “. n ) 
D er  S te r n b e r g e r  T e x t  s c h lie ß t  s ic h  am  e n g s te n  a n  d e n  R ö m e r s tä d te r 12) T ex t , d e m  er  

z w e i  Z e i le n  m it  d e r  B it te  u m  e in e n  „ S e c h s e r “ a n fü g t. R ü ck t der A n g e su n g e n e  n ic h t  
h e r a u s , s o  fo lg t  d er  S p o ttv e r s:

„ K ä lb er h o o r  u n d  Z ie g e n h e it ,
E i d a n  H a u s  s e in  g e iz ic h e  L e i t ! “

O d er n o c h  d e u t lic h e r :
„ W en n  ic h  w a r  d o s  Jo h r  er la b e n ,
W ar ic h ’s H a u s  m it D reck  b e k la b e n !“

Z u  d e m  R ö m e r s tä d te r  T e x t  k o m m e n  im  S ter n b er g e r  G eb ie t auß er d em  a n g e g e b e n e n  

S ch lu ß  n o c h  fo lg e n d e  S tr o p h e n :
„ W o h lg e ta n  
Is w o h lg e ta n ,

J ez  g r e if  e i d ie  T o s c h e n ,
N e h m  a H a m p fl13) G r o s c h e n !“

„G at n a  K la n n  u n d  n ie  d a n  G ru a sen  (M el. III),
D ie  g r u a sen  h a n  u n s  n a u s g e s t u a s e n !
G at u n s , g a t  u n s, lo t t  u n s  z ie h n ,
Mir w o lln  h e it  n o c h  w e t te r  z ie h n .“

6) V e rg l. in  d e m  M a ilied  a u s  d em  K u h lä n d c h e n  b e i W . M üller  ( s ie h e  u n te n  A n m . 9 ), 
p. 3 5 6 . „ W o s w e in s c h  m r d a n  h e r  offs n a ie  J o e ? “

6) B e i N ork , a . a . 0 . ,  p . 8 4 8 .
7) In  d ie s e r  Z e itsc h r if t , X I, p . 3 8 .
8) V o lk s tü m lic h e s  au s Ö s te r r e ic h is c h -S c h le s ie n , T ro p p a u  1 8 6 2 , p . 8 9  ff.
°) B e itr ä g e  z u r  V o lk sk u n d e  d er D e u ts c h e n  in  M ähren , W ie n  b e i G ra eser , 1 8 9 3 .

l0) e d . G r ie se b a c h  (J u b ilä u m s a u s g a b e ) ,  L e ip z ig  1 9 0 6 , p . 8 3 7  (F r ü h lin g su m g a n g ).
“ ) D a s e lb s t  p . 8 3 3  f.
12) W . M ü ller , a. a . 0 . ,  p . 2 6 1 .
13) H a n d v o ll.
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„U nd z w is c h e n  z w e i B e r g e n  da  g e h t  der W in d ,
D a  w ie g t  M aria d a s  J e su k in d .
S ie  w ie g t  e s  m it ih r er  s c h n e e w e iß e n  H a n d ,
D a  k o m m t d er  E n g e l, b r in g t ’s  W ic k e lb a n d .11

D ie  le tz te  S tro p h e  is t  o ffen b a r  sp ä te r en  U r sp r u n g es . S ta tt d e s  V e r s e s : „E in e  g o ld ’n e  

K e tt’ l ie g t  um  d a s  H a u s “ im  R ö m e rstä d ter  T ex t u n d  d er  fo lg e n d e n  tr e te n  m itu n te r  zw e i  
V a r ia n te n  e in :

„D ie S c h ü s s e l  h o t  a n  g o ld ic h e n  R a n d  (M el. I .),
D ie  K ö c h in  h o t  s ic h ’s L o ch  v e r b r a n n t  

M it d e m  g lü h r ic h e n  E ise n ,
S ie  w ill m e r ’s n ic h t g e w e is e n .“

O d e r :
„D ie  S c h ü s s e l  h a t a n  g o ld ic h e n  R a n d ,
D ie K ö c h in  h a t s ic h  ’n  O rsch  v erb ra n n t,
A u f d er  h e iß e n  K o c h e l,
Der W irt m u ß  d rü b er  lo c h e n ,“

A lle  V a r ia n te n  —  d ie  b e id e n  R a c h e str o p h en  a u s g e n o m m e n  —  s ta m m e n  a u s  d em  

M u n d e d e s  M au rers R a im u n d  J a n k e, 6 4  Jah re  a lt , s e it  fü n fz ig  J a h ren  V erfer tig er  v o n  M ai­
b ä u m c h e n . Im  S ter n b er g e r  S ta d tb ez ir k  a u ß er  Ü b u n g , p f la n zen  s ic h  d ie s e  V arianten  v e r ­
e in z e lt  in  der G e b ir g s b e v ö lk e r u n g  fort.

E s  fo lg e n  d ie  ä lte r e n , v o n  J a n k e  g e b r a u c h te n , h e u te  d u rc h  d ie  M elo d ie  „ B la u er , 
b la u e r  F in g e r h u t“ ga n z  v e rd rä n g te n  M elo d ien . D ie  u n te r  d en  N o te n  s te h e n d e n  T ex tw o r te  

d er  M elo d ien  I u n d  II s ta m m e n  au s d em  R ö m e r s t ä d t e r  T e x t . 14)

ß Mel. I.
Ë Ü P Ss

D e r  M a i,  d e r  M a i i s  w in . t e r - g r ü n ,d ie  E n -g e r - le n  s in -g e n  im  H im -m e] s c h ö n .

Mel, ü.

K le i - n e  F i s c h - l e n ,  k l e i - n e  F i s c h - l e n  s c h w im -m e n  in  d e n  T e i c h - l e n . ,

Mel.DI.
ä s

G at d an  K la n n  un d  n ie  d a n  G r o - ß n ,  d ie  G r o - ß n  h a n  m ic h  w e g  - g e  - s to  -  ß n ,

In  E n g e lsb e r g  sin d  auß er d e n  R ö m e r stä d te r n  n o c h  fo lg e n d e  S tro p h e n  g e b r ä u c h lic h :

„D a s M ä d ch en  is t  g a r  w in te r s to lz  

S ie  s e tz t  s ich  a u f d a s  Z im m e r h o lz  

U n d  laß t ih r  T ü c h e l f l ie g e n  —
A n R e ic h e n  m ö c b t’ s ie  k r ie g e n .“

O d er  :
„ S ie  (s e il,  d ie  W irtin ) s o l l  S o n n ta g  fr ü h  a u f s te h ’n, 
F le iß ig  in  d ie  K irch e  g e h ’n ,
S o ll s ic h  s e tz e n  au f ih re n  O rt,
S o ll fle iß ig  h ö r e n  a u f G o ttes  W o r t !“

„A u f G o ttes  W o rt u n d  P r e d ic h ,
W ir s in d  m ite in a n d e r  le d ig ,
W ir s in d  m ite in a n d e r  r e ic h  

U n d  s in d  e in a n d e r  g l e i c h ! “

14) V id e  A n m e r k u n g  12.
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U n d  s c h l ie ß l ic h :
„ E in e  M utter h a t e in  G arten  g rü n  

U n d  e in e  T o c h te r  d r in n en  s t ie h n ,
S ie  s t e h t  in  v o lle r  B lü te n ,
D er  l ie b e  G ott m ö c h t’ s ie  b e h ü te n .“

A ll d ie s e  V a r ia n ten  v e rd a n k e  ic h  d e n  l ie b e n s w ü r d ig e n  B e m ü h u n g e n  d e s  H errn  
can d . ju r. W ilh e lm  E tte l  (N e u h o f b e i B ärn ).

D er  fo lg e n d e , a u s  R e ic h e n b e r g  s ta m m e n d e  T e x t  z e ig t  d e u t lic h  d ie  V e rb in d u n g  d es  
M a isin g e n s  m it d em  T o d a u s tr e ib e n  :

„Mai l ie b e r  M a i!
B e s c h e r ’ u n s  R o s  u n d  T lie i  (?),
E in e  g u te  B o tte r m e c k e n ,
D aß m er  k ö n n ’ d ie  K u c h e n  k le c k e n .
S c h ie h a u s , S e h ie h a u s ,
G uckt e in e  s c h ie n e  J u n g fer  r a u s ,
W ird  s ic h  w o h l b e d e n k en ,
W ird  u n s  w o h l w a s  s c h e n k e n !
E i’ S c h o c k , z w e i  S c h o ck ,
H u n d ert G e ld en  d r e n n e  (?).

Jud  h o m  m e r  n a u sg e tr ie b e n ,
L ie b e r  S u m m er , b r e n g  m e r ’n  .w ied er  Mai 
S te c k  m e r ’n ei d ie  A rn  (?),
D aß m e r  r e ich  u n d  s e lig  w a r n !
D ie  h im m lis c h e  K rö n ’
W ird  a lle s  b e lo h n ’ !“

D er  h ie r  g e n a n n te  Ju d e  w ird  in  e in e m  a n d er e n  s c h le s is c h e n  L ie d l5) „ jö d e “ g e n a n n t.  
D ie  A b le itu n g :  jö tu n e  (W in te r r ie s e ) , jö te , jö d e , ju d e  is t  a lso  seh r  n a h e lie g e n d , B e le g e  

k o n n te  ic h  a b e r  b is  je tz t k e in e  fin d e n . D er J ö te  i s t  d em  V o lk sb ew u ß tse in  lä n g s t  e n t ­
s c h w u n d e n , d afü r  tr a t der n ä h e r lie g e n d e , ab er  s in n lo s e  A u sd r u c k  „ ju d e “ e in .

T s c h e c h is c h e  T e x te  zu m  M a isin g en  s in d  m ir  n u r  z w e i b e k a n n t g e w o rd en .

In  O lm ü tz  u n d  U m g e b u n g  w e rd en  fo lg e n d e  V e r s e  g e s u n g e n  :

„ S m rtn â , sm rtn ä  n e d ë la ,
K am  k lic e  p o d ë la .
D a la  j s e m  jic h  d a la  

S v a tém u  J ifi.
S v a ty  J if i  c h o d l k  n âm  
P o to m  v ë n e c e k  v eze  n â m ,
K n â m  tim  O lo m o u ck im  p a n ä m ,
A tim  L ip n ick im  p a n â m  n ie .
S v a ty  J if l  c h o d i k n a m  

A  z e m  o d m ik â ,
A b y  trâ v a  r o s lla , tr ä v a  z e le n ä ,
V selijak é  k v it i,
Go s e  v p o li s v it l ,
M odrä a l le lu j a .“15)

Z u  d e u tsc h  : „ T o ter , to te r  S o n n ta g , w o  h a t s ie  (n ä m lich  d ie  E rd e) d ie  S c h lü s s e l  

h in g e g e b e n ?  Ich  h a b ’ s ie  d em  h e il ig e n  G eorg  g e g e b e n . D e r  h e il ig e  G eorg  k o m m t zu  u n s  
u n d  b r in g t u n s  K rä n zch en , er  b r in g t s ie  u n s  O lm ü tze r  M äd ch en  u n d  d en  L eip n ik ern  

n ic h ts . D er  h e i l ig e  G eo rg  k o m m t z u  u n s  u n d  sp e rr t d ie  E rd e  au f, d a m it d a s  G ras w a c h se ,  

d a s g r ü n e  G ras, v e r s c h ie d e n e  B lu m e n , d ie  am  F e ld e  s c h im m e r n , b la u e  L ilien  !“

15) S c h e ib le s  K lo ste r  VII. (s . o .) , p. 8 3 7 .
16) Iris  g e rm a n ic a .
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D er  L e ip n ik er  T ex t la u te t  fo lg e n d e r m a ß e n  :

„ S m rtn â , sm rtn â  n e d ë la !
K am  js i  k lic e  p o d ëla .
D a la  jsern  j e  d a la  
S v a té m u  J ifi.
S v a t f  J ifi c h o d l p o  p o li ,
P o  p o li o d e m l-k â  zem i,
A b y  trâ v a  r ü s tla  väe li,
Ja k é  k v lt i m o d r â !
A l le lu j a !
K d e s  tak  d lo u h o  b y la  ?
U  s tu d a n k y , u  d u n ajk y  n o h y ,
R u c e  m ila .
C im s je  u t ir a la  ? L is te ë k e m ,

L is te c k e m  m o d ry m  p a p lr e ë k e m .
Z la tâ  p a n l ch o d i,
D o  ëa tu  s e  stro ji.
P a k  d o  k a p se  s â h n e  

Z la ty  g r o s  v y tä h n e .
A c h  V y m ilâ  p a n ick o ,
D a ru jte  m i v a jiëk o ,
D a ru jte  m i je g të  v ic e  

A i  n a  z la té  s t f e v i c e .“

In d e u ts c h e r  Ü b e r se tz u n g :
„ T o ter , to ter  S o n n ta g !  W o h in  h a s t  d u  d ie  S c h lü s s e l  g e g e b e n ?  I c h  h a b e  s ie  d e m  

h e ilig e n  G eo rg  g e g e b e n .  D er  h e i l ig e  G eo rg  g e h t  ü b er  d a s  F e ld ;  a u f d e m  F e ld e  sp err t er  
d e n  B o d e n  au f, d a m it  d as  G ras w a c h se  u n d  a lle r le i b la u e  B lu m e n !  L i l ie !  W o  w a rst du  

s o la n g e  ? B eim  B r ü n n le in , b e i  d er  D o n a u  h a b ’ ic h  d ie  F ü ß e, d ie  H ä n d e  g e w a sc h e n .  

W o m it h a s t  d u  s ie  a b g e w is c h t  ? M it d e m  B lä ttc h e n , m it  d e m  B lä ttc h e n , d e m  b la u en  

P a p ie rc h e n . D ie  g o ld ’n e  F r a u  g e h t, z ie h t  d ie  K le id e r  a n . D a n n  g r e ift  s ie  in  d ie  T a s c h e  
u n d  z ie h t  e in e n  g o ld ’n e n  G ro sch en  h e r a u s . A ch , S ie  g u te  F rau , s c h e n k e n  S ie  m ir  e in  E i, 
s c h e n k e n  S ie  m ir n o c h  m e h r , b is  a u f d ie  g o ld ’n e n  S c h u h e ! “

B e id e  T e x te  sc h e in e n  u n v o lls tä n d ig , d o c h  w a r  m e h r  n ic h t  z u  e r fo r s c h e n . Mit d e n  

d e u tsc h e n  T e x te n  z e ig en  s ie  k e in e  V er w a n d tsch a ft . D a s  M otiv d e s  h e i l ig e n  G eorg  w ird  

in  k e in e m  d e u tsc h e n  „M ailied “ g e fu n d e n . D o c h  d ü rfte  d a s  M otiv  v o n  e in e m  sp ä te r e n  F e s t  

a u f d en  m it d em  S o n n ta g  J u d ica  v e r b u n d e n e n  B ra u ch  ü b e r tr a g e n  w o r d e n  se in .

V in s c h g au e r als re isen d e  K o m ö dianten ,

V on  A d a l b e r t  S  i k o r a , In n sb r u c k .

S e lte n  f in d e t m an  in  e in e m  L a n d e  s o v ie le  v e r s c h ie d e n e  V o lk s ty p e n  w ie  in  T iro l, 
E in e  d a v o n  s te l le n  d ie  V in sc h g a u e r  od er  V in sc h g e r  vor , d ie  h e u tz u ta g e  a ls  K a rrn erleu te  

m it W eib  u n d  K in d , ih re  g a n z e  H a b e  a u f e in e m  z w e ir ä d e r ig e n  K arren  m it  s ic h  fü h r en d , 
d a s  L a n d  d u rc h z ie h e n  u n d  s ic h  m it B e s e n b in d e n , K o rb flec h ten  etc . u n d , w en n  e s  g e ra d e  

s e in  k an n , m it B e t te l  e rn ä h r en . S ie  s in d  in  d er  T a t  d ie  Z ig eu n er  T ir o ls  u n d  a ls  s o lc h e  

w e it  u n d  b r e it  b e k a n n t —  u n d  a u c h  b e r ü c h tig t .* )
V on  e in e m  b is h e r  n o c h  n ic h t  b e k a n n te n  E r w e r b s z w e ig  d ie s e r  V in s c h g a u e r  b e r ic h te n  

e in ig e  e rh a lte n e  A k te n s tü ck e  a u s  d em  E n d e  d e s  18 . J a h r h u n d er ts . Im  W in ter  ta te n  s ic h  

m e h r e r e  G ruppen v o n  H a n d w er k e r n  z u s a m m e n  u n d  z o g e n  im  L a n d e  h e r u m , um  s ic h  b is  

zu m  F rü h ja h r  d u rc h  d ie  A u ffü h r u n g  v o n  S c h a u s p ie le n  in  v e r s c h ie d e n e n  P r iv a th ä u se r n  

ih r e n  U n te r h a lt z u  v e r d ie n e n , w ä h r e n d  s ie  d en  ü b r ig e n  T e i l  d e s  J a h r e s  ih r e m  B eru fe  

w id m e te n . D er  U r sp ru n g  d ie s e s  B ra u ch es  is t  a u s  d en  A k ten  n ic h t  z u  e r s e h e n , w e il vor

*) V erg l. d ie  a u s g e z e ic h n e te  C h a ra k ter istik  d ie s e s  V ö lk le in s  in  S c h ö n h e rr s  e in ­
a k t ig er  T r a g ö d ie  „ K a rrn erleu t’“ .
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1 7 8 3  n ie  d ie  R e d e  v o n  d ie s e n  V in sc b g e r  S p ie le n  is t . A u s  d er  Ä u ß eru n g  d e s  K re isa m tes  

M eran, daß d ie s e  L eu te  „ sch o n  b e y  M a n s g e d e n k e n “ a ls  K o m ö d ia n te n  h e r u m g e r e is t  s e ie n ,  
lä ß t s ich  w o h l v erm u ten , daß e s  s ic h  d a  u m  e in e n  seh r  a lte n  B ra u ch  h a n d le , d e r  e rs t  
am  E n d e  d e s  18 . J a h r h u n d e r te s  d u rch  d ie  B e h ö r d e n  u n te rd rü ck t w o r d e n  is t . V ie lle ic h t  

h a b en  d ie  im  g a n z e n  L a n d e  s e it  d e n  ä lte s te n  P a s s io n s s p ie le n * )  seh r  e ifr ig  u n d ) a llg e m e in  

g e p f le g te n  V o lk ssc h a u sp ie le  a ls  B e is p ie l  g ew irk t, v ie l le ic h t  a u ch  k a n n  u n s  d ie s e r  B ra u ch  
s o g a r  n o c h  a u f d ie  S p u r  zu  n o c h  v ie l ä lte r e n  K o m ö d ien a u ffü h ru r ig en  in  T iro l l e i t e n ; 
v o r lä u fig  is t  a b e r  d ie  fr ü h ere  Z e it n o c h  z u w e n ig  a u fg e h e ll t ,  um  m e h r  a ls  V e rm u tu n g en  

a u fs te lle n  z u  k ö n n e n . W ä h r en d  s ic h  d ie  L a n d e s b e h ö r d e  m it  d en  V o lk s sc h a u sp ie le n  sch o n  
s e it  d em  J a h re  1 7 4 6  n ä h er  b e s c h ä ft ig te  u n d  s ie  ih r e r  A u fs ic h t  u n te r s te llte ,  w u rd e  d ie  

A u fm e r k s a m k e it  d e s  G u b ern iu m s e r s t  1 7 8 3  au f d ie s e  h e r u m z ie h e n d e n  V in se h g a u e r  

K o m ö d ia n te n  g e le n k t, a ls  K a iser  J o s e f  II. ü b er  d ie  in  T iro l h e r u m w a n d e r n d e n  a u s ­
lä n d is c h e n  S c h a u sp ie le r tr u p p e n  A u sk u n ft  v e r la n g te . D a s K r e isa m t B o z e n  fü h lte  s ic h  
d a m a ls  „ v erp flich tet , z u  w e ite r s  g e fä llig e r  V e r a n la ss u n g  d ie  A n z e ig e  z u  th u n , daß u n ­
g e a c h te t  e s  b e r e its  d u rch  z w e y  Jah re  s o w o h l a llliie r  a ls  in  d em  ü b r ig e n  K re isb ez irk  d ie  

A u ffü h ru n g  d er  s o g e n a n n te n  V in sc b g e r  S p ie le  e in g e b o th e n  h a b e , g le ic h w o b le n  a lle n  V er­
n e h m e n  n a c h  s ic h  d ie s e  L e u th e  n o c h  h in  un d  w ie d e r , b e s o n d e r s  in  d en  a b g e le g e n e n  

O rten  b e tr e t te n  l a s s e n “. Z um  b e s s e r e n  V e r s tä n d n is  d ie s e r  A n z e ig e  m u ß  g e s a g t  w e rd en ,  
daß  d ie  V o lk s sc h a u sp ie le  v o n  1 7 5 1  b is  1 7 6 5  v o n  K a ise r in  M aria T h e r e s ia  v e rb o te n  w a r en  

u n d  1 7 7 2  n e u e r d in g s  v e r b o te n  w o r d e n  s in d ;  o b w o h l d ie  B e h ö rd e  s tr e n g  d a ra u f sa h , daß  

d a s  V e rb o t n ic h t  ü b er tr e te n  w e rd e , w ar ih r  d o c h  d ie s e  A rt d er  K o m ö d ia n te n  e n tg a n g e n .  
D a s K r e isa m t M eran  g ib t  in  s e in e r  v om  G u b ern iu m  a u f d ie  e rw ä h n te  A n z e ig e  h in  v er ­
la n g t e n  R e c h tfe r t ig u n g  d ie  E rk lä ru n g  d a lü r: „ N iem a ls  is t  m a n  d arau f v e r fa lle n , daß d ie s e  

S p ie le r  u n te r  d ie  v e r b o th e n e n  g e h ö r te n , w e il d ie  u n ter  der R u b r iq u e  K o m ö d ia n te n ,  
G au k ler, C h a r la ta n s  u n d  d e r g le ic h e n  n ic h t  zu  r e c h n e n , b e y n e b e n s  a u c h  I n lä n d e r 1 s in d .“ 

D as G u b ern iu m  a n tw o r te te  n u n  a u f d ie s e n  B e r ic h t :  „ N u n  v e r d ie n e  d a s  K re isa m t n ic h t  
m in d er  a ls  d ie s e  u n sc h ic k s a m  r a iso m e v e n d e  G e v ic M so b n g k e it  z u  G lu m s  ( s ie h e  u n te n )  e in e  

n a c h d r u c k sa m s te  A h n d u n g , daß  d e n e n  H a n d w er k e r n  d es  G erich t G lu rn s u n d  M als m it 

A u ffü h r u n g  d er  S c h a u s p ie le  in  s e lb e n  G e g e n d e n  h ie r u m z u z ie h e n  g e s t a t t e t  w o r d e n  sey . 
D a s K re isa m t h a t  d e m n a c h  d ie s e n  M ißbrauch b e y  V e r m e id u n g  e ig e n e r  V e r a n tw o r tu n g  

m it a lle m  E rn st a ls o g le ic b  a b z u s te lle n , u n d  d er O b rigk eit d ie  b is h e r  v e r h ä n g te  N a c h s ic h t  

u n d  e in fä lt ig e  B e u r te i lu n g  d ie s e s  G e g e n s ta n d e s  a u f  d a s  s e h ä r f e s te  zu  v e r w e is e n .“

D er  h ie r  e r w ä h n te  B e r ic h t  d e s  S ta d t-  u n d  L a n d r ic h te r s  zu  G lu rn s, d en  d a s  K re is ­
a m t M eran  d u rc h  e in ig e  B e m e r k u n g e n  e r w e ite r t  ü b e r s e n d e t  h a t te ,  z e ic h n e t  am  b e s te n  

d e n  C h a ra k ter  d ie s e r  S p ie le  u n d  a u c h  d ie  S te llu n g , w e lc h e  d ie  O b r ig k e it ih n e n  g e g e n ü b e r  

e in g e n o m m e n  h a t, w e s h a lb  ic h  ih n , e rg ä n zt d u rch  d ie  B em er k u n g e n  d e s  K r e isa m tes , 
s e in e m  W o r tla u te  n a c h  h ie r  w ie d e r g e b e . Ü b e r  d ie  B e s c h a ffe n h e it  d er  V in s c h g e r  S p ie le  h a b e  

e r  zu  b e r ic h te n :  „1 . D as d ie  S p ie la u ff ie h r e n d e n  d ie  e h r lic h s te  L e u te  s e y e n , w ie  s ie  ih r e  

r ec h tsc h a ffn e  A u ffleh ru n g  d u rch  Z e u g n iß e n  v o n  d er  g a n z e n  S tre c k e , s o  s ie  b e s u c h e n ,  
r e c h tz u fe r t ig e n  im  S ta n d e  s in d . 2 . F ie h r e n  s ie  s o lc h e  S tü c k e  auf, w e lc h e  d u rc h a u s  a u f 

V e rb eß er u n g  d er  S it te n  a b s e h e n , g le ic h w ie  s ie  s o lc h e  b eru ffn e rm a ß e n  in  K lö s te r n , vor  

g e is t l ic h e n  u n d  a n s e h n lic h s te n  C iv ilfa m ilien  a u ffieh ren . 3 . F ieh ren  s ie  ih r e  S tü c k e  w ed er  

a u f ö ffe n t lic h e n  P lä tz en , n o c h  a u f T h e a te r  auf, s o n d e r n  in  d ie  Z im m e r , w o h in  s ie  b e -  

ru ffen , o d e r  e in g e la ß e n  w e r d e n  (K r e isa m t: ,D ie s e  p f leg e n  g e is t l ic h e  S p ie le  n u r  a u f  je d -  

m a h lig e s  V e r la n g en  in  P a rticu lä r  H ä u se r n , o r d in a r ie  fü r 3 6  kr. u n d  2  Maß W e in  a u fz u ­
fü h r e n 1). 4 . S in d  s ie  k a in e  v e r b o r g n e  L a n d s tr e ic h e r , so n d e r n  b le ib e n  b e y  d er  o r d e n tlic h e n  

L a n d stra ß e , v e r b le ib e n  in  S tä d t  u n d  D örffer  o ffen b a r  u n d  s in d  s o  b e k a n n t , d a s  d ie  

b e s te n  L eu te  n a c h  s ie  s c h ic k e n . 5. D a s  s ie  e in fä l t ig e  S tü c k e  (d a s  K r e isa m t B o z e n  h a t te  
in  e in e r  A n z e ig e  g e s a g t :  ,d aß  s ic h  u n m ö g lic h  v o r g e s te l le t  w e r d e n  m a g , w as. fü r e in fä lt ig  

u n d  u n se r e  R e lig io n  s e lb s t  lä c h e r lic h  m a c h e n  m ü ß en d e  S tü ck e  vo n  d ie s e n  L e u th e n  a u f-  
g e fü h r e t  w e r d e n 1), d a s  is t  s i t t l ic h e  u n d  w e d e r  G a u k eley en  n o c h  G a la n ter ie  v o r ste llen , d as  

i s t  w a h r ;  d a s  a b er  d ie  s it t l ic h e  E in fa lt  d a s  E x iliu m  v e rd ie n e , k a n  e in  V o r sc h la g  der

*) S ie h e  W a c k e rn e ll:  A ltd e u tsc h e  P a s s io n s s p ie le  in  T iro l.
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U e b e r k lu g h e it  sey n . 6. Ü b er  d ie s e n  s in d  a ls o  d ie  U r sa c h e n , w a ru m  s ie  g e d u lte t  w u rd en , 
w e il  d ie  P o l ic e y g e s e tz e  d ie  e h r lic h e  H a u su n tev h a H u n g en  b is h e r  n o c h  n ie m a h ie n  e in g e b o th e n  
h a t. 7. D ie  b e k la g te  ab er  d u rch  ih re  c o m is c h e  S p ie le  nu r Z e itv e r ir e ib e r  in  P r iv a th ä u sern  

a b g e b e n ;  ih r  T h e a tr e  i s t  d er  B o d e n  u n d  e in  V o r h a n g  (K r e is a m t:  s ie  ,tr a g e n  e in ig e  

K leyd er  u n d  e in e n  V o rh an g , d er  e in e  S c e n e  v o r s te ll t , m it  s ic h ') ;  d ie  I llu m in a tio n  e in  
P a a r  U n s c h lit tk e r tz e n , fo lg l ic h  k an  s ie  d er  P ru n ck  a u c h  n it  g e fä h r lic h  m a c h e n . 8 . M us 

ic h  s ie  a ls  d ie  W in ter fin a n c iers  b e tr a c h te n , d e n n  s ie  s in d  ih r e r  5  b is  6  (K re isa m t:  

,H a n d w e r k e r r n a n sp e r so h n e n ‘)  in  d er  B a n d e  (d e r e n  e s , w ie  d a s  K r e isa m t b e r ic h te t , d am als  

z w e ie  g e g e b e n  h a t ) , un d  e in e r  e r sp a r t s ich  o h n g e fä h r  2 0  fl., s o  s ie  n a c h  H a u s e  b r in g e n ,  
u n d  a u f  d ie  U n te r h a ltu n g  ih re r  F a m ilie  v e r w e n d e n  ( s ie h e  u n te n  d as  G esu ch  v o m  Jah re  
1 7 9 3 ). 9. Ich  w ü rd e  a ls o  w e d e r  b il l ig  n o c h  k lu g  g e h a n d e lt  h a b e n , w e n n  ich  d e n e n  arm en  

L e u te n  e in e n  so  u n a n stö ß ig e n , un d  d e n e n  a u s w e r t ig e n  P r iv a ts  s e lb s t  a n g e n e h m e n  T itu l  
e in  G eld  z u  g e w in n e n , u n d  s o lc h e s  in  d as  o h n e h in  g e ld d ü r fft ig e  G erich t zu  b r in g e n  

e in g e b o th e n  h ä t te .  10 . U n d  k a n n  d ie s e n  a lle n  n o c h  b e y r ü c k e n , d a s ,  w en n  ih r e  A u f­
fü h r u n g  a n s tö ß ig  g e w e ß e n  w ä r e , w ü rd en  s ie  vo n  d e n e n  p o l i t is c h e n  A u fs ic h te n  d er  s e it  

u n rü ck d e n k lic h e n  Z e ite n  b e s u c h te n  O r tsch a fte n  g ew iß  a b g e w iß e n  w o r d e n  s e y n . 11 . Ich  

w e n ig s te n s  m u ste  s ie  a l lz e it  a ls  L e u te  a n s e h e n ,  w e lc h e  s ic h  zur W in te r s -  d as  is t  

a r b e it s lo s e n  Z eit u m  B rod  b e w e r b e n , u m  d e m  g e m e in e n  W e e s e n  d u rch  d en  B e t te l  
n it  ü b e r lä s t ig  zu  w e r d e n .“ D as K re isa m t fü g t  n o c h  h in z u , daß  „ d ie s e  L eu te  s c h o n  b e y  

M a n sg ed en k en  v o n  V in stg a u  ü b er  B o tz e n , B r ix e n  u n d  a u ch  z u w e ile n  b is  n a c h e r  P u ster -  

th a ll g e h e n ;* )  d a m it b r in g e n  s ie  d a s  M onat D e zem b er , J e n n e r  u n d  h a lb  F eb ru a r  zu , u n d  

d a rm it e rw e r b e n  s ie  s ich  n ic h t  n u r  fü r d e n  W in ter , s o n d e r n  a u c h  fü rs  F rü h ja h r  B r o d “ .

W ir  s e h e n  a ls o  a u s  d ie s e n  A n d e u tu n g e n , w ie  w e it  h e r u m  d ie s e  V in sc h g e r  

K o m ö d ia n te n  b e k a n n t u n d  je d e n fa lls  a u c h  b e l ie b t  w a r e n ; v ie l le ic h t  w a r en  s ie  sogar  in  
g a n z  T ir o l b e k a n n t;  d en n  im  J a h re  1 7 9 2  s p ie lte n  s ie  a u c h  im  K re isb ez irk  O b er in n ta l  
u n d  e rh ie lte n  d azu  v o m  d o r t ig e n  K r e isa m te  e in  P a te n t  a u f z w e i M on ate .

D ie  n ä c h s te  F r a g e , w a s  fü r  S tü c k e  e ig e n t ic h  v o n  d ie s e n  K o m ö d ia n te n  a u fg e fü h r t  

w u r d e n , i s t  n o c h  sc h w e r e r  z u  b e a n tw o r te n . H ie r  w ar  v o n  g e is t l ic h e n  S c h a u sp ie le n  d ie  

R e d e , vo n  d e n e n  n a c h  A n g a b e  d e s  K r e isa m tes  B o z e n  „ d ie  R e lig io n  s e lb s t  lä c h e r lic h  

g e m a c h t  w e r d e n  k o n n te “ ; o ffen b a r  s in d  d a m it S to ffe  a u s  d e n  H e ilig e n le g e n d e n  g e m e in t,  
d a  m a n  s o lc h e  S tü c k e  a llg e m e in  a ls  g e is t l ic h e  S c h a u s p ie le  zu  b e z e ic h n e n  p fleg te . W ir  

d ü r fe n  u n s  ab er  n ic h t  d u rch  d en  A u sd r u ck  „ c o m isch e  S p ie l e “ (P u n k t 7 d e s  a b g ed r u c k ten  

B e r ic h te s )  zu r  A n n a h m e  v e r le it e n  la s s e n ,  daß a u ch  h u m o r is t is c h e  S p ie le ,  P o s s e n  u n d  
d e r g le ic h e n  a u fg efü h r t w o r d e n  s in d ;  d er  A u sd ru ck  h a t te  d a m a ls  e in e  ga n z  a n d er e  B e ­
d e u tu n g  u n d  w u r d e  s o g a r  b e i  d en  P a s s io n s s p ie le n  s e h r  h ä u fig  a n g e w e n d e t ;  g le ic h w o h l  

k an n  ic h  m ich  n ic h t  d er  V e rm u tu n g  e r w e h r e n , daß , w e n n  d ie s e r  B ra u ch  sc h o n  au s v ie l  
ä lte r e n  Z e ite n  s ta m m e n  s o llte ,  v ie l le ic h t  frü h er  e in m a l F a s tn a c h ts p ie le  a u fg e fü h r t w u rd en ,  
n a c h  d e r e n  V erb o t d ie  a ls  B a u e r n k o m ö d ien  so  b e l ie b t e n  g e is t l ic h e n  S c h a u sp ie le  ih r e  

S te lle  e r s e tz e n  m u ß ten . D e n n o c h  b le ib t  a u c h  . in  d ie s e m  F a l le  z w is c h e n  d en  V in sc h g e r  

S p ie le n  u n d  je n e n  V o lk s sc h a u sp ie le n  e in  U n te r s c h ie d , da  fü r  d ie  le tz te r e n , w ie  a u s  z a h l­
r e ic h e n  S p ie lr e c h n u n g e n  u n d  R o lle n v e r z e ic h n is s e n  e n tn o m m e n  w e r d e n  k a n n , m e is te n s  

e in e  seh r  g ro ß e  A n z a h l v o n  D a r ste lle r n  b e n ö t ig t  w u r d e , w ä h r e n d  h ie r  d o c h  n u r  fü n f  b is  s e c h s  

M änner s p ie lte n . D a s  o b e n  z it ie r te  U r te il d e s  K r e isa m tes  B o z e n  ü b e r  d ie  S tü c k e , „ d ie  e in fä lt ig  

s e ie n  u n d  u n se r e  R e lig io n  s e lb s t  lä c h e r lic h  m a c h e n  m ü s s e n “, m u ß  so  a u fg e fa ß t w e rd e n ,  
daß  d a m a ls  b e r e its  e in e  e n t s c h ie d e n e  T r e n n u n g  d e s  V o lk s g e sc h m a c k e s  v o n  d em  der  

G e b ild e ten  s ta t tg e fu n d e n  h a t u n d  daß d ie s e  d e s h a lb , w ie  d ie  m e is te n  A k te n  a u s  d ie s e r  

Z eit b e w e is e n ,  s e h r  g e r in g sc h ä tz ig  a u f d ie  B a u e r n k o m ö d ie n  h e r a b s a h e n , d ie  n o c h  w e n ig e  

D e z e n n ie n  vorh er  a u c h  d en  o b e r e n  S tä n d e n  V e r g n ü g e n  b e r e i te t  h a t te n . I ch  g la u b e  d e s h a lb ,  
daß d ie  V in s c h g e r  d am als  n u r  s o lc h e  S tü c k e  a u fg e fü b r t  h a b e n , d ie  ja  a u ch  in  G lu m s  

u n d  M als s e lb s t  h ä u fig  d a r g e s t e l l t  w o rd en  s in d  (zu m  B e is p ie l  in  G lu rn s  1 7 8 1  e in  „ G e is t­
lic h e s  B a u e r n s p ie l“ , 1 7 9 0  „ D a s  L e b e n  d e s  h e il ig e n  P a n k r a z “, in  M als 1 7 8 3  „D ie  h e il ig e  

H ir la n d a “, 1 7 9 3  „ Z en su r ie r te  K o m ö d ie n “).

*) B e s o n d e r s  a b er  im  E ts c h - u n d  E isa c k ta l, w ie  d a s  K re isa m t B o z e n  b e r ic h te t .
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In  d er  E r le d ig u n g  d e s  B e r ic h te s  h a b e n  w ir  b e r e its  d ie  S te llu n g  der L a n d e s ­
b e h ö r d e  d ie s e n  V in sch g e r  S p ie len  g e g e n ü b e r  k e n n e n  g e l e r n t ; o b w o h l d a m a ls  n o c h  a lle  
V o lk s sc h a u sp ie le  v e r b o te n  w a r en , e r h ie lte n  d ie s e  K o m ö d ia n te n  a u c h  n a c h  1 7 9 0 , in  

w e lc h e m  J a h re  w ie d e r u m  d ie  a llg e m e in e  E r la u b n is  e r te ilt  w o rd en  w a r , n ie  d ie  B e ­
w illig u n g . S o  e r g in g  e s  1 7 9 1  d e n  M a u rerg ese llen  P e te r  E d er  u n d  J o h a n n  L a d u rn er , 
d e r en  N a m en  im m er  w ie d e r  in  d en  G e su c h e n  u n d  B e r ic h te n  g e n a n n t  s in d . 1 7 9 2  e rh ä lt  
d as K re isa m t B o ze n , d a s  s ic h  d ie  V o r sc h r ift  e r b itte t , w ie  e s  d ie  G e su ch e  d ie ser  

K o m ö d ia n te n  zu  b e h a n d e ln  h a b e , „um  d a d u rch  in  k e in e  U n g le ic h fö r m ig k e it  g e g e n  d ie  

ü b r ig e n  K re isb ez irk e  zu  v e r f a l le n “, d ie  W e isu n g : „ D en  h e r u m z ie h e n d e n  V in sch g a u er  

K o m ö d ia n te n  is t  d ie  A u ffü h r u n g  der K o m ö d ie n  in  d e n  H ä u se rn  n ic h t zu  g e s t a t t e n .“ Im  
J a h re  1 7 9 3  b e s c h w e r t  s ic h  d ie s e s  K re isa m t, daß  v o n  d e m jen ig en  im  O b er in n ta l d en  

K o m ö d ia n te n  so g a r  e in  P a te n t  e r te i lt  w o r d e n  se i, w o r a u f  le tz te r e s  d en  A u ftrag  erh ä lt, 
d ie s e  S c h a u s p ie le  z u  v e r b ie te n .

A ls  le t z te  N a ch r ich t v o n  d ie sen  V in sc h g e r  S p ie le n  fa n d  ic h  e in  G esu ch  d e s  P e te r  

E d er, J o h a n n  L a d u r n er , B e n e d ik t  W a ln ö fer  u n d  J o h a n n  S tro b l v om  J a h re  1 7 9 3 , „w ie  

vor  e in e m  Ja h re  d e n  W in ter  h in d u rch  b e y fo lg e n d e  K o m ö d ie n  (? ) a u s  fo lg e n d e n  G rü n d en  
a u ffü h r e n  d ü r fen  : 1. S in d  s ie  a lle  M aurer u n d  P ia u c h a r b e iter , w o  s ie  s ic h  h ie m it  d u rch  

d er  W in te r s z e it  w e n ig  o d e r  n ic h t s  v e r d ie n e n  k ö n n e n ;  w e n n  s ie  a ls o  2 . s ich  n ic h t v o n  

H a u s e  e n tfe r n e n , u n d  d a s  zur S o m m e r s z e it  d u rch  sa u r e r  A rb e it e ro b er te  d en  W in ter  

h in d u r c h  n ic h t  ih r e r  s tä rk er  a n g e w a c h s e n e n  F a m il a lle in  ü b e r la s se n  k ö n n e n , so  e rw a r te t  

s ie  n ic h ts  a n d er e s  b e y  d e r m a lig  em p fin d sa m er  T h e u e r u n g  a ls  d ie  d r ü c k e n d ste  N o th , u n d  

d a b e y  n o c h  der in  e in e m  V a te r h e rz  t ie f  w ir k e n d e  S c h m e r z , w e n n  s e in e  u n e r z o h n e n  

K in der r u fe n :  V a ter , M u tter , g e b t u n s  B rod t, u n d  k e in e s  a u s  ih n e n  n ic h t  ih r e n  e ig e n e n  
H u n g e r  s t i l le n  k a n n . H er  u n d  h e r  h a b e n  s ie  s ic h  3 . m it  T h e a te r s tü c k e n  e r n ä h r e t , u n d  

d a rü b erh in  s ic h  n o c h  e in ig e s  G eld  e r s p a r e t ,  d ie s e s  a ls o  auf e in m a l e n tb e h r e n , w ü rd e  

ih n e n  u n d  b e s o n d e r s  h e u e r  d r e im a l s c h w e r fa lle n . 4 . K ö n n e n  s ie  s ic h  r ü h m en , s ich  je d e r ­
z e i t  so  b e tr a g e n  z u  h a b e n , daß  w id e r  ih n e n  n ie  e in e  K la g e  w ar, u n d  s ie  in  a lle n  O rten , 
w o  s ie  d ie  v o r ig e n  J a h ren  s ich  'p rod u zier t h a b e n , w ie d e r u m  g u t a u fg e n o m m e n  w e rd en .  
E n d lich  h a b e n  s ie  5. s o lc h e  S tü ck e  a u s g e w ä h le t ,  d ie  n ic h t  das m in d e s te  A n stö ß ig e  e n t ­
h a lte n , u n d  g e w ie s  m it a lle n  B ey fa ll w ü r d e n  a u fg e n o m m e n  w e r d e n .“ O b w o h l d er  B ü r g e r ­
m e is te r  z u  M als e in  g u te s  L e u m u n d s z e u g n is  a u s s te l lt  u n d  o b w o h l d er  L a n d r ic h te r  u n d  

d a s  K re isa m t im  O b er ir in ta l d a s  G e su ch  m it  d er  B e d in g u n g  b e fü r w o r te n , „daß  s ie  

n ir g e n d s w o  a n d e r s t  a ls  in  d e m  W o h n s itz  d er  O b r ig k e ite n  s p ie le n  d ä r ften , u n d  je d e s m a l  
v o n  d er  b e tr e ffe n d e n  O r tso b r ig k e it  n a c h  e h e v o r  d e r se lb e n  zur E in s ic h t  v o r g e le g te n  

T h e a te r s tü c k e n  d en  e r fo r d e r lic h e n  G o n se n s  e in z u b o h le n  h ä t te n “, w ird  d ie  B e w il l ig u n g  

n ic h t  e r te ilt , „da m an  v o n  S e ite  d er  L a n d e s s te l le  d en  s c h ä d lic h e n  H a n g  d e s  g e m e in e n  

V o lk e s  zu  A u ffü h r u n g  d er  S c h a u sp ie le  v ie lm e h r  zu  t ilg e n , a ls  d u rch  d ie  m it ih ren  

K o m ed ien  h e r u m z ie h e n d e n  H a n d w e r k s le u te n  n o c h  m e h r  zu  r e itz en  g e s in n e t  i s t “.

Z u m  S c h lü s s e  s e i  n o c h  e in  B e r ic h t  v o m  J a h r e  1 7 9 1  e rw ä h n t, in  d e m  d ie  A n z e ig e  

g e m a c h t  w ir d , daß d ie  P r ie s te r  zu  A u er  „im  P farry id u m  u n te r  s ic h  e in  V in sc b g e r  S p iell 
(e in  H a in zl* ) a u f f ie h r e n “ w o llt e n ;  u n d  z w a r  s o l l t e  S a lo m o n  G eß n ers  (1 7 3 0 — 8 8 ) e in ­
a k tig es  S c h a u s p ie l  „ E r a s t“ u n d  „zur N a e h k o m e d ie  der B e t ls t u d e n l“ „auf e in e m  o r d e n tlic h  

z u g e r ic h te n  T h e a t e r “ g e g e b e n  w e r d e n , „ h ierzu  s ie  a b e r  n ic h t  a l lg e m e in , s o n d e r n  nu r  
b e s s e r e  F a m ilie n  v o n  H auß zu  hau ß  je d o c h  u n e n d g e lt l ic h  in v it ie r te n . A k tärs  s in d  4  P r ie s ter , 

2  w e lt l ic h e  P e r so h n e n  u n d  2 K n a b e n “, d ie  G e is t lic h e n  „ v e rm u m m en  s ich  n it  nu r in  v e r ­
s c h ie d e n e n  C harakter u n d  V e rk le id u n g e n  g e m ä s  ih r e r  sp ie lle n d e n  R o lle ,  s o n d e r n  k le id en  

s ic h  a u ch  in  W e ib s b ild e r  u m  u n d  s te l le n  so  p o s s ie r l ic h e  F ig u r e n  v o r “ . In te r e s sa n t  is t  

h ie r  d ie  B e z e ic h n u n g  d ie s e r  A u ffü h r u n g e n  a ls  V in s c h g e r  S p ie le ;  d o c h  k a n n  ic h  m ir  d en  
Z u s a m m e n h a n g  n ic h t  r e c h t  erk lä ren .

*) N ach  S c h m eller , B a y r isc h e s  W ö r te rb u c h  I, 1 1 3 8 , im  v e r ä c h t lic h e n  S i n n e : 
K o m ö d ie , N a c h s p ie l ; d o c h  w ird  e s  a u c h  b e i J e su ite n k o m ö d ie n  u n d  S c h u lsp ie len  

g e b r a u c h t .



Kleine Mitteilungen. 159

Z u r  K ra in er V o lkskunde . .

V on Dr. O t t o  J a u k e  r.

(M it 1 3  T e x ta b b ild u n g e n .)

Ü b er  „D ie  k r a in isc h e  V o lk sk u n st a u f d er  W ien er  A u s s t e l lu n g “ h a n d e lt  e in  A u fsa tz  
d e s  je tz ig e n  L e ite r s  d e s  k r a in isc h e n  L a n d e s m u s e u m s , D r. W a lte r  ë m i d . * )  W ä h ren d  b ish e r  
h a u p ts ä c h lic h  d e n  v o r g e s c h ic h t l ic h e n  u n d  r ö m is c h e n  F u n d e n  e in  groß er  P la tz  e in g e r ä u m t  

w u rd e , w e n d e t  Dr. Sm id s e in e  A u fm e r k s a m k e it  a u ch  v o lk s k u n d lic h e n  D in g en  z u , s o  daß  

ih m  d a s  M useu m  s c h o n  e in  r e ic h e s  M ateria l in  ku rzer Z e it  v e rd a n k t u n d  d ie  S a m m lu n g  
a u c h  n a c h  d ie s e r  S e ite  v e r v o l ls tä n d ig t  w ird . A ls  Z w eck  d er  A u s s te llu n g  w ird  e s  b e z e ic h n e t ,  
n ic h t n u r  e in e n  g e sc h ic h t lic h e n  Ü b e r b lic k  d e s  B a u e r n g e w e r b e s  zu  g e b e n , s o n d e r n  au ch  

zu  z e ig e n , w e lc h e  F o rm en  s e lb s t  in  d er  m o d er n e n  Z eit e in e  F o r tb ild u n g  v ertra g en . L e id er  

g e s ta tte t  d a s  M ateria l n o ch  n ic h t , d en  ü b e r a ll n a c h w e is b a r e n  r o m a n is c h e n  u n d  g e r m a n i­
s c h e n  E in flü sse n  a u f a lle n  G e b ie ten  n a c h z u g e h e n , d o c h  s in d  A n sä tz e  ü b er a ll zu  b e m e r k e n .

F ig . 6 4 —65. B e m a lte  O s te re ie r  a u s  K ra in .

D ie  a u f der W ie n e r  A u s s te llu n g  v e r tr e te n e n  B a u e r n a r b e ite n  s ta m m e n  zu m  grö ß ten  

T e i le  a u s  d en  S a m m lu n g en  d e s  L a n d e s m u s e u m s , v o n  S tra h ls  u n d  S a d n ik a rs  u n d  d es  

M u seu m s fü r  ö s te r r e ic h is c h e  V o lk sk u n d e  in  W ie n . E s is t  in  d ie s e r  Z e itsc h r if t  v o n  d e n  
a n g e g e b e n e n  S a m m lu n g en  s c h o n  e in m a l d ie  R e d e  g e w e s e n * * )  u n d  ic h  k ö n n te  m ir je d e s  

w e ite re  W o r t e r sp a ren . A lle in  D r. S m id  h a t a u c h  E ig e n e s  a u s g e s te l l t ,  d a s  B e a c h tu n g  

v erd ien t, D ie  w e n ig e n  O stere ier , d ie  d a s  M u seu m  b esa ß , s in d  zu  e in er  in te r e s s a n te n  
S a m m lu n g  vo n  e tw a  a n d er th a lb h u n d e r t  S tü ck  e r g ä n z t w o r d e n . D e r  W e c h s e l in  d er  F a rb e  

u n d  Z e ich n u n g  fä ll t  h ie r  a u f : g e o m e tr isc h e  M uster u n d  L in ie n z ü g e  w e c h s e ln  m it s t i l is ie r te n  

P fla n z e n - u n d  H e r z fo rm e n . (F ig . 6 4 — 67.)
D a zu  k o m m t n o c h  e in e  g r o ß e  A n z a h l v o n  G eb ä ck en  a u s  fr e ie r  H a n d  u n d  n a c h  

M od eln . H ier  s p r ich t s ic h  d ie  r e ich e  P h a n ta s ie  u n d  d ie  F r e u d e  a n  v ie le m  S c h m u ck  a u s . 
E s k o m m e n  w o h lb ek a n n te  F o r m e n  vor : d a s  L e b k u c h e n h e r z , d a s  W ic k e lk in d , der B u tz e ­
m a n n  m it d e n  K in dern  im  K orbe, V o g e lfo rm en  e tc . S ie  w e r d e n  au s R o g g e n m e h l g eb a ck e n , 
z u  d e m  o f t  a u c h  W e iz e n m e h l k o m m t; fe r n e r  n im m t m a n  n o c h  H o n ig , P feffer , G ew ü rz­
n e lk e n , M uskatnu ß  u . s . w . D ie  L a k er  B a u e rn  s to ß e n  d a s  g e b a c k e n e  B r o t n o c h m a ls  u n d  

b a c k e n  e s  dan n  w ied er . (F ig . 6 8 — 7 0 .)

*) K rajnska n a r o d n a  u m e tn o s t  n a  D u n a jsk i r a sta v i, im  „ S lo v a n “ 1 9 0 6 , H e ft  6,
S . 3 - 8 .

**) J a u k e r : Ü b er  v o lk s k u n d lic h e  S a m m lu n g e n  in  K rain  X ., 1 9 0 6 , S. 16 8  ff,
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M äd ch en  g e b e n  im  F a s c h in g  zu m  Z e ic h e n  ih rer  N e ig u n g  d en  B u r sc h e n  b e im  T a n z e  

s o lc h e  B ro te , d a h er  d ie  H erzform , m it d en  A n fa n g sb u c h s ta b e n  d e s  M ä d ch en n a m en s  g e z ier t .  
D ie . B r o te , d ie  in  d e n  B u d e n  v erk a u ft w erd en , h a b e n  m e is t  r e l ig iö s e  M otive: H erz, K elch , 
K reuz, T a u b e  m it Ö lz w e ig . In  d e r  G e g en d  v o n  D r a zg o ä e  w e rd en  e ig e n e  k le in e  B ro te  
g e b a c k e n  u n d  m it  B ä n d e r n  g e sc h m ü c k t , d ie  d a n n  v o n  d en  M ä d ch en  d e n  B u r sc h e n  an  

d er  B r u s t  b e fe s t ig t  w erd en .

Ob d ie s e  h e r k ö m m lic h e n  F o r m e n  d en  s o g e n a n n te n  G e b ild b r o te n  e n ts p r e c h e n , w a g e  

ic h  n ic h t  z u  e n ts c h e id e n . N a c h d e m  H o fr a t  M ax H ö fle r  in  n e u e r e r  Z e it  in  e in e r  g a n zen  

R e ih e  g e d ie g e n e r  u n d  g r ü n d lic h er  A rb e iten  d ie  F r a g e  d er  K u ltg eb ä ck e  b e h a n d e lt  h a t , 
fin d e n  d ie s e  G e g e n stä n d e  v e r d o p p e lte s  I n te r e s s e .  L e id e r  fe h le n  h ier  d ie  A n g a b e n  der  

v o lk s tü m lic h e n  N a m e n , d er  K u ltz e iten , a n  d e n e n  s ie  b e r e ite t  w e rd e n , d ie  A n s c h a u u n g en  

u n d  G eb rä u ch e , d ie  s ic h  d a ra n  k n ü p fe n . V ie lle ic h t g ib t  u n s  e in e  z u s a m m e n h ä n g en d e

F ig .  66—67. B e n in lte  O s te re ie r  au s  K ra in .

D a r ste llu n g  d a rü b er  L ic h t. V on  g ro ß em  I n te r e s s e  i s t  je d e n fa lls  e in  m o n str ö s e r , g r e l l ­
fa rb ig e r  H o c h z e its k u c h e n  (p ogaß a), d er  g e g e n w ä r t ig  im  L a n d e sm u se u m  a u s g e s te l l t  is t .  
A u f d em  a lte n  E ic h e n t is c h  v o n  1 7 7 1  h a t er P la tz  g e fu n d e n . D er  K u c h e n  s e lb s t  m iß t  
5 0  c m  im  D u r c h m e ss e r  u n d  is t  2 6  c m  h o c h . D a ra u f s in d  d a n n  e in e  M en ge  S tä b e  g e s te c k t ,  
d ie  m it  r o te n , b la u en , g e lb e n  P a p ie r b lu m e n , R ü s c h e n , K e tte n , B ä n d ern , m it  F ä h n c h e n  

a u s  G o ld b le ch  u n d  a u s g e s c h n it te n e n , b ä u er lic h  b e m a lte n  B ild ern  g e s c h m ü c k t  s in d . D a s  

G an ze  is t  e tw a  1 -38  m  h o ch  u n d  s ie h t  so  e tw a  w ie  d er  K o p fsc h m u c k  e in e s  W ild e n ­
h ä u p tlin g s  a u s . A u ch  o r n a m e n t ie r te n  K äse g ib t  e s .  (F ig . 71  — 75 .)

V on K le id u n g s stü ck en  s in d  n a m e n tlic h  d ie  v ie le n  G o ld h a u b e n  zu  e r w ä h n e n , d ie  

n u n  d a s  M u seu m  b e s itz t . D ie  Z e it d er  E n ts te h u n g  d ie s e r  M ode is t  u n b e k a n n t ;  d ie  ä lte s te n  

s ta m m e n  a u s  d em  1 6 . J a h rh u n d e r t. S ie  h a b e n  n ic h ts  sp e z if isc h  K ra in isch es , d er  U n te r ­
s c h ie d  d er  F o r m  i s t  lo k a l. D er  b r e ite  R a n d  (d ie  „ F o r m “) is t  zu r  Z e it M aria T h e r e s ia s  
r e ich  g e sc h m ü c k t, d er  g a n ze  S to ffg ru n d  m it G old  b e d e c k t, d a ra u f a ü s  B a u m s c h w a m m  

g e sc h n itte n e  O rn a m en te  m it G old o d er  S ilb er  ü b er z o g en . N a c h  M aria T h e r e s ia  le ic h te r e  

F o r m e n  a u s  S a m t m it  G o ld stick ere i. S p ä ter  w ird  d ie  F o rm  in d iv id u a lis ie r t , a n  S te lle  d e s  

s c h w a r z e n  S a m ts  tr itt  v e r s c h ie d e n fa r b ig e r  G rund . N e b e n  d e n  G o ld h a u b en  g ib t e s  a u ch  

T ra u er h a u b en  in  S ch w a r z .

Z u d en  E ig e n tü m lic h k e ite n  d er  G ew a n d u n g  g e h ö r e n  n a tü r lic h  d ie  g e st ick te n  H em d en  

G ürtel u n d  S c h n a lle n , S e id e n k le id e r  un d  T a s c h e n  u . s . w . B e z e ic h n e n d  u n d  in te r e s s a n t
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is t  d as  m it  b e s o n d e r e r  S o r g fa lt  a u s g e s ta t te te  K op ftu ch  (p ec a ) . Z ur Z e it V a lv a s o fs  w ar  e s  
d ie  A llta g s k o p fb e d e c k u n g . R e ic h  v e rz ie r t  is t  d ie  h e r u n te r h ä n g e n d e  £c,ke d e s  T u c h e s , h ier  

f in d e t  e in  S trau ß  s t ilis ie r te r  B lu m e n  P la tz , d ie  s o g e n a n n te  „ R o s e “. D as M uster b e s te h t  zum  
g r ö ß te n  T e i le  a u s  s t i l is ie r te n  P f la n z e u fo r m e n , d ie  im  Strau ß  o d e r  in  s o n d e r b a r e n  S p ira len  

g e b ild e t  s in d . R o se n  u n d  N e lk e n , L ilie n , F a rren k rä u ter  s in d  v e r tr e te n . D ie  P e ts c h e  is t  m it  
T ü ll- , K lö p e l- o d er  e in fa c h e n  S p itz e n  e in g e fa ß t, .

Z ur B a u e r n k u n st g e h ö r en  a u c h  d ie  M alere ien  a u f  S p ie g e lg la s .  S ie  s o lle n  a u s D e u ts c h ­
la n d  d u rch  'F re is in g isc h e  K o lo n is te n  in  d ie  L ak er  G eg en d  g e b r a c h t  w o r d e n  s e in , w o  s ich

w ie  s ie  fü r  d e n  H a u sa lta r  d es  B a u e r n  b e s tim m t  

s i n d ; d o c h  k o m m e n  a u c h  G e lü b d e b ild e r  (ex  

v o to ) u n d  M a r ter ld a rs te llu n g en  v o r ; d ie  A u s ­
fü h ru n g  is t  z ie m lic h  r o h  u n d  b ä u r isc h . D ie s e lb e  

A rt der D a r ste llu n g  w ie  a u ch  d ie  V e r w e n d u n g  

s t i l is ie r te r  P fia n zen fo rrn en  fin d e n  w ir  zu m  T e il

g e sc h ic h t lic h e n  u n d  D a r s te llu n g e n  a u s  d em
V o lk s le b e n  zu  s c h m ü c k e n , e r s tr e ck t s ic h  ü b er  K rain  u n d  d ie  a n g r e n z e n d e n  T e ile  

v o n  O b er k ä rn ten ; d ie  p a n n o n is c h e n  S lo w e n e n  k e n n e n  s ie  n ich t. V o r h e rr sch en d  s in d

*) W . S m id : D er  b ild lic h e  S ch m u ck  d e r  K rainer B ie n e n s tö c k e . M itt. d. M u sea l­
v e r e in e s  f. K rain 1 9 0 5 , S . 1 0 3  ff. V ergl. J. W e ste r :  K r a in ise h e  S t irn b r e tte r  d . B ie n e n s tö c k e  
u n d  u n se r e  F o lk lo r e . S lo v a n  1 9 0 6 , S . 2 3  ff.

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I .  11

F ig . 68. V erz ie r te s  H e rz  (L e b k u c h e n ) ,  K ra in .

d ie  V o rfa h ren  d e s  M alers P e te r  Z m itek  n o c h  d a m it  b e fa ß te n . E s  s in d  m e is t  H e ilig e n b ild e r ,

g e tr e u lic h  w ied er  in  d en  S t ir n b r e t te r n  d er  
B ie n e n s tö c k e , in  d e r  B e m a lu n g  d er  T r u h e n ,  
in  d e r  S t ic k e r e i d er  T ü c h e r  u n d  H a u b en . 
D r. S m id , d er s e lb s t  B ie n e n z ü c h te r  is t , h a t  
e in  b e s o n d e r e s  A u g e n m e r k  a u f  d ie  o r ig in e lle n  

D a r s te llu n g e n  a u f d e n  S tirn b r e tte rn  g e r ich te t.* )  

D ie  S it te , d ie s e  S t ir n b r e t te r  m it r e l ig iö s e n ,
F ig .  70. V o g e l (L e b k u c h e n ) , K ra in .
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r e l ig iö s e  S to ffe :  Jo b  a u f d em  M isth a u fen  (e r  s o ll  d er  e r s te  B ié n e n z ü c h te r  g e w e s e n  s e in  *), 
der  B ie n e n p a tr o n  S t. A m b r o s iu s , S c h ild e r u n g e n  a u s  d er  b ib lis c h e n  G e sch ich te . D a n e b e n  
k o m m e n  a u ch  B ild e r  a u s  d er  L a n d e s g e s c h ic h te  v o r :  d er  S tu rm  a u f d ie  F e s te  S is se k  (1 6 9 3 ) ,  
a u s  d em  G illier E r b fo lg e s tr e it  (Jan "Vitovec), a u s  d en  F r a n z o s e n k r ie g e n . A u f d e n  Glas-- 
g e m ä ld e n  u n d  B ie n e n s tö c k e n  fin d e n  w ir o ft  d ie  D a r ste llu n g  d e s  F lö d n ig g e r  B a ro n s , der  

a u f d ie  B itte n  d e s  h e il. A n to n  v o n  P a d u a  a u s  d er  H ö lle  k o m m t, u m  fü r d ie  R ic h tig k e it  

e in e r  g e le is t e t e n  Z a h lu n g  e in z u s te h e n .
D a n e b e n  fin d e n  w ir  a u ch  sa t ir isc h e  S to ffe : d ie  T e ü fe lsw ä s c h e , d a s  Z u n g e n s c h le ife n ,  

d a s  fu rc h tsa m e  S c h n e id e r le in , d er  h o n ig n a s c h e n d e  B ä r  u . s .  w . D ie  ä lte s te  . D a r s te llu n g  

s ta m m t v o n  1 7 7 0 .,  D iè  ä lte r e n  S t irn b r e tte r  s in d  zu m  T e ile  au ch  p la s t is c h  a u s g e a k b e ite t .

miA
1 ' 4  
■(«

F ig . 71. L ö ffe l m it g e sch n itz te m  S t ie l .  
H a u s in d u s t r ie  in  d e n  S te in e r  A lp e n .

F ig . 7 2 —75. V e rz ie r te  S c h a fk ä s e  (S e ite n a n s ic h t  u n d  D ra u fs ic h t)  
n e b s t  H o lz m o d e ln  z u r  V e rz ie ru n g  so lc h e r. S te in e r  A lp e n  in  K ra in .

Z u m  S c h lü ss e  n o c h  e in ig e  B em er k u n g e n : A u f e in ig e n  S t ir n b r e tte rn  von  B ie n e n ­
h ä u se r n  s e h e n  w ir  Job a u f d e m  M isth a u fen , n e b e n  ih m  z w e i ß a u e r n m u s ik a n te n  u n d  e in  

z o r n ig e s  W eib . D r S m id  erfu h r  d a rü b er  v o n  e in e m  s eh r  a lte n  M an n e fo lg e n d e  D e u tu n g :  

Job saß, m it  A u ssa tz  u n d  U n g e z ie fe r  b e d e c k t ,  a u f d em  M isth a u fen  u n d  e r fr e u te  s ic h  a n  

d er  M usik, d e r  b e id e n  S p ie le r ;  s e in  k e ife n d e s  W eib  e r m a h n te  ih n , d ie  S p ie le r  a u c h  zu  

b e z a h le n . D a  gr iff er u n te r  d ie  A c h s e l  u n d  w a rf d en  M u sik an ten  e in ig e  W ü r m e r  z u , d ie  
s ie h  a ls b a ld  in  G o ld stü ck e  v e r w a n d e lte n .  D ie  F rau , d ie  d a s  g e s e h e n  h a t te , b a t ih n  a u ch  

um  e tw a s . W ie d e r  g r iff  e r  u n te r  d ie  A c h se l u n d  w a rf ih r  e in ig e  W ü rm er  z u ; ab er  d ie se  
v e r w a n d e lte n  s ic h  in  B ie n e n , d ie  d ie  F rau  z er s ta c h e n .

D ie  fü r K rain  s o  b e z e ic h n e n d e n  M ajo lik ak rü ge  m it d em  g e s c h w e if t e n  R a n d e  u n d  
d em  tr a d it io n e lle n  D o p p e la d ler , d e r  ü b r ig e n s  a u f S t ick ere ie n , P fe ife n k ö p fe n , B ie n e n s tö c k e n
u. s. w . vork om rn t, s p ie le n  n o c h  h e u te  e in e  R o lle . E in  s o lc h e r  K rug w ird  der B ra u t v o n  

d en  E lter n  m itg e g e b e n  u n d  b ei der G eb u r t e in e s  K in d es  w ird  ihr d a ra u s  e in  T ru n k  

g e re ic h t . A u ch  w e n n  d ie  B ra u t ih r  n e u e s  H e im  b e tr itt , w ird  ih r  v o n  d e n  E ltern  d e s  

B rä u tig a m s  e in  M in ia tu rk rü g e lch en  g e r e ic h t , m it d e m  s ie  d en  v e r s a m m e lte n  G ä sten  d en  

W illk o m m  s p e n d e t .

*) S iehe den Schluß d e r A bhandlung,
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S onnen- und M o n d es fin s te rn is .

V o lk s g la u b e n  d er  R u m ä n e n  in  d e n  K a r p a th en  d er  B u k o w in a .

M itg e te ilt  v o n  E l i a s  W e s l o w s k i ,  K im p o lu n g .

V ie lle ic h t  n o c h  a u s  d er  h e id n is c h e n  Z eit s ta m m t b e i d e n  R u m ä n en  d er  A b e r g la u b e ,  
daß e s  e in e  groß e  S ü n d e  s e i ,  b e i M o n d lich t zu  s p in n e n . S p in n e n  d e n n o c h  F rau en  o d e r  
M äd ch en  b e i M o n d lich t, d a n n  w e r d e n  ih n e n  d ie  g e s p o n n e n e n  F ä d e n  b e i  N acht, v o n  e in er  

A rt D r a ch en  h e im lich  e n tw e n d e t .  D ie s e  D ra ch en  h e iß e n  im  V o lk sm u n d e  „ V ir co la c i“, h a b en  

e h e r n e  H u n d sk ö p fe  u n d  s in d  d ie  e r b it te r ts te n  F e in d e  d er  M en sc h h e it . In  m a n ch en  

G e g e n d e n  w ird b e h a u p te t ,  daß  d ie s e  b ö s e n  G e sc h ö p fe  d e n  L in d w ü r m e r n  ä h n lic h , je d o c h  
s e h r  h ä ß lich  s in d . Ih r  L e b e n sz w e c k  is t ,  d ie  S o n n e  u n d  d en  M ond zu  v e r n ic h te n , w o ­

d u rch  a u c h  d ie  M en sc h h e it  z u g r u n d e  g e h e n  m ü ß te .
W e n n  m an  au f d er E rd e  H e r b stfä d e n  s ie h t ,  d a n n  e r z ä h le n  s ic h  d ie  a lte n  W e ib e r ,  

daß  d ie  „ V ir c o la c i“ w ie d e r  e in e n  A n g r iff  a u f  e in e n  d e r  g e n a n n te n  H im m e lsk ö r p e r  u n te r ­
n o m m e n  h a b en . D ie  F ä d e n , w e lc h e  d e n  F r a u en  u n d  M ä d ch en , d ie  b e i M o n d lich t g e s p o n n e n  

h a b e n , e n tw e n d e t  w u r d e n , w e r d e n  b is  zu r  S o n n e  o d e r  b is  zu m  M ond g e sp a n n t . A u f  

d ie s e n  F ä d en  k le t te r n  d a n n  d ie  b e s c h r ie b e n e n  G e sc h ö p fe , b is  s ie  ihr Z ie l e rr e ic h t h a b e n .
Ist S o n n e n -  o d e r  M o n d e s fin s te r n is  e in g e tr e te n , d a n n  e r z ä h lt  m a n , daß s ic h  S o n n e  

o d e r  M ond in  e in e r  k r it isc h e n  L a g e  b e fin d e n . E s i s t  e in  u n tr ü g e r is c h e s  Z e ic h e n , daß  e in  

H a u p ta n g r iff  d e r  „ V ir co la c i“ a u f e in e s  d ie s e r  G e s t ir n e  e r fo lg t  is t .  D ie  H im m e lsk ö rp er  

s e h e n  d a n n  w ie  b lu tr o te  S c h e ib e n  a u s  u n d  b e fin d e n  s ic h  in  e in e m  seh r  err e g te n  Z u sta n d e .  
S t e l l t  m an  e in e  M olter m it  W a sse r  so  a u f, daß s ic h  S o n n e  o d e r  M ond d ar in  w ie d e r ­
s p ie g e ln , d a n n  b e m e r k t m a n  a u ch , w ie  d ie  „ V ir c o la c i“ a u f e in e n  o d e r  d e n  ä n d ern  der  

e rw ä h n te n  H im m e lsk ö rp er , je  n a c h d em  S o n n e n -  o d e r  M o n d fin stern is  is t , s tü r z en  u n d  u n ­

a u fh ö r lic h  b e iß e n .
Z um  G lü ck  v e rb re n n en  s ic h  d ie s e  G e sc h ö p fe  im m e r  d era rt , daß s ie  n a c h  k u rzer  

Z eit ih r e n  A n griff a u fg e b e n  m ü ss e n , v o n  Z e it  zu  Z e it  je d o c h  d e n s e lb e n  w ie d e r  e r n e u e r n .
S o llte  ih n e n  e in m a l g e lin g e n , w a s  s ie  au ch  b e z w e c k e n , d ie  S o n n e  o d er  d en  M ond  

g a n z  z u  v e r n ic h te n ,  d a n n  m ü ß te  a u c h  d ie  W e lt  z u g r u n d e  g e h e n .

W eltu n te rg an g .

V o lk s g la u b e n  d er  R u m ä n e n  in  d e n  K a r p a th en  d er  B u k o w in a .

M itgeteilt, v o n  E l i a s  W e s l o w s k i ,  K im p o lu n g .

N a c h d e m  G o tt d ie  E rd e  g e sc h a f fe n , s t e l l t e  e r  s ie  a u f s e c h s  m ä c h t ig e  g o ld e n e  

S ä u len  a u f. M iß g e stim m t je d o c h  s p ä te r  d u rc h  d e n  S ü n d e n fa l l  d er M en sch h e it , w o llte  

d er  S c h ö p fe r  d ie  E rd e g a n z  z e r s tö r e n  u n d  s c h ic k te  s ic h  an , d ie  S ä u le n , a u f w e lc h e n  d ie  

E rd e  r u h te , z u  u n te r s ä g e n . Z w ei S ä u le n  w a r en  b e r e i t s  a b g e s ä g t ,  a ls  d ie  E rd e  in s  
S c h w a n k e n  g e r ie t . H ierd u rch  erg o ß  s ic h  d a s  M e e r w a sse r  ü b e r  d ie  E rd o b e r f lä c h e  u n d  e s  

e n ts ta n d  d ie  S ü n d flu t, d u rc h  w e lc h e  d er g r ö ß te  T e i l  d er M e n sc h h e it  zu g r u n d e  g in g .  
D u rch  d as W e h k la g e n  u n d  J a m m er n  d er  M e n sc h h e it  g e rü h r t, lie ß  d er  S c h ö p fe r  v o n  

s e in e m  V o rh a b en , d ie  E rd e  g a n z  zu  z e r s tö r e n  u n d  d ie  M e n sc h h e it  zu  v e r n ic h te n , ab , sa n n  
je d o c h  n a c h , w ie  er  d ie  v ie r  T e u fe l ,  w e lc h e  a n  d e m  S ü n d e n fa l l  d er  M en sch e n  s c h u ld  

w a ren , g e b ü h r e n d  b e s tr a fe n  k ö n n te . N ach  la n g e m  S in n e n  v e r w a n d e lte  G ott d ie  T eu fe l  
in  u n g e h e u r e  F is c h e  m it g o ld e n e n  S c h u p p e n , ließ  s ie  a u f d ie  ü b r ig  g e b lie b e n e n  v ier  

g o ld e n e n  S ä u le n  a u fs te lle n  u n d  a u f  ih r e n  R ü ck en  s t e l l t e  er  d ie  E rd e. S o  m ü ss e n  d ie se  
F is c h e  z u r  S tra fe  d ie  E r d e  a u f  ih r e n  R ü c k e n  tr a g e n . W e n n  s ic h  e in e r  d ie ser  F isc h e  

d a n n  u n d  w a n n  r ü h r t o d e r  e in e  F lo s s e  b e w e g t ,  d a n n  e n t s t e h t  e in  E r d b e b e n . E in er  d ie s e r  

F i'sch e i s t  s c h o n  z u g r u n d e  g e g a n g e n  u n d  u m  d a s  J a h r  2 0 0 0  w ird  a u c h  e in  z w e iter  z u ­
g r u n d e  g e h e n , d a n n  is t  a u ch  d a s  E n d e  der W e lt  n a h e . D ie W e lt  k a n n  a b e r  a u ch  frü h er  

zu g r u n d e  g e h e n . D ie  ü b r ig  g e b lie b e n e n  F i s c h e  h a s s e n  e in a n d e r  s e h r , u n d  d a  tr a c h te t  

e in e r  d en  a n d e r e n  z u  v e r n ic h te n . S o ll te n  s ie  e in m a l in  S tr e it  g e r a te n , d a n n  h a t d ie  

M e n sc h h e it  n ic h ts  G u tes  zu  e rw a r te n , d ie  E rd e  m ü ß te  s tü r z en  u n d  zer trü m m ern , u n d  

k e in  S tä u b c h e n  w ü r d e  d a n n  vo n  ih r  ü b r ig  b le ib e n .

11*



164 E th nograph ische  C hronik aus Ö sterreich .

III. Ethnographische Chronik aus Österreich.

Das Bauernhaus in Österreich-Ungarn und seinen 
Grenzgebieten.

Von dem durch  den V e rb and  deu tsche r  Ingenieur-  u n d  Arc h i­
t e k tenve re ine  im Jah re  1894 an g e reg t en  großen W e rk e ,  e i ner  gen auen  
Dars te l lung des B au er nhau ses  im deut schen  Gebiete in Mitteleuropa,  
sind berei t s  der  schwe ize r is che  u nd  ös ter re ichische  Teil  vol ls tändig 
erschienen,  w ä h re n d  der  re ic hsdeu tsche  in Tafeln u n d  Tex t  der  Voll­
e n d u n g  n ah e  ist. Das G esam tw erk  m ach t  durch  se inen Umfang  
sowohl als auch durch die sorgfäl tige A us fü h rung  e inen ausge ze ichne ten  
Eindruck.  Die große Zahl von g en a u  bis in die letzten Einze lhei ten  
gezeichneten ,  aus allen wich t igen  Ge gend en  mi t  Geschick aus­
g ew äh l te n  Häuse rn  stell t  das W e r k ,  w a s  Inha l t  u nd  A uss ta t tung  ah- 
betrifft,  an die vorde rs te  Stelle aller b i she r i gen  e insch lägigen  
Arbeiten.  Auch bisher  e in g e h e n d  behandel t e  Gebiete er fahren noch 
we i te re  E rg ä n z u n g en ,  zahl re iche  u n b e k a n n te  oder ve r b o rg en e  Fo rm en  
w e rd e n  ans  Lieh t  gezogen u n d  alles ist in e inhei t l icher  v e r e in b a r te r  
F o r m  von gesch ickten H änden  w iede rg ege ben .  W ä h r e n d  man  sich 
f rühe r  meis t  mi t  m e h r  od. r  w e n ig e r  g e lu n g en e n  Skizzen in zahl re ichen 
Zei tschr if ten u nd  oft s ch w e r  zugängl ic hen Ausgab en  behelfen mußte,  
s ind die Zeichn un gen nach gen au en  A ufn ahmen  in g e n ü g e n d e r  
Größe mi t  allen Einzelhei ten  von volkskundl ichem oder  kün st ler ischem  
W e r t e  von berufenen Kräften  au sgea rb e i t e t  un d in e inem  W e r k e  
ve re in ig t  word en.  Die Vere ine  haben  sich in der  A u sw a h l  der  
G egens tände  du rchaus  n icht  von e n g h e rz ig e n  Standes in teres sen  leiten 
lassen,  sond ern  hauptsächl ich  das Volkskundl iche u n d  die vo lks tüm­
lichen Zierformen he ran g ez o g en  u nd  die ausdrückl iche  B ed ingung  
gestellt ,  daß n u r  äl tere F o rm en  spätes tens  bis Mitte des vor igen 
J a h r h u n d e r t e s  in Be tracht  gezogen w e r d e n  dürfen.  F ü r  das S tud ium 
des B auernhauses  ist  dadu rch  ein W e r k  geschaffen w orden ,  we lches  
fast  lückenlos e inen Überbl ick  über  die B au e rn h äu s e r  von ganz Mittel ­
europa er laubt .

W i r  wol len uns  g e g e n w ä r t i g  n u r  m i t  dem W e r k e  des Ö s ter ­
re ichischen Ingenieur-  u n d  A rch i te k tenve re ines  » D a s  B a u e r n h a u s  
i n  Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  u n d  s e i n e n  G r e n z g e b i e t e n «  be ­
fassen.  Von den 75 Tafeln  ent fa llen u n t e r  an d e rem  auf  Oberös ter re ich  
u n d  Kärnten je 7, S te i erm ar k  u nd  Tirol je 8, auf  Böhmen 16, w ä h ren d  
die un ga r is chen  Deutschen  u n d  die S ie b en b ü rg e r  Sachsen m i t  zu­
s am m en  5 Tafeln v e r t r e t en  sind.

Eine  wich t ige  F rag e  w a r  die Fo rm  des Textes.  Derselbe konnte  
en tw e d e r  als bloßer Begle i ter  der  Tafeln aufgefaßt  w e r d e n  und  hät t e  
dam i t  m anche  Bequemlichkei t  be im f lücht igen S tu d iu m  der  P lä ne
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geboten.  Dabei  w ä r e n  abe r  n icht  n u r  zahl reiche W ied e rh o lu n g e n  
nöt ig  gew ord en ,  sond er n  das  G e m e in sa m e  der  ganzen  Arbe i t  w ä re  
n icht  he rvo rg e t re te n .  J e n e r  großen Zahl e r n s te re r  Leser,  die es auf 
t ieferes  E in d r i ngen  in den Gegenstand ,  die Hers te l lung  des Z u s am m en ­
han g es  in der  e r d rü ckenden  Mannigfa l t igkei t ,  die S o nderu ng  in 
best immte,  von äußeren Einflüssen u n d  S t a m m e s h e rk u n f t  h e r rü h ren d e  
Gruppen abgesehen  hat ten,  wä re  n ichts  ü b r ig  geblieben,  als sich m ü h ­
selig aus  d em  umfangr ei chen  Stoffe se lbs t  die nö t igen Folgerungen 
zu ziehen,  eine Arbei t,  der  sich für  e igene Zwecke n u r  w en ig e  untèr-  
zogen hät ten ,  w o d u rch  der  W e r t  des W e r k e s  eine b ed eu te n d e  E in ­
buße er l i t ten hätte.  Die Verfasser des Tex te s  (Dr. M. Ha ber land t  u nd  
A. Dachler) w aren  sich d ah e r  ü b e r  den e inzusc h lagenden  W e g  bald 
klar, u n d  nachdem  ihnen de r  Ausschuß des  Vereines  n u r  im Umfange 
gew isse  B es ch rän k u n g en  auferlegt ,  sons t  abe r  die A n o rd n u n g  des 
T ex tbandes  über las sen  hat te,  beschlossen sie, e ine in geschicht licher,  
e thnograph ischer ,  te ch n i scher  und  kuns tge sch ich t l i cher  Bez ie hu ng  all­
gem eine  sys temat ische  B eh a n d lu n g  der  B au ern h äu se r  auszuarbei ten ,  
wobei  aber  auch die Einzelheiten Berücks ic h t ig ung  f inden mußten.

Der  erste,  geschicht liche u n d  e th nogra ph i sc he  Tei l  e rör t er t  die 
a l lgemeinen F ragen ,  br ing t  e inen Abriß der  Geschichte  un d  die 
L i t era tur  der  Bauernhausforschung.  Hierauf w i rd  die Bevölkerung der 
Monarchie geschi ldert ,  schließlich die Art der  Bes iede lung  beider  Re ichs ­
teile, abhä ngig  von Volksar t  u n d  an de re n  äuße ren  Einflüssen,  dargelegt .

Der  zwei te  Tei l  des Textes  ü b e r  Anlage,  Hers t e l lung un d  Zier­
formen des Bau er nhau se s  mußte  auf  G ru nd  de r  Pläne,  Textabbi ldung en  
un d  von sechs  Texttafeln ü b e r  alle typischen Bauernhaus formen  der  
Monarchie in logischer E n tw ick lu n g  bis in die letz ten  Einzelhei ten  
Vordringen.  Doch w u rd e  auch  h ier  von der  a l l gemeinen Behand lung  
au sg eg an g en  u nd  im R a h m e n  derse lben alles W is s e n s w e r t e  gebracht.

W i e  schon erwähnt ,  ist  dadu rch  die Fo r sch u n g  ü b e r  bes t immte 
H äuser  e twas  erschwert ,  da die E igen tümlic hke i t en  derse lben meis t  
an m eh re ren  Ste llen zu  suchen sind. N u n  b ra u ch t  der  geübte  Haus ­
forscher  in der  Regel  eine solche Beg le i t e rk lä rung  für  e inze lne  Häuser 
nicht,  ha t  dag e gen  den Vorteil,  daß er  m i t  e inem m al  ganz e  Reihen  
ähnl icher  Häuse r  oder  Einze lhei ten  k en n e n  lernt.  Die Ähnl ichkei t  
an vielen, besonders  benachbar te n  Häusern  ist oft so groß, daß n u r  
e inzelne Abweichungen,  bem erk t  w e rd en  mußten.  Dami t  ist mi t  e inem 
Schlage  die V erw andtscha f t  ve r sch iedene r  Gebiete k largelegt .

Die lei tende R ich t schnur  w a r  bei Häusern ,  E in r i ch tu n g en  und 
Kunst formen,  vom Allgemeinen ins Besondere  zu gehen,  die gleichen 
Er schei nungen  in ver sch ied en en  L än d e rn  u n d  zu ver sch iedenen  Zeiten, 
abe r  auch w ied e r  die ör t l ichen A b w e ich u n g en  fes tzulegen sowie ihre 
Ursachen u n d  die Herkun f t  k larzustel len .  Schließlich ist jede  nu r  
ha lbwegs  bea ch ten swer t e  Einzelhei t  der  P lä n e  an bet ref fender  Stelle 
her vorg ehoben  u nd  dabei  mi t  ähnlichen zusammengeste l l t .
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Dieser V o rg a n g  ist  bei  d em  g e g e n w ä r t ig e n  S tande der  Haus- 
fo rsehung u n b e d i n g t  nötig. Die A n h ä u fu n g  des seit  Jahren gesamm el t en  
höchs t  u m fangre ichen  Stoffes g leicht  e inem r ies igen u n g e o rd n e ten  
W a ren lag e r ,  dessen R e ich tu m  nicht  leicht zu er messen  ist, dessen 
Mängel  ebenfal ls n u r  bei äußers t  m ü h s a m e m  Suchen  zutage  t reten .  
Die Binzei forschung ist n u r  Mittel zum Zweck u nd  bis je tz t  zuw en ig  
zu r  Vera l lgem eine rung  au s g e n ü tz t  worden.  H enn in g  ha t  am  Beginne  
de r  I lausforschung,  jedenfa lls  auf  Grund  um fangrei ch er  Vorarbei ten ,  
die uns,  wie  es scheint,  u n b e k a n n t  gebl i eben sind, eine Hause in te i lung 
nach S tä m m e n  getroffen,  w e lc he  als Lei t faden dienen  konnte,  leider 
ab e r  von vie len Nachfolgern  ohne  Anlaß beisei te geschoben  wurde.  
Im vor l i egenden W e r k e  ist  auf  G ru nd  von um fass enden  Beobachtungen 
die Einte i lung  H enn in gs  beibehal ten  worden,  da  sie den Verhäl tn issen  
der  Wirk l i che i t  vol lkommen en tsp r ich t  u nd  von den G egne rn  auch 
n ich t  der  ge r ings te  Versuch g em ac h t  wurd e ,  sie w i r k s a m  zu be ­
kämpfen ode r  e twas  ande re s  an ihre  Stelle zu setzen.

Auf  G ru nd lage  dieser  Einte i lung,  die zugleich  de r  S ta m mes­
geschichte  entspricht,  w u r d e  in den Text tafe ln  die E n tw ick lung  des 
Grund r i sses  von den e infachsten  B'ormen bis zur  G e g e n w ar t  d u rc h ­
geführ t  u nd  dabei  stets auf noch bes tehende  Beispiele h ingewiesen.

Durch diesen Vorgang  kon nte  in die sonst  ve rw i r ren d e  Menge 
von Besch re ibung en  eine Übers icht l ichkei t  geb rach t  werden,  die j edem  
L ese r  ges tat tet ,  n i cht  n u r  jed en  Grundr iß,  sondern  auch Einzelheiten 
u n d  Kunst formen  jeder  Art mi t  le ichter  Mühe an die r icht ige  Stelle 
e inzure ihen.  Ebenso  beq u em  w i rd  es sein, ü b e r  je den  Gegens tand  
das  W ich t ig s t e  zu er fahren.  N u r  in j en en  Fäl len,  wo  bes t immte 
Häuser  od er  Lands t r i che  s tudier t  w e rd en  sollen, w i rd  es m i tu n t e r  
nöt ig  sein, sich des Regi s t ers  zu bedienen.

Eine Beigabe des Buches,  welche  dazu dienen wird ,  die Ü b e r ­
sicht  ganz  besonde rs  zu er le ichtern,  ist die zum er s tenmal  in d iesem 
Um fang e ve rsuch te  Kar te  al ler Hausformen von Österre ich-Ungarn,  
in we lc he r  n icht  n u r  diese nach  der  g ew äh l te n  Einte i lung der  
Form en ,  sond ern  auch die Vo lkss tämme u n d  zahlreiche  ande re  E igen­
tümlichke i te n  in ihren Grenzen darges te l l t  sind, als: Wa ldhu fen ,  
Einzelhöfe,  die u n g ar is c h en  Pußten-  u n d  Herrschaf tsgebiete,  Fach w erk  
u n d  ver sch ied ene Zierformen.  Im Tex t  ist dazu eine e in g eh en d e  Be­
sch re ibung  de r  Hausgeb ie t e  du rc hge fü h r t  worden ,  w od u rch  eine 
grün dl iche  Üb ers ich t  u n d  Zusam m enfas sung  ze rs t r eu t  v o rk o m m e n d e r  
F o rm en  er mögl ich t  wird.

Im Kapi tel  »Hers t e l lung  des  Bauernhauses«  s ind alle Einzel­
hei ten,  w ie  dies auch bei an d e r en  Abte i lungen  ge schehen  ist, nach 
Gebie ten  ab g e g ren z t  beschr ieben,  bez ie hungsw ei se  das V ork om m en  
vermerkt ,  u n d  es ist w ie  bei den Hausformen die E n t s t e h u n g  der  
letzten,  m odern en  F o r m e n  aus den ur sp rü ng l i chen  an gegeb en .  Hier 
w i rd  besonders  der  s tu fenweise  For tsch r i t t  in den Heizanlagen
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sowohl  der  Zeit nach als auch  von L an d  zu L an d  in teress ieren ,  für 
dessen Dars t e l lung  in der  Monarchie  g e r ad ez u  Musterbeispie le  vor- 
liegen,  we lche  eine u n u n t e r b r o c h e n e  Re ihe  vom einfachsten Herd ­
feuer bis zum m o d ern en  Sparhe rd  aufzustel len  er lauben.  Desgleichen 
w i rd  auf  die in ähnl icher  W e i s e  behande l t en ,  k a u m  w e n ig e r  m e rk ­
w ü r d ig e n  Beleuch tungs an lagen verwiesen.

Nach Sch i lderung  der  mi t  dem  Bauernhause  z u sa m m e n h ä n g en d e n  
Baul ichkei ten  und der  re ligiösen An lage n ist  ein bre i ter  R au m  der 
B au e r n k u n s t  gewidmet ,  die zw ar  größtente i l s  de r  V erg an g en h e i t  a n ­
gehör t ,  doch im merh in  als Grun d la ge  der  Schu lkun s t  vieles In teresse  
bietet.  Auch hier  lassen sich alle Stufen vom selbs ter f indenden 
Bauer  bis zum K u n s th a n d w e r k e r  verfolgen.  Mit der  A nfü h r u n g  der  
b em er k en s w e r t e s t en  Hausinschr i f ten  u nd  der  volks tümlichen B en en ­
n u n g e n  schließt das Buch. A n t o n  D a c h l e r .

S tädtisches M useum  in F re iw a ld a u . E n d e  1 9 0 5  b e z o g  d ie s e s  u n ter  d er  e ifr ig en  
u n d  s a c h v e r s tä n d ig e n  L e itu n g  d e s  H errn  R e d a k te u r  A d o l f  K e t t n e r  s te h e n d e  L o k a l­
m u se u m  s e in  n e u e s  H e im , b e i  w e lc h e r  G e le g e n h e it  d er  O b m an n  d e s  M u seu m sk o m ite e s  

P farrer  N e u g e b a u e r  s e h r  b e m e r k e n s w e r te  W o r te  ü b er  d ie  B e d e u tu n g  v o lk sk u n d lic h e r  

O r ts m u s e e n  sp r a ch . D a s M u seu m  v e r fü g t je tz t  ü b er  d r e i h ü b s c h e  R ä u m e . In d em  ers te n  

b e fin d e n  s ic h  W a ffen , E r in n e r u n g e n  an  d ie  d a m a ls  b e s ta n d e n e  N a tio n a lg a r d e  un d  d ie  
M ü n z e n sa m m lu n g e n , im  z w e it e n  d ie  T r a c h te n , d ie  s c h ö n e  S a m m lu n g  von G läsern  un d  

G esch irr u . s . w ., im  d r itten  a lle r le i e h r w ü r d ig e r  H a u sr a t, d a r u n te r  a u c h  d ie  W ie g e ,  
in  w e lc h e r  e in s t  D r. P r ie ß n itz , d er  B e g r ü n d e r  d es  W a sserh e ilv erf'a h i e n s ,  g e le g e n .

! E g e rlä n d e r V o lksku nd e . D er IX. J a h r g a n g  (1 9 0 5 ) d er  Z e itsc h r if t  „ U n s e r  

E g e r l a n d “ (B lä tter  fü r  , E g er lä n d e r  V o lk sk u n d e , h e r a u s g e g e b e n  v o n  A lo is  J o h n  in  
E ger) h a t  w ie d e r  e in e  R e ih e  b e a c h te n s w e r te r  A b h a n d lu n g en  u n d  A u fsä tz e  g e b r a ch t.  
E rw ä h n t s e i e n : D a s n o r d g a u isc h e  S p r a c h g e b ie t  in  B ö h m e n , v o n  A lo is  J o h n  (G ren zen ,
U m f a n g 'u n d  A u s d e h n u n g  d e s  n o r d g a u isc h e n  D ia le k te s  m it e in e r  K arte), B e i t iä g e  zur  

v o lk s tü m lic h e n  P f la n z e n n a m e n s k u n d e  v o n  P r o fe s so r  M a iw a ld , H a n s  H e ilin g  in  S a g e  un d  
D ic h tu n g  vo n  J. H ahn , J o h a n n  S e n s e n s c h m id  a u s  E ger , der e r s te  B u c h d r u c k e r  a n s  

D e u ts c h b ö h m e n , von  f  P r o fe s s o r  P a u d le r . In  d ie  W e lt  der S it te n  u n d  B rä u ch e  g e h ö r e n  

d ie  A u fsä tz e :  M aib räu ch e  im  A sc h e r  G eb ie t v o n  K. A lb e r li ,  H o c h z e its -  u n d  T o te n b r ä u c h e  

v o n  .P r o fe s s o r  B a ch m a n n , B eg r ä b n i.-b rä u ch e  a u s  J e c h n itz  v o n  A . F ie tz . D ie  g o ld e n e  

S tu n d e  vo n  A lo is  J o h n . —  B e itr ä g e  zu r  K en n tn is  d e r  n o r d g a u is c h e n  M und art lie fe r n  
d ie  P r o fe s so r e n  L ö ß l u n d  S c h ie p e k , D r. G erb et u n d  H a h n , d ie  g e s c h ic h t l ic h e n  S a g e n  d es  

E g er la n d e s  v e r z e ic h n e t  A lo is  J o h n , ü b er  E g e r lä n d e r  G e b ild b r o te  h a n d e lt  H o fr a t D r. H öfler . 
D en  V o lk s a b e r g la u b e n  b e r ü h r e n  d ie  A u fsä tz e  : H erd  u n d  H e r d g e r ä te  v o n  A lo is  Joh n  u n d  

H a b erd itz l, d er M iltig a u er  .W u n d e r d o k to r  v o n  P r o fe sso r  S o m m e r t .  R a n k s  H e im a t sc h ild e r t  

J. B la u . A ußer r e ic h h a lt ig e n  „ K le in en  M itte ilu n g e n  u n d  B ü c h e r a n z e ig e n “ f in d e t  s ich  n o c h  
e in e  A n z e ig e  d e s  B u c h e s : S it te ,  B ra u ch  u n d  V o lk sg la u b e  im  d e u ts c h e n  W e stb ö h m e n  

v o n  A lo is  Joh n  (P ra g , C alve 1 9 0 5 ) d u rch  P r o fe s so r  H a u ffen .

D er  k ü rz lich  b e g o n n e n e  X . J a h r g a n g  b r in g t  im  1. H e f t :  L ä n d lic h e  B a u te n  a u s  

d e m  E g e r la n d e  (m it  2 T a fe ln )  von  A lo is  J o h n  ; e in  h is to r is c h e s  L ie d  a u f E g er  a u s  d em  
J a h re  1 7 4 2 , S o n n ta g  u n d  M on tag  im  V o lk s g la u b e n  v o n  K öferl, D er  S ie b e n s c h r itt  von  

D r. H erm an n , W in ter id y ll v o n  B a ch m a n n , U m fr a g e  ü b e r  k r im in e llen  A b e r g la u b e n  v o n  Dr. 
H e llw ig , a u ß er d e m  K le in e  M itte ilu n g en , B ü c h e r a n z e ig e n , B e r ic h te  a u s  E g e r lä n d e r  V er­
e in e n  u n d  a n d e r e s .  —  H e ft  2  u n d  3  is t  a ls  F e s ts c h r if t  a n lä ß lic h  d er  fü n fu n d z w a n z ig jä h r ig e n  
J u b e lfe ie r  d e s  E g er lä n d e r  V e r e in e s  in  W ien  e r s c h ie n e n ;  d ie  B e d e u tu n g  d e s  E g er lä n d e rs  

in  d er F e r n e  u n d  d es  V e r e in e s  s e lb s t ,  d e s s e n  W e s e n , W e rd en  u n d  G e sc h ic h te  w ird  in
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e in e r  R e ih e  a n z ie h e n d e r  A u lsä tz e  v o n  Dr. L . B u b e r l, P ro t. P is t l ,  A n to n  T r e ix le r  g e sc h ild e r t ,  
d e m  s ich  n o c h  „E rn st u n d  H u m o r “ a u s  d er K n e ip ze itu n g  d e s  V ere in e s  a n s c h lie ß t  m it  e in e r  
M en g e  k ö s t lic h e r  B e i t r ä g e  i n  d e r  M undart. —  H e ft 4  u n d  5  (K a r lsb a d er  H eft) is t  d er  

V o lk sk u n d e  K a r lsb a d s  u n d  d e r  U m g e b u n g  g e w id m e t  u n d  e n th ä lt  in  ü b er  3 0  A u fsä tz e n  
u n d  ü b er  1 0 0  T e x tb ild e r n  V o lk s k u n d lic h e s  a u s  K arlsb ad , B e itr ä g e  ü b er  N a h ru n g , H a u s  

u n d  H of, G arten , T r a c h t  u n d  V o lk sk u n st , S it te  u n d  B ra u ch , A b e r g la u b e , V o lk s lied er , 
N a m e n  u n d  O r tsk u n d e  u n d  s t e l l t  s o  e in e  V o lk sk u n d e  im  K le in en  für d ie  K ar lsb ad er  

L a n d s c h a ft  dar.
D a s H e ft  w ird  a u c h  in  e in e r  S o n d e r a u sg a b e  e r s c h e in e n ;  w e it e r s  w ird  e in e  v o lk s ­

k u n d lic h e  M appe m it 2 7  K u n stb lä ttern  ( le tz te r e  z u  b e z ie h e n  b e i H . Ja co b  in  K ar lsb ad ) zur  

A u sg a b e  g e la n g e n . E in e  b e s o n d e r e  A n z e ig e  d ie s e s  H e f te s  s o l l  n a c h  d e m  E r s c h e in e n  
e r fo lg e n . —  D a s  S c h lu ß h e ft  w ird  P e r s o n e n -  u n d  S a c h r e g is te r  ü b er  s ä m tlic h e  z e h n  J a h r ­

g ä n g e  v o n  „ U n ser  E g e r la n d “ (1 8 9 7  b is  1 9 0 6 ) b r in g e n  u n d  z u g le ic h  z e ig e n , w e lc h  r e ich e  
F ü lle  v o n  M ateria l in  d ie s e n  z e h n  J a h rg ä n g en  fü r E g er lä n d e r  V o lk sk u n d e  g e sa m m e lt  u n d  
a u fg e z e ic h n e t  w u rd e .

K u ltu rh is to rische  A usste llung  aus dem  B ö hm erw a lde  in E isenste in . A m
5 . A u g u st w ird  in  E is e n s te in  e in e  v o n  d em  ä u ß erst r ü h r ig e n  V e re in  „ D e u tsc h e  H e im a t“ 
v e r a n s ta lte te  k u ltu r h is to r is c h e  A u s s te llu n g  a u s  d e m  B ö h m e r w a ld e  e rö ffn e t, w e lc h e  b is
2 . S e p te m b e r  w ä h ren  w ird . In d e m  w ir ih r e  E r ö f fn u n g  fr e u n d lic h s t  b e g r ü ß e n , b e h a lte n  

w ir u n s  e in e  a u s fü h r lich e  W ü r d ig u n g  d e r s e lb e n  n a c h  e r fo lg te r  B e s ic h t ig u n g  vor.

V o lksku nd liche  Sam m lungen in N ie d e rö s te rre ic h . In  d e m  k ü rz lich  e r s c h ie n e n e n  

T ä tig k e it s b e r ic h t  d er  v e r d ie n s tv o lle n  „ K r a h u le tz -G e s e llsc h a f t“ in  E g g e n b u r g  fü r  das  

Ja h r  1 9 0 5 , w e lc h e r  e in  ä u ß erst s y m p a th is c h e s  B ild  vo n  d er l ie b e v o lle n  u n d  w e ita u s ­
g r e ife n d e n  T ä tig k e it  d ie s e s  V e r e in e s  g e w ä h r t, h a t  D r. E u g e n F  r i s c h  a u f ,  der b e k a n n te  
S a m m le r  u n d  a u s g e z e ic h n e te  K e n n er  v o n  N ie d e r ö s te r r e ic lis  V o lk s tu m , e in e n  s e h r  w e r t­
v o lle n  Ü b erb lick  ü b e r  M u seen  u n d  S a m m lu n g e n  in  N ie d e rö s te r re ic h  a u f G rund u m fa ß en d er  

U m fra g en  u n i  m it  U n te r s tü tz u n g  d er  B e z ir k s h a u p tm a n n sc h a f te n  g e lie fe r t .  „ D er  Z w eck  der  
A r b e it  w a r “, w ie  Dr. F r is c h a u f  s ic h  äu ß ert, „ in  e r s te r  L in ie  d e n  B e s u c h  d er  h e im a t lic h e n  

S c h ä tz e  zu  e r le ic h ter n  u n d  zu  h e b e n , in d e m  d ie  A u fm e r k s a m k e it  d e s  g ro ß en  P u b lik u m s  

a u f d ie  im  L a n d e  N ie d e r ö s te r r e ic h  b e f in d lic h e n  S e h e n s w ü r d ig k e it e n  g e le n k t  un d  d er  In h a lt  

d er  S a m m lu n g e n  s o w o h l,  a ls  d ie  B e s u c h s z e it e n  u n d  -M o d a litä te n  m itg e te i lt  w u rd en . In  

w e ite re r  L in ie  w u r d e  an  e in e n  m ö g lic h e n  Z u s a m m e n s ch lu ß  d er  n ie d e r ö s te r r e ic h is c h e n  

M u seen  u n d  S a m m lu n g e n  z u  d em  Z w eck e  g e d a c h t , u m  der in  e r s c h r e c k e n d e r W e is e  g e ra d e  

in  u n se r e m  Ivron lan d e  v o r w ä r ts  s c h r e ite n d e n  V e r n ic h tu n g  d er  h e im a t lic h e n  K ultur, d u rch  

P fleg e  der H e im a tk u n st, S c h u tz  d er  h e im a t lic h e n  D e n k m ä ler  u n d  E r h a ltu n g  v o lk sk u n d lic h e r  
G e g e n s tä n d e  im  V o lk e  s e lb s t  m it v e r e in te r  K r a ft e n tg e g e n z u tr e te n , e in e  fü r  L o k a lm u se e n  

w ic h t ig e r e  u n d  d a n k b a r e  A u fg a b e , a ls  d ie  A n h ä u fu n g  d er  G e g e n s tä n d e  im  M u s e u m “.
Im  fo lg e n d e n  s e ie n  au s d er  Z u s a m m e n s te llu n g  Dr. E . F r is c h a u fs  d ie  S a m m lu n g e n ,  

w e lc h e  ü b er  v o lk s k u n d lic h e  G e g e n s tä n d e  a u s  N ie d e r ö s te r r e ic h  v e r fü g e n , h e r a u s g e h o b e n .

1. B a d e n  b e i W ie n :  M u seu m  d er  n ie d e r ö s te r r e ic h is c h e n  L a n d e s fr e u n d e .
2 . D r e is te t t e n  (B e z irk  W ie n e r -N e u s ta d t ) :  G astw ir t L e o p o ld  S c h errer .
3 . D r o se n d o r f  (B e z irk  H o r n ):  F ra n z  K ieß lin g , In g e n ie u r .
4 . E g g en b u r g  (B ez irk  H o r n ) : K r a h u le lz -M u se u m .
5 . G ars (B e z irk  H o r n ) : M a rk tg em e in d e .
6 . H o lla b ru n n : G e m e in d e .
7 . K lo s te r n e u b u r g : C h o r h e r re n s tif t ,

8 . K o r n e u b u r g : S t ä d t is c h e s  M u seu m .
9. K rem s: S tä d t is c h e s  M u seu m .

10 . K r e u z e n s te in :  G raf H a n s  W iic zek .

11 . M elk : S ta d tg e m e in d e .
12 . M iste lb a c h : S tä d t is c h e s  M u seu m .

1 3 . M ö d lin g : M u seu m sv e r e in .
14 . N e u s ta d t  (W ie n e r -) :  S ta d tg e m e in d e .
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15. P o y s d o r f  (B ezirk  M is t e lb a c h ): V inz. K u d er n a tsc h , S a t t le r m e is te r .
16 . R o se n b u r g  (B e z irk  H o r n ) : E rn st G raf H o y o s -S p r in z e n s te in .

17 .. S t o c k e r a u : S ta d tg e m e in d e .
18 . W a id h o fe n  a. d. Y b b s :  M u sea lv e r e in .
19. Z w e t t l:  S ta d tg e m e in d e .

2 0 . Z w e t t l:  Z is t e r z ie n s e r s t if t .

H auptversam m lung des G esam tvere ines  d er deutschen  G esch lch ts - und 
A ltertu m svere in e  in W ien  v o m  2 4 . b is  2 8 . S e p t e m b e r  1 9 0 6 .

S e ite  1 1 0  d e s  la u fe n d e n  B a n d e s  d ie ser  Z e itsc h r if t  f in d e t  s ic h  e in e  v o r lä u fig e  M it­
te ilu n g  ü b er  d ie s e  b e v o r s te h e n d e  T a g u n g , d e r en  V . S e k t io n  der V o lk sk u n d e  g e w id m e t se in  

w ird . D as s o e b e n  a u s g e g e b e n e  P ro g r a m m  v e r z e ic h n e t  fü r  d ie s e  V . A b te ilu n g :
1. B e r ic h te  ü b er  M eth o d e  u n d  E rfo lg  d er  B a u e r n h a u s fo r sc h u n g  v o n  D r. M. H ab er- 

la n d t , P ro f. Dr. R . M erin ger in  G raz, A . D a c h le r , P r o f. Dr. 0 .  B re n n er  in  W ürzburg.
2 . C h a ra k ter istik  d er  A ip e n jo d le r  v o n  P ro f. D r. J. P o m m er .
3 . A n tra g  v o n  R . W o s s id lo  in  W a ren , b e tre ffs  G rü n d u n g  e in e r  b ib lio g r a p h is c h e n  

Z e n tr a ls te l le  fü r  V o lk sk u n d e .
4 . A n tra g  von  D r. 0 .  L au ffer  in  F ra n k fu r t a . M., b e tr e ffe n d  Ä n d eru n g  d e s  N a m e n s  

d er  V. A b te ilu n g .

D er  O r tsa u ssc h u ß  (P ro f. D r. 0 .  R e d lic h , V o r sitze n d er , K u sto s  Dr. M. V a n c sa , S c h r ift­
fü h r er ) e r b it te t  s c h r if t l ic h e  A n m e ld u n g  d e r  T e i ln e h m e r  (B e itr a g  K  4 .— ) zu r  H a u p tv er ­
s a m m lu n g  b is  zu m  15 . S e p te m b e r  an  H errn  Dr. L. B i t t n e r ,  W ie n , I. M in o r iten p la tz , 

S ta a tsa r c h iv .

iV. Literatur der österreichischen Volkskunde.

1. Besprechungen:

3 . Bunte H a fn e rk e ra m ik  d er R ena issance  in  d e n  ö s te r r e ic h is c h e n  L ä n d ern  
Ö s te r r e ic h  o b  d er  E n n s  u n d  S a lzb u rg . B ei b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  ih r e r  B e z ie h u n g e n  

zu  d en  g le ic h z e it ig e n  A rb e iten  d er N ü r n b e r g e r  H a fn er . V o n  A lfred  W a l  e h e r  R itte r  v o n  

M o l t h e i n ,  K u sto s  d er K u n stsa m m lu n g e n  d e s  G rafen  W ilc z e k . W ie n  1 9 0 6 . K o m m iss io n s ­
v e r la g  v o n  G ilh o fer  & R a n s c h b u r g . M it 10  B e i la g e n , 1 4 0  T e x ta b b ild u n g e n  u n d  2 5  F o l io ­
ta fe ln , z u m e is t  in  F a rb e n d ru ck . F o l. VIII, 1 2 1  S . G ed ru ck t b e i A d o lf  H o lz h a u se n  in  3 0 0  n u m ­
m e r ie r ten  E x e m p la ren .* )

D ie s e s  h e r r lich e  W erk  is t  in  je d e r  B e z ie h u n g  e in  u n g e w ö h n lic h e s  E r e ig n is  der F a c h ­
lite r a tu r . U n g e w ö h n lic h  d u rc h  d ie  F ü lle  n eu e r , g e s ic h e r te r  u n d  w e ita u s g r e ife n d e r  A u f­
s c h lü s s e , d ie  e s  a u f e in e m  n o c h  s eh r  w en ig  d u rc h s u c h te n  u n d  u n k lar  g e b lie b e n e n  W is se n ­
s c h a fts g e b ie te  b e ib r in g t;  u n g e w ö h n lic h  d u rch  d ie  m u s te r h a fte  G r ü n d lic h k e it  u n d  S tr e n g e  
d er  M eth od ik , d ie  h ier  e in e m  G e g e n sta n d  z u te il w ird , der —  d ie  D o m ä n e  za h lr e ich er ,  
w is s e n s c h a f t l ic h  u n g e s c h u lte r  A m a teu rs  u n d  S a m m le r  —  b ish er  z u m e is t  s eh r  d ile t ta n tisc h  

b e u r te i l t  u n d  b e h a n d e lt  w o r d e n  is t ;  u n d  u n g e w ö h n lic h  vor a llem  d u rc h  d en  h e r r lich en  

u n d  fr e ig e b ig e n  B ild e r sc h m u c k , der d ie  b e h a n d e lte n  G e g e n s tä n d e  z u m  g r ö ß te n  T e il u n ­
m it te lb a r  v o r  d ie  A n s c h a u u n g  d e s  L e s e r s  s te l l t .  D aß d a b e i d er  V e r fa sser , d e n  w ir  a ls  

F a c h a u to r itä t  u n d  g lü c k lic h e n  F o r s c h e r  a u f d e m  G eb ie te  d er  G e sc h ic h te  u n se r e r  e in ­
h e im is c h e n  K eram ik  lä n g s t  v e r e h r e n , p e r sö n lic h  m it  u n g e w ö h n lic h e r  M u nifizen z d ie  g rö ß te n  

O p fer  zu  b r in g e n  h a tte , i s t  je d e m  E in g e w e ih te n  k lar. D ie s e  u n g e w ö h n lic h e n  O p fer  an  

w is se n s c h a ft l ic h e r  L e istu n g sk r a ft, k ü n s t le r is c h e r  S o r g fa lt  un d  fin a n z ie llem  A u fw a n d  s in d  

h ier  a n  e in e n  G eg e n sta n d  g e w en d e t, d er  e in  b ish er  n o c h  w e n ig  o d e r  fa s t gar  n ic h t

*) D ie  A b b ild u n g en  7 6 — 9 8  s in d  d e m  v o r lie g e n d e n  W erk e  e n t n o m m e n ; fü r d ie  
g ü t ig e  Ü b e r la ss u n g  der K lis c h e e s  s in d  w ir  H errn  A lfr ed  v . W a lc h e r  z u  v e rb in d lic h stem  
D an k  v e rp flich tet , D. R e d .
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s tu d ie r te s  K a p ite l d er  G e sc h ic h te  d e s  v o lk s tü m lic h e n  ö s te r r e ic h is c h e n  K u n stg e w e r b e s  d ar­
s te llt .  M it R e c h t n e n n t  der V e rfa sser  s e in  B u c h  d e n  e r s te n  V e rsu c h  e in e r  G e sc h ic h te  der  

H a fn er k era m ik  in  O b e r ö ster r e ich  u n d  S a lz b u rg  w ä h r e n d  der R e n a is sa n c e p e r io d e . Ü b er  d ie

F ig .  76. S ie g e l  d e s  H u fn e rs  "Wolf- 
g a n g  S to c k h e r  in  S te y r .  1556.

F ig .  77. S ie g e l  d e s  H a f n e rs  W o lf ­
g a n g  S ta d le r  in  S te y r .  1544.

F ig . 7 8 . S ie g e l  d es  H a fn e rs  J ö r ig  
L o in d l  in  S te y r .  1544.

F ig . 79. S ie g e l  d e s  I ia f n e r s  J ö r ig  F ig .  80. S ie g e l  d es  H a f n e rs  F lo r ia n  F ig .  81. S ie g e l des  H a fn e rs  W o lf“ 
L o in d l  in  S te y r .  1555. G ru b e r  in  S te y r .  1555. g a n g  P ie rs a c k h  in  S te y r .  1544.

F ig . 84. T o n b e c h e r ,  b la u  u n d  g rü n  
g la s ie rt .  O b e rö s te r re ic h , u m  1550. 
S a m m lu n g  E u g e n  v . M ille r-A ic h h o lz .

F ig .  S2. S ie g e l  des H a f n e rs  W o lf ­
g a n g  P ie rs a c k h  in  S te y r.  1555.

F ig . 83. S ie g e l  des H a fn e rs  P e te r  
W in n te rm a ir  in  S te y r .  1555.

F ig .  85. T o n b e c h e r ,  b u n t  g la s ie rt, 
m it L ü s te r re f le x . S ü d l .  O berö .ster- 
r e ic h ,  y e rm u l l.  E n n s . B e g in n e n d e s  
16. J a h rh u n d e r t .  S a m m lu n g  A . 

W a lc h e r  R i t t e r  v. M o lth e in .

B e t e i l ig u n g  d ie ser  A lp e n lä n d e r  a n  der fü r  S ü d d e u ts c h la n d  so  ch a r a k te r ist isc h e n  Gefäß-, 

u n d  O fen g ru p p e  b e s ta n d e n  b is h e r  b loß  V erm u tu n g en  u n d  d ie  v o r h a n d e n e  F a c h litera tu r  

n a n n te  u n s  S a lzb u rg , V ö ck la b ru ck  u n d  G m u n d en  a ls  m ö g lic h e r w e ise  in  B e tra c h t k o m m e n d e



L ite ra tu r der österreich ischen  Volkskunde. 171

F a b r ik a t io n s s tä tt e n . D e m g e g e n ü b e r  h a t  n u n  v. W a l c h e r  d u rch  S tu d iu m  a r c liiv a lis ch en  

M ateria ls  a u s  s tä d t is c h e n  u n d  p r iv a te n  A r c h iv e n  s o w ie  a u s  Z u n ftla d e n  (h ö c h s t  in te r e s s a n te s  
M ateria l a n  H a fn e r o r d n u n g e n  is t  d a v o n  in  d en  B e i la g e n  I — X  m itg e te i lt) ,  d u rch  d ie  U n te r ­

s u c h u n g  der F u n d s te lle n , d u rc h  S c h e r b e n fu n d e , d u rch  e in e  v ö ll ig e  B e h e r r sc h u n g  d es  e in ­
s c h lä g ig e n  S a m m lu n g sm a te r ia ls  u . s . w . zu m  e r s te n m a l e in  so  e r sc h ö p fen d , a ls  m ö g lic h  

g e h a lte n e s  B ild  d er  in  O b e r ö ster r e ic h  u n d  S a lzb u rg  e r z e u g te n  H a fn er g e sc h irr e  u n d  Ö fen  au f- 
g e b a u t , w o b e i d ie  B e z ie h u n g e n  zur N ü r n b e r g e r  H a fn er k e r a m ik  d u rch  d ie  Z u w e isu n g  d er

F ig .  86. A u s  T o n  in  L e b e n s g rö ß e  n u s g e fü h r te  F ig u r  d e r 'M a r ia .  O b e rö s te r re ic h  j u m  1500. 
A u g u s tin e rs tif t  S t .  F lo r ia n .

s o g e n a n n te n  H ir s c h v o g e lk r ü g e  an  d ie  N ü r n b e r g e r  H a fn er fa m ilie  P r e u n in g  (v e r g le ic h e  d e s  
V e r fa ss e r s  A u s fü h r u n g e n  in  „ K u n st u n d  K u n s th a n d w e r k “ , J a h r g a n g  VII, S. 4 8 6  b is  4 9 5 ,  
J a h r g a n g 'V III , S .  1 3 4  b is  1 4 2 ) u n d  d ie  P r o v e n ie n z  g e w is s e r  b u n te r  H a fn e r g e sc h ir r e  d er  

F r ü h r e n a is s a n c e  in  a n a lo g e r  R ic h tu n g  ih r e  K lä ru n g  g e fu n d e n  h a b en .

F ig .  S7. S ie g e l  d e s  H a n d w e rk e s  d e r  H a fn e r  in  F ig . SS. S ie g e l  d e s  H a n d w e rk e s  d e r  H a fn e r  in
W e ls .  U m  1600. E n n s . U m  15S0.

D en  a n  z a h lr e ic h e n  F u n d e n  u n d  E n td ec k u n g e n  ü b e r a u s  r e ic h e n  In h a lt  d e s  W erk es  

a u c h  n u r  a u s z u g s w e is e  w ie d e r z u g e b e n , is t  u n m ö g lic h  ; e s  m u ß  g e n ü g e n , d u rc h  e in e  k u rze  

C h a ra k ter is tik  d er  s ie b e n  A b s c h n itt e  d e s  W e rk es  a u f d ie  so  u m s ic h t ig  g e fü h r te  U n te r ­

su c h u n g  h in z u w e is e n .

D er  I. A b s c h n itt  b e h a n d e lt  d a s  H a fn e r g e w e r b e  d er  S ta d t S tey r . W ir  e r h a lte n  E in ­
b lic k  in  d ie  d o r tig e n  Z u n fto r d n u n g e n  d er  S ta d t, d ie  R e ih e n fo lg e  d er  M eister  (m it B e i ­
g a b e  z a h lr e ic h er  M e is te r s ie g e l d e s  16. J a h r h u n d e r ts ) , u n te r  w e lc h e n  d ie  S c h e u c h e n s tu e l  
e in e  h e r v o r r a g e n d e  S t e l le  e in g a n o m m e n  h a b e n  ; w o r a n  s ic h  e in e  k r it i s c h e  B e s p r e c h u n g  

d er  S te y r e r  b u n tg la s ie r te n  G e fä s se  u n d  S c h ü s s e ln  s c h lie ß t .  A u ß e r o r d e n tlic h  le b e n d ig  is t
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d a s  k u ltu r h is to r is c h e  B ild  d ie s e s  K u n stb e tr ie b e s  d er  S ia d t  S tey r  g e s c h ild e r t .  D ie  s ch a r fe  

H a n d h a b u n g  der Z u n ltso r d n u n g , d ie  A b w eh r  äu ß erer  K on k u rren z , d er  V erk eh r  d er  M eister  
u n te r e in a n d e r  u n d  der A u sta u sc h  ih rer  E r z e u g n is s e  u n d  H o h lfo r m e n  n a c h  a u sw ä r ts , w ovor! 
h ie r  m a n n ig fa lt ig  d ie  R e d e  is t , s te l le n  h ö c h s t  c h a r a k te r is t isc h e  Z ü g e  d er  Z eit dar.

Im  II. A b sch n itt  fin d en  d ie  H a fn er  im  K rem sta l, m it ih ren  G efäßen  m it R e lie fa u f­
la g e n  i n : A rt d er  A r b e ite n  d es  N ü rn b erg er  H a fn er s  P reu n in g , B e s p r e c h u n g . D er  III, b efaß t  
s ich  m it  d e n  H a fn e r a r b e ite n  d er  S tä d te  W e ls  u n d  E n n s  (G efäß e m it San d an w u r.f. B e ­
z ie h u n g e n  zu  N ü r n b erg , R e ih e n fo lg e  d er  M eister), der IV. m it dem  N o r d e n  O b e r ö ster r e ich s  

(B e te il ig u n g  V ö ck la b ru ck s, d a s  H a fn er z e n tr u m  in  F r a n k en b u rg ).
V om  S a lz k a m m e rg u t e r fa h r en  d ie  W e r k stä tte n  in  G m u n d en , im  S a lz a c h ta le  u n d  in  

H a lle in  a u s fü h r l ic h e  B e s p r e c h u n g  (V ), w o r a u f  d er  VI. u n d  VII. A b s c h n itt  d e n  s a lz ­
b u rg is c h e n  A r b e ite n  u n d  n a m e n t lic h  d er  b e r ü h m te n  O fe n k era m ik  S a lz b u r g s  u n d

I *

F ig .  89. F e ld fla sc h e  a u s  H a fn e r to n . O b e rö s te r re ic h , 16. J a h rh u n d e r t ,  zw eite  H ä lfte .
S a m m lu n g  F ig d o r  in  W ie n .

O b e r ö ster r e ic h  g e w id m e t  s in d . D ie  e in s c h lä g ig e n  Z u w e isu n g e n  v. W a lc lie r s  w ird  sch w e r lic h  
je m a n d  in  Z w e ife l z ie h e n  k ö n n e n , s o  v o r s ic h t ig  u n d  u m s ic h t ig ,  a u f G rund  d e s  ü b er h a u p t  

s o  r e ic h  a ls  m ö g lic h  ü b er b lick te n  M ateria ls  s ind  s ie  g e m a c h t.
Es w ä re  n u r s e h r  zu  w ü n s c h e n , daß in  ä h n lic h e r  W e ise , w ie  d ie s e  H a fn er k e ra m ik  

d er  R e n a is sa n c e  au ch  d ie  ü b r ig e n  k e r a m is c h e n  Z w e ig e , n a m e n tlic h  d ie  B a u e rn m a jo lik e n  

d er  ö s te r r e ic h is c h e n  A lp e n lä n d e r  e in e r  ä h n lic h e n  k u n stk r it is c h e n  u n d  h is to r is c h e n  D u rch ­
a r b e itu n g  u n te r z o g e n  w erd en . A u ß er v e r h e iß u n g s v o lle n  A n fä n g en  (z u m e is t  d u rch  G. S itte) 

is t  d a rü b er  n o c h  s eh r  w e n ig  g e fo r sc h t  u n d  au s A rch iv en  w ie  S a m m lu n g e n  z u ta g e  g e ­
fö rd ert w o r d e n . N ie m a n d  w ä r e  b eru fe n e r , u n s  e in e  s o lc h e  h ö c h s t  n o t w e n d ig e  u n d  er­
w ü n s c h te  D a r s te llu n g  zu  s c h e n k e n , a ls  der k e n n tn is r e ic h e  u n d  e ifr ig e  H err  V e rfa sser , d er  

d u rch  d a s  v o r lie g e n d e  W erk  s ic h  in  d ie  R e ih e  der e r s te n  A u to r itä te n  a u f k e r a m is c h e m  

G eb ie t in  Ö s te rr e ic h  g e s t e l l t  h a t . D r. M. H a b e r l a ß d t .

4 .  G e s c h i c h t e  d e r . S t a d t  M ö d l in g .  V o n  Dr. K arl G i a n n o n i .  M it e in e r  G a s s e n -  

u n d  H ä u se rc h r o n ik  im  A n h ä n g e  von  D r .-K a r l S c h a l k .  H e r a u sg e g e b e n  von  d er S ta d t­
g e m e in d e : M ö d lin g . M öd lin g  .1005. V er la g  d er  .S la d tg em e in d e  M öd lin g .
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A u s  A n la ß  d er  J a h r ta u s e n d f e i e r ,  w e l c h e  d ie  S t a d t  M ödlin g  1 9 0 4  fe s t l i c h  b e g in g ,  i s t  
d ie s e s  s c h ö n e  u n d  g e d i e g e n e  W e r k  e n t s t a n d e n ,  d a s  w ü r d ig s t e  M o n u m e n t ,  d a s  a u s  s o lch  

s e l t e n e m  A n laß  a u f g e r ic h te t  w e r d e n  k o n n te .  D ie s e  G e s c h i c h t e  e i n e s  der  ä l t e s te n  O rte  der  
M o n a rch ie  i s t  u n te r  d e n  k u n d i g e n  H ä n d e n  i h r e s  g e l e h r t e n  V e r f a s s e r s ,  d e m  Dr. Karl  
S c h a lk  h i l fr e ich  zur  S e i t e  g e s t a n d e n ,  d a s  w a h r e  M uster  e in e r  o r t s g e s c h ic h t l i c h e n  M o n o ­
g r a p h ie  g e w o r d e n .  D ie  u m f a s s e n d e  p r a g m a t i s c h e  D a r s t e l l u n g  a l ler  L e b e n s ä u ß e r u n g e n  u n d  
K u ltu r fa k to ren  e in e s  G e m e i n w e s e n s ,  w ie  s ie  in  d i e s e r  p r a c h t v o l l e n  S t a d t g e s c h i c h t e  m it  

g r ö ß te m  G lü ck  v e r s u c h t  w o r d e n ,  i s t  e ig e n t l i c h  e t w a s  N e u e s .  T re f fen d  sp r ich t  s ich  D ok tor  
Karl G i a n n o n i  s e l b s t  ü b er  d ie  A u fg a b e n  e in e r  O r t s g e s c h i c h t e  au s ,  w e n n  er  in der  

V o r re d e  (S .  III) s a g t :  „S te l l t  der  e in z e ln e  Ort im m e r  n u r  e in e n  k l e i n e n  A u s s c h n i t t  d e s  

B o d e n s  dar,  a u f  d e m  s ic h  das  G e s c h e h e n e  p h y s i s c h  v o l lz ie h t ,  u n d  i s t  d e m n a c h  s e in  u n ­
m it te lb a r er  A n te i l  an  d e n  ä u ß e r e n  E r e ig n i s s e n  d er  p o l i t i s c h e n  G e s c h i c h t e  b e s c h r ä n k t . . . ,

F ig . 90. F e ld f la sc h e  a u s  H a fn e r to n .  O b e rö s te r re ic h . U m  1560. 
S a m m lu n g  F ig d o r  in  W ie n .

s o  i s t  d a g e g e n  d ie  B e z i e h u n g  zu d e n  k u l t u r g e s c h ic h t l i c h e n  F a k t o r e n  e in e  w e i t  g l e i c h ­

m ä ß ig e r e .  D i e s e  in  d e n  V o r d e r g r u n d  zu  r ü c k e n ,  g e b ie t e t  d ie  h e u t ig e  G e s c h i c h t s a u f fa s s u n g  
w i e  ü b e r h a u p t  s o  b e s o n d e r s  für d ie  O r t s g e s c h i c h t e ,  w o b e i  s i ch  j e n e  d er  S t a d t  M öd l in g  

v ie l fa c h  g e r a d e z u  z u m  T y p u s  für  e in e  R e i h e  v e r w a n d t e r  O r ts in d iv id u a l i t ä te n  g e s ta l te t .  
N ic h t  a ls  e i n e  D a r b ie tu n g  a l l e r  auf  M öd l in g  b e z ü g l i c h e n  N a c h r ic h t e n  w o l l t e  i c h  d e s s e n  

G e s c h ic h te  s c h r e ib e n ,  s o n d e r n  a l s  e in e  D a r s t e l l u n g  der  h i s t o r i s c h e n  E n t w i c k l u n g  d e s  
O rtes  . . . ,  e s  i s t  v e r s u c h t ,  d e n  Z u s a m m e n h a n g  der  E r s c h e in u n g e n  u n d  ih r e  w e c h s e l s e i t i g e  

B e d in g t h e i t  d a r z u l e g e n . “ D ie s e  u n g le i c h  s c h w i e r i g e r e  A u f g a b e  is t ,  w ie  b e r e i t s  g e s a g t ,  v o m  

V e r f a s s e r  g e r a d e z u  m u s t e r h a f t  g e lö s t .  F ü r  d ie  e n g e r e n  I n t e r e s s e n  d er  V o lk s k u n d e  s in d  

n a m e n t l i c h  das  VI. K a p i te l  (Z u s tä n d e  d e s  M arktes  u m  d ie  Mitte d e s  15 .  J .a hrhund ertes )  
u n d  K api te l  XI (D ie  G e m e in d e  im  a b s o l u t e n  S t a a te )  l e h r r e i c h  u n d  a n r e g u n g s v o l l .  D a s  

M arktbild ,  d ie  R ie d e n n a m e n ,  d ie  g r u n d h e r r l i c h e n  V e r h ä l tn i s s e  u n d  E in r ic h t u n g e n ,  d ie  L a g e  

d er  E r b b e s i t z e r  u n d  G le tter  (H äu sler ) ,  d a s  Z ü n f te -  u n d  Z e c h e n w e s e n ,  d e r  Marktverkehr,  
M aut-  u n d  S t ra ß en w e s en ,  d ie  R e c h t s -  u n d  G er ic h t s p f le g e ,  e n d l i c h  d ie  G e s c h ic h te  der  

P f a rr e  — di e  b e tr e f f e n d e n  D a r s t e l lu n g e n  g e w ä h r e n  a u c h  d e m ,  der  d a s  B u c h  h a u p t ­
s ä c h l i c h  a u s  v o lk s k u n d l i c h e m  I n t e r e s s e  zur  H a n d  n im m t ,  a l l e n t h a lb e n  A u fs c h lu ß  u n d
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A n r e g u n g .  F ü r  d ie  H a u s f o r s c h u n g  i s t  d er  S .  2 5  z i t ie r te  B e r ic h t  d e s  i t a l i e n i s c h e n  

K a u f m a n n e s  M ondin  D a p e r  b e m e r k e n s w e r t ,  der  n o c h  1 5 1 2  erzä h l t ,  daß in  Ö s terre ich  d ie  

S t ä d t e  a l le  a u s  H o lz b a u t e n  b e s t ü n d e n  ( S a n u t o ,  Diarii 15 ,  13) .  D a s  S traß en bi ld  M ö d l in g s  
z e i g t . n o c h  ü b e r w ie g e n d  im  18.  J a h r h u n d e r t  d ie  H ä u s e r -  u n d  G e h ö f t a n la g e n  d es  

a l te n  f r ä n k is c h e n  T y p u s .  D ie  v o n  H a lb w a l m d ä c h e r n  ü b e r r a g t e n  s c h m a l e n  G ie b e l s e i l e n  
s in d  d e r  S traße  z u g e k e h r t  u n d  d er  T o r b o g e n  d e s  H o f e i n g a n g e s  v e r b in d e t  m i t  d e m  W o h n ­

h a u s  h ä u f ig  das  k le in e r e  W ir t s c h a f t s g e b ä u d e ,  w e l c h e s  P r e ß h a u s  ( A b b i ld u n g  e in e r  a l ten

F ig .  91 . T in te n z e u g  m it  b u n te n  G la s u re n .  O b e rö s te r re ic h . 16. J a h rh u n d e r t ,  zw eite  H ä lf te .
S a m m lu n g  F ig d o r .

t y p i s c h e n  W e i n p r e s s e  a u f  d e m  in t e r e s s a n t e n  a l te n  S t ic h  „ M ed l in g a “ n a c h  Merian ,  16 4 9 ,  
T a fe l  VIII, d ie  g a n z  ä h n l i c h  d er  im  T e x t b a n d  d e s  W e r k e s : D a s  B a u e r n h a u s  in  Ö s te r r e ic h -  

U n g a r n  u n d  s e i n e n  G r e n z g e b ie te n  v o n  A. D a c h le r  a u s  K r i tz e n d o r f  a b g e b i l d e t e n  W e i n p r e s s e  

[1 7 4 7 ]  is t ,  S. 1 6 8  d a s e lb s t )  und' S ta l l  e n t h ä l t ;  d ie  H a u s e i n g a n g e  l i e g e n  im  H o fe ,  d e r  l a n g

a W H M I

r-4SSia

Fig. 92 n n d  93. G rü n g la s ie rte  K a c h e ln  m it d e n  D a rs te l lu n g e n  e in e s  K re tin s  u n d  d e s  P ro p h e te n  M a leach i.
V o n  e in e m  O fe n  a u s  R a u r is .  N a c h  1500. S a lz a c h ta le r  W e rk s tä t te n .  S a m m lu n g  F ig d o r .  •

u n d  s c h m a l  z w i s c h e n  d e n  b e i d e n  G e b ä u d en  h in lä u f t ,  d a n n  in  d e n  G ar ten  u n d  s c h l ie ß l ic h  
in  d e n  W e i n g a r t e n  ü b e r g e h t ,  e in e  A n la g e ,  d ie  s i c h  ty p i s c h  in  a l l e n  W e in o r t e n  d e s  Ge-  

b ir g s r a n d e s  w ie d e r h o l t .
D a s  W e r k  i s t  m it  e in e r  F ü l le  w e r t v o l le r  u n d  n o c h  seh r  w e n i g  b e k a n n te r  A b b i ld u n g e n  

g e s c h m ü c k t  u n d  b e r e i c h e r t ,  d ie  z u m  g r o ß e n  T e i l  a u s  d en  S c h ä t z e n  d e s  n i e d e r ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  L a n d e s a r c h iv s  u n d  d e r  L a n d e s b ib l i o t h e k  s t a m m e n  u n d  a u c h  b e i  d ie s e m  Anlaß  

b e d a u e r n  l a s s e n ,  daß d ie  F ü l l e  d i e s e s  a l t e n  t o p o g r a p h i s c h e n  B i ld e r m a te r ia l s  m a n g e l s  e in e s  

n ie d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d e s m u s e u m s  n o c h  s o  w e n i g  g e w ü r d i g t  u n d  z u g ä n g l i c h  is t .  Ein



L iteratur der österreichischen Volkskunde. 175

W o r t  m a g  zu m  S ch lu ß  d ie s e s  B e r ic h t e s ,  d e r  n u r  e in e  s e h r  f lü ch t ig e  D a r s t e l lu n g  v o n  d e m  
r e i c h e n  u n d  g e d i e g e n e n  In h a l t  d e s  v o r l i e g e n d e n  W e r k e s  g e b e n  k a n n ,  n o c h  der  

s c h w a n k e n d e n  Z u k u n f t  d e s  M ö d l in g er  O s t s r n u s e u m s  g e l t e n ,  d a s  in  g e w i s s e r  H in s ic h t  ein  
K o rre la t  zu  d i e s e m  l i t e r a r i s c h e n  D e n k m a l  d er  M ö d l in g er  V e r g a n g e n h e i t  s e in  s o l l t e  u n d  

v ie l l e i c h t  k ö n n t e ,  w e n n  d ie  b e r u f e n e n  K re ise  d e m  M u s e u m  m e h r  ta tk r ä f t ig e s  I n t e r e s s e  
z u w e n d e n  w o l l t e n .  D er  B e r ic h t  ü b e r  das  M ö d l in g er  M u s eu m ,  d e r  in  d ie s e r  Z e i t sc h r i f t ,  
B a n d  XI. S. 41  f. e r s c h ie n e n  is t ,  v e r s c h l e i e r t  m i t  W o h l w o l l e n  d en  w a h r e n  S a c h v e r h a l t ,  daß  

n ä m l ic h  d a s  O r t s m u s e u m  d a s e lb s t  a u c h  n ic h t  i m  e n t f e r n t e s t e n  an  d ie  H ö h e  d e s  G e s c h i c h t s ­
b e w u ß t s e i n s  h e r a n r e ic h t ,  w e l c h e s  d ie  S t a d t  d u r c h  d ie  H e r a u s g a b e  der  v o r l i e g e n d e n  O rts ­
g e s c h i c h t e  b e w ä h r t  u n d  b e w i e s e n  ha t .  Der  B e r ic h t e r s t a t t e r  i s t  ü b e r z e u g t ,  daß be i  

e i n i g e m  u n d  e n e r g i s c h e m  V o r g eh en ,  be i  w ir k l i c h e m  I n t e r e s s e  fü r  d ie  S a c h e  m it  

a u s g ie b ig e r e r  U n te r s t ü t z u n g  d e r  S t a d t g e m e in d e ,  d ie  vor  a l l e m  für  e in  g e r ä u m ig e r e s  u n d  

w ü r d ig e r e s  L o k a l  s o r g e n  m ü ß te ,  d a s  ^M ödlinger  O r l s m u s e u m  auf  e inen' g a n z  a n d er e n

F ig .  94. G rü n e  T iro le r  K a c h e l  m it d e r  W a p p e n ­
fig u r d e r  L ö f le r  v o n  P u x e h a u s e n ,  b e z . 1596. 

O fe n  a u f  B u rg  K re u z e n s te in .

F ig .  95. U n g la s ie r te  K a c h e l  m it F a lk n e r in .
S t a d t  S a lz b u rg ,  u m  1510. 

S a m m lu n g  A lf re d  W n lc h e r  R i t t e r  v . M o lth e in .

S ta n d  g e b r a ch t  w e r d e n  k ö n n t e ,  a ls  e s  ihn  g e g e n w ä r t ig ,  ü u f w e i s t .  F r e i l i c h  m ü ß te  e s  a u c h  

n ic h t  m e h r  s e in  w o l l e n  a ls  e in  O r t s  m u s e u m ,  w ä h r e n d  e s  g e g e n w ä r t ig ,  w e n i g s t e n s  in  

. s e in e m  v o lk s k u n d l i c h e n  B e s t a n d  w e i t  ü b er ,  s e in en ,  l o k a l e n  I n te r e s s e n k r e i s  h in a u s g re i f t .
D r .  M. H a b e r l a n d  t.

5 .  D e r Volksm und, B a n d  I : Ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s l i e d e r  m it  ih r e n  

S in g w e i s e n ,  g e s a m m e l t  v o n  F .  T s c h i s c h k a  u n d  J. M.  S c h o t t k y ,  n a c h  der  z w e i t e n  
v e r b e s s e r t e n  u n d  v e r m e h r t e n  A u f l a g e .  H e r a u s g e g e b e n  v o n  Dr. Fr.  S. Krauß.  L e ip z ig  19 0 6 .  
D e u t s c h e  V e r la g s a k t ie n g e s e l l s c h a f t .

U n t e r  d e m  T i t e l :  D e r  V o l k s  m  u n d  b e g in n t  Dr.  Fr. S. Krauß a l te  u n d  n e u e  

B ei tr ä g e  zur  V o lk s fo r s c h u n g  h e r a u s z u g e b e n .  D e n  B e g i n n  m a c h t  e in  N e u d r u c k  d er  lä n g s t  

v e rg r i f fe n e n  v e r d i e n s t v o l l e n  V o l k s l i e d e r s a m m lu n g  von T s c h i s c h k a  u n d  S c h o t tk y ,  w e lc h e  
t r o t z d e m  s o z u s a g e n  zu m  tä g l i c h e n  B r o t  der  V o lk s l i e d e r fo r s c h e r  u n d  - S a m m le r  g e h ö r t  ha t te .  

E s  i s t  e r fre u l ich ,  s i e  n u n  s o  b e q u e m  zur  I-Iand z u  h a b e n .  S a c h l i ch  i s t  ü b e r  d i e s e  l ä n g s t  
g e w ü r d i g t e  u n d  s tu d ier te  S a m m l u n g  k a u m  m e h r  e t w a s  zu  s a g e n .  W ir  k o m m e n  a u f  die  

P u b l ik a t io n s r e ih e  n a c h  E r s c h e i n e n  d er  n ä c h s t e n  B ä n d c h e n  zurück .  —-a b —
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6 . S p r a c h v e r g l e i c h u n g  u n d  U r g e s c h i c h t e .  L in g u i s t i s c h - h i s t o r i s c h e  B e i t r ü g e  
zur  E r f o r s c h u n g  d e s  in d o g e r m a n i s c h e n  A lte r tu m s .  V o n  0 .  S c h r ä d e r .  D r it te ,  n e u  b e ­

a r b e i t e te  A u flage .  I. T e i l :  Z ur  G e s c h i c h t e  u n d  M e t h o d e  d e r  l in g u i s t i s c h - h i s t o r i s c h e n  
F o r s c h u n g .  J e n a  1 9 0 6 .  H e r m a n n  C o st e n o b le .

N a c h  15  J a h r e n  —  e in e r  an  K ä m p fe n  u n d  A rb e iten  a u f  d i e s e m  G eb ie te  r e i ch en  
Z ei t  —  e r s c h e in t  der  h ier  v o r l i e g e n d e  e rs te  T e i l  d er  dr i t t en  n e u  b e a r b e i t e t e n  A u f la g e  

v o n  „ S p r a c h v e r g le i c h u n g  u n d  U r g e s c h i c h t e “ in  v ö l l ig e r  U m a r b e i t u n g ,  w o b e i  d a s  S c h w e r ­
g e w ic h t  a u f  e in e  v e r t ie f t e  Kritik der  M e t h o d e  u n d  d e r  Z ie le  d er  a u s  d er  l in g u is t i s c h e n

F ig , 96. B u n tg la s ie r te  B ild ta fe l  a u s  H a f n e r to n ,  O b tr ö s te r r e ic h .  B e z e ic h n e t  1600.
S a m m lu n g e n  G r a f  W ilc z e k .

P a l ä o n t o l o g i e  h e r v o r g e g a n g e n e n  ju n g e n  W i s s e n s c h a f t  der  in d o g e r m a n i s c h e n  A l t e r t u m s k u n d e  

g e l e g t  w u r d e .  Es  h a n d e l t  s i c h  in  d i e s e r  u m  ein  i m m e r  i n n ig e r e s  Z u s a m m e n w i r k e n  voir 

S p r a c h f o r s c h u n g  u n d  S a c h f o r s c h u n g ,  an  w e l c h  l e t z te r er  a u c h  d ie  v e r g l e i c h e n d e  V o lk s ­
k u n d e  ih r e n  v o l l g e m e s s e n e n  A n te i l  zu  n e h m e n  b e r u f e n  is t.  Mit R e c h t  w ird  v o n  S c h rä d e r  

i n  d i e s e r  B e z i e h u n g  a u f  R u d o l f  M e r i n g e  r s  e n e r g i s c h e  u n d  u m f a s s e n d e  B e m ü h u n g e n  
v e r w i e s e n ,  der  a n  d er  U n iv e r s i t ä t  Graz a u s  d ie s e m  B e s t r e b e n  h e r a u s  b e r e i t s  an  d ie  

G r ü n d u n g  e i n e s  M u s e u m s  für in d o g e r m a n i s c h e  A lte r tu m s k u n d e  g e g a n g e n  is t,  w o z u  u n s e r e  

G e s e l l s c h a f t  u n d  ih r  M u s e u m  d ie  b e s t e n  W ü n s c h e  a u s s p r i c h t  u n d  b e r e i t w i l l i g s t  ih r e  Biif'e 

a n b ie t e t .  W ir  k o m m e n  n a c h  A b s ch lu ß  d e s  S c h r a d e r s c h e n  W e r k e s  n o c h m a l s  auf  d a s se lL e  

zurück .  Dir M. H a b  e r  1 a n  d t.
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7. V on  d ar W ie g e  bis zum  G rabe. E in B e i t r a g  zur  s ä c h s i s c h e n  V o lk s k u n d e .  
Im  A u f t r ä g e  d e s  V e r e in e s  fü r  s ä c h s i s c h e  V o lk s k u n d e  h e r a u s g e g e b e n  v o n  P r o f e s s o r  O sk a r  

S e y f f e r t .  72  T a f e ln  in  B u n t -  u n d  S c h w a r z d r u c k .  V e r la g  v o n  M. G e r la c h  & W i e d l in g .  

W i e n  1 9 0 6 .
D e r  im  J a h r e  1 8 9 7  g e g r ü n d e t e  V e re in  für s ä c h s i s c h e  V o lk s k u n d e  h a t  e s  s i ch  z u  

s e in e r  A u fg a b e  g e m a c h t ,  in  s e i n e m  M u s eu m  d e n  S c h ä t z e n  d e r  s ä c h s i s c h e n  V o lk s k u n st  . e in e  
H e im s t ä t t e  zu  sch a f fe n .  D a s  v o r l i e g e n d e  W e r k  b r in g t  n u n  in  fre ier  R e i h e n f o l g e  a u s  der  

S a m m lu n g  d e s  g e n a n n t e n  V e re in e s  e in e  A u s le s e  v o n  G e g e n s t ä n d e n  z u m e i s t  s ä c h s i s c h e r  

H e r k u n f t  o d er  v o n  s o l c h e n ,  d ie  in  S a c h s e n  u n d  s e i n e n  G r e n z g e b ie t e n  s i c h  H e im a t r e c h te  

e r w o r b e n  h a b e n .  D ie  E n t w ic k lu n g  d ie s er  K u n s t  k a n n  m a n  le id e r ,  w ie  ü b e r a l l  in  M itte l­
e u r o p a ,  n i c h t  w e i t  v e r f o lg e n .  S t ü c k e  a u s  d e m  16. J a h r h u n d e r t  s in d  g a n z  s e l t e n ; ,  das
1 7 .  J a h r h u n d e r t  g ib t  u n s  a b e r  s c h o n  g e n ü g e n d  k u l t u r h i s t o r i s c h e  u n d  k ü n s t l e r i s c h e  A u s ­
b e u t e .  R e i c h  t r e te n  d a s  1 8 .  u n d  s e lb s t v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e  d a s  19. J a h r h u n d e r t  auf ,  un d  

d i e  m e i s t e n  S a m m l u n g e n  w e r d e n  ih r e  B e s t ä n d e  d i e s e n  J a h r h u n d e r te n  v e rd a n k e n .

F ig .  97. K le in e s  W e ih w a s s e rb e c k e n , F ig .  98, K a c h e l  m it d e r  h e il ig e n  F a m ilie .
b u n t g la s ie rt .  O b e rö s te r re ic h , um ' 1600. V o n  e in e m  O fe n  im  S a lz b u rg e r  M u seu m . B e g in n e n d e s  16. J a h rh u n d e r t
S a m m lu n g  A . W n lc h e r  R itt .  v .M o lth e in . B e s itz e r:  M u seu m  Karolino-Augusteum in  S a lz b u rg .

D ie  v o r l i e g e n d e  s c h ö n e  P u b l ik a t io n  d e s  für  d ie  V o lk s k u n s t  b e g e i s t e r t e n  K u n st -  

. Verlages  M. G er lach  & W i e d l i n g  in  W ie n ,  d e m  w ir  s c h o n  d ie  r e i c h e  u n d  s c h ö n e ,  a l l e r ­
d i n g s  s eh r  u n g e o r d n e t e  u n d  t e x t l i ch  v ö l l i g  u n g e n ü g e n d e  P u b l ik a t io n  : „ V o lk s tü m l ic h e  

K u n s t “ v e rd a n k e n ,  w ie  a u c h  das  b e k a n n te  W e r k  v o n  0 .  S c h w i n d r a z h e i m : „ D e u ts c h e
.B a u er n k u n s t“ (m it  za h lr e ich en  A b b i ld u n g en ) ,  führt  u n s  n u n  in  d u r c h w e g s  t a d e l l o s e n ,  m e is t  
p r a c h t v o l l e n  u n d  m u s t e r g i l t i g e n  B i ld e rn  H a u s  u n d  H a u s r a t  d e r  S a c h s e n  vor  u n d  gre i f t  

d a b e i  b e z ü g l i c h  d er  P r o v e n i e n z  der  b e ig e b r a c h t e n  D i n g e  b e g r e i f l i c h e r w e i s e  v ie l fa ch  a u c h  
a u f  b ö h m i s c h e s  G e b ie t  ü b er ,  w o d u r c h  d a s  W e r k  für  u n s  e in e n  e r h ö h t e n  W e r t  g e w in n t .

. V or an  s t e l l e n  v ier  R a u e r n h a u s a u f n a h m e n  v o n  W ie d e r s b e r g ,  M eß b a ch  b.  Pi .,  R u p p er t s g r ü n  

u n d  F r ie d e r s d o r f ,  d ie  a l l e r d in g s  m e h r  w e g e n  ih r er  d e k o r a t iv e n  W ir k u n g  d e n n  als  

ch a r a k te r i s t i sc h e  T y p e n  d er  s ä c h s i s c h e n  B a u e r n b a u s f o r m  g e w ä h l t  w o r d e n  s i n d ;  daran  
re ih en  s ich  in b u n t e r  A b w e c h s l u n g  g r o ß e r  u n d  k le in er  H a u s r a t ,  K o s tü m s tü c k e ,  S t ick er e ie n ,  

H a u b e n  u n d  H a u b e n b e s t a n d t e i l e ,  r e l ig iö se  V o lk s k u n s t ,  S p ie l z e u g  u. s. w .  A u c h  d as  
w e n d i s c h e  V o l k s e l e m e n t  S a c h s e n s  k o m m t  z u m  V o r s c h e in  u n d  in m a n n i g f a c h e n  D in g e n  
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d e s  H a u s r a te s  zur  D a r s te l lu n g .  W e n n  s o  b e im  D u rcH b lä ttérn  d ie s e s  dâs  b ä u e r l i c h e  L e b e n  
S a c h s e n s  „ v o p  d e r ' W i e g e  b is  z u m  G r a b e “ b e g l e i t e n d e n  B i ld e r b u c h e s  der  k ü n s t l e r i s c h e  

B l ic k  e r f r e u t  u n d  a n g e r e g t  ü b e r  d en  n a iv e n  K u n st s in n  u n d  d ie  h o h e  G e sc h ick l ich k e i t ,  d ie  

s ich  h ier  a l l e r w ä r t s  a u s s p r e c h e u ,  d a h in  g le i te t ,  s o  v e rm iß t  d o c h  d er  w is s e n s c h a f t l i c h e  B e ­
t r a c h t e r  s c h m e r z l i c h  d a s  b e g le i t e n d e  u n d  e r k lä r e n d e  W o r t ,  w e l c h e s  a l le  d i e s e  D i n g e  in  

ih r e  Z u s a m m e n h ä n g e  r ü c k e n  w ü r d e ,  d a s  u n s  ü b e r  ih r e  z e i t l i c h e  u n d  t y p i s c h e  S t e l lu n g ,  
ü b er  ih re  O r n a m e n t ik ,  ih re  V e r w e n d u n g  u.  s. -w.  g e n a u e r e n  B e r ic h t  bräc h te .  D ie  H e r a u s ­
g e b e r  s o l c h e r  B i ld e r w e r k e  s o l l t e n  s i c h ' d i e  S a c h e  w irk lich  n i c h t  s o  l e i c h t  m a c h e n ,  s o n d e r n  

a u c h  d e m  te x t l i c h e n  T e i l  S o r g fa l t  u n d  I n t e r e s s e  z u w e n d e n .  D ie  W ir k u n g  s o l c h e r  P u b l i ­
k a t io n e n  a u f  d e n  a u s ü b e n d e n  K u n st s in n  i s t  p r o b l e m a t i s c h ; s ich er  d a g e g e n  der  w i s s e n s c h a f t ­
liche-' G ew in n  für  d ie  V o lk s k u n d e ,  w e n n  m a n  ih r  d a s  S t u d iu m  d e r s e lb e n  du rch  re i ch e n  

T e x t a u fs c h lu ß  e r l e ic h t e r n  w o l l te .  Dr. M. H a b e r l  a n  d t .

8 . E .  F r i t z e :  D o r f b i l d e r .  Mit 5 0  A b b i ld u n g e n  u n d  e in e r  Ü b e r s ic h t sk a r te .
S . D.  M e i n in g e n  1 9 0 6 .  K o m m i s s io n s v e r l a g  B r ü c k n e r  & R e n n e r .  1 0 0  S. P r e i s  K  3 .

D e r  d u r c h  s e i n e ’ a r c h ä o lo g i s c h e n  S t u d ie n  ü b e r  T h ü r in g e n  u n d  H e s s e n  in w e i t e r e n  

K r e is e n  b e k a n n t e  V e r f a s s e r  b e a r b e i t e t  in  v o r l i e g e n d e m  W e r k e h e n  d ie  W e h r k ir c h e n  u n d  
D o r f a n la g e n  im  m i t t l e r e n  T e i l e  d e s  G r o ß h e r z o g t u m s  S a c h s e n - M e in ig e n ,  d e m  G e b ie te  d t r  

o b e r e n  W e r r a ,  z u m  k le in e n  T e i l e  a u c h  in  d a s  M a in g e b ie t  ü b e r g r e i f e n d .  E in e  z u s a m m e n ­
h ä n g e n d e  D a r s t e l lu n g  d er  d o r t  n o c h  z a h lr e i c h  e r h a l t e n e n  W e h r k ir c h e n  m i t  ih re n  M auern ,  
B a s t io n e n ,  T ü r m e n  u n d  d e n  in n e n  a n  d ie  W e h r m a u e r  a n g e l e h n t e n  V o r r a t s k a m m e rn  

(G a d en )  für d ie  e in z e ln e n  B a u e r n h ä u s e r  i s t  l ä n g s t  e in  W u n s c h  d er  F a c h l e u t e  g e w e s e n  
u n d  d e r  B er ic h t e r s ta t t e r  h a t  vor  e in ig e n  M o n a te n  e in ig e  d ie s e r  A n l a g e n  b e s u c h t .  E s  

w ä r e  n u r  z u  w ü n s c h e n ,  daß d ie s e  B e h a n d l u n g  n o c h  e i n g e h e n d e r  u n d  d a n n  a u f  K o s te n  

d e s  z w e i t e n  T e i l e s ,  d er  F lu r s tu d ie n  g e s c h e h e n  w äre .
E s  g ib t  dort  a u c h  v o l l s t ä n d i g  u m m a u e r t e  D örfer ,  w o  d ie  E i n w o h n e r  d ie  Mit te l  

d a z u  a u f b r in g e n  k o n n te n  o d e r  a u c h  v o n  d er  H e r r s c h a f t  o d e r  K irche u n te r s t ü t z t  w u r d e n .  
M a n g e ls  d e s s e n  w u r d e n  nu r  d ie  K ir c h h ö f e  b e f e s t ig t ,  l e t z te r e s  nur,  w o  im  D o r f  k e in e  
B u r g  .war.  M an f in d e t  s o l c h e  A n la g e n  im  D e u t s c h e n  R e i c h  in  v e r s c h ie d e n e n  G e g e n d e n ,  

in  Ö s te r r e ic h ,  S i e b e n b ü r g e n  u n d  a u c h  in  a n d e r e n  L ä n d e r n ,  ü b e r a l l  dort ,  w o  d ie  S t a a t s ­
g e w a l t  n ic h t  i m s ta n d e  w ar ,  d ie  k l e in e n  O rte  vor  R a u b r i t t e r n  u n d  W e g e l a g e r e r n  z u  

s c h ü t z e n .  A n la ß  d a z u  g a b  e s  in  D e u t s c h l a n d  s c h o n  i m  M itte la l ter  g e n u g ,  da  d er  e r s te  

L a n d f r i e d e n  b e re i t s  i m  12 .  J a h r h u n d e r t  g e g e b e n  w u r d e .  G e g e n  gr ö ß e re  H e e r e s a b t e i l u n g e n  

s in d  d ie  W e h r k i r c h e n  n u r  s c h w e r  z u  h a l t e n  g e w e s e n .  E s  i s t  d a h e r  k a u m  z u lä s s ig ,  s ie  

als  T e i l e  g r o ß e r  s t r a te g i s c h e r  P l ä n e  a n z u s e h e n ,  w i e  e s  h ier  v e r t r e t e n  w ir d ,  w o r ü b e r  im  
W e it e r e n  n o c h  d ie  R e d e  ist.

D e r  V e r f a s s e r  s u c h t  r e g e l m ä ß i g  z u  b e g r ü n d e n ,  daß i n n e r h a l b  d e s  M a u err in g es  

e h e m a l s  s ta t t  der  K irche  e in e  B u r g  s ta n d ,  d e r e n  B e r c h fr ie d  der  s p ä te r e  K irchtu rm  w u r d e  

u n d  d a h e r  m e i s t  zu r  s p ä te r  e r b a u t e n  K ir ch e  n i c h t  paßt.  D ie  B e w e i s e  d a f ü r  s in d  n ic h t  

ü b e r z e u g e n d ,  a u s  in n e r e n  u n d  ä u ß er e n  G r ü n d en .  S c h o n  d ie  E i n r i c h t u n g  d e r  G a d e n  
z eu g t  für  e in e  r e in  b ä u e r l ic h e  A n la g e .  D er  T u r m  k a n n  a u c h  v o n  e in e r  ä l t e r e n  K irche  

s t a m m e n ,  d ie  d o c h  in  d e n  m e i s t e n  F ä l l e n  b e s t a n d e n  h a t  u n d  für d e r e n  a n d e r w e i t ig e  

L a g e  d ie  B e w e i s e  e n t w e d e r  m a n g e l h a f t  s i n d  o d e r  ü b er h a u p t  f e h le n .  D e r s e lb e  k a n n  
a u c h  w ir k l ich  v o m  A n f a n g  an e in  W a r t tu r m  der  K ir c h e n fe s tu n g  u n d  z u g le i c h  K ir chtu rm  

g e w e s e n  se in .  D ie  T ü r m e  s t e h e n  a l s  s o l c h e  m e i s t  in  d e r  O s tr ic h tu n g ,  d a h e r  e in e  R ü c k ­
s ic h t  a u f  B e s c h ie ß u n g  k a u m  a n g e n o m m e n  w e r d e n  k a n n .  D aß  d ie  T ü r m e  a l s  W o h n u n g  

g e d ie n t  h a b e n  s o l l e n ,  i s t  b e i  d e n  k le in e n  A b m e s s u n g e n  b e i  g r o ß e n  M a u ers tä r k en  
n ic h t  m ö g l i c h .

D er  k l a s s i s c h e  B o d e n  fü r  W e h r k ir c h e n  i s t  S ie b e n b ü r g e n ,  w o  d ie  A n l a g e n  a l l e in  

v o n  d e n  G e m e in d e n  g e m a c h t  w u r d e n ,  d a  d ie  d o r t i g e n  S a c h s e n  k e in e  G r u n d h e r r e n  h a t te n .  
E s  g ib t  d o r t  s o g a r  r e i n e  Z u f lu c h ts b u r g e n  de r  B a u e rn .  N a c h d e m  d i e s e  B a u t e n  d o c h  erst  

a u s  d e m  1 5 .  u n d  16 .  J a h r h u n d e r t  s t a m m e n ,  k ö n n t e n  im m e r h i n  d ie  t h ü r in g i s c h e n  W e h r ­
k ir ch en  d a s  V o r b i ld  a b g e g e b e n  h a b e n ,  w e l c h  le tztere-  in  d ie  Z e i t  d e s  Z w i s c h e n r e ic h e s  

o d e r  z w i s c h e n  d e n  T o d  Karl IV.  u n d  d e m  L a n d f r i e d e n  Max I. fa l l e n  k ö n n e n .  E in e  g e i s t ig e
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V e r b in d u n g  m it  D e u t s c h l a n d  h a b e n  d ie  S a c h s e n  s t e t s  a u frech t  e rh a l te n  u n d  v o n  d o r t  
v ie l e  ih r e r  G e is t l i c h e n  u n d  L e h r e r  b e z o g e n  o d e r  s i e  d o r t  s tu d ier e n  l a s s e n .  .

I m  z w e i t e n  T e i l e  d e r  A b h a n d l u n g  b e m ü h t  s i c h  d e r  V e r f a s s e r  e ifr ig s t ,  in s e in e m  

G e b ie te  s l a w i s c h e  R u n d d ö r f e r  zu  f in d en  u n d  in  g e w i s s e r  V e r b in d u n g  m i t  d e n  W e h r k ir c h e n  
zur  A u f s t e l lu n g  e i n e s  „ M i l i t ä r g r e n z l a n d e s “ in  d e n  Z e i t e n  der  s l a w i s c h e n  G r en zk ä m p fe  

s e i t e n s  der  D e u t s c h e n  o d e r  S l a w e n  z u  b e n ü t z e n .  D i e s e  K ä m p fe  w a r e n  j e d o c h  in  der  

W e r r a g e g e n d  i m  10.  J a h r h u n d e r t  l ä n g s t  b e e n d e t .  D i e s e  w ar  ü b e r h a u p t  n i e  s la w i s c h  
b e s i e d e l t ,  d a  k e in e  O r t s n a m e n  dafür z e u g e n .  D ie  B e s i e d l u n g  e in ig e r  O rte  a u f  W in d  m a g  

du rch  S l a w e n  g e s c h e h e n  s e in ,  d o c h  s c h o n  u n te r  d e u t s c h e r  O b e r h o h e i t .
R u n d l i n g e  s in d  g e w iß  s l a w i s c h e  E in r ic h t u n g  a u ß e r h a lb  d e u t s c h e r  H e r r s c h a f t  un d  

im  w e s t l i c h e n  G ren zstre i fen  d e s  S l a w e n l a n d e s  von  L ü b e c k  ö s t l i c h  d e r  E lb e  u n d  t h ü r in g i ­
s c h e n  S a a le  b is  B u d w e i s  z u  f in d en .  V o n  d e n  z e h n  F l u r p lä n e n  d e s  W e r k e s  b r in g t  aber  

n u r  e in e r  e i n e n  R u n d l in g ,  L ic h t e n t a n n e ,  u n d  d ie s e r  l i e g t  n i c h t  im  G e b ie t  d er  W erra ,  
s o n d e r n  der  S a a l e  im  z w e i f e l l o s  a l te n  W e n d e n l a n d e .  D o r t  i s t  d ie  k e i l f ö r m ig e  G esta lt  

d er  H a u s s t e l l e n  u n d  in  d e r  F o r t s e t z u n g  der, z u g e h ö r i g e n  A c k e r f e ld e r  zu  s e h e n .  D e r  

H e r r e n b o f . im  I n n e r n  i s t  j e d e n f a l l s  s p ä t e r e  A n la g e .  D ie  ü b r ig e n  F l u r p lä n e  z e i g e n  im  
Innern,  d e s  O rtes  m e i s t  e in e  h o c h g e l e g e n e  K irc h e  m i t  W e h r b a u t e n ,  r u n d  h e r u m  v e r ­
s c h ie d e n a r t ig e  S tra ß en .  D ie  u m  d ie  K irche  b e f in d l i c h e n  H ä u s e r  s t e h e n  z w a r  ö fter  

s t r a h le n fö r m ig ,  d o c h  k a n n  l i ier  k e in  s la w i s c h e r  R u n d l i n g  g e s u c h t  w e r d e n ,  d a  d ie s er  

im  I n n e r n  u n b e d i n g t  e i n e n  e b e n e n  P latz  u n d  T e i c h  für  d ie  fr e ien  H a u s t i e r e  un d  d e r ­
g le i c h e n  h a b e n  m u ß te ,  W ir  k ö n n e n  für  d ie  m e i s t e n  de r  m i t g e t e i l t e n  F lu rk a r ten  n a c h  

A n a lo g ie n  a n n e h m e n ,  daß e in e  b r e i t e  O r ts s t ra ß e  u n d  e in e  am  E n d e  d e r s e l b e n  e r h ö h t  
g e l e g e n e  K irch e  d i e  a lte  A n la g e  war.  A u f  d e r  A n h ö h e  w a r  w a h r s c h e i n l i c h  in  d e r  H e i d e n ­
ze i t  e in e  u m z ä u m t e  Z u f lu c h ts s tä t t e  o d e r  E r d b u r g  w ie  in  N ie d e r ö s t e r r e i e h ,  w o  z a h lr e ic h e  

K irchen m i t t e n  o d e r  n e b e n  v o r g e s c h i c h t l i c h e n  E r d w e r k e n  a u f  A n h ö h e n  a m  E n d e  d e s  

DorEes l i e g e n .  D ie  n ä c h s t e  V e rg r ö ß e r u n g  g e s c h a h  w o h l  u m  d ie  K irch e ,  w o h i n  s ich  d ie  

B e w o h n e r  m i t  H a b e  u n d  V ieh  a m  l e i c h t e s t e n  r e t t e n  k o n n t e n .  B e i  w e i t e r e m  A u s b a u  e n t ­
s t a n d e n  s t a d t ä h n l i c h e  A n la g e n .  E in  D orf  w i e  R o t h a u s e n  i s t  w e g e n  s e in e r  a u ß e n  r u n d e n  

G esta l t  d e s ' P l a n e s  n o c h  k e in  s la w i s c h e r  R u n d l in g .
Q u e ie n f e ld  i s t  g e w iß  a u c h  k e in  R u n d l i n g .  E n t w e d e r  w a r  e s  i m  A n f a n g  n u r  e in e  

Z ei le  n e b e n  d e r  ( w a h r s c h e i n l i c h )  h ö h e r  g e l e g e n e n  K ir c h e  o d e r  e s  i s t  s c h o n  u r s p r ü n g l ic h  

z w i s c h e n , d e n  Z e i l e n  e in e  b r e i t e r e  D o r f g a s s e  l i e g e n  g e l a s s e n  w o r d e n ,  w o r a u f  K irche ,  

G e m e in d e a n l a g e n ,  S c h w e m m e ,  s p ä te r  W ir t s h a u s  u n d  H a n d w e r k e r b ä u s e r  e n t s t a n d e n ,  
w i e  d i e s : e b e n f a l l s  in N ie d e r ö s t e r r e i c h  h ä u f ig  v o r k o m m t .  W a l ld o r f  i s t  in  s e in e r  n ö r d l i c h e n  

H ä lf te  e in  a l t d e u t s c h e s  D orf,  d u r c h  z a h lr e i c h e  T e i l u n g e n  u n d  E in s c h i e b u n g e n  r e g e l lo s  

g e w o r d e n  u n d  h a t  k e in e  S p u r  s l a w i s c h e r  E i n w i r k u n g  in  s ich .
A u f  S. 7 5  s in d  d ie  F lu r e n  v o n  Milz u n d  v ie r  a n d e r e n  O r te n  d a r g e s t e l l i .  . D a s  

d a r ü b er  G e s a g t e  i s t  u n b e g r ü n d e t  u n d  a u c h  u n r ic h t ig .  Milz w ird  v o m  V e r f a s s e r  als  

„(s law isch e)  R u n d l i n g s a n l a g e  v o n  s e l t e n e r  V o l l k o m m e n h e i l  erklärt .  D e r  Ort w ar  k a i s e r ­
l ich er  fre ier  R e ic h s l l e c k e n  und z e ig te  d ie  a l t e  D o r f g a s s e  v o n  d er  K irc h e  g e g e n  O s t e n  

u n d  au ß er d e m  s t ä d t i s c h e  E r w e i t e r u n g e n .  D ie  F lu r  i s t  e c h t  a l t d e u t s c h ,  m i t  d er  T e i l u n g  

der  G e m a r k u n g ,  in  G e w a n n e ,  w e lc h e  d u r c h  ih r e  g r o ß e  A n z a h l  d ie  o f t m a l ig e  V e r g r ö ß e r u n g  

b e w e i s e n .  Die  Chron ik  ü b er  Milz  v o m  J a h r e  1 7 5 1  v o m  d a m a l ig e n  P a s t o r  k a n n  w o h l  

n ic h t  e r n s t  g e n o m m e n  w e r d e n .  D a g e g e n  s in d  d ie  a n d e r e n  Orte  H in d fe ld  u n d  b e s o n d e r s  

E ich a ,  L in d e n  u n d  S c h le c h t s a r t  n e u e r e  G r ü n d u n g e n ,  d o c h  n i c h t  w ie  d e r  V e rfa ss er  m e in t  

W a ld h u f e n ,  das  i s t  w e i t e ,  S t ra ß en d ö r fe r .  H ie r  i s t  a l l e r d in g s  d ie  g a n z e  F lur  n a c h  e in e r  

R ic h t u n g  in  b r e i t e  S t r e i f e n  g e te i l t ,  d o c h  l i e g t  b e i  d e n  W a ld h u f e n  d a s  H a u s  in  j e d e m  

z u g e h ö r ig e n  S t re i f e n  am  O r ts b a ch e ,  s o  daß das  D o r f  s e h r  lo c k e r  u n d  la n g g e s t r e c k t  is t ,  
.w äh rend  in  u n s e r e m  F a l le  d ie  H ä u s e r  e n g  b e i s a m m e n  e n l f e r n t  v o m  B e s i t z e  l i e g e n .  
V ie l l e i c h t  w a r e n  e s  e h e m a l s  W a ld h u f e n d ö r f e r ,  d ie  im  K r ieg e  v e r w ü s t e t  u n d  zur S ic h e r h e i t  

n e u  u n d  z u s a m m e n g e d r ä n g t  e r b a u t  w u r d e n ,  o d e r  m a n , h a t  g l e i c h  a n f a n g s  v o n  der  lo c k e r en  

A n la g e  d e s  O rtes  A b s ta n d  g e n o m m e n .  W a ld h u f e n  d a r f  m a n  a u c h  n ic h t  a ls  f r ä n k is c h e  

H u f e n  s c h l e c h t w e g  b e z e i c h n e n ,  e b e n s o  b e h a u p t e t  M ei tzen  n ich t ,  daß W a ld h u f e n  s te t s  

n a c h  B e s e i t i g u n g  s l a w i s c h e r  F l u r e n  g e m a c h t  w u r d e n .  I m  G e g e n te i l  s a g t  d er  N a m e  s ch o n ,

12*
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daß s ie  a u f  W a l d b o d e n  e n t s t a n d e n .  E s  k a m  ö fter  vor, daß F r a n k e n  an  e in e  s la w i s c h e  

N i e d e r l a s s u n g  ih r  S t ra ß en d o r f  a n s c h l o s s e n  u n d  ih m  d e n  s la w i s c h e n  N a m e n  b e l ie ß e n .  D ie  

G e r m a n e n  k o n n t e n  a l l e r d in g s  a u c h  d a s  R u n d l in g s d o r f ,  d o c h  k e in e  s l a w i s c h e  F lu r te i lu n g  
ü b e r n e h m e n ,  w e i l  s i e  d e m  in  ih rer  S i p p e n v e r f a s s u n g  l i e g e n d e n  G rund sa tz  d er  r e g e lm ä ß ig  

v o r g e n o m m e n e n  N e u v e r t e i l u n g  der  F lur  w i d e r s p r a c h ,  w e l c h e  l a n g e  Z e i t  h in d u r c h  G e s a m t ­
e ig e n tu m  der  M a r k g e n o s s e n s c h a f t  w a r .  A u c h  paßt die  k e i l f ö r m ig e  F o r m  d e r  s la w i s c h e n  
G r u n d s t ü c k e  n ic h t  z u  ih r e r  B ew ir ts 'c h a f lu n g s a r t .

D ie  s t u f e n f ö r m i g e  A n la g e  d e r  H ä u s e r  im  P l a n  d e s  D o r f e s  E ic h a  (S .  76 )  e r g a b  s i c h  

d arau s ,  daß d ie  B a u s t e l l e n  v o r  d e m  H a u s b a u  g e te i l t  w a r e n  u n d  s c h r ä g  zur  G a s s e ,  b e ­
z i e h u n g s w e i s e  d e m  B a c h e  l a g e n .  E s  d ü r f te  k a u m  A b s ic h t  g e w e s e n  s e in ,  d a  d ie  A u s s i c h t  

n a c h  e in er  R ic h t u n g  z w a r  e r l e ic h t e r t ,  n a c h  der  a n d e r e n  j e d o c h  v e r s p e r r t  is t.  O h n e  s c h ie f e  
S t ir n m a u e r  i s t  d ie  S a c h e  gar  n ic h t  a n d e r s  z u  m a c h e n .  A n t o n  D a c h l  e r .

9 .  V on n o rd isch er V o lkskunst. B e i tr ä g e  zur  E r f o r s c h u n g  d e r  v o lk s t ü m l ic h e n  
K u n st  in  S k a n d in a v ie n ,  S c h l e s w i g - H o l s t e i n ,  in  d en  K ü s te n lä n d e r n  d er  Ost-  u n d  N o r d s e e  

s o w i e  in  H o l la n d .  G e s a m m e l t e  A u fs ä tz e ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n  Karl M ü  h 1 k  e, G e h e im e r  

B a u r a t .  Mit 3 6 0  T e x t a b b i l d u n g e n .  B e r l in  1 9 0 6 .  W i l h e l m  E r n s t  &  S o h n .  ( P r e i s  M. Er— .)

In fü n fu n d d r e iß ig  g e h a l t v o l l e n  A u fs ä tz e n  a u s  „ D e n k m a l p f l e g e “ , „Z e i tsch r i f t  für B a u ­
w e s e n “ u n d  a n d e r e n  Z e i t sc h r i f t e n  w e r d e n  v o n  v e r s c h i e d e n e n  V erfa ssern ,  w o r u n t e r  a u c h  

d er  H e r a u s g e b e r ,  a l t e  B a u e r n -  u n d  S t a d t h ä u s e r  in  B a u a r t  u n d  E in r ic h tu n g ,  B a u d e n k m a le  
der  Gotik  u n d  R e n a i s s a n c e  u n d  b e s o n d e r s  d ie  v o lk s k u n d l i c h e n  M u s ee n  d er  a n g e f ü h r t e n  
L ä n d e r  g e s c h i l d e r t .

I m  g a n z e n  g e r m a n i s c h e n  N o r d e n ,  w o z u  in  g e w i s s e m  S in n e  a u c h  N ie d e r s a c h s e n  

g e h ö r t ,  h a t  s i c h  d u rch  d ie  A b h a l t u n g  der R ö m e r ,  d ie  s p ä te  B e k e h r u n g  z u m  C h r is te n tu m ,  
die  a b s e i t i g e  L a g e  u n d  d a h e r  d ie  g e r i n g e r e  B e t e i l i g u n g  a n  d e n  v e r h e e r e n d e n  K r ie g en  

a l t e s  V o lk s tu m  in j e d e r  Art  u m  m e h r e r e  J a h r h u n d e r t e  l ä n g e r  a u f r e c h te r h a l te n  a ls  in  

M itte l-  u n d  S ü d d e ü t s c h l a n d .  D e r  N o r d e n  b e w a h r t e  u n s  d a h er  die  g e r m a n i s c h e  M ytho log ie!  
u r a l t e  G e b r ä u c h e ,  B a u w e i s e ,  H e i z u n g  u n d  je d e n f a l l s  a u c h  M e n s c h e n ,  d ie  d e n  a l te n  

G e r m a n e n  in  v ie le m  n ä h e r  s t e h e n  a l s  d ie  D e u ts c h e n .  D ie s  h a t te  zur  F o l g e ,  d aß  ih re  E i g e n ­
tü m l ic h k e i t e n  s c h o n  s e i t  m e h r  a l s  h u n d e r t  J ahren  z u m  S t u d iu m  a n re g ten .  S e i th e r  s in d  d ie  

L ä n d e r  in  d i e s e r  R ic h tu n g  s t e t s  a n  d er  S p i t z e  g e w e s e n .
E s  i s t  l e i c h t  e i n z u s e h e n ,  daß auf  e i n e m  s o w e n i g  d u r c h w ü h l t e n  B o d e n  r e i c h e  G e­

l e g e n h e i t  zur  B e o b a c h t u n g  alter  B a u w e i s e  u n d  S a m m l u n g  v o n  H au sra t ,  a l s o  zur  A n la g e  
v o n  M u s e e n  is t ,  m e h r  a l s  s o n s t  in  E u ro p a .  H i e r ü b e r  b r in g t  d a s  v o r l i e g e n d e  W e rk  r e i c h ­

l i c h e  B e l e h r u n g .  Im  Jah re  1 8 7 2  b e g a n n  Dr. Artur H a z e l iu s  m i t  d er  A n l a g e  d e s  N o r d i s c h e n  
M u s e u m s  in  S t o c k h o lm ,  in  e in e r  Z ei t ,  a ls  m o d e r n e  E in f lü s s e  im  I n n ern  d e s  L a n d e s  n o c h  

k a u m  zu  v e r s p ü r e n  w a r e n .  1 8 9 1  u n d  1 8 9 2  f in g  er  a n  in t e r e s s a n t e  a l te  B a u e r n h ä u s e r  z u  

e r w e r b e n  u n d  z u  e in e m  „ F r e i l u f t m u s e n m “, m i t  A u f s t e l lu n g  im  F r e ie n ,  z u  v e re in ig en .  
D i e s e  in  S k a n s e n  b e i  SL ockholm  b e f in d l i c h e  A n la g e  i s t  e in z ig  in ih r er  Art,  in d e m  dort  

ü b e r h a u p t  N a tu r  u n d  V o lk s tu m  v o n  S c h w e d e n  a u f  e n g e m  R a u m e  d a r g e s t e l l t  w u r d e n ;  das  

G an ze  i s t  m it  e i n e m  V o lk s p a r k  v e r b u n d e n .  N a c h  d i e s e m  M uster  s in d ,  m i t  B e s c h r ä n k u n g  

a u f  H a u s b a u  u n d  E in r ic h t u n g ,  a u c h  in  S c h l e s w i g - H o l s t e i n  m e h r e r e  Fre i luf lrr iuseen ,  w i e  in  

M eldorf  u n d  H u s u m ,  e n t s t a n d e n ,  w ä h r e n d  m a n  in  Kie l ü b e r  d ie  V o r b e r e i t u n g e n  a u c h  

s c h o n  h in a u s  is t,  a u ß e r d e m  g ib t  e s  dort  n o c h  a n d e r e  k le in e r e  V o lk s m u s e e n .  H a m b u r g  h a t  

s e i n e m  g r o ß a r t ig e n  K u n s t g e w e r b e m u s e u m  e in e  v o lk s t ü m l ic h e  A b t e i lu n g  a n g e g l i e d e r t ,  

A lt o n a  a ls  H a u p ts ta d t  d er  P r o v in z  S c h l e s w i g - H o l s t e i n  m i t  U n te r s t ü tz u n g  v o n  S t a a t s ­
m i t t e ln  e in  p r ä c h t ig e s  M u s eu m  a m  s c h ö n s t e n  P la tz  d er  S t a d t  e rr ic h te t ,  w o r in  e in e  s y s t e ­
m a t i s c h e  S a m m l u n g  v o n  g l e i c h a r t ig  a u s g e f ü h r t e n  B a u e r n h a u s m o d e l l e n ,  B a u e r n s t u b e n  u n d  

T r a c h t e n g r u p p e n  d er  P r o v in z  a u f g e s t e l l t  i s t .  S e h r  r e i c h  i s t  d a s  F l e n s b u r g e r  K u n s t g e w e r b e ­
m u s e u m  an  M öbe ln ,  v o m  M itte la lter  a n g e f a n g e n ,  d e s g l e i c h e n  in T e x t i la r b e i t e n  d es  H a u s ­
f le iß es ,  w ä h r e n d  e in e  S a m m l u n g  von  B a u e r n s t u b e n  im  W e i k e  ist.

D ie  F r e i lu f tm u se e n -  n a c h  d e m  M uster  v o n  S t o c k h o lm  s ind  a u c h  in  N o r w e g e n  u n d  
D ä n e m a r k  n a c h g e a h m t  w or d e n ,  a m  g r oß ar t ig s ten  in  C hr is t ian ia ,  w o  m a n  188 1  b e g a n n ,  
w ä h r e n d  e in e  A n la g e  in  L i l l e h a m m e r ,  1 8 0  k m  n ö r d l i ch  v o n  C hr is t ian ia ,  b e s i e h t .  In



Literatur der österreich ischen  Volkskunde. 181

S c h w e d e n  i s t  außer  d e m  S t o c k h o lm e r  n o c h  d a s  zu  L a n d  in  e i n e m  V o lk s p a r k  b e f in d l ic h e  
F r e i l i c h t m u s e u m  zu  e r w ä h n e n .  In K o p e n h a g e n  i s t  e in  s o l c h e s  a u f  b r e i te r  G ru n d lage  in  

A u s b i ld u n g  b e g r i f fen .
E s  t a u c h t  a u c h  h ier  w i e d e r  d ie  F r a g e  auf,  o b  n u r  e in  H a u p t m u s e u m  o d e r  z u g le ic h  

a u c h  v ie le  O r t s m u s e e n  w ü n s c h e n s w e r t  s e i e n .  An u n d  fü r  s ich  g e w iß  le tz te r e s  ; u n d  nur  
d a n n  w ä r e n  s ie  s ch ä d l ic h ,  w e n n  d ie  k le in e n  M u s ee n  d e m  g r o ß e n  b e d e u t e n d e n  E in trag  

m a c h e n  k ö n n t e n ,  w a s  in  S c h l e s w i g - H o l s t e i n  w e g e n  d e r  F ü l l e  der  S a m m l u n g s g e g e n s t ä n d e  

n ic h t  d e r  F a l l  zu s e i n  s c h e in t .  M an f in d e t  d o r t ,  daß  d u r c h  e in  e n g e s  N e tz  v o n  O rts ­
m u s e e n  der  V e r s c h le p p u n g  v ie l  w ir k s a m e r  e n t g e g e n g e t r e t e n  wird,  daß a u c h  d ie  L e i te r  

d e r s e lb e n  e in e n  g u t e n  Ü b e r b l ic k  d e r  w e r t v o l l e n  S a c h e n  i h r e s  B e z ir k s  h a b e n  u n d  d e n  
r e c h t e n  A u g e n b l ic k  zur  E r w e r b u n g  n i c h t  l e ic h t  v e r p a s s e n  k ö n n e n .  D ie s e  O r t s m u s e e n  b e ­
s c h r ä n k e n  s ich  s e h r  r ic h t ig  a u f  ih r e  n ä c h s t e  U m g e b u n g  v o n  b e s o n d e r e m  Charakter ,  in  

d e r e n  H a u p to r t  s ie  a u f g e s t e l l t  s in d ,  w i e  z u m  B e i s p i e l  das  M u s e u m  in  M eldorf  für d as  

b e k a n n t e  D i t h m a r s c h e n - L a n d ,  d i e  e h e m a l s  s to lz e  B a u e r n r e p u b l ik .
D ie  g ü n s t i g e n  V e r h ä l tn i s s e  für  d ie  S a m m e l t ä t ig k e i t  in  S c h l e s w ig - H o l s l e in  s t a m m e n  

d a h er ,  daß d ie  k e r n h a f te n ,  s e l b s t b e w u ß t e n  B e w o h n e r  t r o tz  d e s  u n s c h e in b a r e n  Ä u ß e r n  

ih r e s  H a u s e s  u n d  ih r e r  e in f a c h e n  L e b e n s w e i s e  w e n i g s t e n s  in  e i n e m  G e m a c h e ,  der  „ P e s e l “ , 
e in e  d e n  M it teln  d e s  B e s i t z e r s  e n t s p r e c h e n d e  s o l id e  F r a c h t  e n t w ic k e ln  u n d  d ie  E in r ic h ­
t u n g  in  p e in l i c h e r  S a u b e rk e i t  h a l l e n ,  w e i l  s ie ,  w e n n  a u c h  m a n c h m a l  b e w o h n t ,  z u g le i c h  

d as  S t a a t s z im m e r  d e s  H a u s e s  is t .  D ie  E in r ic h tu n g  b e s t e h t  a u s  e i n e m  K u n s t g u ß o f e n  m it  

m e s s i n g e n e r  verz ier te r  S tu lp e  u n d  o f t  d e m  h ö lz e r n e n  k u n s t v o l l  g e s c h n i t z t e n  H eck ,  e r s te r e  

z ur  B e d e c k u n g  d er  z u  w ä r m e n d e n  S p e is e n ,  l e t z t e r e s  z u m  T r o c k n e n  n a s s e r  Stoffe .  D ie  

B e t t e n  s i n d  in  W a n d n i s c h e n  u n te r g e b r a c h t ,  zur  S e i t e  h ä n g e n  s c h ö n  ve rz ie r te  k u p fe r n e  
B e t t w ä r m e r ,  u n te r  d e m  T i s c h e  s t e h e n  d ie  z ie r l i c h e n  F e u e r k i e k e n  a ls  F u ß w ä r m e r .  D ie  
S c h r ä n k e  s in d  oft  p r ä c h t ig  g e s c h n i t z t ,  d ie  V o r h ä n g e  u n d  a n d e r e n  S toffe  r e i c h  gest ick t ,  

Ü b e r a l l  i s t  der  s o l id e  G e s c h m a c k  h o l l ä n d i s c h e r  A rb e it  zu  e r k e n i  en .  E ig e n tü m l ic h  b e r ü h r t  
i m  A l to n a e r  M u s eu m  d er  ü b e r  d er  W i e g e  d e s  K in d e s  s c h w e b e n d e  P e l ik a n ,  w o r in  m a n  

v ie l l e ic h t  n ic h t  o h n e  Grund e in  S y m b o l  d er  h i n g e b e n d e n  M u t t e r l ie b e  s e h e n  w i l l .  In  

k a t h o l i s c h e n  L ä n d e r n  w i e  T ir o l  u n d  b e i  d e n  T s c h e c h e n  s c h w e b t  in  d er  M itte  d e r  S tu b e  

e in  a u s  e in e r  E ie r s c h a le  u n d  P a p ie r f lü g e ln  h e r g e s t e l l t e r  V o g e l  a ls  S in n b i l d  d e s  h e i l i g e n  

G e is te s .  D ie  e r s te r e  S i t t e  i s t  w a h r s c h e in l i c h  u r s p r ü n g l i c h e r  u n d  b e i  d e n  K a th o l ik en  v i e l ­
l e i c h t  u m  g e d e u t e t  w o r d e n .

E in  s e h r  i n t e r e s s a n t e s  M u s e u m  i s t  d a s  le t z te  H a u s  d es  a l t e n  H a n s a k o n t o r s  in  

B e r g e n ,  e in  D e n k m a l  d e r  m i t t e la l t e r l i c h e n  O s t s e e g r o ß n ia c h t ,  d e r  H a n s a ,  e in e  h ö c h s t  

ch a r a k te r i s t i sc h e  E in r ic h tu n g ,  w i e  s o l c h e  v o n  L o n d o n  u n d  A n t w e r p e n  b is  N o w g o r o d ,  den  

ö r t l i c h e n  U m s t ä n d e n  a n g e p a ß t ,  b e s t a n d e n .  E in  s o g e n a n n t e s  B e r g e n z im m e r ,  d ie  E in r ic h tu n g  

e in e s  s o l c h e n  H a u s e s  i s t  in  L ü b e c k  a u f g e s t e l l t  w o r d e n .
A n d e r e  A u fs ä tz e  h a n d e ln  v o n  s c h w e d i s c h e n  u n d  n o r w e g i s c h e n  B a u e r n h ä u s e r n ,  

w e lc h e  u n s  m a n c h e  M er k m a le  l ä n g s t v e r g a n g e n e r  Z e i te n  b e w a h r e n ,  s o  d ie  an  S t e l l e  der  

e in s t ig e n  R a u c h lö c h e r  in  d e r  D a c h f lä c h e  u n m i t t e lb a r  ü b e r  d er  S t u b e  v o r h a n d e n e n  O b e r ­
l i c h t e n  b e i  m a n g e l n d e n  F e n s t e r n .  D o c h  h a b e n  n u r  d ie  n o r w e g i s c h e n  H ä u s e r  u n d  b e ­
s o n d e r s  die  S p e ic h e r  e in ige  Z ie r f o r m e n ,  w e n ig e r  d ie  s c h w e d i s c h e n ,  d o c h  m a c h e n  a l le  

d u rc h  ih re  U m r i s s e  u n d  d ie  ä u ß ere  G l ie d e r u n g  e in e n  s e h r  g ü n s t i g e n  E in d ru ck .
In e i n e m  Art ike l  s in d  d ie  a l t e n ,  g r ö ß te n t e i l s  h ö l z e r n e n  G r a b d e n k m a le  im  K irc h h ofe  

v o n  P r e r o w  b e i  S t r a l s u n d  b e s c h r ie b e n .  In d e n  K u n s t fo r m e n  g l e i c h e n  s i e  d e n e n  a u s  S te in .  
E i n ig e  R o k o k o s te in e  m it  J a h r e s z a h le n  a u s  der  M it te  d e s  19 .  J a h r h u n d e r t e s  la s s e n  e ine  

W i e d e r v e r w e n d u n g  v e r m u te n .
I n  d e n  r e i c h e n  V ie r la n d e n ,  d e m  H a m b u r g e r  B a u e r n l a n d e ,  w e l c h e s  d ie  b e s t a u s g e -  

s t a t t e t e n  n ie d e r s ä c h s i s c h e n  B a u e r n h ä u s e r  e n th ä l t ,  h a t  s i c h  e in e  a lte ,  im s ü d l i c h e n  D e u t s c h ­
l a n d  i ta l i e n i s c h e  T e c h n ik  e r h a l te n ,  e in  e ig e n a r t ig e r  K ratzputz  (S graff i to ) ,  w e lc h e r  h ie r  w a h r ­
s ch e in l ic h  b o d e n s t ä n d ig  i s t .  S c h w i n d r a z h e im  erk lär t  s ie  m i t  der  K ratz tech n ik  a l t g e r m a ­
n i s c h e r  A s c h e n u r n e n  v e r w a n d t .  A u c h  in H e s s e n - N a s s a u ,  F r a n k e n ,  d a n n  v o n  B r a n d e n b u r g  

b i s  in  d ie  L a u s i t z  b e g e g n e n  w ir  e in e r  ä h n l i c h e n  T e c h n ik ,  w e l c h e  d e n  V e r f a ss er  a n  die  

g e r m a n i s c h e  U rze it  er innert ,  Im  s e ih e n  G ebie t  u n d  in g e r i n g e r e m  Maße an e in ig e n  Orten
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in  S c h le s w ig - H o l s t e in  f i n d e n  .wir in  d e n  K irchen  ü b er  d e m  s c h ö n  g e s c h n i t z t e n  G e s tu h le  

a u f  d er  M ä n n e r se i te  h ö c h a u f r a g e n d e  e i s e r n e ,  :m i t  b u n t e n , F a r b e n  u n d  V e r g o ld u n g  g e s c h m ü c k t e  

H u t s t ä n d e r .  D ie  M a n n ig fa l t ig k e i t  d er  F o r m e n  is t  e in e  u n g l a u b l i c h e ,  R a n k e n ,  B lu m e n ,  
S p ira len ,  D r e h s t ä b e ,  V e r s c h l in g u n g e n ,  T ie re ,  m e n s c h l i c h e  F ig u r en ,  m a n c h m a l  s e h r  r e i c h  

g e g l ie d e r t ;  g e b e n  Z e u g n is  d e s  e in s t ig e n  h o h e n  K u n s t s in n e s  d e r  S c h lo s s er .  D i e  E n t s t e h u n g  

lä ß t  s ich  b is  in s  18 .  J a h r h u n d e r t  v e r f o lg e n ,  g e h t  j e d o c h  b is  in s  17.  zurück.

D e n  S c h lu ß  d e s  B u c h e s  b i l d e n  „ S t r e i f z ü g e  'du rch  A l t - H o l i a n d “ . W e n n  m a n  s ich;  

w ie  d ie s  ü b l ich  is t,  ü b er  d e n  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  R e i n l i c h k e i t s s in n  d er  H o l lä n d e r  lu s t ig  

m a c h t ,  d er  d o c h  g e w i ß  k é in e  s c h le c h t e  E i g e n s c h a f t  is t,  ü b e r s i e h t  .man, daß- er n u r  d er  

S c h lu ß p u n k t  e in er  s ta rk  e n tw i c k e l t e n  V o r l ie b e  für e in e  d e m  V e rm ö g en  a n g e m e s s e n e  r e i c h e  
l i n d - s o l id e  A u s s t a t t u n g  d e r  W o h n u n g  Ist-, o h n e  d a m i t  g e r a d z u  b r ü s te n  zu w o l le n ;  da es  

s o  S i t t e  is t.  In d e m  re i ch e n  L a n d e , : w o  G e ld m it te l  u n d  a u s g e z e i c h n e t e  K u n s t b e g a b u n g -  s i ch  

z u s a m m e n f a n d e n ,  w a r e n  d a h e r  d ie  B e d i n g u n g e n  für  d ie  E n tw ic k lu n g  e in e st  r e i c h e n  K u n s t ­
g e w e r b e s  v o r h a n d e n ,  w e l c h e s . s e i n e n  E in f lu ß  ü b er  d ie  b e n a c h b a r t e n  G e b ie te  d e s  d e u t s c h e n  

R h e in s  u n d  d e m  g a n z e n  N o r d e n  -bis n a c h  R u ß la n d  a u s d e h n t e .  N a c h  d e m  Ä u ß e rn  d es  
h o l l ä n d i s c h e n  H a u s e s  u n d  - d e n ‘s c h m a l e n  f in s t e r e n  G ä n g e n  i s t  m a n  h o c h  ü b e r r a s c h t1 ü b er  

die  in  g e s c h n i t z t e r  T ä fe lu n g ;  fa r b ig e r  K a c h e lv e r k le i d u n g  p r a n g e n d e n  W ä n d e ,  d ie  re ich  

a u s g e s t a t t e t e n  M ö b e l  u n d  K a m i n e  u n d  d a s - p r ä c h t i g e  S c h a u g e s c h ir r  an  d en  W ä n d e n .  Die  

b e r ü h m t e  K ä s e s t a d t  E d a m  h a t  e in  d o i t i g e s  B ü r g e r h a u s  a n g e k a u f t  u n d  a l s  M u s e u m  a l t -  
h o l l ä n d i s c h e r  A r t  e i n g e r i c h t e t . '  I n te r e s s a n t  s in d  d ie  H o f j e s ,  S t i f t u n g s h ä u s e r  für S t a d t ­
a r m e  m i t  la u t e r  e in z e ln e n  Z e l l e n  u m  e i n e n  H o f ,  j e d e  m i t  .K a m in s t u b e  u n d  d a r ü b e r ­
l i e g e n d e m  S c h la f r a u m .  D ie  S t a d t  H in d e lo p e n  an der  Z u id e r s e e  in  H o l la n d  l ie fer t  für  

M u s ee n  d ie  s t a r k - b e g e h r t e n  H i n d e lo p e r  S t u b e n .  Die  S tad t  w a r  e in s t  r e ich ,  w e s h a l b  das  

I n n e r e  a l te r  H ä u s e r ,  d a s  ü b r ig e n s  n u r  a u s  V o r h a u s  u n d  W o h n z i m m e r  b e s t e h t ,  w o  d er  

K am in  z u g le i c h  z u m  H e iz e n  u n d  K o c h e n  d ie n t ,  b e h a g l i c h  u n d  fa s t  r e i ch  a u s g e s t a t t e t  i s t .

D ie  N e ig u n g  d e s 'H ö l lä n d e r s  für e in  w ö h le i n g e r i c h t e t e s  H e im  g e h t  b is  in  d ie  U n ter sten  

K reise .  A u c h  be i  ä r m e r e n  F i s c h e r n  u n d  A r b e i te rn  w e r d e n  H ä u s e r  u n d  W o b n r ä u m e  n a c h  

K räften  verz iert ,  a u ß en  u n d  i n n e n  m i n d e s t e n s  m it  l e b h a f t e n  F arb en  g e s t r ic h e n  (da n o c h  

v ie l  H o lz b a u  v o r k o m m t ) ,  d ie  W o h n r ä ü m e  m i t  s e l b s t v e r z i e r t e n  T ex t i la r b e i t e n  g e s c h m ü c k t .  

D ie  s c h ö n e  S t u b e  d e s  V e r m ö g l i c h e n  is t  w e n i g s t e n s  a ls  s c h m a l e ' P r u n k k a m m e r  v o r h a n d e n .  
T ro tz  d es  W e l t v e r k e h r e s ,  d é r  ü b e r  das  L a n d ' h i n w e g g e h t ,  s in d  in f o lg e  d e s  b ä u e r l ic h e n  
S e l b s t g e f ü h le s  d ie  T r a c h t e n  a u f  d e m  L a n d e  n o c h  s tark  v erb re ite t .

D ie  in  d e m  B u c h e  n o c h  v o r f in d l ic h e n  k u n s t g e s c h ic h t l i c h e n  A u fs ä tz e  e m p f e h l e n  w ir  
d en  F a c h m ä n n e r n .  I n “ h o l l e m  Grade a b e r '  s e i e n  d ie  F r e u n d e  der  V o lk s k u n d e  a u f  d en  

r e i c h e n  I n h a l t  m i t  d e n  v i e l e n  u n d '  g u t e n  A b b i ld u n g e n  a u f m e r k s a m  g e m a c h t .

A n t o n  D a i c h l  e r .

10. D r. W il l i  P e ß l e r .  D a s  a l t s ä c h s i s c h e  B a u e r n h a u s  in s e i n e r  g e o g r a p h i s c h e n  Ver­
b r e i tu n g . .  Mit 1 7 1  A b b i ld u n g e n  im  T e x t ,  6 T a fe ln ,  1 O r ig in a lp la n z e ic h n u n g ,  u n d  4  K a r ten .  
B r a u n s c h w e i g  1 9 0 6 .  Friedr.;  V i e w e g  & S o h n .  P r e i s  g e b .  M. 10 .  . ; .

D a s  W e r k  g r ü n d e t  s e in e  e i n g e h e n d e n  S tu d ie n  a u f  . u m fa n g r e ic h e  F o r s c h u n g s a r b e i t e n ,  

p e r s ö n l i c h e r  A n s c h a u u n g  u n d  .E r h e b u n g .  D e r - E i n l e i t u n g  f o l g e n  7 0  S e i t e n  für  L iteratur ,  
2 3  ü b e r  d a s  W e s e n  d e s  a l t s ä c h s i s c h e n  H a u s e s ,  h ie r a u f  m e h r  a l s  100  ü b e r  d ie  F e s t s t e l l u n g  

der  g e o g r a p h i s c h e n  H a u s g r e n z e n ,  zu e i n e m  g r o ß e n  T e i l  d ie  H a u s h e s c h v e ib u n g  e r g ä n z e n d .  
.Die d a fü r  a u f g e w e n d e t e  A rb e it  a n  R e i s e n  u n d  A u f n a h m e n  t e c h n i s c h e r  u n d  s p r a c h l ic h e r  
A rt  i s t  m it  R ü c k s i c h t  auf  e in e  a n g e d e u t e t e  a n d e r w e i t ig e  B e s c h ä f t ig u n g  e in e  s e h r  große .

D a s  ( a l lm ä h l ic h e  V e r s c h w in d e n  d er  H a u s fo r m  im  O s te n ,  . w o h in  s ie  d o c h  n u r  

s p ä te r  v o n  e i n z e l n e n S i e d l e r n , g e b r a c h t  w u r d e ,  h a t  g e w iß  v ie le ,  U m s t ä n d e  -mit, s ich  

g e b r a c h t .  D a s  H a u s  . s e l b s t  i s t , s o  , v ie l fa ch  b e h a n d e l t  w o r d e n ,  daß w e s e n t l i c h  N e u e s  

n ic h t  m e h r  zu  e r w a r t e n  is t.  - D o c h  f in d e t  m a n  e in e  F ü l le  v o n  i n t e r e s s a n t e n  E in z e lh e i t e n .  
A m  w i c h t i g s t e n  i s t , d ie .  F e s t s t e l l u n g  .der j e t z ig e n  u n d  e h e m a l i g e n  H a u s g r e n z e  u n d  

d er  V erg le ich  - m i t  d e r  S p r a c h g r e n z e ,  s o w e i t  d ie s  e b e n ,  n o c h  m ö g l i c h  is t.  D ie  T a t s a c h e ,  
daß b e id e  auf  e in e r  lä n g e r e n  :S tr ec k e  z u s a m m e n f a l l e n ,  läßt u n s  s c h l i e ß e n ,  daß  

m i n d e s t e n s  d or t  k e in e  w e s e n t l i c h e  V e r ä n d e r u n g  g e g e n  d ie  u r s p r ü n g l ic h e n  V e r h ä l tn i s s e
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s t a t t g e f u n d e n  hat.  D a s  a l t s ä c h s i s c h e  H a u s  b e g l e i t e t  d ie  S p ra c h g r e n z e  z w i s c h e n  B a rm en  

u n d  K a s se l  f a s t  g e n a u  ü b e r e in s t im m e n d .  V on B a r m e n  g e g e n  W e s t e n  l i e g t  d ie  Ha'us- 

g r en ze  b e d e u t e n d  n ö r d l i c h e r  u n d  d e r  Z w i s c h e n r a u m  b e id e r ,  w o  a u c h  n ie d e r fr ä n k i sc b e  
M u n d a r ten  h e r rs c h e n ,  s c h e in t  d er  In d u s tr ie  z u m  O pfer  g e f a l l e n  zu  s e in .  A l le r d in g s  i s t  im  

n ö r d l i c h  a n s t o ß e n d e n ,  g le ic h fa l l s  s e h r  in d u s tr ie l l e n  R u h r g e b i e t  n o c h  d a s  s ä c h s i s c h e  H a u s  
v o r h a n d e n .  D ie  V e r d rä n g u n g  dü rf te  a l s o  m e h r  d u r c h  d ie  v o n  S ü d e n  k o m m e n d e n  F r a n k en  

g e s c h e h e n  s e in ,  w o b e i  d ie  I n d u s t r i e  g e w iß  a u c h  s ta rk  m i t g e w ir k t  h a t .  B e i  K a s se l  re ich t  
d a s  H a u s  s o g a r  ü b er  d ie  S p r a c h g r e n z e  in  e i n e m  k le in e n  G e b ie t e  h in a u s .  I m  L a n d str ic h  

Von G ö tt in g e n  b is  a n  d ie  a l t e n  W e h d e n s i l z e  ö s t l i c h  d er  t h ü r in g i s c h e n  S a a le  f e h l t  e b e n ­
fa l l s  zur  s ä c h s i s c h e n  S p r a c h e  das  H a u s .  D e r s e lb e  g e h ö r t  zu m  größ ten  T e i l e  d e m  H a rz ­
g e b ir g e  an ,  w o  in  der  U r z e i t  d e s  s ä c h s i s c h e n  S t a m m e s  k a u m  e in e  B e s i e d l u n g  s ta t t ­
g e f u n d e n  h a b e n  d ü r f te .  A u c h  e i g n e t  s i c h  d a s  s ä c h s i s c h e  H a u s  für d a s  G e b irge  w e n ig e r ,  
e b e n s o  n i c h t  für g e s c h l o s s e n e  Dörfer ,  w e l c h e  d ie  s p ä te r  b e s i e d e l n d e n  G r ü n d h e r r e n  b e v o r ­
z u g te n .  D ie  H ä u s e r  a u s  d i e s e r  G e g e n d  tr a g e n  t h ü r i n g i s c h e s ,  b e z i e h u n g s w e i s e  f r ä n k is c h e s  

G ep rä g e ,  w i e  S e i t e  1 8 4  un d  18B z u  s e h e n  is t.  E s  i s t  a l s o  a n z u n e h m e n ,  daß dort ,  1 wo  

• N ied ers a ch sen  in  d e r  V o lk s fr e ih e i t  s i e d e l t e n ,  d ie  S t a m m e s -  a u c h  H a u s g r e n z e  ist , s o w e i t  

s ie  n i c h t  v o n  a u ß en  g e s t ö r t  w u r d e .

D er  B e r ic h t er s ta t t e r  m ö c h t e  n u r  darauf  b in w e l s e n ,  d a ß  er  e in e  ä h n l i c h e  A r b e i t  üb er  
N ie d e r ö s t e r r e i c h  g e m a c h t  h a t ,  w e l c h e  an  N ic h t e i s e n b a h n r e i s e n  w o h l  m in d e s t e n s  e ine  

e b e n s o  groß e  W e g l ä n g e  er ford er t  h a t  un d  d e n  S c h lu ß  g e s t a t t e t e ,  daß d ie s e s  L a n d  n ic h t  

v o n  B a y e r n  a l le in ,  w ie  b is  d a h i n - a n g e n o m m e n ,  s o n d e r n  z u m  g r ö ß te n  T e i l  a u c h  von  

F r a n k en  b e s i e d e l t  w u rd e .  ( S i e h e  „ B lä t te r  d e s  V e r e in e s  für L a n d e s k u n d e  von- N ie d e r ö s t e r ­
r e i c h “, 1 8 9 7 . )  A n t o n  D a c h l e r .

11. V a ity r G u d m u n d sso n : „ D i e  P r i v a t w o h n u n g  a u f  I s l a n d  i n  d e r  
S a g a z è i t  s o w i e  t e i l w e i s e  im  ü b r ig e n  N o r d e n . “ D e u t s c h  v o n  I.  G. P o e s t i o n .  Mit 

v ie l e n  I l lu s tr a t io n e n .

D e r  V e r la g  v o n  G eorg  M üller  in  M ü n c h e n  h a t  d ie  A b s ic h t ,  o b i g e s  W e r k  e r s c h e in e n  

z u  l a s s e n .  D a  aber  zur  S i c h e r u n g  d e s  U n t e r n e h m e n s  e s  n o t w e n d i g  is t,  daß der  V e rk au f  
v o n  m i n d e s t e n s  1 5 0  E x e m p la r e n  g e w ä h r l e i s t e t  ist,  s o  e r g e h t  h i e r m i t  an  a l le  I n t e r e s s e n t e n  

d ie  B it te ,  d a s  E r s c h e in e n  d e s  W e r k e s  d u r c h  S u b s k r ip t io n  zu  e r m ö g l i c h e n .

A ls  d as  W e r k  im  J a h r e  1 8 9 9  in  d ä n i s c h e r  S p r a c h e  e r s c h ie n ,  w u r d e  e s  v o n  der  

g e s a m t e n  Krit ik  w ä r m s t e n s  b e g r ü ß t .  A l le  b e r u f e n e n  B e u r t e i l e r  (W . G o ltb e r ,  R.  H e n n i n g ,  

Kr. K a a l u n d , ' E; M ogk, J o h a n n  S t e e n s d r u p  u n d  a n d e r e )  w a r en  ü b e r e i n s t i m m e n d  d er  

U e b e r z e u g u n g ,  daß e in  B u c h  v o r l ie g t ,  „ d e s  g r ö ß t e n  L o b e s  w e r t “ .

In d e n  l e t z t e n  D e z e n n i e n  h a t  a b e r  d a s  I n t e r e s s e  a n  e i n e m  W e r k e  w ie  d a s  v o r ­
l i e g e n d e  u n g e m e i n  z u g e n o m m e n .  F a s t  in  g a n z  E u r o p a  w u r d e n  F o r s c h u n g e n  ü b e r  die  

G e s c h ic h te  d e s  W o h n h a u s e s  a n g e s t e l l t  u n d  es  m u ß te  s i c h  in  w e i t e r e n  K r e is e n  d a s  V e r ­
l a n g e n  e in s te l l e n ,  e in  B u c h  w i e  d a s  V altyr  G u d m u n d s s o n s ’ in  d e u t s c h e r  Ü b e r s e t z u n g  z u  

b e s i t z e n .  D i e s e m  o f t  g e ä u ß e r t e n  W u n s c h e  i s t  d ie  V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  e n t g e g e n z u k o m m e n  

b e r e i t .  Ü b er  d ie  Z u s t ä n d i g k e i t  d e s  lä n g s t  r ü h m l ic h s t  b e k a n n t e n  K e n n e r s  d er  n o r d i s c h e n  

S p r a c h e n  u n d  d er  n o r d i s c h e n  K u l tu r w el t ,  I. G. P o e s t i o n ,  a ls  Ü b e r s e t z e r  d ü r f te  e in e  

w e i t e r e  B e m e r k u n g  ü b er f lü ß ig  s e in .

D a s  W e r k  w ird  a b e r  in  d e u t s c h e r  A u s g a b e  n i c h t  b loß  e i n e  Ü b e r s e t z u n g  se in ,  
s o n d e r n  w ir d  v o n  V altyr  G u d m u n d s s o n  t e z t l i c h  u n d  i n  b e z u g  a u f  d a s  I l lu s tr a t io n s -  

m a t er ia l  w e s e n t l i c h  b e r e i c h e r t  w e r d e n .

M ö g e  die-, d e u t s c h e  Ü b e r s e t z u n g  P o e s t i o n s  - d e m  W e r k e  d e s  a u s g e z e i c h n e t e n  
F o r s c h e r s  d e n  W e g  in  d ie  W e l t l i t e r a t u r  e r ö f f n e n !



184 M itteilungen aus dem Verein und  dem  Museum fü r österreichische Volkskunde.

M itteilungen aus dem Verein und dem Museum für österreichische  
Volkskunde.

a) Verein.
1. S u bven tionen .

A n  S u b v e n t i o n e n  u n d  S p e n d e n  s in d  außer  d e n  b e r e i t s  a u s g e w i e s e n e n  e in g e l a u f e n :  

K  8 0 0 ' —  v o n  d e r  n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r ,  K  2 0 0 ’—  v o m  
h o h e n  n ie d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d t a g ,  K  1 0 0 ' — v o n  S e in e r  k. u.  k. H o h e i t  d e m  d u r c h ­
l a u c h t i g s t e n  H e r rn  L u d w i g  V iktor,  K  1 0 0 —  v o m  B a n k h a u s  S. M, y.  R o t h s c h i ld .

2 . S u pp lem en th eft IV .
D as  S. 1 1 0  d ie s e r  Z e i t sc h r i f t  a n g e k ü n d i g t e  S u p p l e m e n t h e f t  IV, e n t h a l t e n d :  „G ebild -  

b r o t e  zur  O s t e r z e i t “ von  Dr. Max H öfler  ( m i t  1 0 3  A b b i l d u n g e n  a u f  6 T a fe ln ) ,  i s t  e r s c h i e n e n .  
D e r  H err  A u t o r  h a t  d en  n a m h a f t e n  D r u c k k o s t e n z u s c h u ß  v o n  K  5 0 0 ' —  g e le i s t e t ,  w o fü r  

d ie  V e r e in s le i tu n g  d e n  w ä r m s t e n  u n d  v e r b in d l i c h s t e n  D a n k  a u c h  a n  d i e s e r  S t e l l e  a u s ­
sp r ich t .  Der  k. k. S c h u lb ü c h e r v e r la g  h a t  1 0 2  E x e m p la r e  d i e s e s  H e f t e s  b e z o g e n .  W ir  b i t t e n  

d ie  p.  t. M itg l ieder ,  d e n e n  d a s  H e f t  z u g e k o m m e n  is t  u n d  d ie  d e n  B e t r a g  v o n  K  2 -—  
h ie r fü r  n o c h  n i c h t  e i n g e s e n d e t  h a b e n ,  d e n s e l b e n  g e f ä l l i g s t  u m g e h e n d  an  d ie V e r e in s k a n z l e i  

( l /4 W ip p l in g e r s t r a ß e  34 )  ü b e r m i t te ln  zu  w o l le n .

3 . Jahresversam m lu ng .
A m  7.  A p r i l  d. J. f a n d  im gr o ß e n  S a a l e  d e s  „ H o te l  V ik to r ia “ d ie  d ies jäh r ige  s e h r  

s ta r k  b e s u c h t e  J a h r e s v e r s a m m lu n g  u n t e r  d e m  V o r s i t ze  d e s  H errn  V izep räs id en ten  

K o m m er z ia lr a t  O s k a r  E d l e n  v.  H o e f f t  s ta tt .  N a c h  E r l e d ig u n g  d e s  J a h r e s b e r i c h t e s ,  d e s  

M u s e u m s b e r i c h t e s  u n d  K a s s e n b e r i c h te s  p r o  1905 ,  w e l c h e  u n t e r  l e b h a f te m  B e i fa l l  e in h e l l ig  

g e n e h m i g t  w u r d e n ,  fand d u rc h  M itg l ied er  d e s  V e r e in e s  „ D e u ts c h e  H e i m a t “ e in e  s eh r  

g e l u n g e n e  A u f f ü h r u n g  d e s  „ H e x e n s p i e l e s “ (v o n  K rim m l i. T a u e r n )  s ta t t .  W ir  s in d  d e n  
H e r re n  Dr. Groß, F ich tn e r ,  R e i s e n b ic h le r ,  K a lb a ch  u n d  Z im m e r m a n n  für  ih re  vor tr ef f l ich en  

L e i s t u n g e n  zu  v e r b in d l ic h s t e m  D a n k  verp f l ich tet .

b )  Museum.
1. M u seu m sarb e iten .

In  d e n  M o n a te n  Mai b is  Juli  d. J. w u r d e  v o m  D irek tor  Dr. M. H a b e r ia n d t  u n te r  

Z u z ie h u n g  d e r  r e i ch e n ,  m e h r e r e  t a u s e n d  N u m m e r n  u m f a s s e n d e n  N e u e in lä u f e  der  l e t z te n  

Jah re  e in e  v o l l s tä n d ig e  u n d  d u r c h g r e i f e n d e  N e u a u f s t e l l u n g  d er  S a m m l u n g  v o r g e n o m m e n ,  

w e l c h e  s ich  a u s n a h m s l o s  a u f  a l l e  S c h a u k ä s t e n  er s tr e ck te .  N u r  d u rc h  d ie  ä u ß e r s te  B a u m ­
a u s n ü t z u n g  w a r  e s  m ö g l i c h ,  d e n  v o r h a n d e n e n  R e ic h t u m  zur  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B e n ü t z u n g  

e n t s p r e c h e n d  u n te rz u b r in g en .  In d e n  n ä c h s t e n  M o n a te n  w ir d  n u n  e in e  g e n ü g e n d e  E t ik e t ­

t i e r u n g  der  S a m m l u n g e n  e r f o lg e n .

2 . A usste llungen .
F ü r  d ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  A u s s t e l l u n g  in  L o n d o n  1 9 0 6  w u r d e  a u f  b e s o n d e r e n  W u n s c h  

d es  k. k. E is e n b a h n m in i s t e r i u m s  e in e  s o r g f ä l t ig  a u s g e w ä h l t e  K o l lek t ion  von  G e g e n s t ä n d e n  

der  ö s te r r e i c h i s c h e n  V o lk s k u n s t  (a u s  a l l e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  L ä n d e r n )  für  d ie  R e i s e ­
a b t e i l u n g  zur  V e r f ü g u n g  g e s t e l l t  u n d  v o n  Dr. F r itz  B e n e s c h  in  L o n d o n  zur  A u fs te l lu n g  
geb ra ch t ,  —  E b e n s o  w u r d e  a u f  d r i n g e n d e n  W u n s c h  der  n ie d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a n d e l s ­
u n d  G e w e r b e k a m m e r  e in e  e n t s p r e c h e n d e  A u s w a h l  v o n  v o lk s k ü n s t l e r i s c h e n  E r z e u g n i s s e n  

aus  d e n  A lp e n lä n d e r n  u n d  D a lm a t ie n  für d ie  M a i lä n d er  A u s s t e l l u n g  (R e is ea b te i lu n g )  zur  
V e r f ü g u n g  g e s t e l l t .

3 .  A b än d erun g  d er E in trittsgëbU hren  Ins M useum .
D e r  A u s s c h u ß  h a t  in  s e in e r  S i t z u n g  a m  30 .  A pr il  d. J. ü b er  V o r s c h la g  d es  Direktors  

Dr. M. H a b e r ia n d t  b e s c h l o s s e n ,  d e n  E in tr i t t sp re i s  an  W o c h e n t a g e n  in  Ü b e r e in s t im m u n g  

m it  d e n  E in t r i t t s g e b ü h r e n  d er  a n d e r e n  W ie n e r  S a m m l u n g e n  a u f  K  1 '—  zu  e r h ö b e n ,  d a ­
g e g e n  u m  d e n  b r e i t e s t e n  S c h ic h t e n  d er  B e v ö l k e r u n g  G e le g e n h e i t  z u  g e b e n ,  d a s  M useu m  

z u  b e s i c h t ig e n ,  d e n  E in tr i t t sp re is  a n  S o n n -  u n d  F e ie r t a g e n  a u f  1 0  h  zu  e rm ä ß ig e n .  
K in d e r k a r t e n  k o s t e n  a n  W o c h e n t a g e n  2 0  h .

Schluß der R ed ak tion : 10. A ugust 1906.



I. Abhandlungen und grössere M itteilungen.

Der Kampf um die Passionsspiele in Tirol 
im 18. Jahrhundert.

V on  A d a l b e r t  S i k o r a, I n n s b r u c k .

Bereits im 15. u n d  16. J ah r h u n d e r t  w u r d e n  zu  Sterzing,  Hall, 
Bozen,  Brixen,  T r i en t  u nd  Cavalese Pas s ionsspie le  aufgeführt ;*)  es 
ist n icht  sicher,  ob sie sich in d ieser  Zeit auch schon in ande ren  
Orten  der  Pflege er f reuten  oder  ob diese er s t  durch das Beispiel 
jener ,  wo die Spiele zu Beginn  des 16. J a h r h u n d e r t e s  ihre  Blüte 
er re icht  hat ten,  zu r  N a c h a h m u n g  an g e r eg t  worden  sind. Im 18. J a h r ­
h u n d e r t  wenigs tens ,  aus we lc he r  Zeit die zuverläßl ichen und  ziemlich 
vol ls tändigen Nach r i ch ten  ü b e r  die Volksschauspie le  stammen,**) 
w u r d e n  verhäl tn ismäßig  in den gen a n n te n  Orten viel se l t ene r  (mit 
A u sn ah m e  des Br ixener  Gebietes,  ü b e r  das noch spezielle 
Fo rs chungen  angeste l l t  werden)  Pass ionsspiele aufgeführt ,  als in den 
kle ine ren Gemein den  auf  dem Lande.  Zur Üb ers i ch t  seien die Orte, 
welche  hier  ü b e rh au p t  in Betracht  kommen,  nach  ih re r  geograph ischen 
L ag e  angeführ t :  I. I n n t a l  (Oberinntal ):  Nauders j Fiß, Ried,  Imst, 
Arzl, Silz, Zirl; Umgebun g- Innsbruck :  Ilöt ting,  Arzl ;  Unter inn ta l :  
Thauer ,  Hall, Mils, Schwaz,  Jenbach,  R a t t enber g ,  Kufstein,  Kitzbichl.
II. B r e n n e r g e b i e t :  Patsch,  Matrei,  S t e r z i n g ,  Brixen,  Kaste lru th ,  
Völs, Unter inn.  III. E t s c h t a l :  Mals, Lana,  Sarntal ,  Passeier ,  Kal t em,  
Kurtatsch,  Deutschmetz ,  Folgarei th.  IV. P u s t e r t a l :  Mühlbach,
Bruneck,  Niederdorf ,  Sillian und Mühlen.

In den meis ten  d iese r  Orte w u r d e n  die Pass ionsspie le  e inem 
Gelübde zufolge, also jedenfa lls  schon seit  la n g e r  Zeit, in regelmäßigen 
Zei t räumen aufgeführt .  Das Volk maß der  A b h a l tu n g  derse lben oft 
die gleiche W i r k u n g  bei  w ie  den Go t tesdiens ten ,  B i t tgängen etc. 
g eg en  Elementarere ign isse ,  Seuchen etc.,***) w as  zu der A n n a h m e  be­
recht igt ,  daß das Volk diese Pass ionsspie le  w i e ’ auch viele ande re  
Volksschauspiele mi t  Stoffen aus den H e i l igen lege nden nicht  als eine 
Un te rhal tung ,  sondern  als A ndach t  auffaßte, als gottgefä ll ige  Werk e ,  
denen  sie sogar  m an ch m a l  m e h r  W i r k u n g  zuschr ieben  als den ki rch­
l ichen Zeremonien.  Diese Auffassung,  die wohl  an fang s  von der  Geist ­
l ichkei t  mi t  der Absicht,  sich dadurch  ein w i rk sa m e s  Hilfsmittel  zur

*) J. E. W a c k e r c e l l :  „ A l td e u ts c h e  P a s s i o n s s p i e l e  a u s  T i r o l “ (Graz 1 8 9 7 ) .
**) In d e n  B e s l ä n d e n  d e s  k. k. S t a t th a l t e r e ia r c h iv s  in I n n s b r u c k .

***) I ch  h a b e  ü b e r  d i e s e s  T h e m a  e in e  k l e in e  S tu d ie  „ T h e a te r  u n d  A b e r g l a u b e n “ in  
„ B ü h n e  u n d  W e l t “, Jah rg .  VII, H e i t  19 ,  ve rö f fen t l i ch t .
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lebhaf teren  E in p rä gung  der  chr is t l ichen L e h r e n  zu schaffen,  e i nge ­
pflanzt  w o rd e n  war ,  e rhie l t  sich im Volke noch bis zum E nd e des 
18. J ahr hu nd er tes ,  obwohl  die Zeit der  A ufk lä ru ng  auch die höhere  
Geis t l ichkei t  mi t  sich gezogen hat te,  so daß diese ebenso wie  die 
Behörden die Ansicht  ver trat ,  daß die Passionsspiele,  da sie mi t  den 
ge re in ig ten  Rel igionsbegr if fen n icht  über e ins t im mten ,  n icht  m e h r  als 
Andachten  oder ki rchl iche Zeremonien gel ten  könnten,  aus  den en  sie 
doch ur sp rü ng l i ch  h e r v o r g eg a n g en  waren .  Al lerdings  hat ten  sich auch 
diese Spiele von der  Zeit ihres  A ufk om m ens  an gew al t ig  ve r än d e r t  
u n d  sich aus  den Evangel ientexten,  die mi t  ver te i l ten  Rol len v o rg e ­
t r a g e n  w u rd en ,  zu förmlichen Dramen  entwickelt ,  in welche  sich 
dann  in der  Zeit nach ihrer  höchs ten  Blüte allerlei derbe  vo lk s ­
mäßige  E lem en te  e inschl ichen,  die das Volk du rc h U n te rh a l tu n g  m eh r  
an die Pass ionsspie le  fesseln soll ten (Teufelsszenen,  G ä r tn e r ­
szenen  etc.); es ist kaum  an zu n eh m en ,  daß die Texte  bis zur  Mitte 
des 18. J ah r h u n d e r t e s  in d ieser  R ic h tung  i rgende ine  V erb es se ru n g  und 
L ä u t e r u n g  er fahren haben,  obwoh l  doch sonst  V e rän d e r u n g en  mit  
ih n en  vo rg e g an g en  sein müssen ,  da  im 18. J a h r h u n d e r t  das  ganze  
Spiel  zu m eis t  an e inem  Tag,  ja  sogar  an e inem  Nachm it t ag  hat te  
abgeha l t en  w e r d e n  können ,  w ä h r e n d  noch im 16. J a h r h u n d e r t  g e ­
wöhn l i ch  zwei  bis drei,  ja e inm al  (151.4) sogar  s ieben Tage dazu  nöt ig 
waren .

Von den so genann te n  »figurier ten Karfre itagsprozess ionen«, die 
im 18. J a h r h u n d e r t  in Tirol  fast a l lgemein  in V e rb i n d u n g  m i t  den 
Pass ionssp ie len  gebräuchl ich  waren,  ist  aus  der  äl tes ten,  b isher  
er forschten Zeit noch nichts  b ek an n t ;  doch h abe  ich Ursache,  zu v e r ­
muten,  daß diese Umgänge*)  ein seh r  al ter  Brauch gew esen  sind. 
An diesen Proze ss ionen bete i l ig ten  sich n ich t  n u r  die ga nze  Geis t ­
l ichkeit ,  die Bruder schaf t en  u n d  üb r i gen  re l ig iösen Ve reinigu ng en ,  
sondern  auch die ganz en  Dars te l ler  des Pass ionspie les  in ihren Kostümen,  
in Gruppen geordnet ,  die der  H a nd lu ng  des Spieles entsprachen,  u nd  
sogar  auch ihre Rol len vor t r agend .  E twas  ähnl iches  w a r e n  die in Bozen 
gebräuchl ich  g ew es en e  Fronle ichnamsprozess ion**)  u n d  die U mzüge 
der  kos tümie r ten  Dars te l ler  an d e r e r  Volksschauspie le  von der  Bühn e 
in die Kirche  u n d  zurück,  die er s t  zu E n d e  des 18. J a h r h u n d e r t e s  
ve rboten w urd e n .  .

Bis zum Jah re  1751 erf reu ten  sich die Volksschauspie le  u nd  mit  
i hn en  die Pass ionsspie le  u n d  Karfre i tagsprozess ionen e iner  vol ls tändig 
un g es tö r t en  Pflege.  Als abe r  Kaiser in  Maria Theres ia  von diesen 
Spielen u n d  nam en t l i ch  davon Kenntnis  erhie lt ,  daß sie »aus e iner 
e ingebi ldeten  A n d a ch t  oder  Ver lobnus« aufgefüh r t  w ürden,  erließ sie 
am  5. Jun i  1751 das V erbo t  solcher  Schauspie le  un d befahl,  »daß die

* )  S i e h e  e in e  S c h i l d e r u n g  v o n  A. P e r n th a le r  in  d e n  „ M it te i lu n g e n  u n d  F o r s c h u n g e n  
zur  G e s c h ic h te  T ir o l s  u n d  V o r a r lb e r g s '1, II, 2 .

**) S i e h e  „ F e r d in a n d e u m s - Z e i t s c h r i f t “, 49 .  B d . ,  „ F r o n l e i c h n a m s b r ä u c h e  in A l t h o z e n “,
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Geis tl ichkei th guete  P red ig en  u nd  K ind er lehren  ans ta t t  derse lben halten,  
folgpar andurch  die L e u th e  zu r  w a h r e n  A ndach t  anha l t en  solle«, wei l  
es ein »Jrrwohn« un d  »s indlicher  Aberg laub en«  sei, solchen Spielen die 
A b w e n d u n g  der  Strafen Got tes zu zu sch re ib en ,u n d  daß derar t ige  Gelübde 
von der  Geis t l ichkeit  in w a h r e  A n d a ch t sü b u n g en  u m z u ä n d e rn  seien.

Damit  ist der  S ta n d p u n k t  Maria Theres i as  bere i t s  cha rakter is ier t :  
ihr  Verbot  r ichte te  sich damals  n icht  so sehr  geg en  die Auf fü hrung en  
der  Volksschauspie le  selbst,  als gege n  ihre  Auffassung als religiöse 
H andlung en,  u n d  bet r af  v iel leicht  sogar,  ob woh l  sie n icht  speziell  
g en a n n t  sind, in ers ter  Linie  die Pass ionsspiele,  we i l  in e iner  V e r­
o r d n u n g  vom Jah re  1752 über  die Tage,  an d en e n  ü b e r h au p t  keine  
Th ea te rv o rs te l lungen  s t a t t fmden  durf ten,  auch die ganze Fas tenze i t  
bis zum Mit twoch nach Os tern  au s g e n o m m e n  ist.*) Das Volk jedoch 
woll te den Begri ff der  Pass ionsspie le  u nd  Karfre i t agsprozess ionen 
n icht  mi t  den »Bauernkomödien« zu s a m m e n g e w o r fe n  wis sen  u nd  
suchte  sich t rotz dieses Ve rbo tes  i m m e r  noch die Er l aubni s  dazu aus­
zuwirken,  w odurc h  die L an d e s b e h ö rd e  veranlaßt  wurde,  folgende V e r ­
o r d n u n g  im S inne des kaiser l ichen Ve rbo te s  am  14. März 1752 aus 
e igen e r  Mach tvo l lkom menhei t  zu er lassen:

Einige Städte  un d  Gemein den  seien in »dem i r r samen  Wahn« ,  
daß das  E r lösungsw erk  n u r  durch  »einen offenen theat ra l i schen  
Aufzug in Begle i thung  deren Geißleren u n d  Greutzzicheren e inichen 
Eind ruck  wi rken«  könne,  da rauf  verfallen,  s ich gegensei t ig  in der  
prunkvol len  A us s ta t tung  der  Zeremonien über t re f fen  zu wol len,  wozu 
die Zinsen von ki rchl ichen Sti f tungen u n d  das  Geld der L eu te  v e r ­
w e n d e t  würden .  Dabei  seien  an dem Tage,  w e lc he r  de r- an däch t ig s ten  
B e t ra ch tung  des Leidens  Christ i  g e w id m e t  sein sollte, die Kirchen 
leer ges tande n ,  weil  sich das Volk von nah u n d  fern »m ehre rs  aus 
Vorwiz  alß inner l ichen Andachts t r ieb« he r an d rä n g te ,  u m  den Aufzug 
zu sehen,  dag egen  aber  die W i r t s h ä u s e r  m i t  des to m e h r  Gästen a n ­
gefüll t  gewesen,  so daß dor t  u n d  auf  den St raßen sehr  oft »theils an ­
stößig, thei ls  u n an s t än d ig e  Äußerungen« vo rk amen ,  w a s  ebenso wie  
das  »iberflüßig eußer l iche Gepränge u n d  die theat ra l i schen  Vo r­
s te l lungen« dem »wahren  Dienst  Gottes« n icht  förderl ich  sein konnte.  
Deshalb w e r d e  »al lgemeinen Erns tes«  bere i t s  für den näc hs ten  K a r ­
f rei tag  im Einv ers t änd n is  mi t  der  geist l ichen Vors te l lung »die übl ich 
gew es te  Exhibi tion nebs t  denen  Geißleren u n d  Creu tzz ieche ren  auch 
a n de re n  zu Fus  g e h e n d en  oder  be r i t t enen verklaydten  Pe r so h n en  
ein für allemal« verbo ten  u n d  sei dur ch  e inen ganz  e infachen Bet­
gang,  an dem sich wie  zu Inn sbruck sämtl iche  B e w ohne r  zu be ­
tei l igen hät ten,  zu ersetzen.

*) A u c h  der  U m s t a n d ,  daß in der  V e r o r d n u n g  v o m  J a h re  17 6 5 ,  m i t  w e lc h e r  die  

V o l k s s c h a u s p i e l e  w ie d e r  a l l g e m e i n  e r la u b t  w u r d e n ,  a u s d r ü c k l i c h  a l le  „ c o m i s c h e n  Auftr i t te ,  
in  w e lc h e n  v o n  G l a u b e n s g e h e i m n i s s e n  e in ig e  V o r s te l lu n g  g e s c h i c h e t ,  in  V e r fo lg  d e r en  

b e r e i t s  b e s t e h e n d e n  k a is e r l i c h e n  V e r b o t h e n “ a u s g e n o m m e n  w u r d e n ,  b e w e i s t  die  S t e l l u n g ­
n a h m e  Maria T h e r e s i a s  g e g e n  d ie  A u f f a s s u n g  der S p ie l e  a ls  A n d a c h t e n .

13*
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Mit d ieser  Vero rd nung ,  die, wie  w i r  sehen  we rden ,  beim Volk 
auf  kräf t igen W i d e r s t a n d  ges toßen ist, b eg an n  der  Kampf  u m  die 
Pass ionsspiele zw ischen  dem  Volk u n d  der  Behörde,  der  sich als 
kul tu rhis tor isch  äußers t  in t er e ssan t  er w e i s t  u nd  m anch  t iefen Einbl ick 
in die Seele des Volkes  gew ähr t .  Bis zum Ende des 18. J a h r ­
h u n d e r te s  ist  ke ine  von, beiden P a r t e i e n  zum  endgültigen Siege g e ­
k ommen ,  un d  w e n n  sich das Volk da u nd  dort  den Maßregeln der  
Behörde  geb e u g t  hat,  so w a r  dies doch n u r  ein Waffens ti l ls tand,  
nach w e lc hem  der  Kampf  i m m e r  w ied e r  von n eu e m  entb rannte .

Zumeis t  b eg n ü g te  sich wo h l  das  Volk damit,  beharr l ich  fast 
jedes  J ah r  hei der  L an d e s b eh ö rd e  u m  die Er laubnis  zu den 
Pass ionsspie len  anzusuchen,  w e n n  es auch im m er  wiede r  mi t dem 
Hinwe is  auf  die Verbote  abge wies en  wurde.  Aber in e inzelnen Fäl len  
k am  es sogar  zu er ns te ren Ü be r t re tungen ,  indem  sich das Volk einfach 
üb e r  die bes teh enden  V e ro rd n u n g en  h in w eg se tz t e  oder sie gar  mi t  Trotz 
u n d  Har t näck igkei t  mißachte te  u n d  sich selbst  nach Best ra fungen 
dense lben  nicht  fügte.  Gerade dieser le tz te ren  Um stän de w e g e n  
tei lt  sich de r  Kampf  in zwei  große Abschni t te :  im ers ten haben  sich 
n u r  z w e i  Gemeinde n  (Nauders  1754/55 und K a l t em  1760/61) daran 
in h e rv o r r a g e n d e r  W e i s e  bete il igt  u n d  die Behörde  h a t  den W i d e r ­
s tand mi t  s t r engen  Mitteln zu u n t e r d r ü c k e n  gewußt,  der  zwei te  Ab­
schni t t  ist  dage gen  durch  eine ganz so nder bare  Nachsicht ,  U n e n t ­
schlossenhei t  und  Rat los igke i t  der  Behörden  u n d  durch  die überaus  
zähe  u n d  ha r tnäck ige  Bete i l igung  m e h r e r e r  G eme in den  (17fc) 1 
bis 1798) charakter is ier t .  In de r  Zwischenzei t  ha t t e  sich das Volk 
r u h i g e r  d e m ' Verbo t  gefügt ;  nam en t l i ch  w ä h r e n d  der  R eg ie r u n g  
Kaiser Josefs II. schien de r  Ha ng  des Volkes zum Theaterspie len  im 
a l lgemeinen fast ganz  e ingeschlafen zu sein, freilich n u r  u m  gleich 
nach des Kaisers Tode zu n eu e m  u n d  im Verhäl tn is  zu f rüh er  noch 
viel  r e g e re m  Leben zu erwachen.

Es gab n u r  ganz w en ig e  Orte,  die sich durch das Verbot  sofort 
veranlaßt  sahen,  n ich t  m e h r  an die Auff ühr un g der  Pass ionsspie le  
zu  denken. (Das Spiel  w u r d e  zu m  Beispiel  in Fiß u n d  Silz 1748, zu 
Arzl im Obe r innta l  1749 zum le tz ten mal  abgehal ten. ) Dagegen  hab en  
die ü b r ig en  Gemeinde n  zäher  an den al ten Bräuchen fes tgehalten ,  
wie  w i r  sehen werden.

Die oben z it ierte V e r o r d n u n g  sprach e igent l ich  m eh r  von den 
»figurier ten Karfre i tagsprozess ionen« als von dem Pass ionspie le  selbst.  
Die nächste  Folge davon w a r  die, daß das  Volk meinte ,  n u r  die 
ers teren ,  n icht  aber  die letz teren  seien verboten,  u n d  deshalb  w i e d e r ­
hol t  bat, a n s t a t t  d e r P r o z e s s i o n  n u r  das Pass ionsspie l  abhal ten  
zu dürfen (zum Beispiel  L a n a  1755, Imst  1756, Schwaz  1757, Kuf­
s tein 1759 u nd  m e h re r e  Orte  im Pu s te r t a l  1765). Diese U m ä n d e r u n g  
■wurde in den meis ten  Fäl len n icht  er laubt ;  bei  den S t ä d t e n  abe r  
mach te  die Lan d esb eh ö rd e  dar in  un d  ü b e r h a u p t  bezüglich der
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Bewil l igung  der Volksschauspie le  durch  e in ige Jahre  eine Ausnahme,  
die viel leicht  auch viel  dazu beiget r agen hat, daß die L an d g e m e in d en  
nicht  zur  R u h e  gek o m m en  sind.

Schon bald nach der  P u b l i z ie ru n g  des kai ser l ichen Verbotes  
hat ten  sich näml ich  ve r sch iedene  Städte au f  den W o r t l a u t  der  V e r ­
o rd n u n g  berufen,  die n u r  die »Bauernkomödien« ve rboten hätte.  
Anfangs  ließ die Lan d esb eh ö rd e  diese A u s n ah m e  nicht  gelten.  Doch 
schon in dem  Gesuche de r  Bürger schaf t  u n d  Salzb ea mten zu Hall 
von 1754 heißt  es, obwohl  keine  we i te re  amtl iche  N ach r i ch t  da rübe r  
zu f inden ist, daß sie du rc h zwei  Jah re  die Karfre i t agsprozess ion in 
de r  vorgesch r i ebenen  W e i s e  a bgeha l t en  u n d  »der Er laub ni s  gemäß 
das b i t tere  Leiden  Christ i  in e inen e i ngesch rä nk ten  Ort  vorges tell t« 
hät ten.  In der T a t  w u rd e  i hn en  auch diesmal  das Gesuch, »anhe ur  
w ie d e r  am h. Weichen pf i ns tag  (Gründonners tag )  und  Char f te u tag  in 
e inen e i nges ch ränk ten  Orth  den Pass ion  Christ i ,  w e lc h e r  n icht  von 
g em e in e n  Paursvolkb ,  sondern  bloß von den en  Bürgern ,  Salz- u nd  
M ünzam tsbeam te n  dependiere t ,  ohne allen s t repi tu  oder  öffentlichen 
Aufzug, vo rnembl ich  ab e r  mi t  V e rm e y d u n g  al ler  Ärge rnuß  oder  A n­
stößigkei t  u nd  zu e iner  solchen Zeit, da im m indes ten  in Dienst  
Got tes  was  ve rh in de re t  w e rd e n  solte, vors te l len  zu dürfen«,  sogleich 
bewil ligt .  In der  g leichen W eise ,  n u r  mi t  der  A bänderung,  daß wohl  
in der  Fas tenzei t ,  nicht abe r  in der  K a rw o ch e  gespiel t  w e rd e n  dürfe, 
e rhie l ten  auch im nächs ten  Jah re  die Städte  Hall u n d  R a t t e n b e r g  die 
Erlaubnis ,  w ä h r e n d  aus  n ich t  ange fü h r t en  G rü n d e n  die Stadt  S terz ing 
u nd  die Pas s ionsbruder schaf t  zu Schwaz  a b g e w ie s en  w u rd e n ,  welche 
En t sche idung  auch noch eine kaiser l iche  V e r o rd n u n g  bes tät igte.  
T ro t zd e m  ber ief  sich die L an d e sb eh ö rd e  noch  in ih rem Gutachten 
vom 23. April  1755, du rc h  das sie ver suchte ,  die Kaiser in  zu r  Auf­
h e b u n g  des Schauspie lve rbotes  zu bew egen ,  darauf,  daß »die Ein- 
b i e th u n g  solch t hea t r a l i s cher  Ü bungen  außdrückl ich  n u r  auf  das 
L a n d  u n d  den gem einen  Baurs m ann  vorgeschr ieben,  denen Städten 
abe r  n i emah len  dißfällige Bewi l l igun g en tzochen wäre«.  Obwohl  nun 
d a ra u f  eine kaiser l iche  V e r o rd n u n g  auf  die f rüh eren  Verbote  h inw ies  
u nd  sie aufrechterhal t en  wissen wollte,  v e rh a r r t e  die L an d e sb eh ö rd e  
dennoch  bis 1759 noch bei ih re m  Grundsätze ,  die Schauspiele,  selbst  
d ie jenigen re ligiösen C harak te rs  w ie  die Pass ionsspiele,  den Städten 
zu er lauben.  Der  Stadt  Hall  w u rd e  es .1756 u n t e r  den f rüheren Be­
d in g u n g en  bewil ligt ,  im Jahre  1759 baten  die L eu te  nach h er  noch, 
die Pass ionsspie le  so wie  zu Schwaz auf lüh ren zu dürfen,  w ora u f  den 
Städten Hall, Schwaz,  Kufs te in  un d S te rz ing ges ta t t e t  wurde ,  nach 
dem  vorgesch r i eb enen  e infachen U m zug  »die Vors t e l lung  des  Le idens  
u n d  Ste rbens  Christ i  mi t les t  de ren ansonst  gew öhnl i ch  g ewest  re denden  
F igur en ,  auch symbol ischer  Aufzügen« so abzuhal ten ,  daß aber  da­
durch der  k i rchl iche Go t tesdiens t  n icht  ver nach lä ss ig t  werde .  Doch 
schon '1760 und  1762 w u r d e n  die Städte Kufstein und Ki tzbichl w egen
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de r  »A nw esenhe i t  der  preys ischen Pr i son nieurs «  abg ewiesen ,  u nd  
obwohl  1764 die Karfre i t agsbruderschaf t  zu Schwaz in ih rem Gesuche 
d ar au f  h inwies ,  daß für die A uff ührung  der  Pass ionsspie le  »Ablässe 
u nd  Pr iv i legien  von m e h r e r e n  Päps ten«  u n d  auch eine St i f tung vor­
h an d en  seien, und daß durch  die Pass ionsspie le  »man cher  Seele großer  
N uzen  zu deßen Heyl  verschaffet  w o rd e n  ist, we lc hen  de r  gem eine  
des L es ens  u n k u n d ig e  Mann durch dergl.  m i t  nassen Augen  a n ­
s ehend  per söhnl ichen  Vors t e l l ung en  mi t  e iner  ohnvergeßl ich  l eb en ­
digen E i n p r ä g u n g  des  Lei dens  u n d  S te rb ens  Chr ist i  das J ah r  gleich- 
woh len e in mah l  h in d u rch  zu schöpfen Ge le genhe i t  findet«, un d daß 
f e rn er  das  Volk des Verbo tes  w e g e n  »ganz tros tlos  u n d  mißvergnügt«  
sei, ä rger l i che  R ed en  desha lb  ge füh r t  u n d  selbs t  seine Einlagen 
zu rü ck gef o rd er t  habe,  w u r d e  die A b h a l tu n g  des Spieles w e d e r  in 
Schwaz  noch in Kufstein er laubt ,  u m  diesen Vors te l l ungen  überal l  
»auf e inm ah len  den W e g  abzuschneiden«.  Es ist h ier  also, ein J ah r  
bevor  die a l lgemeine  Spie ler laubnis  w i e d e r  g eg e b en  wurde,  ein U m ­
s ch w u n g  in de r  S t im m u n g  der  L an d e s b eh ö rd e  e inge t re ten ,  die, wie  
ge rade  das Ausneh m en  der  Städte  von dem  Verbot  beweist ,  die 
Volksschauspie le  ehe r  beg ü n s t ig t  hat te,  w e n n  sie auch jedes  von 
L a n d g e m e in d e n  e ingere i ch te  Gesuch oh new ei te rs  abzuwei sen  pflegte.

Der  A b w e i su n g  haben sich wohl  auch viele Gemein den  o h n e  
W i d e r s t a n d  g eb eu g t :  P a t sch  1752, Zirl 1755, Imst  u n d  Höt ting 
1756,") Niede rd or f  1757, Arzl be i  Innsbruck  1759, Fiß und Folga- 
r e i th  1772, Deu tschmetz  1777, Sil l ian 1792, Höt t ing  1792 u nd  1797**) 
u n d  Mils bei  Hall (Gesuch des Pfarrers)  1799.

Ab er  n icht  übera l l  n ah m  das Volk das  Verbo t  so ru h ig  un d  
w ider s tand s los  auf, oder  es k ü m m er t e  sich in e in igen Fäl len  ü b e r ­
hau p t  w e d e r  u m  das Verbot  noch u m  die schon 1746 er lassene  Vor­
schrift,  daß die Er l aubni s  zu den Spielen von der  Behörde  zu holen 
sei. Letz teres  sche int  abe r  dar in  se inen Grund gehab t  zu haben,  daß 
m an  die Pass ionsspie le  als re ligiöse H a nd lu ng  nicht  u n t e r  den v e r ­
botenen »Bauernkomödien« ve r s ta nden  ha t  oder  ver s tehen woll te;  so 
ha t  zum Beispiel  Ried im Ober innta l  1760 angesucht ,  das Spiel 
» w ied e ru m  am  Charfreytag« vorstel len  zu dürfen,  u n d  1753 w u rd e  
zu Matrei  das Spiel u n d  die Prozess ion »gleich vorhin« abgehal ten .  
Obwohl  dor t  bei  d ieser  G e le genhe i t  das  Verbot  neue r l i ch  k u n d ­
g em ac h t  w ord en  war ,  wol l te  im nächsten  Jah re  der  dort ige  P fa r re r  
u n t e r  dem V o rw a n d e  e iner  m ündl ic hen  Er laubnis  das Spiel am P a l m ­
so nn tag  und  Karfre i tag  w ied e r  aufführen,  nac hdem  er bere i t s  zwei  
öffent liche P ro ben  im R a th au s  ab g eh a l t en  hatte.  In Kur ta tsch haben  
1754 die Leute ,  weil  auch  zu Salurn  gespiel t  w ord en  war,  das  Pass ions ­
spiel aufgeführ t  und rechtfer t igten sich, als sie an das  Verbot  er inne r t  
wurden ,  damit,  daß w e d e r  von der  G emeinde  noch von Sti f tungen

*) In H ö t t in g  p f leg te  m a n  d a s  P a s s i o n s s p i e l  a l le  s i e b e n  Jah r e  au fzu fü h re n .
**) Das  S p i e l  s o l l t e  z u g u n s t e n  der  A r m e n  u u d  der  K irche  a u f g e f ü h r t  w e r d e n .
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das  Geld dazu  g e n o m m e n  un d  auch die Gottesdienste dadu rch  nicht  
v e rh in de r t  w ord en  seien,  w o d u rch  sie also den Vorschr i f ten  Genüge 
gele is te t  hät ten.  In L an a  u n d  Pas sei er  w u r d e  noch 1764, wei l  die 
L eu te  »auf d ieser  vol lkhornenen Process ion seh r  versehen,  auch die 
Geis tl ichkei t  s eh r  vieles zu r  A u fm u n te r u n g  beytraget« ,  Spiel und  
Prozess ion,  ohne um Er laubn is  zu f ragen,  aufgeführt ,  u nd  1770 hat  
de r  P fa r re r  zu L an a  bei  der  L and e sb eh ö rd e  die E r l aubn i s  er wirk en  
wollen ,  w ä h r e n d  m an  in Passe ie r  den R ic h te r  d a ru m  bat  und,  weil  
d ieser  keine  bes t immte  A n tw o r t  er tei lte,  das Spiel einfach aufführte,  
w o r a u f  dem R ich t e r  e ine Strafe von fl. 10 aufer l egt  wu rde .  Zu 
Jenbach verans ta l te te  1767 ein »ve rabs ch ied te r  Fe ld jäger«  ein Pas s ions ­
spiel, n ac h d e m  er sich die Er laub ni s  dazu vom Pf leger  zu Rotholz  geholt  
hat te.  Hier w u rd e  ab e r  n icht  dieser,  sonde rn  der  Verans ta l t er  mi t  
e iner  Strafe von fl. 30 belegt ;  da er jedoch w e d e r  diese noch das 
e in g en o m m en e  Geld, das natü r l ich  für die Auslagen au fgegangen  
war,  zahlen konnte,  g ab  sich das G u b e rn iu m  schließlich mi t  fl. 15 
zufr ieden u nd  droh te  für  den Wiede rh o lungs fa l l  mi t  e iner  dre i ­
wöchent l ichen  Zuchthauss trafe.

Es ist üb r ig en s  n icht  zu ve rw undern ,  daß das  Verbot  so w en ig  
Gehör  fand, nament l i ch  in der  Zeit, in der  alle an d e ren  Volks schau­
spiele er laubt  w a re n  u n d  fast a l leror ten  gespie l t  w u rd e n  (zum Bei­
spiel 1765 bis 1772 u n d  1790 bis 1800); da  diese er laub ten Spiele 
zum eis t  aus  Stoffen aus  den He i l igen legenden  bes tanden,  ko nn te  das 
Volk noch viel  w e n ig e r  zwischen ihnen  u n d  den Pass ionsspie len  
un te rs che iden  u n d  auch  nicht  d iesen U nter sch ied  ver s tehen.  W i e  
w i r  gesehen  haben,  daß die L an d e sb eh ö rd e  durch e inige Zeit  den 
Städten t ro tz des Ve rbotes  die Pass ionsspie le  er laubte,  so habe n  auch 
die letzten  Beispiele gezeigt ,  daß sich die Obr igkei ten  auch nicht  
im m er  an das  Verbot  h iel ten.  Dazu k o m m t  noch,  daß die L a n d ­
geist l ichkei t  aus  begrei f l ichen G rü n d e n  sich n icht  m i t  dem  Verbot  
bef reund en  konnte,  da  es j a  auch  bloß von der  wel t l ichen Behörde  
er lassen w o rd e n  war,  w ä h r e n d  die O rd ina r ia te  den Spielen damals  
noch kein  Hindernis  en tgegens etz t en .  Deshalb  w a r  es namen t l ich  im 
P u s t e r t a l  seh r  schwierig ,  die L eu te  zu m  Gehorsam zu bringen,  
da in dem B r i x n e r  T e r r i t o r i u m ,  zu dem auch  die Stadt  
Bruneck gehör te,  wie  der  dort ige  K re i sh au p tm an n  1765 klagte,  
»noch im m er  die in v ie len Stücken e iner  F a s c h u n g  gle ichende Char- 
f reytagsprocess ionen abgeha l t en  we rden ,  ich g eschw eige  ande re  mi t  
unter lauffer .de  Unanständigke i ten ,  ja  darff  wohl  sagen,  Ausge la ssen­
hei ten ,  we iche  von den en  mascpiierten Ju d en  u n d  Teuffeln,  auch 
Poen i t en te  i ve r ü b e t  we rden ,  so jed en  eh r l i ebenden  Manne ohne sich 
viel he r u r  zusehen,  a lsogleich in die A ugen  fallen«. Bis 1783 w a ren  
dor t  diese Spiele noch nicht  verboten,  u n d  das Beispiel  von Brixen 
und  Bru eck, w'ohin die L eu te  von allen Sei ten  zu sa m m e n s t rö m ten ,  
ließ das olk in den t i ro li schen Gemeinden  nicht  zur  R u h e  kommen,
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so daß noch zu dieser  Zeit das K re isam t  »mit unges t im en«  um die 
Er l aubn i s  a n g e g a n g e n  wurde,  nam en t l i ch  von den Gemeinden Toblach,  
Innichen,  St. L o re n zen  u n d  Kiens.  Ers t  damals  sche int  sich das 
Ordinar ia t  Brixen auf  das  E r suchen  des  G u b e rn iu m s  hin den In ten ­
t ionen u n d  Ansichten der  wel t l ichen B ehörden  angeschlossen und 
auch in se i nem  Bezirk die Spiele e inges te l l t  zu haben,  was  n a m e n t ­
l ich deshalb  vor te i lhaf t  war,  wei l  das  Volk nicht  begre i fen  konnte,  
daß etwas,  w as  im fürstbischöf l ichen L an d e  als er la ubt  galt,  bei  
ihnen gegen die ganz gleiche  Rel ig ion vers toßen sollte.

Deshalb f inden w i r  auch ge rade  im P us te r t a l  eine gew is se  Har t ­
näckigkeit .  Trotz  der  A b w e i su n g  e ines  Gesuches (1756) h iel ten  die 
Mühlbacl ier  im näch sten  Jahre ,  oh ne  ers t  u m  Erl aubni s  zu f ragen,  
das  Pas s ionsspie l  »jederzei t  bey fr i ieher T ag s tundt«  ab, w ä h re n d  1765 
die Behörde  noch rech tze i t ig  die V o rb e re i tu n g en  abbrach  In Mühlen 
(Tauferertal ) w u r d e  1765 das Pass ionsspie l  aufgeführt ,  ebenso,  vom 
dor t igen P fa r re r  geleitet ,  in Sillian, woh in  die neuer l i che  Verbo ts ­
k u n d m a c h u n g  zu spät  g ek o m m en  war.  Die L eu te  aus  d iesem u nd  
and e re n  ben ach bar te n  Orten  ha t t en  nämlich  v o rh e r  De pu t ie r t e  zur  
Kaiserin  geschickt,  w e lc he  die E r l aubni s  hät ten  au sw i rk en  sollen. 
Maria Theres i a  verwies  sie abe r  an die L andesbehörde ,  un d weil  
von dieser  keine  E n t sche idung  e in langte ,  bed ien ten  sie sich der  » E r ­
le ichterung,  die i hn en  de r  Erzbischof  von Migazi gegöben,  das, da 
u n d  sofern der  ord inar ius  loci in der ley Begeh ren kein  Bed enkhen  
finden würde,  ein solches eo ipso consent i er t  sein solle«, hol ten  sie 
sich die Er lau bni s  einfach vom O rd ina r ia t  in Brixen.  Da der  R icht er  
zu Sillian das Spiel »in A n b e tr ach t  ein so an de re n  Um stand es  w eder  
v e rw ehre n ,  noch approbieren« wollte,  d ik t ier te  ihm die L a n d e s ­
behörde  e ine Strafe von 20 Talern ,  »weil  der  Einbot t  ver fängl icher  
hät t e  geschechen sollen«.

In allen d iesen Fäl len  ha t t en  sich die Leu te  ruhig  ve rhal t en  
und  es w a r  auch für die L a n d e s b eh ö rd e  nicht  notwendig ,  ene rg ischer  
e inzuschre i ten .  Aber  in N a  u d e r s  u n d  K a l t e m  n ah m  die Sache 
e inen er ns te ren Charak te r  an;  h i e r  ers t  kann m an  im e igent l ichen 
Sinne vom Kampf um die Pass ionsspie le  sprechen.*)

W e i l  1753 auf  die A b w e isu n g  des Gesuches zu N a u d e r s  die 
Aufführung des  Pass ionsspie les  un te rb l i eben w a r  und  dann  noch im 
Juni  dar au f  ein Reif  die Feldfrüchte  vernichte te ,  sahen d es die Leu te  
für eine Strafe Got tes an und  führ ten ,  au fg em u n te r t  von ihrem Pfarrer ,  
1754 das Spiel w'ieder auf, n a c h d em  sie die Gemeindevors tehe r ,  die sie 
w a r n e n  wollten,  verspottet ,  ja  e i nem  sogar  nächt l icherwei le  die Fen s ter

*) A u s fü h r l i c h e r  h a b e  ic h  d i e s e  b e i d e n  F ä l le  b e r e i t s  in  e i n e m  A u fs a  ? „D as  V e r b o t  

der  V o lk s s c h a u s p ie l e  (17 5 1 )  u n d  s e in e  F o l g e n “ ( . M it te i lu n gen  u n d  F o r s c h u n g e n  nr G e sc h ich te  

T ir o l s  u n d  V o r a r lb e r g s “ II, 3 )  d a r g e s t e l l t .  O b w o h l  ich  i n z w i s c h e n  n o c h  reie V e s  M ateria l  

a u f g e f u n d e n  h a b e ,  e r la u b t  d e r  b e s c h r a n k t e  R a u m  n icht ,  n o c h  e in m a l  n  B e n ü t z u n g  
d e s s e l b e n  n ä h e r  d arau f  e i n z u g e h e n .
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eing eworfen hat ten .  N a chdem  der  P f leger  lan ge  Zeit n i cht  g e w a g t  
hat te,  die von der  L an d e sb eh ö rd e  befohlene  U n te r s u c h u n g  a n z u ­
stellen, ze ig te er  endlich ac htzehn  Leu te  an, w ora u f  die e inen davon 
m i t  Gelds trafen von fl. 12, 8, 6, 4 u nd  3 bel eg t  w u r d e n  u n d  die 
ande ren ,  j ed e r  für sich, dre i  Tage  K erk er  abbüßen mußten.  Auch im 
nächs ten  Jahre  (1755) üb ten  die F u rch t  vor dem  Reif  als Strafe Gottes 
und  der  Eifer, dadurch  calvinist isohe E n g a d in e r  zu bekehren,  e inen 
solchen Zw a ng  auf  die L eu te  aus, daß das Spiel  t ro tz  der  v o ra n g e ­
g a n g e n e n  Best rafung  u n d  t rotz der  obr igkei t l ichen E rm a h n u n g e n  
sogar  von den schon Bestraf ten w ie d e r  abge hal ten  wu rde.  Obwohl  
de r  K re i shaup tm a nn  bei  Ü b e r s e n d u n g  der  Un ter suchung sp ro tokol le  
e ine mi lde  Best rafung (den Ersa tz  der  Ger ichtskosten) vorschlug,  e r ­
höhte  die L an d e sb eh ö rd e  diese Strafe noch u m  fl. 150, w e n n  nicht  
vorgezogen  wü rde,  die R äde l s füh re r  zu r  Bes t ra fung m i t  dem Zucht­
h aus  b innen vier  W o ch en  einzul iefern.  Die G eme in de  w a n d te  sich 
abe r  ans ta t t  dessen an die Kaiserin,  w e lc he  schließlich die Strafe auf 
fl. 50 (die Gerichtskosten) mi lderte.  T ro tzde m  mußte  noch 1758 auf 
den Rat  des  Pf legers  das Spie lbuch abve r l ang t  w e r d e n ;  dies w a r  zw ar  
kein  s icheres  Mittel, die L eu te  vom Pass ionsspie le  abzubr ingen,  weil  
die Gemeinde n  e inand er  die Texte zu leihen pflegten,  ab e r  in d iesem 
Fal le hal f  es doch;  denn ers t  1766 u nd  1790 ver suchte  m an  wiede r  die 
Er l aubni s  dazu  ausz uwi rken .

E tw as  er n s te r  ges ta l te te  sich die Sache zu K a l t e m  (1760), wo 
das  wiederhol te  Gesuch der  Gemeinde mi t  dem  Hinweis  abgewies en  
w o rd e n  war,  daß sie sich den Segen Got tes  durch w a h r e  Andach t s ­
übungen ,  n icht  abe r  »mit de rg le i chen B lendwerk« e r w e rb e n  könnte.  
Durc h  diese E n t sche idung  ents tand,  von zw ei  Geis tl ichen angefacht,  
ein A uf ruh r  gege n  die Obrigkeit ,  w ob e i  auch der  R ich ter  durch 
Schüsse  in die W o h n u n g  ver le tz t  un d  se lbs t  dem K re i shaup tm ann  
nac h dem L eb e n  ge t ra ch te t  wu rde .  Bei d ieser  e r r e g t en  Stimmung)  
die v iel leicht  mi t  Ursache w a r  zu dem  später en  Meraner  Bauernauf ­
s tand (1762), zog man  es vor, die U n te r s u ch u n g  h inauszusch ieben,  
w ä h r e n d  indessen vom Ordinar ia t  — erfolglos die B es t ra fung und  
Vers e t zu ng  der  beiden P r i e s t e r  v e r l a n g t  wmrde. Die U n te r su ch u n g  
u n d  Best rafung der Räd el s fü h rer  w u r d e  von der  o. ö. R e g i e r u n g  g e ­
leitet,  u n d  die Lan d e sb eh ö rd e  ber ichtete,  e r b i t t er t  durch  den W i d e r ­
s t and des  Ordinariats,  den ganzen  H e rg a n g  an die Kaiserin,  die sich 
al lerdings  n icht  seh r  lobend über  die V ork e h ru n g en  aussprach,  aber  
doch die G e n eh m ig u n g  mi t  dem Beisatz erteilte,  daß denjenigen Be­
straften,  die e inen R ekurs  e inbr in gen  w ü rd en ,  eine St r afmilderung  
zu g e w ä h r e n  sei.

In der  zwei ten  Pe r i ode  des Kampfes,  die ers t  mi t  dem letzten 
Dezenn ium des 18. J ah r h u n d e r t e s  beginnt ,  gab es woh l  keine  solchen 
Gewal t tä t igkei ten .  Das Volk befleißigte sich im Gegente i l  eines  ruhigen 
u n d  tadel losen B e n eh m e n s  gegen die Obr ig ke i te n;  abe r  es war ,  als



194 Sikora.

ob die Verbote  n icht  bes tünden,  als ob sie n icht  k u n d g em a c h t  w ü r d e n  
u n d  als ob sich das Volk vor  den an g e d ro h tén  Strafen ga r  n icht  
fürchtete.  Aus dem zähen Fes thal t en  an den al ten Bräuchen  w a r  ein 
fa nat ischer  Eifer  dafür  ents t anden ,  de r  die L eu te  alles a nde re  eh e r  
er t r agen  ließ, als den Verzicht  auf  die als And ach ten aufgefaßten 
Passionsspiele.  Von der  Sei te ist ge rade  diese Per iod e  kul turhis tor isch  
seh r  in teressant ,  w ä h r e n d  w ied e r  das  be f remdende  Verhal ten  der  
L an d e s b e h ö rd e  w e n ig e r  erfreul ich auf  uns  w i rk e n  muß.

Zu E n d e  des Jah res  1790 w a r  die Anze ige  g em ac h t  worden,  
daß das Volk zu K a s t e l r u t h * )  und  i m S a r n t a l * * )  im nächsten  
Jah re  das Pass ionsspie l  u n d  die Prozess ion abhal ten  wolle,  u n d  daß 
die bere i t s  w ied e rh o l t  k u n d g e m a c h te n  Verbote  »bei dem großen 
Hang des Volkes  zu der ley  Vors te l lungen« kau m  e tw as  f ruchten 
dürf ten,  w en n  nicht die Geis tl ichkei t  in g le i chem Sinne mi twirke .  
Darauf  w u r d e  in den deshalb  verdäch t igen  Orten allen, die sich u n ­
mit t e lba r  oder  mi t t e lb ar  an den Spielen betei l igen w ürd en ,  u nd  den 
Obrigkei ten,  welche  nicht  rechtzei t ig  die Anzeige  m ach e n  w ü rd e n ,  
mi t  »empfindl ichen« Strafen gedroht ,  u nd  die Ord inar ia t e  zu Brixen 
und  T r i en t  w u r d e n  ersucht ,  durch zw eckmäßige  Bel eh ru ng  de r  Geis t ­
l ichkei t  u nd  durch diese des Volkes  bei U n te rd rü ck u n g  und  Abschaffung 
der  Pass ionsspie le  mi tzuw i rk en .

Bei al len d iesen V o rk e h ru n g en  mußte  das  Kre isam t  Bozen d en ­
noch befürchten,  daß nam en t l i ch  das beson de rs  fanat i sche  Volk im 
Sarn ta l  k a u m  von den we l t l ichen un d  geis t l ichen Vorgeset z ten  zum 
G e h o r s a m 'z u  ver hal t en  sein wrerde,  »da des Volkes  fa nat ischer  Eifer  
sowei t  geht ,  daß sich viele geäuß ere t  haben,  daß das ganze  Glück des 
Gerichts  von den Pass ionsvors t e l lungen  abhange«,  u nd  daß die Auf­
f ü h ru n g  »mit Gewal t ver such t  w e rd en  könnte,  da Volksfanat ismus u nd  
übel  ve r s t a n d en e r  Rel igionsei fer besonders  in e iner  von d e r  kul t ivi r ten 
Menschenklasse  ent fe rn ten  Gegend  alle Mittel verei teln,  die e inen mi t  
den i r r igen Begri ffen des  g em e in e n  Volks n icht  ü b e r e in s t im m en d en  
En tzweck  er re i chen sollen«. In der  Ta t  fand, w ie  von m e h re r e n  Sei ten 
beh a u p te t  wird ,  durch »das schädl iche  Beispiel« der  Ger ichte M ü h l ­
b a c h ,  S t e r z i n g  u n d  K a s t e l r u t h ,  die u n b e k ü m m e r t  u m  die E r ­
m a h n u n g e n  u nd  D ro h u n g e n  die V orb e re i tungen  for tgesetz t  hat ten,  
au fgem un te r t ,  auch im S a r n t a l  die Aufführung  s tat t  (1791), weil  
der  »gemeine  Mann ve rmöge  se ine r  D e n k u n g sa r t  vor Got t schlechter  
zu  sein befürchtet ,  w e n n  er  e i nem  solchen Beispiele n icht  folgt  und

*) E in  G e s u ch  w ar  1 7 8 3  m it  der  W e i s u n g  a b g e s c h l a g e n  w o r d e n ,  „ s ich  d a s ,  so  

i h n e n  v o n  d e m  l e y d e n d e n  H e y la n d t  v o n  d er  C antz l  v o r g e t r a g e n  wirdt ,  zur  L eh r  u n d  A u f ­
e rb a u u n g  d i e n e n  zu  l a s s e n “ ; a l s  a b e r  d e n n o c h  V o r b e r e i tu n g e n  g e m a c h t  w u r d e n ,  d r o h te  

m a n  d e m  S p ie l fü h r e r ,  e i n e m  „ U i n g e l d s w e i n s c h r e i b e r “, m i t  d er  S t r a f e  d e r  K a s sa t io n ,  
w o r a u f  das  S p ie l  u n te r b l ie b .  E in  z w e i t e s  G e su ch  im  J a h r e  1 7 6 6  w u r d e  e b e n fa l l s  

a b g e w i e s e n .
**) D a s  G e s u c h  v o m  Jah re  1 7 8 2 ,  d a s  „ w e g e n  W a s s e r g e f a h r e n “ v e r lo b te  Sp ie l  h a l l e n  

zu d ü r f e n ,  w u r d e  a b g e w ie s e n .



Der Kam pf um die Passionsspiele in T iro l im 18. Ja h rh u n d ert. 196

h ie rd u rch  eine se i nem  W a h n e  nach got tgefä ll ige  H a n d lu n g  u n t e r ­
läßt, wovon  andere ,  die er  eben deß w eg en  für  ei fr ige Chris ten  hält,  
durch  die besorgte  L a u ig k e i t  der  W e l t  sich n icht  abha l te n  ließen«.

Das G ube rn ium  schloß sich dem Vorschlag des  Ordinar ia ts  zu 
T r i en t  an, die L eu te  »dermalen mi t  al ler Glümpfigkei t  zu behandeln  
u n d  bis auf.  das  zukünf t ige  J ah r  ih res  I r r t h u m s  zu belehren«,  und  
ersann,  u m  den U n g eh o rsam  »nicht  so ganz u n g e a h n d e t  h ingehen  zu 
lassen«,  e inen ganz raffinierten  P lan:  w ä h r e n d  die wel t l iche Obrigkei t  
die U n te r s u c h u n g  geg en  die Räde ls führe r  vo rn ehme ,  sollte die Geis t ­
l ichkei t  dem Volke nahelegen ,  daß es, u m  der  B es t ra fun g zu e n t ­
gehen,  »eine aus  solchen Männern,  die bei  der  G emeinde  Ansehen 
u n d  Zu traue n bes itzen,  bes t eh e n d e  Deputa t ion  von dre i  oder  vier 
Köpfen an das Kre isamt  schicken« solle, we lche  im N am en  der  Ge­
m ein d e  den U n g eh o rsam  abb i t ten  un d feierl ich versprechen müßte,  
s ich in Zukunf t  den V e ro rd n u n g e n  zu fügen,  u n d  dann  sollte der  
K re i sh au p tm an n  der  Deputa t ion bedeuten,  daß er  es zw ar  n icht  hei  
d ieser  Abbi tte  b ew e n d en  lassen könne,  -weil ihm befohlen worden ,  
die U n te r su ch u n g  gegen die Anst i f ter  behufs  ihrer  Bes t ra fung v o r­
zunehm en ,  daß er  sich ab e r  für sie v e r w e n d e n  wolle.  Und dann 
wol lte die L and e sb eh ö rd e  durch die Nachs ich t  der  verd ien ten Strafen 
das Volk »auf dem ge l indes ten  W e g e «  zu r  Fo lg sam ke i t  br ingen.

Das alles w a r  r ech t  schön u n d  fein a u sgedach t  u n d  hät te  viel­
leicht  auch Erfolg gehabt ,  w e n n  nicht  die Haup tsache  ausgeb l ieben 
w ä re :  die Deputier ten  er sch ienen nämlich  nicht !

Das r icht igs te  w ä re  wohl  gew es en ,  g leich au f  die erste Anzeige 
h in  bes t immte Strafen für  die Ü b e r t re te r  festzusetzen.  Ans ta t t  dessen 
war,  auch noch viel zu  spät  u n d  zu e iner  Zeit, in der  die Vor­
be re i tungen  zum Spiele schon im bes ten  Gange sein mußten,  wie  
oben schon erw'ähnt ,  n u r  ganz a l lgemein  ged r o h t  u n d  anbefohlen 
worden ,  die Anst i fter  ausf indig zu machen.  Gerade dieses letztere  
war ,  wie  alle Obr igkei ten  ü b e r e in s t im m en d  melden,  ein Ding der  
Unmögl ichkei t ,  weil  alle Bauern  eines  S innes  w a re n  und  sich schon 
bei  Ge legenhei t  e ines  V iehm ark tes  in Bozen ve r ab re d e t  hat ten ,  die 
Pass ionsspie le  abzuhal ten ,  weil  auch zu Bozen u n d  Innsbruck sehr  
oft Komödien un d  Opern »mit a l l erhandt  welt l ichen Un te rhal tung en«  
auf ge führ t  wurd en ,  w ä h r e n d  sie »die Vors te l l ung des Le iden Christ i  
n u r  aus Andacht ,  ohne m indes ten  In t er es se  vornehmen ,  dadurch  ein 
gutes  W e r k  ausführen,  die E h re  Got tes  befördern  un d  die S ünder  
bekehren,  weil  diese Vors te l lungen viel m e h r  auf  ihre  Sinne w ürken ,  
als die übr igen  A nd ach ten in den Kirchen u n d  die gem ah le ne Vo r­
s t e l l un gen daselbst«.  Es w a r  der  Geis t l ichkeit  un d  den Obrigkei ten  
unmögl ich ,  die Vorb e re i tungen  zu vërhindern ,  ja  der  Pfleg'er zu Völs 
u n d  seine F r a u  sowie  die F r a u  Ger ich ts sch re ibe r in  zu Kaste l ru th  
u n d  ande re  Per son en mußten sogar  Kle ider  her le ihen,  weil  es »nicht  
ra ts a m  ge w esen  wäre,  dergle ichen Bi tten zu versagen ,  da diese Leu te
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einen im m er  verfolgen w ü rd e n  u nd  die A m t ie ru n g  w e g en  Mangels  
an Zu trauen gewiß sehr  e r sc h w er t  würde«.  Und so hat ten  die Auf­
fü h r u n g en  zu M ü h l b a c h  am P a lm s o n n ta g  u n d  den F re i t a g  vorher,  
zu K a s t e l r u t h  am  P a lm s o n n ta g  u n d  Gründ on ners tag ,  zu V ö  1 s 
am G rü n d o n n e r s tag  und O s te r m o n tag  u nd  im S a r n t a l  am Karfre i tag  
u n d  Os te rd iens tag  s tat tgefunden.

W e lc h e  Schwie r igke i te n  es machte ,  die L eu te  aufzuklären,  m ag  
der  Ber icht  des K ura ten  zu Mühlbach ze igen,  der  sich, u m  das Zu­
t r au en  se ine r  Gemeinde nicht  ganz zu verscherzen,  k u r z w e g  weiger te ,  
seine B e m ü h u n g e n  for tzusetzen,  da er  dam it  n ichts  ande re s  a u s ­
ger ichte t  hat te,  »als daß die An sta l ten  noch ei fr iger  for tgesezet  
w u rd en ,  u n d  er  bald ein Halb-Luther ,  bald ein F rey m au r e r  heißen 
mußte,  der  die V e re h r u n g  des Le idens  Christ i  zu ve r h in d e rn  sucht«. 
Auch das Volk zur  ve r lang ten  Abbi t te  zu bew egen ,  w a r  seh r  schwer.  
Obwohl  in Kast e l ru th  das Versprechen geg eben  word en  war,  w u r d e  
es n icht  erfüllt,  u nd  die L eu te  zu Völs an tw or te ten  t ro tz ig  ihrem 
Pfarrer ,  »daß sie als das k leins te Ger icht  n icht  wol len die ers te 
sein, abzubi t ten,  ind em  sie auch die leztn gewesen ,  dieses Spiel  auf­
zuführen«. W e i l  n un  das Br ixner  Domkap i te l  mi t  dem  Hinweis  
au f  diese Schwie r igke i te n  den Vorschlag machte ,  in Zukunf t  erst  
nach K u n d m a c h u n g  des Verbotes  die M itw i rk u n g  der  Geis tl ichkei t  
zu ver langen,  dam it  »die Geis tl ichkei t  n icht  Gefahr läuft,  sich bey 
dem Volke verhaßt ,  die Befehle abe r  u n w i r k s a m  zu machen,  bloß 
wei l  sie mi t  ihren B e leh ru ngen  den pol it i schen vorausgeht« ,  an t ­
w ort e te  das G u b e rn iu m  ziemlich  empfindl ich,  daß die Pass ionsspie le  
»berei ts  vor längst ,  un d  zw ar  schon u n te r  der  R eg ie ru n g  Maria Th eres ias  
se lbs t  nach dem W u n s c h  der  He rrn  Bischöfe und  de r  vernün f t igen 
See lso rge r  a l lgemein  ve rbothe n  worden«,  u nd  fügte d iesen Passus  
von n un  an al len Er lä ssen  bei.

Da also die Deput ier ten  n icht  e in t rafen  u n d  die L andesbehörd e  
doch nicht  d a r ü b e r  h i n w e g g e h e n  wollte,  »weil  der unbes t r a f t e  und 
u n g ea h n d e te  U n g e h o rs am  ü b e r h a u p t  n ie  Gutes,  in dem vor l iegenden  
Fal le abe r  auch  s icher  die a l l gemeine  Ü b e r t r e tu n g  der  V e ro rd n u n g  
in der  Folge  w i rk en  wü rd e«  u n d  weil  man  die von ein igen Geis t ­
l ichen u nd  Obrigkei ten  vo rgesch lagene W ie d e re in f ü h r u n g  des  Brauches  
n icht  ges ta t ten  wollte,  ließ das  G u b e rn iu m  den Gemeindevors tehe rn  
ku ndm achen ,  daß »für dieses ers tema l  mi t  Verh än gung  der  Strafe 
rückgehal t en«  werde ,  wei l  m an  die Ü b e r t r e tu n g  auf e ine i r r ige  Auf­
fas sung der  Er laubni s  zu den Volksschauspie len  u n d  auf  »eine übel  
ve r s ta ndene  Gat tung von Andacht«  zurückführe ,  daß aber  in Zukunft  
»gegen die Anführer,  u n d  zw ar  a l ivorders t  gegen die G e m e in d e ­
vo rs t ehe r  u n d  selbs t  gegen die Obrigkeit ,  w e n n  sie sich e i nem  dies- 
fäll igen A nt ra ge  nicht  gehör ig  widerse tz t ,  mi t  unnachs ich t l i che r  Strafe 
f ü r gegangen  w e rd e n  würde«.  Dem Auft räge  gemäß mußten die 
G emeinde vor s teher  nach Ve r l es ung  dieser  V e ro rd n u n g  ihre Äußeru ngen
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zu Protokol l  geb en  u nd  ver s icher ten  überal l ,  an den Spie len  w e d e r  
t e i lgenom m en  zu haben noch auch in Zukunf t  t e i l zu n eh m en ;  aber  
bezügl ich  des Verhal tens  de r  übr igen G em e in degenossen  wol lten  sie 
du rch au s  keine  Garant ie  übernehmen.*)

Es  w a r  also, da  das  Volk an se in em Brauche fes tzuhal ten  e n t ­
schlossen war,  die G em e in devors tehe r  ke ine  V e ra n t w o r t u n g  ü b e r ­
n eh m en  wol l ten u nd  w e d e r  die Obr igke i t  noch das Kre isamt  zu 
ihrem Schutze  u n d  zur  energi sch en  Durc h fü hru ng  der  Befehle die 
nöt ige  Macht  h in t er  sich hat ten,  du rc haus  kei ne  G e w ä h r  dafür vor­
handen,  daß zu Ostern  1792 die Verbote re spek t ie r t  w ü r d e n ;  und  
man  sollte dem nach  glauben,  daß dies al les  schon g en ü g t  hät te,  
schärfere  Maßregeln zu ergrei fen,  u m  dem Volke die L u s t  zu v e r ­
r in g e r n  oder  zu nehm en ,  sich in d ieser  A rt  u n d  W e i s e  über  die 
bes teh e n d en  Gesetze  h inw egzus etzen.

Bis zum Anfang des  März w a r  w irk l i ch  n ichts  von Spie l­
v o rb e re i tungen  zu entdecken.  Dann abe r  k am  der  P f leger  zu Völs 
darauf,  daß dort  ganz gehe im  die Ansta l ten  get roffen w urden ,  und 
lud sofort  die beiden  Spie l führer  vor, u m  sie zum Gehorsam zu 
ermahnen.  Die S t im m u n g  des Volkes  cha ra k te r is i e r t  sich am bes ten  
dadurch,  daß sich n icht  n u r  diese zwei  Männer ,  sondern  auch die 
mei s ten  Mitspie lenden vom Vorjahre  im Pf legger ich t  e infanden u n d  
nachdem  sie sich vorhe r  dahin  geein ig t  ha t ten ,  erklär ten ,  daß sie das 
Verhal ten  der  üb r ig en  Orte ab w ar t en  u nd  falls auch  dort  gespiel t  
würde ,  auch das  Spiel abha l ten  wol lten.  Ob wohl  ihnen der  Kreis­
hau p tm an n  noch ause in ander se tz en  ließ, »daß es ih n en  nie eine Straf- 
l i n d e ru n g  m achen würd e ,  w e n n  sie das  Spiel  auch n u r  dann  auf­
führen w ürden,  w e n n  es von än de rn  aufg'eführt  w e r d e n  sollte, da 
rechtschaffene  Männer  u n d  U n te r th a n en  sich doch nie mi t  dem alien- 
fäll igen V e rg eh en  e ines  ände rn  ent schuldigen,  oder  ihr V e rg eh en  
an d u rc h  bedecken können«,  w urd e  das Pas s ionsspie l  zu V ö l s ,  
K a s t e l r u t h  und i m S a r n t a l  ta tsächl ich  w ie d e r  aufgeführ t .  Die 
Ber ichte de r  Obr ig ke i ten  geben  ü b e r  die n äh e ren  U m stände  in te r ­
essante  Aufschlüsse.

In Völs w a r e n  die Geme in devors tehe r  von den Spie lenden 
s türmisch aufgeforder t  worden ,  ihnen im Fal le e iner  Bes t rafung zu 
helfen,  was  auch alle bis auf  zwei  versprachen.  Im Sarnta l  ha t ten  die 
L eu te  ihre Spie lvorbe re i tungen so g eh e im  zu treffen gewußt,  daß 
der  Pf leger  ers t  am T ag e  v o rh e r  er fuhr,  daß am  Karfre i tag  die 
Aufführung  stattfinde.  Die Spie lführer d iese r  dre i  Orte u n d  ihre

*) D ie  e i n e n  ( S a rn ta l )  erk lä r ten ,  daß „m an  e in e r s e i t s  e in e  a u s n e h m e n d e  un d  

a l l g e m e i n e  N e i g u n g  d e s  g a n z e n  V o lk e s  zu  d i e s e r  A n d a c h t  v e r s p ü h r t ,  a n d e r e r s e i t s  ab er  

k e in e  F e h l e r  o d e r  U n a n s t ä n d ig k e i t e n  e n t d e c k e t  h a t “, d ie  a n d e r e n  (K a s te lru th )  m a c h t e n  zur  

B e d in g u n g ,  daß a u c h  a n d e r s w o  n ic h t  g e s p i e l t  w e r d e n  d ü rfe ,  u n d  zu  V ö ls  g a b e n  s i e  zu  

P r o to k o l l ,  daß s ie  s ic h  b e i  e in e r  al lEäll igen W i e d e r h o l u n g  d e r  Ü b e r t r e t u n g  „ n ic h t  w e n ig e r  

a ls  zu E x e c u t o r e s  b r a u c h e n  l a s s e n ,  s o n d e r n  a l l e s  d i e s e s  zur w e i t e r e n  V o r k e h r u n g  a n h e im  

s t e l l e n “.
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un zä hl igen A n h ä n g e r  w a re n  e invers tanden,  mi t  d iesem Passionsspiele 
»zu ih re r  u nd  al ler Nachbarn ,  ja  so vieler  au sw är t igen  Zuschauer  
unbeschre ib l i chen F reu d e  jähr l ich  for tzufahren«,  und j ed e r  von ihnen 
w a r  »ganz s i chtbar  sehr  stolz darauf,  e ine  oder  m e h re re  Pe r so n e n  
mi t  uner mt idet en  Eifer bes tmögl ich s t  vorzustel len ,  u n d  sich g le ich­
wohl  bey den meis ten  Zuschauern  ungehe ic hel t en  Beyfall öffentlich 
zu erwerben«.  Einestei l s  ha t t e  das Volk die Anschauung,  daß es 
du rc h  diese Spiele »zur  V e r m e h r u n g  der  chr is t l ichen Andacht  un d  
Ehre  Got tes  seh r  vieles bei t rage«,  w esha lb  n iem and  zu übe r zeu g e n  
sei, »daß j em an d  d u rc h  der ley  so üb er t r i ebene ,  thei ls  un ans tänd ige ,  
ja  ziml ich abge schmack te  Vo rs te l lung en  g eä rg e r e t  w e rd en  könnte,  
w e n n  er  and e rs  ein kathol ische r  Christ,  u n d  nicht  ein Ke tze r  oder  
ga r  F r e y m a u r e r  und Freyge is t  wäre«,  andernte i l s  s tü tz ten  sie sich 
darauf,  daß bei  den A uf führ un gen kein Geld ve r sc h w en d e t  werde ,  da 
die Requis i ten  berei t s  vo rh an d en  seien,  daß im Gegentei l  der  Ge­
meinde  n u r  Vortei le dar aus  erwachsen,  weil  m e h r  bares  Geld, »ab­
sonder l ich  bey den 3 Dorfwirten« als bei  j edem  V iehm ark te  von den 
A usw ärt igen  im Ger ichte zur ückg elas se n  werde .

Übrigens  w a r  doch ein schwaches  Zögern der  L eu te  vor  der 
V erbö ts i iber t re tung  vo rhanden,  indem nämlich  eine Gemeinde  auf  
die ande re  mi t  dem Beginne war te te .  Im Sarn ta l  endl ich  m ach te  man 
den ers ten Schrit t ,  indem  dort  schon am  Karfre i t ag  die Hauptauf­
fü h rung  stat tfand,  w ä h r e n d  m an  in Völs ers t  nach la ngem  Bedenken 
u n d  e in iger  Un en tsc h lossenh ei t  am  G rü n d o n n e r s t ag  (von 1 bis 5 Uhr) 
eine Hauptp robe abhiel t ,  be i  der  nach des Pf legers  S ch ä tzu n g  zi rka 
1400 Zu sch auer  »aus al len nächs tg e legene n  Gerichten ,  auch vielen 
von der  S tadt  Bozen,  wo die meis ten  Kleidungss tücke bere i twi l l igs t  
ge l i ehen worden«,  a n w e s e n d  waren .  Die e igent l iche Auf füh rung .des 
»die vorzügl ichs ten  Thei le des von den Evangel is ten  be schr iebenen  
Leidens  u n d  Sterbens  Christ i« umfassenden Pass ionsspieles  »nebst  den 
h e r g eb rach ten  Vor- u nd  Zwischenspie len  aus  dem al ten Test amen te«  
fand ers t  am  Os ter mon tag  au f  dem P la t ze  vor der  P fa r rk i rche  s tat t  
»bey e inem  sonst h ier  u n g ew ö h n l i ch e n  Zulaufe von w e n ig s t  2500 
Menschen aus  ver sch ied en en  Standesklassen,  u n d  meis t  ausw är t igen  
Ortschaften«.  Aber Au ssch re i tungen  wie »Stre i t  u n d  R aufhände l  oder 
gar  Besch äd ig ungen  an Leibsgl iedern«  etc. h ab e n  sich dabei  n icht  
ere ignet ,  wie  de r  P f leger  beobachte te,  der  sich »d esw egen  gleichwohl  
stäts in de r  Nähe,  u m  den al lenfalls  aus br eche nden U no rd n u n g en  mi t  
den an w es ig en  Ger ichtsverpf i ichten be hend  zu s teuern ,  aufhielt,  
obschon er  selbst  h e u e r  von beyden Vors te l l ungen gefli ssent lich 
w e d e r  w as  sah, noch hörte,  haupt sächl ich  seine Ohren mi t  dem 
w id e r w ä r t ig en  A nh ö ren  des s eh r  ekelhaf ten Singens oder  R e im en s  
bey den so genann te n  Kn i t te lversen  (aus welchen  der  meiste,  folglich 
e lende Spiel text  oder Aufsatz zu sa m m e n g es eh m ied e t  ist) zu v e r  
schonen«.
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Als auch in Ka st e l r u th  das  G erüch t  von den ü b r ig en  Auf­
fü h r u n g en  eintraf,  w u rd e  dort  schnel l  die B ü hne  er r ichte t  u n d  am 
Osterdiens tag  das Spiel »mit unvergle ichl ich  größe rer  P r a c h t  und  
Kos tenaufwande«  als zu  Völs vor z i rka  4500 Z uschauern  aufgeführt ,  
woran  sich noch eine Prozess ion de r  Sp ie lpersonen,  te i lweise  zu 
Pferd,  schloß. De r  Pfleger  von Völs, der  diese S ch i ld e ru n g  gibt, be­
m erk te  d an n  noch,  »daß wa hrscheinl ichs t  w e n ig s t  noch ein halbes  
J a h r h u n d e r t  zu ve rs t re ichen hät te,  bis bey dem g em ein en  Volke nach 
verfe iner ten  Gesch macke dergle ichen er erb te  u n d  ve r jä h r t e  Vor- 
urtheile,  oder  e ingeschl ichene  Misbräuche,  v iel leicht  am ehes ten  durch 
e ine in den nu n ve rbesse r t en  Trivial- und Dorfschulen zu hoffende 
Aufklärung der  noch m in d e r  v e r dorb enen  L a n d ju g e n d  g e h e m m t  un d  
wo nicht  gänzlich ,  doch meis ten thei l s  abges te l le t  w e r d e n  können«.

Es ist nun nach all d em  V ora ngegangenen  unbegrei f l ich ,  wie  
das  G ube rn ium  in d i es em  Jahre  w i e d e r  von der  Geis t l ichkeit  ve r­
l angen  konnte,  au f  die L eu te  so e inzuw irk en ,  daß diese b innen sechs 
W o c h e n  Deput ier te  zu r  Abbi t te  ihres U n g eh o rsam s  zu m  Kre isam te  
schicken sollten, was  im Vorjahre  berei t s  so klägl ich fehlgesch lagen 
hat te,  ans ta t t  n u n m e h r  an de re  Maßregeln zu ergrei fen  ode r  sich 
w en ig s tens  der  an  u n d  für  sich gu ten  Idee  des  K re i shaup tma nnes  
anzuschl ießen,  daß die Geis tl ichen,  als die bes ten  K e n n e r  u n d  doch 
gewisse rm aßen  auch  V er t rau ten  des  Volkes,  den Ordinar ien  Vor­
schläge m ach e n  sollten, auf  welche  W e i s e  das Volk von se in em 
Hange  am  bes ten  ab ge bra ch t  w e rd en  könnte.  Obwohl  m a n  schon im 
Vorjahre  mi t  erns t l ichen Strafen ged r o h t  hat te ,  griff  m a n  w ie d e r  zu 
dem  gleichen Mittel u nd  befahl  auch w ied e r  die U n te r s u ch u n g  gegen 
die Ansti fter  (!).

Der Erfolg dieser  Maßregeln ist  nach j e d e r  R ic h tu n g  hin n a tü r ­
lich w ied e r  ausgeblieben.  Die De pu t ier ten  e r sch ienen  nicht  un d  
n iem and  le istete Abbitte,  die Ansti f ter  u nd  R äde l s fü h re r  konnt en  nicht  
erhob en  w e rd en ,  ohne  e ine förmliche U n te r s u ch u n g  anzuste l len ,  was  
die Obr igke i ten  »wegen  des a l lgemeinen Aufsehen u n d  großer Ge- 
häßigkei t  ke in e sw eg s  ra tsam« fanden.  N u r  der  P f leger  von Völs 
n a h m  sich der  Sache er n s te r  an, indem  er  V e rh öre  ans te l l te  u nd  
für  den Fall,  daß dem W u n s c h e  des Volkes  n icht  nac hgegeben  
•werden u n d  die Pass ionsspie le  verboten  ble iben  sollten, der  Behörde  
den Vorschlag machte ,  g le ich  zu Anfang der  nächsten  F as tenze i t  ein 
neuer l i ches  Verbot  m i t  F e s t se t zu n g  de r  Zuchthauss t ra fe  au f  e inige 
W o c h e n  für die Haup tspie l füh re r  u n d  de r  m indes tens  dre i tägigen 
Kerkers t ra fe  »bey schmaler  Azung, für die Mithel fer  u n d  meis t  n u r  
F ig u ran t en  ohne  U nter sch ied  des Geschlechts,  S tand es  und Alters,  
für  die zum Mil itärdienste an w e n d b a r e  Bursche  aber  derse lben u n g e ­
säumte  Ü b e rg eb u n g  an das n äc hs tg e legene  Mil i tärkommando« zu 
er lassen u n d  mi t  dessen Beis tand auch  wi rkl ich  unnachsicht l ich  
durchzuführen.  W o l l t e  m an  also das V e rb o t  aufrechterhal ten ,  so
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w a r e n  diese Vorschläge  gewiß seh r  ve rn ünf t ig  und  ließen noch am 
ehes ten  e inen  Erfolg hoffen. Doch schon das  Kre isamt  woll te davon 
nichts  wissen,  »da doch im W i e d r i g e n  i m m e r  das  gem e in e  Volk in 
d e r  W ide r sez l i chke i t  sich Ve rd ien s t  für  den Himmel  zu e rw erb en  
glaubet ,  u n d  viel leicht  auch  von m an c h e n  Geist lichen,  besonde rs  im 
Brixner ischen dar in  bes tä rk t  w e rd en  dürfte«. Und das Gub e rn ium  
ver langte  diesmal ,  »weil  m an  noch e inmal  ve r suchen  will, die s t raf­
baren G em e in den  durch güt ige  W e g e  zu den schu ld igen Gehorsam  
zurückzuführen«,  von den  G e m e in d e v o rs t eh e rn  e ine schr if tl iche 
Abbi t te  u nd  das Versprechen,  for tan  dem Verbote  Folge  zu leisten,  
wofür  m an  ihn en  V e rze ih u n g  an g e d e ih en  lassen wolle.  Zu gle icher  
Zeit ha t t e  sich abe r  das Kre i sam t  »auch mit  den bet reffenden Seel ­
s orge rn  in das  Vern eh m en  zu setzen,  u nd  ihnen diese Gnadens-  
b eze igung  mi t  deme zu eröfnen,  daß sie die Vors teher  der  Gemeinden  
durch ihren Zuspruch e r in n e rn  wol len ,  dam it  sie diese Gnade d a n k ­
bars t  an e r k e n n e n  u n d  sich zu m  G e h o rs am  fügen  sollen«.

Auch diesmal  laut e ten  die E rk l ä r u n g en  de r  Gemein devors teh er  
n icht  ande rs  als im Vorjahre,  wesh a lb  das K re i sam t  se ine  bere it s  
g em ach ten  Vorschläge  au frecht  erhie l t ;  denno ch ließ es das G ube r­
n ium  bei dem Er suc hen  an die Ordinar ia te  bew enden,  durch die 
Geis tl ichkei t  auf das Volk b e leh rend  e inwir l ten  zu lassen,  obwohl  
die B e w e g u n g  in d iesem Jah re  noch an V e rb re i tu n g  z u g e ­
n o m m en  hat te.

Denn  die M ü h l b a c h  er ,  welche  im Vorjahre berei t s  das Verbot  
üb e r t r e ten  hat ten ,  w a ren  wiede r  n ahe  daran,  das Pass ionsspie l  auf­
zuführen,  u nd  w u rd e n  ebenso wie  die L eu te  zu M ü h l e n  n u r  durch 
das  s t r enge Vorgehen des Kreisamtes  P us te r t a l  u nd  der  u n t e r ­
geo rdne ten  Obrigkei t en  daran v e rh in de r t ;  freilich dürf te künf t i ghin  
auch an d e r sw o  kein solches Spiel stat tf inden,  w'enn m an  die Leu te  
in den Grenzen  des Gehorsams e rhal ten  wollte.  — In S t e r z  i n  g 
dagegen  hat ten  die E rm a h n u n g e n  nichts  genü tz t ;  obwohl  sich anfangs  
die Zünfte de r  Schmied e un d  S ch u h m ach e r  dem Verbote  fügen wol lten,  
h ie l ten  dennoch die Bäcker  eine P ro be  ab, u n d  als die Obr igke i t  alle 
zusamm enru fe n  ließ, u m  ihnen nochmals  das  Spiel zu verbieten ,  
wol lten  e inige die E r l aubn is  erpressen,  u n d  »einige sind den Seel ­
sorger  mi t  Grobhei ten  u n d  empfindlichen Reden  b egegne t ;  kurz,  es 
w a r  ein h a r tn ä ck ige r  Z u s am m en h a n g  deut l ich  w ah rz u n eh m e n ,  kraft  
w e lchen mite in ander  gespiel t  und  auch m i te in ander  den sich weich im m er  
er folgenden  Strafen u n t e rw o r fen  w e rd en  wollte«,  wobe i  man  sich 
auch da rau f  berief,  daß nicht  alle zu sa m m e n  gest raft  w e rd en  könnten.  
Die Obr igkei t  ve rmochte  n u r  du rchzusetzen,  daß sich vom Magist ra t  
bis auf  den R at sd ien er  u n d  e inen  R a t  u nd  von den ange se h en e ren  
L eu te n  n ie m an d  akt iv an der  Auf füh rung beteil igte,  und mußte  Z u ­

sehen,  wie  die Vorb e re i tungen  eifrig bet r ieben  w urd en ,  w o z u  »Exempte  
u n d  Honorat iores  den Sp ie lenden Kleidungss tücke etc. l iehen und



Der Kam pf um  die Passionsspiele  in T irol im  18. J a h ih u n d e rt. 201

selbs t  aus Kirchen P a r a m e n t e n  verabfolget  w u r d e n ;  ja, die Deu tsch ­
o rdenshausve rw a l tung’, die selbs t  eine Ger icht sobr igke i t  ist, ha t  ihre 
P ferde  hergel iehen,  ihren Knecht  der  Schmiedezun f t  zum Vorrei ter  
gelassen,  Ha rni sche  aus  der  R i s tk a m m e r  er laubet ,  sogar nach dem 
Spiele e inen Jausen  gegeben«.  Die L eu te  g i ngen  selbs t  auf  dem 
L ande  herum,  u m  die Bauern  gegen die »Akathol iken« aufzuhetzen 
u nd  beschimpften  un d mißhandel ten  jene  Mitbürger ,  die sich gegen  
die Aufführung aussprachen.  Und so wurd e ,  obwohl  in f rüheren 
Jah ren gegen  d re ih u n d e r t  L eu te  mi tspiel ten,  d iesmal  mi t  z i rka  h u n d e r t  
Dars te l lern  am G rü n d o n n e r s t ag  auf  e inem «auf öffentlichen Blatze 
er r i chte ten  Thea ter«  das Spiel begonn en »und selbes Tags  darauf  
mi t  D u rc h z ieh u n g  der  ganz en  Stadt  u m  11 U hr  Vormit tag  cont inuiret ,  
sohin N achm it t ag  gege n  4 Uh r  geendigt«.  Nach der  anbefohlenen 
u n d  »nur  nach u nd  nach bey gu ten  Gelegenhei ten« vo rg e n o m m e n en  
U n te r s u ch u n g  schlug der  S tad t r i ch ter  »körper l iche Zücht igungen« 
für die H aup t t e i lnehm er  als ab schreckendes  Beispiel  für  die ande ren  
vor ;  jedoch auch hier  h a t  sich das  G ube rn ium,  »da aus  der  U n te r ­
suchun g erhel let ,  daß kein böser  Vorsatz,  sondern  vi e lm ehr  eine üb e l ­
v e r s ta ndene  G a t tun g von A nda ch t  u n d  zum The i l  die von dem dor t igen 
Dechan t  ver sprochene Assis tenzle is tung  diese lben zum Ungehorsam 
u nd  B eg eh u n g  dieser gese tz w id r i gen  H a n d lu n g  ver le itet  habe«,  und 
weil  die L eu te  vor dem K re i shaup tm ann  Abbit te gele is te t  hät ten ,  
» bew og en  gesehen,  für  d iesmahl  Gnade vorwa l te n  zu lassen,  somit 
den Uber t re t t ern  lediglich durch ihre Obrigkeit ,  dem Dechan t  aber  
durch das Ordinar ia t  dieses  ihr  V e rg e h en  nochmah ls  m i t  al lem Ernste 
ve rwei sen«  un d  die v e rd ie n te  Strafe m i t  A n d ro h u n g  de r  Verdoppe­
lu n g  der se lben  im Wiede rh o lungs fä l l e  n achsehen  zu lassen.

Im nächsten  Jahre  beschlossen die Mühlbacher ,  durch Deputier te  
beim Gube rn ium  um die Er lau bn is  zu bi tten,  u n d  gab en  den an de ren  
Ger iehtern  den Tag an, an we lchem  diese abgehen  sollten, damit  
sie sich ihnen  anschließen kö nnten,  w ora u f  zu Kaste l ru th  zwölf  bis 
v i erzehn Bauern  den Pf leger  bes tü rm ten,  ih r  Gesuch bei  der L an d e s ­
stelle zu befü rworten ,  obwohl  er  ihnen vorstell te,  daß er  dies n icht  
tun  könne  u nd  dürfe.

Gleichzei tig w u r d e n  auch w ied e r  übera l l  die Vorb e re i tungen  
get roffen;  und  de r  Für s tb ischof  zu Tr i en t  klagt,  daß, da von seite der  
Geis tl ichkei t  alles getan  w ord en  sei, »es n i ch t  seine Schuld ist, wenn  
an h e u t  die O rd ina r i a t smacht  sogar  bey diesen Überhaupts du m m en  
Volke -so ger ingschätz ig  u n d  u n w i r k s a m  geworden« .  Alle E rm a h ­
nu ngen f ruchte ten  nichts,  weil,  wie  der  Pfleger im Sarnta l  ganz richt ig 
bem erkte ,  noch keine  bes t im mte n  Strafen fes tgesetzt  wo rd en  waren,  
u n d  weil  »die a l l gemeine  S t im m u n g  des ganzen  Volkes  doch so sehr 
für den Pass ion lautet ,  daß man  o h n e  Gefahr,  als Märtyrer  der  W a h r ­
hei t  ge s te in iget  zu werd en ,  se ine  G e s innungen  nicht  öffentlich am 
Tage  legen darf«.

Z e itsc h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk sk u n d e . X I I .  14
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Den Deput ier ten  w u r d e  z w a r  ih re  Reise  verboten  und den 
üb r ig en  jede  Strafe  nachgesehen ,  w e n n  sie von der  Aufführung- ab- 
s tänden.  Dies hat te  aber  n u r  in Kaste l ru th  e inen Erfolg, obwohl  die 
dor t igen Leu te  in großer  Anzahl  dem Spiele im S a r n t a l  b e iw ohn ten ;  
die übr i gen  ließen sich abe r  w i e d e r  n icht  e inschüchtern .

Nun  sollten die G eme in de vors tehe r  vom Kre isam te  vorge laden 
und  zur  Anzeige der  Ansti f ter  g ez w u n g en  werden ,  w o g e g en  sich 
aber  der Kre i shau p tmann  mi t  A n fü h ru n g  e iner  Reihe  von Gründen,  
darunter ,  daß es den unschu ld igen  Vors tehern  n u r  Kosten ve ru rsachen 
w ü rd e  u nd  diese kau m  ihre Mitbürge r  zum Zwecke der  B es t ra fung  
anze igen würd en ,  w e n n  sie diese ü b e r h au p t  an g e b en  könn ten,  au s ­
sprach.  Obwohl  nu n  die L a n d e s b eh ö rd e  der  Ansicht  war ,  daß es 
Pflicht der  G em e in devors tehe r  gew esen  wä re ,  die Ü b e r t r e tu n g  h i n t a n ­
zuhalten,  u n d  daß diese für  die V e rg eh en  ih re r  Gemeinde v e r a n tw o r t ­
lich u n d  also n icht so ganz schuldlos  seien,  gab sie doch für  d iesmal  
den Kampf auf: »Man wi ll  d a rü b e r  als eine geschehene Sache h i n a u s ­
gehen,  folglich dem Kre isamte  h i em i t  auf t ragen,  daß es in Rücks ich t  
de r  vorges te l l ten  Kosten von E inberu ffung der  Ausschüsse  abkom men,  
die w e i t e r e  von dem Kreisamte  vorgesch lagene ,  n u r  Mismuth und  
Unzuf r iede nhe i t  u n t e r  den L eu ten  ver b re i t ende  U n te r su ch u n g  und 
Best raf fung un te rb le iben,  u n d  ledigl ich mi t  e iner  durch die Obr igkei t  
in der  Ge meinde öffentlich zu ve r la u tba re nden  scharfen  Ahndung  die 
Sache gegen dem ab g e th an  seyn solle, daß bey e inem künf t i g  derley 
v e rbo th sw id r ig en  U n te r n e h m e n  im m er  die G em e in devors tehe r  zur  
Haf tung und  un nachsicht l ichen Strafe w ü r d e n  gezogen  werden .«

Die W i r k u n g  dieser  Nachg ieb igke i t  blieb natürl ich,  wie  vo ra us ­
zusehen  war,  n icht  aus :  Im Jah r e  1794 ver suchten die Gemein den  zu 
Kaste l ru th  u nd  Mühlbach,  mi t  e inem Majes tätsgesuch für sich u nd  die 
übr igen  Gemein den  die Er laubni s  zu den Pass ionsspie len  auszuwirken.  
Obwohl  sie abgew iesen  w u rd e n ,  fü hr ten  sie dennoch bis auf  M ü h l ­
b a c h ,  wo ans ta t t  dessen die er laubte  »Komödie vom Marter tod des 
hei l igen Kass ian« vorges te l l t  wu rde ,  das Passionsspiel  auf  (im S a r n ­
t a l  am Karfre itag ,  zu K a s t e l r u t h  am  16. u n d  17. April). Die e in­
dr ingl ichen M ah n u n g en  der  Obr igke i te n  w a ren  in die Luf t  gesprochen 
u n d  die beabsicht ig te  Besch lagnahme der  Kostüme,  Requi s i ten  etc. 
w a r  daran geschei tert ,  daß die L eu te  sich selbst  die Ko s tüme a n ­
schafften u n d  alles ande re  von den verschiedens ten  Sei ten aus l iehen.

Daraufhin  erör ter te  de r  K re i sh au p tm an n  zu Bozen in e inem  
in tere ssanten Gutachten,  das h ier  le ider  seines Umfanges  w e g en  nicht  
w i ed e rg eg e b en  w e rd en  kann,  mi t  großem Scharfs inn u nd  auf  Gru nd  
se ine r  E rf ah ru n g e n  u n d  Beobach tungen,  daß diesen wiede rhol ten  
Ü b e r t r e tu n g en  die Eigenschaf ten  e ines  Verbrechens ,  als böser  Vorsatz 
u n d  f reier  Wil le,  fehlen,  u n d  welche  St rafen fes tgesetz t  w e rd en  
müßten,  u m  sich e inen Erfolg ve r sprechen zu können,  indem  er  v o r ­
schlug,  den Gemeinden »durch ein ganzes  J ah r  n u r  die Hälfte der
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sonst  gew öhn l ich  zu ve r th e i le nd en  Viehausfuhrpässe  zu verabfolgen«, 
oder,  da körperl iche Zücht igung  nicht  mögl ich sei, Geldst rafen von 
fl. 100 bis fl. 150 zu g u n s ten  der  Ortsa rmen oder  der  P fa r rk i rc hen  zu 
dikt ieren.  Doch das G u b e rn iu m  fand diese Vorsch läg e  von »im Ver- 
häl tniß gege n  das  Ve rb rechen zw ar  sehr  mäßigen Strafen in der  Aus ­
ü b u n g  e in iger  Unbi l l igkeit  u n d  besonderen Bed en ken  unterw or fen« ,  
weil  solche Geldst rafen von der  G emeinde du rc h » W ü s tu n g ss t eu e r n «  
au fgebrach t  w ü r d e n  u nd  deshalb  auch Unschu ld ige  d a r u n te r  zu leiden 
hät ten  u n d  wei l  durch E in sch rä n k u n g  der  Vieha usfu hrpässe  das 
W ir t s ch a f t sw e se n  geschädigt  u n d  n u r  zu » A usschw ärz ungen«  Anlaß 
gege ben  würd e .  Und geg en  den neu er l i ch en  A uft r ag  zu e iner  U n te r­
suchung  an Ort  u n d  Stelle gege n  die R ä d e l s fü h re r  u nd  diejenigen,  
welche  Ko s tüme bes i tzen oder  he rgel iehen  haben,  prote s t ier te  der 
n eu e  K re i sh au p tm a n n  zu Bozen,  wei l  dadu rch  »das ga nze  Ger icht  
unruhig ,  unzuf r ieden u n d  viel leicht  gar  zu Aussch w ei fu ngen  und  
Excessen ver le i te t  würd e ,  w a s  bey der ma l igen  Zei ten und bey seiner  
sonst  gu ten  D e n k u n g sa r t  von seh r  bedenk l ic hen Folgen seyn könnte«,  
zude m  auch durch  eine solche U n ter suchun g,  »wobey der* U n te r th an  
sich n ie  als schuldig  er kennen,  sondern  sich v ie lm eh r  in se inen s t and­
haf ten  und, wie  er  glaubt ,  gut en  Rel ig ionsbegr i f fen  g e k rä n k t  hal ten 
wü rde ,  das K re is am t  das  in geg e n w ä r t ig e n  Zei ten so sehr  nöt ige  Zu­
t ra uen  gänzlich ver l ieren ,  in an de re n  w i c h t i g e m  Gegens tänden  nichts 
b ew i rk en  u nd  zuletzt  sich gar  ko m pro m i t t i e r en  würde«.  Deshalb 
w u r d e  den G emeinden w ied e r  n u r  gedroht ,  im W iederh o lungs fä l l e  
die Anzeige  an den Kaiser  zu m achen und sie dann  der  a l l erhöchsten  
Ungnade,  auszusetzen,  w ä h r e n d  die Ordinar ia t e  er su ch t  wurd en ,  darauf  
zu  sehen,  daß die Geistl ichkeit ,  welche  »die ihr  zu g ek o m m en en  
O rd ina r i a t s -A nordnu nge n nicht  mi t  dem  g e w ü n sc h te n  Eifer  in E r ­
fül lung zu b r i ngen  geso rge t  hab en  dürfte«,  bei  der  Abha l tung  des 
Volkes  von solchem Unge hors am  kräft iger m i tw i r k e  u nd  auch Vo r­
schläge  zum  Ersa tz  der  Pass ionsspie le  mache.

Diese Maßregeln b l ieben auch im Jah re  1795 größtente il s  erfolglos. 
Die M ü h l b a c h e r  ha t t en  sich zw ar  mi t  e in em  Gesuch u m  Erlaubnis  
begnügt ,  d agegen  w u r d e  zu K a s t e l r u t h  w ie d e r  u n d  neue rd ings  
zu U n t e r i n n  auf  dem Ri t ten  das Pass ionsspie l  aufgeführ t ,  obwohl  
der  le tz teren  Gemeinde  vom Kre isamt  im Fal le  der  U nte r la ssun g  ver ­
sprochen w o rd e n  war,  dahin  zu wirken,  daß ih re  berei t s  wiede rho l t  
abge wiesene Bitte u m  Nachs ich t  der  Sum me,  w e lc he  ihre  Pfar rk i rche  
dem Bruder schaf t en fonds  schuldete,  bewil l ig t  werde ,  damit  sie die 
Kirche repa r i er en  lassen könnte .  Obwohl  also der  K re ishaup tmann 
die L eu te  bei e i ne r  seh r  empfindl ichen Sei te gepackt  hat t e  — denn 
er wußte  gut,  »wie viel der  Ge meinde an der  G e w ä h r u n g  dieser  Bitte 
ge legen  war« —■ »wol lten sie l ieber  ihre Kirche  unrepar ier t ,  u nd  
d em  Fonde  ein Kapital  von 601 fl., als der  Rel ig ion diesen nach 
ih rem  S inne  hei ligen,  u n d  für ihre Famil i e  u nd  ihren Gütern  so
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zuträg l ichen  Dienst  schuldig  bleiben«,  indem  sie »die auch den Thalls- 
b ew o h n e rn  vol lends bekann te n  f ranzösischen Gesinnungen,  die Ha r t ­
näckigke i t  des Krieges,  die T h e u e r u n g  de r  Lebensmit tel ,  kurz  alle 
g e g e n w ä r t i g  sich häu fend en  P lagen d e r  Ve rn ach läss igung  der  äuße r­
l ichen R e l ig ions gebräuche zuschr ieben,  u n te r  welchen  das Pas s ions ­
spiel e iner  der  ers ten u n d  auch der  löbl ichs ten ist«.

Das G u b e rn iu m  ers ta t te te  n un  e inen  ausführ l ichen Ber icht  an 
den Hof un d  erör te r te  dar in  e ingehend  die F rage  der  Best rafung: 
Körpers t rafen  könn ten  dazu führen,  daß die Gest raf ten  »von der  
ganzen  Gemeinde als Opfer der  gemeinschaf t l ichen g u ten  Sache und 
als Märtyrer  der  Rel igion angesehen  u n d  wohl  gar  ihre  V e r t e i d i ­
gung,  oder w e n n  es nö thig  seyn sollte, ihre thä t ige  Beschi i tzung zur  
Pfl icht  der  Gemeinde  ge m ache t  w e rd e n  dürf te«;  ande re rse i t s  w ü rd e  
den Haup tanfüh re rn  »eine Geldst rafe von dem ganzen Ger icht  v e r ­
gü te t  we rden ,  die sich am w e n ig s ten  eine Strafe v e rd ie ne t  haben«.  
Ein Hofdekret  vom 15. Mai 1795 gab nun folgende V e rh a l tu n g sm aß ­
regeln:  »Straflos gebl iebene r  öffent licher w ied e rh o l t e r  U ngehor sam  
ist von dem schl imsten Beispiele.  Fs sind dahe r  2 oder  3 der  vor­
zügl ichs ten  Rädels füh re r  bey den in dem Ger icht  Kaste l ru th  u nd  zu 
Unter inn  lez th in  au fgeführ l en  Pass ionsschauspie len  auf eine schick­
liche A rt  zu g le icher  Zeit vor das Kre isamt  zu rufen,  u n d  in der  
Kreiss tadt  bei dor t igen L andge r i ch te  mi t  2 tägigen Gefängniß bei 
W a s s e r  u n d  Brod, w e n n  le tz teres  das Al ter  u nd  die Ge sund he i t  der  
F rev le r  erlaubet ,  abzust rafen,  und  sofort mi t  e inem erns tl ichen Zu­
spruche zu ent lassen.  Man findet für  gut,  diese Strafe in der  Kre is ­
s tadt  aus  der  Ursache vollziehen zu lassen,  wei l  bey Vol lz iehung 
der se lben in dem W o h n o r t e  d ieser  Rädels füh re r  ein Z usam m en lau f  
von fanat ischen Menschen sich ere ignen  könnte.  In der  Folge  ist 
d em  Ausschüsse  beyder  Gerichte das  d iessei t ige Mißfallen ü b e r  ihren 
U nge hors am  gegen  die geis t l ichen u n d  wel t l ichen Behörden,  wovon 
sie nicht Seegen,  sond ern  Strafe des Himmels  zu g ew ar t en  hätten ,  
zu e r k en n en  zu geben,  u n d  dann ist darauf  zu denken,  d iesen Pas s ions ­
spielen e ine ande re  mi t  den re inen  Rel igionsbegri ffen vere inbar -  
l ichere Andacht ,  z. B. eine Predigt ,  oder  eine Bet rach tung  ü b e r  das 
Leiden  des Erlösers,  e invers tändl ich  mi t  der  Geis tl ichkei t  zu subst itui ren,  
Den geh orsam en  Gemeinden Mühlbach und  Sarnthal  abe r  ist das  d ies­
sei t ige Wohlgefa l len  übe r  ihre  Folgsamke i t  zu er kennen  zu geben.«

W e lc h e  Folgen  n u n  die Aus führung dieser  Verordnu ng  hat te,  
w e rd en  wi r  gleich sehen.  Vor  a l lem ko nn te  der  Ge meinde  S a r n t a l  
n icht  das a l lerhöchste  Wohlgefa l len  ausgedrückt ,  we rden ,  wei l  es erst  
j e t z t  aufkam,  daß auch  dor t  das Pass ionsspie l  w ied e r  aufgeführ t  
word en  sei, u n d  daß der  dor t ige  Pf leger  wahrsch ein l i ch  »m ehr  aus 
F u r c h t  vor dem Un ter than ,  als w e g e n  Abgang-s e ines  dießfallsigen 
bes t immte n  Auft rages« die Anzeige  un ter l assen  habe.  Dem Ger icht  
Sarnta l  w u r d e  deshalb vom G ube rn ium  aufget ragen,  »die Rädelsführer
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anzuzeigen,  den U nge ho rs am  abzubi t ten  und fcyerlich zu versprechen,  
sich von diesem Pass ionsspie l  in Zukunft  ganz  zu enthal ten ,  w id r ig en ­
falls man  auf  die K ass ie ru ng  ihrer  Markts- und an d e ren  Freyhei t en  
ant ra gen werde«.

Und die äußerst  vors icht ig  e ingele i te t e  Bes t ra fu ng  der  Räde l s ­
füh re r  in den zwei  ande re n  Ge r ichten  schlug auch gewissermaßen 
fehl. Das K re isam t  hat t e  nämlich je zwei  L e u te  aus  j edem  Gericht  
(Kastel ru th u n d  Ritten) vorgeladen,  wovon e iner  n icht  erschien,  weil  
er  einen a usw är t igen  V ieh m ar k t  besuchte ,  u nd  dem Auft räge gemäß 
die ü b r ig e n  dre i  e ingesperr t ,  zugleich aber  auch durch Ei lboten die 
Gemeinde n von der Art  und  Ursache  der  A r r e t i e ru n g  unterr ich ten  
lassen.  »Dem u n g ea ch te t  ha t t e  sich der  R uf  verbrei tet ,  daß diese 
3 Bauern  in der  Nach t  e n tw e d e r  aus  dem W e g e  geräumet ,  oder  nach 
Innsbruck  abgeliefere t  wurden .  Es ersch ienen d ah e r  gleich N ach­
mit t ags  bey dem  Kre isamte  e inige Deputier te  der Gemeinde  Unter- 
inn,. die die Loslassung  der  Arre t i er t en  ver la ng ten  und,  obschon sie 
von dem  K re i sh au p tm a n n  mit  der  sch icksamsten B e leh ru n g  und  mit 
der  Äußerung,  daß diese Loslassung nich t  in seiner  Macht  stehe, 
nach Hause  geschickt  wurd en ,  kehr ten  sie doch spät  Abends  um  
9 U hr  zurück  und  meldeten ,  daß sie von der  Gemeinde,  welche  sich 
hauf enwei se  vor den Häusern  zusa mm engero t t e t ,  und die Deputier ten  
m i t  Schimpf und S ch m äh u n g en  über häu fe t  hät te,  g e z w u n g e n  worden,  
neue r l i ch  nach Botzen sich zu begeben und die Arre t ier ten  zu be- 
freyen.  Sie vers icher ten,  daß sie das V e rg ehen  der  Gemeinde e r ­
kennen,  un d  alles a n w en d en  wol len,  damit  in Zukunft  die Pas s ions ­
vors te l lungen unterb le iben,  sie get raue ten  sich ab e r  ohne die A r r e ­
t ier ten  n icht  nach Hause  zu gehen,  weil  die aufgebrachte  Gemeinde 
we i t  bedenk l ic he re  Schri t te  w agen  dürfte.  Allein sie w u rd e n  von 
dem Kre isamte  mi t  nachdrückl ichs ter  E r in n e r u n g  u nd  W a r n u n g  u nd  
mi t  dem Beysatze entlassen,  daß sie am folgenden Tage  sich n e u e r ­
lich meiden könnten,  wo sie denn auch schon u m  6 Uhr früh e r ­
schienen,  u nd  als sie auf  die gew öhn l i che  Amtszei t  beschieden 
wurden ,  um 8 Uhr  wiede rk am en .  In E rw eg u n g ,  daß die G emeinde  in 
ihren Deput ier ten  ihren F eh le r  mi t  R eue bekannte ,  un d in der  wei t eren  
Rücksicht ,  daß das Kre is am t  mi t  keinen Mitteln ve rs eh en  war ,  um 
einem bede nkl ic herem V ers uch e der  Gemeinde,  der  sich allerdings 
besorgen ließ, zu w iede rs tehen ,  h ie l t  der  K re i shaup tm ann  es für 
nöthig,  die zum 2tägigen Arres t e  ver ur thei l te n  Bauern  um Y210 Uhr  
des 2. Tages  u n t e r  Anhoffung der  höchsten  G e n e h m ig u n g  mi t  ernst- 
l ichster E r in n e r u n g  und mit  dem Beysatze zu  entlassen,  daß dieses 
blos ih re r  geleis te ten  Abbi t te  ha lber  u nd  w e g e n  der  für die Zukunf t  
zuges icher ten  Fo lg sam kei t  geschehe.« Dieser  V o rg a n g  w u r d e  mi t  
I iofdekret  vom 17. Juli 1795 genehmigt .

Große Schwier igkei ten  bere i te te  der  Ersa tz der  Pass ionsspie ie  
durch ande re  g ee ig n e te  Andachten.  Die Geis tl ichen hat ten  1791 berei ts
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versucht,  an den sonst g ew öhn l i chen  Pass ionsspie l tagen  (nament ­
lich Karfreitag) durch  den ganzen  T ag  w ä h r e n d e  Andachten in der 
Kirche  dem Volke zum Spiel ke ine  Zeit zu lassen,  weshalb  die Auf­
fü h r u n g en  au f  ande re  Tage  de r  K a rw oche ver legt  w urd en .  Obwohl 
ein Geis tl icher  den vernünf t ig en  Kompromißvorschlag,  mi t  dem am 
bes ten  be iden  Teilen  geholfen g e w e s en  wäre ,  machte ,  die Spieltexto 
einfach von allen »Unanstä ndigke i te n« etc. zu re in igen u n d  dann 
die Spiele u n t e r  Aufsicht der Geist lichkei t  u n d  Obrigkei t  zu er lauben,  
n a h m  doch das  Gub e rn ium  den Vorschlag des Ord inar ia t s  an, am 
Karfre i tag  u n d  Ka rs am s tag  das hö chs te  Gut  auszusetzen,  und gab 
den Auft rag,  eventuel le  V o rb e re i t u n g en  sofort  zu un te rd rück en .

W e lc h e s  von diesen Mitteln die Gemeinden,  we lche  sich nahe zu  
fünf  Jah re  lan g  kräf t ig  geg en  alle Ve rbote  g e w e h r t  hat ten ,  endlich 
doch zum Gehorsam  g eb r ach t  hab en  mag, ist aus  den Ak ten  nicht  
m e h r  zu er seh en ;  von da  an ist  w e n ig s t en s  in diesen Orten von 
k e inen  P a s s ionsau f füh rungen  m e h r  die Rede.  Dafür m ach te n  aber  
hoch an d e re  Gemeinden  der  Behörde  zu schaffen.

S t e r z i n g  ha t t e  sich, wie  wi r  g ehör t  haben,  schon e inm al  an 
dem W id e r s ta n d e  beteil igt .  Im Jah re  1798 n un  w u r d e  ein n e u e r ­
l iches Gesuch mit  e iner  W a r n u n g  vor  der  Strafe abgewiesen.  Als 
abe r  die B ü rg e r  denno ch  das  Spiel ab ha l t en  wol lten ,  »es möchte 
kos ten,  w a s  es wolle«, setzte das  Kre isamt  im P us te r t a l  alle Hebel,  
freilich viel en e rg i sche r  als in den f rühe r  behand el ten  Fäl len,  in Be­
w e gung ,  u m  das Spiel  zu ve rh inde rn ,  und  brachte  es endl ich  auch 
dahin,  daß es wirkl i ch  unterbl ieb .  Die Drohung,  daß der  Magist ra t  
u nd  die Vors tehungen  der  Zünfte bei e iner  nochmal igen  W i d e r s e t z ­
l ichkei t  zu r  V e r a n t w o r t u n g  gezogen  w ü rd en ,  s c h e i n t h i e r  den W i d e r ­
s tand n ieder gesch lagen zu haben.

Viel  lä nge r  ab e r  w ä h r t e  w i e d e r  der  Kampf  ipit  den B ürg e rn  
von K i t z b i c h l ,  der en  erstes  Gesuch 1762, noch fast  zu r  Zeit, als 
den Städten ans tandslos  die B ewil l igun g geg eb en  wurde,  »aus se inen 
w o h le rw o g en en  Ursachen  für  de rmah len« ab ge w iesen  wo rd en  war- 
Im Jah re  1770 w a r  eine Aufführung auf  d em  »alhie igen ordinar i  
theat ro« geplant ,  doch erhie l ten  die L eu te  n icht  die E r l aubni s  dazu, 
w e sh a lb  sie den Brauhaussaal  dazu  be nü tzen  wollten.  N u r  deshalb,  
we i l  die A uff ühr un g zur  N ach tzei t  geschehen  sollte un d  weil  der  
Ort  der  B ü hne  nicht  m i t  »der  Eh rn b ie t igke i t  e ines  so großen  Ge­
heimnus« zusammenpaßte ,  auch  sogar  w e g en  der  deshalb en t s t eh en d en  
F eu e r sg e fah r  m ach te  das Ger icht  davon die Anzeige,  w esh a lb  dem 
Magist rat  im Fal le der  A b h a l tu n g  des Spieles vom G u b e rn iu m  eine 
Strafe von 100 Talern  in Auss icht  ges tel lt  w u r d e ;  diese Maßregel hat  
gewirk t .  Ers t  im Jahre  1792 wol l ten  die Bürg e r  w ied e r  das P a s s io n s ­
spiel  am dri tten,  v ier ten  u nd  fünf ten Sonn ta g  in der  Fas t enze i t  auf  
dem »städt ischen Thea te r«  zugun s ten  der  Armen  aufführen,  »mit 
Besei t igung al ler sonst  bey der ley Vors te l lungen  gew öh nl ichen



Der Kampf um die Passionsspiele  in T iro l im 18. Ja h rh u n d ert. 207

Mißbrauchen, w ob ey die vo rk o m m en d en  Geheimnüße blos u n t e r  Musik 
b esu n g en  w e rd en « ;  dieses  u n d  noch ein zwei tes  An suchen w u rd e n  
nicht  bewill igt.  Im Jahre  1795 w u rd e  ein von der  Obr igkei t  u n d  dem 
Kre isam t  (Unterinntal ) u n te r s tü tz te s  Gesuch,  »das Passionstrauersjsiel  
in der  Fas ten ze i t  gege n  e inen  Bei t rag  von 24 fl. für  das  s tädt ische  
Arm enins t i tu t«  vors tel len  zu dürfen,  m i t  e i ner  s t r en g e n  A h n d u n g  
des Kreisamtes ,  weil  es das  ve rbo tsw id r ig e  Gesuch nicht  sofort zu­
rü ckgew iesen  habe,  u nd  mi t  A n d ro h u n g  s t r e n g e r  Strafen abgewiesen.  
Obwohl  diese E r l ed igung  bed e u te n d  ene rg i sche r  aussah  als die g e ­
radezu  schwächl ichen  Vero rdnungen  für Sarn ta l  etc., ha t  derse lbe  
Spiel führer,  be fü rw ort e t  vom Magis t ra t  und dem  Richter ,  im nächsten  
Ja h re  doch w ie d e r  u m  die Er l aubni s  für d ieses u n d  die künft igen 
Jahre  angesucht ,  indem  er anführ te ,  daß das Pass ionsspie l  das Volk 
bei  der  »unverfä lschten Rel igion erhal te«,  die Morali tät  befördere 
und  daß in der  »Ang e legenh ei t  des w ien e r i s ch en  Professors  Theologiae  
Jahn« ent sch ieden  w o rd e n  sei, »daß m an  das  Volk bey se inen s inn ­
lichen Rel ig ionsbegr if fen  belassen soll u n d  daß der  sinnl iche Kul tus  
zu r  E rh a l tu n g  des Ka thol ic ismus höchst  n o t h w e n d ig  u n d  dem Staate  
nützl ich,  ke inesw egs  abe r  schädl ich seye«. T ro tzde m  w u r d e  dieses 
Gesuch sowie das vom näc hs te n  Jah re  w ied e r  absch lägig  beschieden.  
Und im Jah re  1798 k am  die Nachricht ,  daß die Ki tzbichler  t ro tz  des 
w iede rh o l t  k u n d g em ac h ten  Verbotes  und  »zuw id e r  des obr igkei t l ichen 
Einbothes  zu zw eym ah len  ein Passionsspie] ,  w ie  sie vorgeben,  zu 
E rh o lung  der  schon vor dem Verb o th  a u fg e w en d e ten  Un ko s ten  auf­
geführt«  hät ten.  Die Obr igke i t  stell te sofort  eine U n te r su ch u n g  an 
und  schlug dann  für die Hauptpersonen Geldst rafen von je fl. 3, für 
die »übr igen bemi t t l e ten  Ak teur s  abe r  je 1 fl. 30 kr. zur  s tädt ischen 
Armenkasse« vor. Doch das G ube rn ium  schien noch nicht  g en u g  E r ­
fa h ru n g e n  mi t  se inen Ve rfügungen  in f rühe re n  Jah ren  g e m a c h t  zu 
haben;  denn es sah  auch  h ier  die »wo hlverdien ten« Strafen u n te r  
de r  B ed in g u n g  nach, daß die Dars te l ler  ih re  Abbi t t e  u n d  ih r  V e r ­
sprechen,  in Zukunf t  gehorsam  zu sein, zu Pro tokol l  g eb en  würd en ,  
u n d  drohte,  sie im nächs te n  Fal le »nach a l ler  Schärfe  der  Gesetze 
unnachsich t l i ch  zu zücht igen«. Hier h er rs ch te  abe r  n i ch t  ein solcher 
Fan a t i sm u s  wie  bei den schon besprochenen Leuten ,  w esha lb  auch 
die Dars te l ler  die Abbi t te  leis te ten;  n u r  e in  Bäck erm ei s t er  w u rd e  
ers t  durch  die Drohung ,  daß sonst »sein G e w erb e  gesperr t«  u nd  er  
au ße rd em  noch ges t raf t  würd e ,  dazu vermocht .

Dies w a r  der  letzte Fall  e iner  Wider se t z l ichk ei t  bis zum Beginn 
des neue n  Jah rh un der te s .  Obwohl  man nun  g lau ben  sollte, daß der 
Kampf  u m  die Pass ionsspiele endl ich  doch sein E n d e  ge funden  
haben müßte,  so sche int  dennoch dem  n ich t  so zu sein, weil  noch 
1816 ein Verbot  der  Pass ionsspie le  er lassen w e r d e n  mußte.  Leide r  
fehlen aus  d ieser  Zeit sehr  viele Akten,  so daß eine w e i t er e  aus­
führ l ichere  Da rs t e l lung k au m  m e h r  möglich w e r d e n  dürfte.
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Volkstümliche Überlieferungen aus Nordböhmen.
V o n  R o b e r t  E d e r ,  M ö d l in g .

I.
In Neustadt l  bei Frieclland (Böhmen) lebte ich fünfu nd zw anz ig  Jahre  

u nd  habe  im Laufe d ieser  Zeit m ancher l e i  in bet ref f daselbs t  f r ühe r  übr 
l icher volks tümlicher  Gebräuche,  Aberglauben .  Volksmedizin ,  Sympa th ie ­
mittel ,  Zaube rsegen,  Kinde rre ime,  Sagen u. s. w. gesammel t .  Die 
Not izen,  die ich m i r  damals  d a r ü b e r  gem ac h t  habe,  lasse ich nun 
folgen. Das S tä d tch en  Neustadt l ,  das z i rka  5000 E in w o h n e r  zählt,  
füh r t  heu te  den N amen  »Neustadt  an der  Tafel f ichte«; sonst e r w äh n e  
ich die näh e r  oder  en t f e rn te r  l iegenden,  ebenfal ls  im F r ied lände r  Bezi rk 
bef indl ichen Dörfer He inersdorf ,  Rückersdorf ,  W ünschendorf ,  Schön­
wald,  Hegewald ,  Lusdorf ,  W e i s b a c h  etc.

H o c h z e i t .  Dieselbe fand mei s t  nach  der  Feld arbei t  statt.  F re i lag  
u nd  Sonn ta g  w a r  für Hochzei ten  ausgeschlossen,  auch sollte sie n icht  
im Mai s tat t f inden u nd  das Gespann des Hochzei t swagens  durf te  n icht  
aus  zwei  Sch immeln bes tehen.  Vor der  Hochzei t  w a r  das »Einbetten« 
Brauch;  die F r e u n d i n n e n  der  Braut  r ich te ten  das Bet t der  künf t igen 
j u n g e n  F rau  ein, w ob e i  viel  Spaß gem ac h t  wu rde,  Kuchen u nd  Wein 
durf ten n ich t  fehlen.  Sobald die Hochzei tsgäste  im E l t e rn h au se  der 
Braut  er sch ienen w a ren ,  w u r d e  ihnen ein Frühstück, .  Kuchen,  W e in ,  
Schnaps , ve rabre icht ;  vor A bg an g  in die Kirche  se tz ten  sich Vater 
u n d  Mut ter  inmit t en  des Zimmers ,  Brau t  un d Bräut igam knie ten  vor 
den El tern  n iede r  u n d  w u r d e n  gesegnet , .  In der  Kirche  hat te  die Tauf­
pat in der  Braut ,  »Salzmeste« gen annt ,  die Obl iegenheit ,  d icht  h in ter  
d em  Brau tpaa r  zu s t eh en  un d  beiden das »Rau tenkrä nzchen«  aufs 
Haup t  zu legen.  Nach der  T r a u u n g  w u r d e  ein Opfergang  u m  . den 
Altar gem ac h t  u nd  Geld auf  e inen Teller  gelegt.  Mitt lerwei le w u rd e  
das Hochzei tsmahl  vorbere i tet .  Im Gar ten oder  Hof w a r  schon f rüher  
ein Bre t t erversch lag er r ich te t  und  in d iesem geschlossenen R a u m  
w u r d e n  in großen Kesseln auf  offenem F e u e r  Rindfleisch,  Gemüse und  
Obst  gekocht,  indes  im Backofen des Hauses  die Braten zubere i te t  
wurden .  Das  Fle isch w u r d e  schon vor dem  Kochen in Halbpfund­
s tücke geschni t t en ;  j ed e r  Gast  bekam ein- oder  zweimal  ein halbes  
P fu nd  vori j ed e r  Fle ischspeise  auße r  den obligaten  W u r s tz u la g en .  Zu 
j ed em  Gast s tell te die Hoc hze i t smut ter  e inen großen i rd enen  Topf, 
in. den er  die von ihm  nicht  geno ssenen Speisen gab,  als: »süße 
u n d  saure  Tunke«,  Kraut ,  »Apern« (Kartoffeln), W ü rs te ,  Kalbs- und 
Schweinebra t en ,  Rindfleisch,  geb ack en e Pf laumen u. s. w., jedes  Gericht 
durch  eine Schichte Brot  get renn t .  Diesen zum Schluß der  Mahlzei t  
angefül l ten  Topf  n ah m  nach dem Hochzei tsmah l  j e d e r  Gast  mi t  nach 
H a u se ;  ab e r  auch w ä h r e n d  des. Essens  geda ch te  er. se in er  F re u n d e  
u n d  sand te  ih n en  von se i nem  ihm zu gew iesenen  Tei l  auf e inem 
Tel ler  ein oder  das ande re  Ger icht  als . .»bescheidenes Essen«. Aufzu­
t r ag en  hat te ,  der  »Plum.ppatsch«,  so heißt  jene wicht ige  Per sön l i chkei t
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bei Bauernhochzei ten ,  die als Hoc hze i t sb i t t er  die F re undscha f t  und 
»Nobernschaf t« zur  »fluchst« e inzuladen,  bei  der  Hochzei t  Spässo zu 
machen,  wo hlges e tz te  Reden zu hal ten,  bei d em  Ga stmah l  zu servieron,  
die Gäste zu den Hochze i t sgeschenken zu an imieren ,  den Dank aus ­
zusprechen,  die Gaben der  Braut  mi t  erns ten  oder  schalkhaf ten W o r te n  
in den Schoß zu legen hat t e  u. s. w.

In ä l terer  Zeit w a r  dies e ine de r  Ob l i egenhe i te n  des Dorfschul­
lehre rs  und  bes tand  für diese L e i s tung  ein e igene r  Tarif.  In e iner 
»Spezifikation« in betreff des »Salario« für  den Schulmeis ter  in Schön­
wa iden an n o : 1740 finden w i r  folgende diesbezügl iche Ansätze:  »Von 
e iner  Zusage oder  Freyt,  den T ag  zuvor  die Gäste e inzuladen,  und 
anse lben  die W e rb u n g ,  Abdankung  und  an d e r e  gew öhn l i ch e  Bedienung 
zu ver r ichten  1 kr. Von e iner Hochzei t  den T ag  vorhe r  die Gäste 
e inzuladen,  anse lbe r  durch  2 oder  3 Tage,  so lan ge sie w ä h r e t  die 
W e r b u n g ,  Abd ankung ,  m o t iv ie rung  und geb räuchl ichen V err i ch tun g 
zu t h u n  30 kr. Die Bra u th  g iebt  nach a l t em Gebrauch  ein Tiichel 
sam bt  e i nem  einge Binde (Eingebinde).  Und von A u fw ar tu n g  nach 
der  Mahlzeit  von denen Gästen,  die gebräuchl ich e  auf laage den halben 
Theil.  W e n n  die H e i r a th -o d e r  Hochzei t -Gäste e ingeladen und zuletzt  
im Kre tschamb kommen ,  nach dem Ural ten  g eb r au ch  wie  ande r  orthen,  
ein Vä^sel oder  Kanne Bier zu t rinken.«  Spät er  w u r d e  das A m t  des 
Hochzei tsbi t ters  in eine Profess ion u m g e w a n d e l t  u n d  ein h i e r z u . g e ­
e ign ete r  Mann fand h i e rm i t  e inen  Erw erb,  Dem Brau tpaa re  w u rd e n  
je  ein »BrotränftI« gegeben,  u nd  die B ra u t  band diese mi t  ro ten 
Bändchen  zusammen,  um  sie . a u f z u b e w a h r e n ;  w e n n  sie n icht  
schimmel ten ,  w a r  dies ein Zeichen,  daß die Eh e glückl ich bleibe. Bei 
dem H eru mre ichen des Sch w e in eb ra ten  durch den P lum ppa tsch  w u rd e  
durch ihn das mi t  e inem  roten  Bändche n  verz ier t e  S chweinesch wän zch en  
der  Braut  überreicht,  w as  ihm Anlaß zu Scher zr eden  gab. Nach dem 
Mahle sam m el te  derse lbe  die Geschenke  für die Brau t  von den Gästen 
ein, die zumeis t  in Geld bes tanden, ,  u n d  ü b e rg ab  diese der  Braut,  
dann  g ing  er  zu den F en s t e rn  mi t  den W o r t e n :  »Nun muß ich amol 
sahn,  ob -die draußen,  die un te rm  F an s te rn  s tahn,  o woas  br ach t  hon«, 
und n im m t  von den .F re u n d in n e n  der  Braut,  die n icht  ge laden waren ,  
die Geschenke en tg eg e n ;  es s ind dies mei s t  kleine  Gaben für den 
Haushalt j  abe r  auch schon für den künf t igen Kin de rsegen ,  als 
Häubchen,  St rümpfchen u. s. w., wozu  der  P lu m ppa ts ch  bei Ü berg abe 
an die Brau t  seine W i t ze  g u t  an b r in g e n  konnte.  Schon w ährend  des 
Essens  aber  w a r  er  für  sich bedacht ,  indem  er mi t  dem Tel ler  von 
Gast  zu Gast  u m  ein Tr inkg eld  bat ;  schließlich sam m el te  er  bei den 
Gästen nochmals  ein,, er  t r u g  e inen Tel ler  mi t  e i nem  »Sandwischel«  
u n d  w a r  diese Gabe für die Aufwaschf rauen  bes t immt.  A nde rw är ts  
entfiel diese S a m m lu n g  un d  mußte  er,, wie  w i r  aus  der  gebrach ten  
»Spezi fikation« ersehen,  das, T r inkgeld  teilen.  Häufig zog nach 
dem Hochzei tsmahle  die Gesellschaft  ins Gasthaus  (Kretscham),  zum
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»Huchstbierabend« u nd  w u rd e  die Hochzei t  mi t  Tanz beendet .  Eine 
Besonderhei t  u n t e r  den Hochze i t sgeschenken von sei ten e iner  außen­
s t ehenden  F reun di n  w a r  das  »Pap ie re ne  W ieg e n b a n d « ,  ein zwei tes  
ko nnte  ich in dor t iger  Gegend t rotz  e if r igen Forschens  n icht  m e h r  
auffinden.

Heir a tsver t räge  w u rd e n  in Bürgerkre i sen  in a ller  F o r m  ab ­
geschlossen.  Ein »Heurats  Contract« aus  dem  Jahre  1781 b eg inn t  
mi t  fo lgenden W o r te n :  »Ich F ran tz  Reßler  u nd  Jo h an n a  Riedel in 
beyde in u n s e r n  ledigen S tande beke nnen  an d u rch  u n d  geben zu 
wissen Jed e rm än n l i ch  besonders  abe r  da, wo Vonnöthen,  daß w i r  
gege n  ein A nde r  aufr icht ige Liebe  u n d  Affection spühren lassen,  
sofort  abe r  auch m i ts a m m e n  sich zu ve reh l igen  Völlig in tent ioni ren  
u nd  entschlossen haben,  W e ß e n t w e g e n  w i r  uns  auch m i ts a m m e n  
zur  V orh abenden  Eh e sich fes ttägl ich u n t e r  e in an d e r  Ver loben u n d  
Versprechen,  die Zeit unse res  Lebe ns  sich zu lieben,  Gebühre ndes  
Hand zu haben,  in ke ine r  Noth zu ver laßen,  auch alles Glück u nd  
Unglück get reul ich  m i t s a m m e n  Auszus te hen  u n d  be ysam m en  zu V e r ­
harren .«

N u n  folgt die gegensei t ig e  Zusch re ibung  des V e rm ö g en s  und  
zum Schluss die Unterschr i f ten  des Brau tpaa re s  und der  fünf  Zeugen.  
J ede  Unterschr i f t  ist  durch ein Siegel  bekräft igt ,  so daß dieses 
den er s ten  Buchs taben der  Unterschr i f t  l inkersei t s  e tw as  berühr t .  
Die Pet schaf ten  ze igen die fünfzackige  Krone,  d a r u n te r  F ig u ren  oder 
E m blem e,  zum  Beispiel:  ein Wür fe l  mi t  den Ini tialen s t eh t  u n t e r  
der  Krone, l inks u n d  rechts  bef inden sich Dreschflegel,  Rechen,  
Sensen  u nd  We tzs te in .  Dieses Siegel  gehö r te  e inem K re t scham s­
besitzer.

Heira te te  die Brau t  nach auswär ts ,  w u rd e  der  Hoc hze i t swagen 
in al ler O rd n u n g  gepackt ,  v o rneh in  ab e r  mußten  die Bet ten  zu s tehen 
k om m en  u n d  darau f  das Sp innrad,  das oft schön geschni tz t  war.

Unge fäh r  acht  T ag e nach de r  Hochzeit ,  an e inem  Sonntag,  findet  
sich das  ju n g e  P a a r  bei  der  Mut ter  der  j u n g e n  F r a u  ein, um dor t  
das »Mutteressen«,  e ine Nachfeier  der  Hochzeit ,  zu begehen.

G e b u r t ,  T a u f e .  In N eus ta d t l  sagt  m an  den Kindern ,  die 
j ü n g e re n  Geschwis ter  ko m m en  aus  dem »Zipfelbusch«, e inem  dor t igen 
Waldte i le ,  du rch den ein Bächlein fließt; in He ine rsdorf  abe r  aus 
dem Teiche.

Die F ra u  in gesegne ten  U m s tän d en  darf  auf  dem  Dachboden 
nicht u n t e r  den W äs ch le in e n  gehen,  da sonst  der  Em bryo  durch die 
N abe l schnur  e r w ü r g t  wird .

In das ers te K inde rbad  legt  man  Geld. Die leere W i e g e  darf  
m an  nicht  in B e w e g u n g  setzen,  da sonst  das Kind nicht  R u h e  findet. 
Nach der  Taufe  findet ein Tau fs chmaus  statt .  Das Kind bekam früher  
vom Taufpaten meis t  ein Ge ldgeschenk,  verschlossen in e i nem  
»Patenbriefei«.
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Solch ein »Patenbr iefe i« bes teh t  aus  e i nem  mehrfach z u s a m m e n ­
gefal teten  Papier ,  außen ist es m i t  fa rb igen  Bi ldern,  bibl ische 
Szenen darstel lend,  ausgeschmück t ,  innen an den R än d e r n  sind 
Bibelsprüche,  in der  Mitte ein Vers,  für  den Ta ufak t  passend,  gedruck t  
u n d  dieser  von dem P a ten  unt er sc hr ieben.  Es  sche int  de r  Brauch der  
»Patenbriefpl«  aus dem  benachbar te n  P reu ß e n  g e k o m m en  zu sein, 
und  da solche »Patenbr iefe i« n icht  häuf ig  Vorkommen, m ögen  einige 
Ve rse  a n g e f ü h r t  we rden .

(G eschrieben.)

D a s  W a s s e r  u n d  das  B lu t ,  s o  floß aus  C hris t i  S e i t e n  

S o l l  l i e b s t e s  P a t c h e n  dir d ie  S e e l ig k e i t  b e r e i t e n .
D a s  e r s te  m a c h t  d ic h  v o n  a l le n  S ü n d e n  rein ,
D a s  a n d e r e  w ir d  das  P fa n d  d er  G n a d e  G o t t e s  s ey n ,

1785.

H E R R  JE S U  D e i n e  L u s t  i s t  b e y  d e n  M e n s c h e n - K i n d e r n ;
W e n n  s ie  n i c h t  s e l b e r  d ic h  in  ih r er  L u s t  v e r h in d e r n .
A c h  w a s c h e  d i e s e s  Kin d v o n  a l le r  U n l u s t  r e in  

U n d  laß s t e t s  D e i n e  L u s t  b e y  d i e s e m  K i n d e  s e y n .

A n n o  17 8 6 .

W i e  h o c h  ic h  s c h u l d i g  bin ,  d ic h  C h r is to  . fü rzu tragen .
So  g e r n e  t h u  ic l is  a u c h .  I ch  w i l l s  a u f  G la u b e n  w ä g e n ,
U n d  das  G e lü b d e  z w a r  s ta t t  d e in e r  L i p p e n  th u n ,
D o c h  m u ß t  du  s e lb s t ,  s o  v ie l  d ie  M e n s c h h e i t  wird- z u la s s e n ,
D e in  L e b e n  u n d  d e i n  T h u n  n a c h  d e m  V e r s p r e c h e n  fa s s e n .
D er  B u n d  d e r  w ir d  g e w iß  a u f  d e in e r  S e e l e n  ru h n .
Ich  w i l l  s o n s t  l e d i g  s ey n ,  d er  B ü r g e r s c h a f t  e n t n o m m e n ,
W a s  i c h  GOtt z u g e s a g t .  K a n n  i c h  n a c h  d ie s er  Zeit  

Dir  w o  a n  H ä n d e n  g e h n ,  u n d  läßt  m ir  G O tt  d a s  L e b e n ,
S o  w i l l  ich  g l e i c h s a m  dir h ier  H a n d  u n d  S i e g e l  g e b e n ,
Daß ic h  dir  d i e n é n  w i l l  n a c h  a l ler  M ög l ich k e i t .

A n n o  1 7 8 6 .
(G eschrieben .)

Mein P a t c h e n  
Trifft  a n  dir, m e in  

T r e u e s  W ü n s c h e n  e in  

S o l s t  du  der  M u tter  T r o s t  

D e s  V a te r s  F r e u d e  se in .
1 8 1 5 .

M ein K in d !  d u  b i s t  ge ta u f t ,  d u  k a n n s t  d ie  H o f f n u n g  fa s s e n ,
D e in  H e i l a n d  w e r d e  d ic h  a u f  e w i g  n i c h t  v e r l a s s e n ,
D a s  W a s s e r b a d  im  W o r t  l e g t  d ic h  in  J e s u  S c h o o s ,
D e in  H e i la n d  l i e b e t  , d ich ,  ja, s e i h e  G nad  i s t  groß.
W ir s t  D u  n u n  fr ü h  u n d  s p a t  a n  d e i n e n  T a u f b u n d  d e n k e n ,
D ic h  v o n  der  S ü n d e n b a h n  c h r i s t g lä u b i g  a b z u le n k e n  

S o w i s s e ,  daß d ic h  e in s t  d e in  H e i la n d  J e s u s  Chr is t  
Z u r  S e e l ig k e i t  e r w ä h l t ,  w e i l  d u  g e ta u f e t  b is t .

A n n o  1 8 1 5 .

V e r s ä u m e  n ie ,  m e in  K in d,  a ls  w a h r e r  C h r is t  z u  l e b e n ,
S o  w ird  D ic h  G o ttes  G eis t  a u c h  im m e r d a r  u m s c h w e b e n ,
D ic h  l e i t e n ,  w e n n  D u  irrst ,  D ic h  s tü tz e n ,  w e n n  D u  s in k s t ,
D ic h  s tä r k e n ,  w e n n  D u  e in s t  d e n  K e lc h  d e s  T o d e s  tr in k st .

1818.
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V e r tra u e  Gott ,  er  i s t  de in  V a t e r !
U n d  e h r e  Jesurn,  d e r  d ic h  l e h r t !
Der. T u g e n d  G e is t  s e y  de in  B e r a lh e r  
Z u m  Glü ck,  d a s  k e in e  Z e i t  zerstört .

Dir , Gott ,  d er  so  g e rn  erfreuet ,
E w ig  s e in e  H u ld  e rn eu e t ,
W e ih e n '  d ü r c h ' d i e  T a u f e  w ir  

D ie s e s  K ind,  o Vater,  Dir.

S t ä rk e ,  V a ter ,  s e i n e n  G la u b e n  

Laß d e n  S p ö t t e r ,  ih m  n ic h t  r a u b e n ,
F r o h  s e i  er, daß e s  e in  Chris t,
Daß D u  G o tt ,  s e in  V a te r  b is t .

A n n o  1 8 1 8 .
W o h l  Dir, w e n n  du das B ö s e  f l i eh es t  

U n d  u m  d a s  Gute d ich  b e m ü h e s t !
D a n n  wird  d ich  Gott  auf  d e i n e n  W e g e n  

B e g l e i t e n  m it  d e m  b e s t e n  S e g e n .
E r  fü h r e  d ich  a u f  e b n e r  B a h n .

A n n o  1 8 1 8 .

A l le s  H e i l  un d  j e d e r  S e g e n
K o m m t  v o m  H e r rn ,  d er  nu r  d ie  F r o m m e n  l ieb t .

. W a n d le  h ier  a u f  s e i n e n  W e g e n  

U n d  D u  f in d e s t  r e i c h e n  S e g e n ,
U n d  D e in  H er z  b le ib t  u n b e tr ü b t .

A n n o  1820 .

Mein P a t h c h e n ,  d 'e s e r  T a g  is t  groß vor  ä n d e r n  T a g e n ,
D a  m a n  d ich ,  z a r t e s  K in d ,  z u m  TauEbad h in g e t ra g e n ,
D ie  z e i t l i c h e  G eb u r t  g a b  dir  d a s  L ic h t  der  W e lt ,
D ie  g e i s t l i c h e  h a t  d ir  d a s  s c h ö n e  H i m m e l s z e l t  

E röffn et ,  w irst  d u  n u n  d e m  H e i la n d  treu  v e rb le ib en ,
Im  G la u b e n  ih m  d e in  Herz  zur  W o h n u n g  v e r s c h r e i b e n :
S o  fo lg t  d e r e i n s t  g e w iß  d ie  f r o h e  S e e l ig k e i t ,
D ie  dir  der  L e b e n s f ü r s t  d u r c h s  T a u fb a d  h a t  b e r e i t .

A n n o  1 8 2 0 .
B e i  d i e s e r  Gab er innre  dich,
D aß D u  e rk a u ft  b is t  k o s tb a r l ic h ,
N i c h t  m it  S i lb e r  u n d  G o ld e  ro th  :
S o n d e r n  m it  J e s u  B lu t  u n d  T o d .

A m  T a g e  D e in e r  W ie d e r g eb u r t .
D e i n e  t r e u e  P a t h i j i .

1820 .

Jede r  P a t e n b r i e f  h a t  u n t e r  dem an g e fü h r ten  Verse  e in ige  B e ­
gleit- oder  W u n s c h w o r t e  be iged ruck t  u nd  ist dann  mi t  der  U n te r ­
schrif t  des Paten  oder  der  Pa t in  versehen.

T o d .  Der  Tod w u r d e  dem Vieh und den Bienen im Hause,  wo
der  Todesfal l  vorkam,  aiigesagt.  In den Sarg  legte man  außer  Hei l igen­
bi lder  auch den K am m  des  Vers torbenen.  Dem Toten gab m a n  eine 
Zi t rone  in die' Hand. Die Leiche  w u r d e  im Hausf lur aufgebahr t ,  die 
Füße gege n  die Türe  zugekehr t .  Nach-d em  Le ichenbegängn is  w u rd e  
ein To ten m ah l  verabre icht .  Auf den Fr iedhöfen findet  m an  oft das

Gieb ih m  W a c h s t h u m  u n d  G e d e ih e n ,  
D aß es  s t e t s  d a s  B ö s e  s ch eu en . .
U nd  b e g lü c k e  d as  B e m ü h n ,
E s  zum  H i m m e l  zu  e r z ie h n .

L aß  e s  i m m e r  f r o h b e k e n n e n ,
Daß es  n i e m a n d  v o n  D i r  t r e n n e n  

N ie m a n d  a u f  der  T u g e n d  B a h n  
G lü ck  u n d  R u h  ih m  r a u b e n  kan n .
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P o r t r ä t  des  Vers to rb énen  auf  e iner  Porzellantafel  ge m al t  und an dem 
Le ichenste in  eingefügt .  W i e  mi r  m i tge te i l t  w u rd e ,  soll sich auf  einem 
Fr iedhof  im F r ied län d e r  Bezi rk ein Leichenste in  befinden,  der  das 
Porze l lanbi ldnis  in e iner  mi t  e inem  Tü rch en  v e r sehenen  Nische ein- 
schließt, u nd  ist  d a ru n te r  fo lgender  Spruch zu lesen gew esen  : 

W a n d e r e r  m a c h  d a s  T h ü r l  auf,
H ie r  r u h e t  Jakob  H a s en la u f ,
G ott  g e h  ih m  die  e w ’g e  R u h ,
W a n d e r e r  m a c h  das  T h ü r l  zu !

Gelegent l ich  e iner  Erbschaf ts te i lung w u r d e  au f  dem Dachboden 
eines  Hauses  in Rücke r sdor f  eine Rel iquienkapsel  gefunden,  die ich 
erwarb.  Diese bes teht  aus  e i nem  ovalen Metallreifen,  der  oben durch 
eine Sch ra ub e zu sam m e n g eh a l t en  wird.  Gläser  an beiden Sei ten lassen 
den Inhal t  sehen.  Auf  de r  e inen Sei te s ind kleine  Päckchen ,  Rel i ­
quien enthal tend,  r ings  u m  ein Siegel,  auf  S am tu n te r l ag e  befestigt,  
übe r  j e d e m  P äckchen  ist  ein Zet telchen mi t  dem  N a m e n  des Heil igen 
angebrach t .  An der  an de ren  Sei te ze ig t  sich ein auf  P e r g a m e n t  ge ­
mal ter  Chr is tuskopf  (Miniaturmalerei ),  doch scheint  dieses  Bild erst  
später  e in gefüg t  w ord en  zu sein. Innen zw ischen  bef inden sich zwei  
k le ine  Papierhü l l en  mi t  Überschri f ten  u n d  Inhalt .  Die eine enthäl t  
ve rmode r te s  Holz und die Aufschri ft  besagt,  sowei t  sie zu entziffern 
ist, daß dies Holz vom Sarge  (oder W ieg e ? )  der  hei l igen -Mutter 
Gottes sei; die ande re  Hülle b i rg t  w inzig  bes ch r i eb en e Zettelchen,  
und  aus  der  Aufschri ft  der  Enveloppe ist zu e n tn eh m e n ,  dalPdies  
»Lukaszet tel«  sind.

Lukaszet te l  gab m an  e inem  S te rb en d e n  in die Hand,  damit  er 
leichter  s t erben  könne.  Ob diese r  Brauch in do r t i ger  Gegend übl ich 
war,  kon nte  ich n icht  er fahren.

F e s t e .

O s t e r f e s t .  Am Grüne n  Donne rs t ag  geh en  die Kind er  »klappern« 
u nd  s ingen:

K la p per ,  k la p p er  g r ü n  D o n t s c h ,
B in  e in  k le in e r  K önig ,
G e b t  m e r  n e  zu  w e n ig ,
L aßt m ic h  n e  zu  l a n g e  s t e h ’n,
Muß a H ä u s l  w e i t e r  g e h ’n.

Am Ostermon tag rücken  die N e u s ta d t l e r  Schü tzen  aus, zur  
E r inn erun g,  daß Melchior von R äd er n  im Ja h re  1592 die Er r ic h tung  
de r  Bruder schaf t  de r  Schützen bewil ligte.

P f i n g s t f e s t .  Am zwei ten  Pf ingst fe ier tage  begann das  »Königs­
oder Lustschießen«, das  drei  Tage dauer te .  Noch h eu te  wird  dieses 
Fes t  mi t  Ausrücken und  Béstschießen gefeiert .  In f r ü h e re r  Zeit w a r  ein 
großer  V o g e l  auf  e iner  Stange  aufger ichte t  u n d  w u rd e  mi t  Pfei len u n d  
Bolzen da rauf  geschossen.  Ein oder m e h r e r e  Wirbel  des Trom mlers  
ze igte e inen Bestschuß,  das Klappern mi t  den Trommelschlägeln
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einen Fehlschuß an. Der  beste Schütze  w a r  König. Die Neustadt l er  
Schützengesel lschaf t  bes i tz t  noch ein Best aus  a l tér  Zeit, das  insoferne 
in te re ssan t  ist, weil  es aus  dem aus  dem Ne ustad t le r  Z i n n b e r g w e r k e  
gew o n n e n en  Zinn roh herges te l l t  ist. Nach e iner  darauf  bef indl ichen 
P r ä g u n g  dürf ten  dieses Best  die Herrschaft ,  die Stadt  u n d  die Kirche 
gespend et  haben.  Der  Schü tzenkön ig  w u rd e  mi t  Musik, bei  Beg le i tung 
der  Schützen  u n d  der  Gäste,  ins R a th a u s  geführ t ,  dort  pflegte er  die 
S ch ü tze n b rü d e r  zu bew ir t en .  Als König  w a r  er n un  für  ein Jahr  
kontribut ionsfre i ,  e rh ie l t  ein Schwein  u n d  den Nutzgenuß  der  Königs­
wiese.

J o h a n n e s f e s t .  Die Kinde r  machen abends  vor Joh ann i  eine 
sogenann te  »Johannesbocht«  oder »Johannesst reu«.  Diese wird  auf  
dem  Est rich  u n te rg e b ra c h t  u n d  bes t eht  aus  abgezupf ten Blät tern der  
»Johannesb lume«  =  Margar i tb lume,  w o ra u f  die F ig u r  des heil igen 
Johannes ,  in E rm a n g e lu n g  dessen ein Heil igenbi ld gelegt  wird.  In 
der  F rü h  hofft das Kind eine Gabe u n te r  oder  auf  den Blä t tern zu 
finden.

W a l p u r g i s n a c h t .  Am »W alp e rn ab e n d «  gehen  die Knaben 
»walpern«,  schon vorhe r  haben sie alte Besen g e sam m e l t  u nd  diese 
t rage n  sie n un  auf  Anhöhen,  zü nden  sie an un d  schw inge n  sie im 
Kreise.

Die »Kirms« wi rd  a l leror ten  mi t  Essen,  Tr inken u n d  T an zen  
gefeiert .  K irmskuche n  fehlen in keinem Hause.  F r ü h e r  w u r d e  auch 
an diesem Fes te  der  H a hnensch lag  geübt .  Ein Hahn w u r d e  mi ttels 
e iner  Lei ne  an e inen Pfah l  gebunden.  Einer  de r  Burschen,  dem die 
Au gen  v e r b u n d en  wa ren ,  mußte  sich dre imal  im Kreise  drehen  u n d  
nu n  den Hahn, der  hin- u n d  herfiat terte,  zu erschlagen suchen.  Traf  
er  ihn  m i t  dre i  Schlägen nicht ,  k am  ein an d e r e r  an die Reihe.  Spä ter  
w u r d e  ein Topf als Ersa tz  für den  l ebenden Hahn auf  e inen Stock 
gestülpt.

N i k o l a u s f e s t .  Dieses Fes t  w u r d e  in f rühe re r  Zeit m e h r  als 
das Christ fes t gefeiert.  Die Kinder  h i ngen  den St rum pf  abends  an 
das Fen s ter  mi t  dem W u n s c h e ,  daß Nikolaus  e twas  beschere .

C h r i s t f e s t .  In ä l t erer  Zeit ha t t e  m an  am  W e ih n a c h t s a b e n d  
drehba re  Holzpyramiden mi t  Etag en aufgestell t ,  auf  d iesen s tanden 
Lichter ,  F l i t t e rw erk  z ier te  das Ganze;  später  k a m en  die geputz ten  
Chr i s tbäu m e an deren Stelle. In den meis ten  Häuse rn  hat t e  man 
Krippen u n d  m an  setzte e in en  Stolz darein,  eine recht  große Krippe 
zu besi tzen.  Die F ig u ren  w a re n  meis t  aus Holz geschnitzt .  Vor  W e i h ­
nac h ten  zogen Kinder  von Haus  zu Haus u n d  führ ten ,  u m  eine 
k le ine  Gabe zu erhal ten ,  ein W e ih n a ch t sp ie l  auf. Das e ine  stell te das 
Chr istk ind,  das zwei te  den Pet rus ,  das dr i t te den Ruprecht ,  das vierte 
e inen Schäfer dar. Alle w a r e n  en t sprechend  kostümiert .  Der  Tex t  l au t e t  
w ie  folgt:
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Vor de r  T üre  w u r d e  gef ragt
C h r i s t k i n d l  o d e r  E n g e l :

G u ten  A b e n d ,  g u t e n  A b e n d ,  z u  je d e r  Fr is t ,  
H e r e in  s c h ic k t  m ic h  der  h e i l ' g e  Chris t ,
S o l l  fr a g e n ,  o b  g u te  K in d e r  h ie r  s in d ,
Ob s i e  f le iß ig  b e te n  u n d  s in g e n ,
S o  w e r d e n  w ir  e in e  g r o ß e  H u c k e  b r in g e n .  
W e n n  s ie  a b e r  n i c h t  fleiß ig  b e t e n  u n d  s in g e n ,  
S o  w e r d e n  w ir  e in e  R u te  b r ingen .
D o c h  ic h  b in  n i c h t  a l l e in e  hier,
Ich  h a b ’ d e n  P e t r u s  a u c h  b e i  mir.
P e t r u s ,  P e t r u s ,  k o m m  h e r e in  

Z u  d e n  k l e i n e n  K in d e r le in .

P e t r u s :
P e tr u s ,  P e tr u s  w e rd '  i c h  g e n a n n t ,
Ich  tra g e  d ie  S c h l ü s s e l  in m e in e r  H a n d ;
Ich  s c h l i e ß e  d en  H i m m e l  a u f  u n d  zu,
Maria,  Maria, p e i t s c h e  zu,
P e i t s c h e  n i c h t  z u  g e s c h w in d ,
\ e r s c h o n e  d a s  a r m e  Kind,
V e r s c h o n e  d a s  ju n g e  B lut ,
D a s  V ater  u n d  M utter  n ic h t  k rä n k en  tut.  
D o c h  ich b in  n ic h t  a l l e in e  hier ,
D e r  R u p r ic h  s t e h t  s c h o n  vor  d er  T ür .  
R u p r ic h ,  R u p r ic h ,  k o m m  h e r e i n  
Z u d e n  g u t e n  K in derle in .

R u p r e c h t  (d er  zur  T ü r e  h e r e i n fä l l t ) :  

Plietz ,  P la tz ,  F l a d e r w ie s c h ,
Mit der  K atze  u n t e r ’n  T isch ,
Mit d e r  M aus in  d e  H ö l le ,
Is  d ie  a le  W e ib e r s t e l l e .

S c h ä f e r  ( s i n g t ) :
O b i c h  g l e i c h  e in  S c h ä f e r  b in ,  S c h ä f e r  bin ,  
H a b ’ ich d o c h  r ec h t  f r o h e n  S in n ,  f r o h e n  

S in n ,

»Darf das Chr istk indl  here in?«
F r o h e n  S in n  u n d  h e i t ’r e s  L e b e n ,  h e i t ’res  

L e b e n ,
B in  v o n  la u t e r  L u s t  u m g e b e n .
M o r g e n s  w e n n  d ie  S o n n ’ a u f g e h t ,  S o n n ’ 

a u f g e h t  

U n d  der  T a u  im  G rase  s teh t ,
T r e i b ’ i c h  m i t  v e r g n ü g t e m  S c h a l l e ,

v e r g n ü g t e m  S c h a l l e ,  
M eine  S c h ä f l e i n  a u s  d e m  S ta l le ,
N a c h  d er  g r ü n e n  W i e s e  h in ,  W i e s e  h in ,  
W o  ic h  g a n z  a l l e in e  b in ,  w o  i c h  g a n z  

a l l e in e  bin .
U n d  der  H u n d ,  d a s  tr eu e  T ier ,  t r e u e  T ier ,  

B le ib t  d e n  g a n z e n  T a g .  be i  mir.
U n d  d a n n  g r e i f ’ i c h  in  d ie  T a s c h e n ,  in  die  

T a s c h e n ,
W o  ic h  e t w a s  f in d ’ z u  n a s c h e n .
E i l ’ i c h  d a n n  z u r  Q u e l l e  hin ,  Q u e l le  hin ,  
W o  ic h  g a n z  a l l e in e  b in .
L a n g ’ mir  B r o t  u n d  K ä s’ h er für ,  K äs’ her für ,  
0 , w ie  l i e b l i c h  s c h m e c k t  d a s  mir.

C h r i s t k i n d :
G uten  A b e n d ,  g u t e n  A b e n d ,  das  g e b ’ E u ch  

Gott,

H e r e in  k o m m e  ic h  o h n e  S p o t t ,
V o m  h o h e n  H i m m a l  k o m m  ic h  h e r  

U n d  b r in g ’ a u c h  e i n e  g u t e  L e h r ’ 1 
E in e  g u te  L e h r ’ i s t  so v ie l  
A ls  w a s  m a n  w i s s e n  u n d  s a g e n  wil l.

Drauß vor  d e r  T ü r e  s t e h t  e in  W a g e n ,
Der  i s t  g e z i e r t  m i t  e d l e n  Gaben,
Er i s t  g e z i e r t  m i t  Ä p f e l  u n d  N ü s s ’,
D a r a u s  b e s t e h t  der  f r o m m e  Chris t .

II. ^ lein e Mifäeilungen.

Das V o lks lied  vom  E isenbahnunglück.

M itg e te i l t  v o n  G u s t a v  J u n g  b a u e  r.

W e lc h  s c h n e l l e n  F l u g  e in  V o lks l ied  in k u rz e r  Z e i t  ü b e r  w e i te  G aue  D e u t s c h la n d s  zu  

n e h m e n  i m s t a n d e  is t,  m ö g e  im  f o lg e n d e n  e in  b e z e i c h n e n d e s  B e i s p ie l  d ar tu n .  M. Adler  

h a t  1 9 0 1  in  d er  „ Z ei tschr i f t  d e s  V e re in e s  für V o lk s k u n d e “ X I. ,  S. 4 6 0  f., u n te r  „ Z w ei  

V o lk s l ied er  aus  d e m  G e is e l t a l  b e i^ M e r s e b u r g “ e in  L i e d :  „H ört ,  J u n g f r a u ’n ,  w e l c h  e i n ’ 
S c h r e c k e n s k u n d e “ v e rö f fe n t l i ch t  u n d  d u rc h  die  b e i g e g e b e n e n  A n m e r k u n g e n  A u fs c h lu ß  

ü b e r  d ie  E n t s t e h u n g  d ie s e r  V o lk s d ic h t u n g  g e g e b e n .  U m  1 8 7 0  h e r u m  h a l t e  s ic h  Marie S  . . .  

aus B er g s u lz a ,  e in  v o n  e in e m  b e r e i t s  v e r h e i r a t e t e n  M a n n e  v e r f ü h r t e s  M ä d c h e n ,  z w i s c h e n  

S u lza  u n d  K ö s e n  e in e m  h e r a n f a h r e n d e n  Z u g e  u n t e r  d ie  R ä d e r  g e w o r f e n  u n d  s o  a u f  d ie s e  
vor  s e c h s u n d d r e i ß ig  J a h r e n  w o h l  n o c h  n e u e ,  je tzt  a b e r  s c h o n  g a n z  g e w ö h n l i c h e  Art  d en  

T o d  g e h o l t .  D i e s e n  tr a u r ig e n  V orfa l l  b e h a n d e l t e  e in e  F r a u  S c h le g e l ,  B ä u e r in  a u s  A u e r ­

s t e d t ,  in  e in e m  L ied e ,  w e lc h e s  n a c h  der  W e i s e  v o n  „ S e h t  I h r  dre i  R o s s e  vor  d em  W a g e n “ 
g e s u n g e n  wird.
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B.' Kahte stellte" in' der  Z e i t sch r i f t  „ A le m a n n ia “ VI. (1 9 0 5 ) ,  JHeit 1,  z w e i  , d en  1 9 0 2  
von  E. M ärriage h e r a u s g e g e b e n e n  „ V o lk s l ie d e r n  a u s  d er  b a d i s c h e n  P f a l z “ e n t n o m m e n e  
V a r i a n t e n ' d i e s e s  L ie d e s  a u s  H a n d s c h u h s h e i m  (V o r s ta d t  v o n  H e id e lb e r g )  u n d  a u s  Kirchardt  

b e i  M o sb a c h  d e r  Urform  g e g e n ü b e r  u n d  b e l e u c h t e t e  d ie  n ic h t  g e r i n g e n  V e r ä n d e r u n g e n ,  
w e l c h e  d as  L ie d  im  V erlau fe  der  W a n d e r u n g  v o n  M und zu Mund u n d  v o n  O h r  zu  Ohr  

er fa h ren  ha t .
D ie se s  S tü ck  n e u e r e r  V o lk s d ic h t u n g  is t  n u n  a u f  s e i n e m  W a n d e i f l u g e  a uch  in d ie  

a b g e l e g e n e n  D örfer  d e s  B ö h m e r w a l d e s  g e k o m m e n ,  w o  e s ,  u n d  z w a r  im  G er ich tsb ez irk  
O b erp lan ,  a l l g e m e in  b e k a n n t  i s t  u n d  v o n  v i e l e n  L e u t e n  b e r e i t s  a ls  e in  „ a l t e s “ L ie d  b e ­
z e i c h n e t  w ird.  N ä h e r e  N a c h fo r s c h u n g e n  h a b e n  e r g e h e n ,  d a ß  v o r  ' e t w a  f ü n f z e h n  J ahren  

ein  g e w is s e r  W i l h e l m  S c h n e i d e r  aus  U h l ig s ta l  be i  S a ln a u  d ie s e s  L ie d  in  P l a g  w ä h r e n d  

s e i n e s  M il i lär jabres  g e l e r n t  u n d  n a c h  s e in e r  H e im k u n f t  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  ü b er ­
l ie fe r t  bat ,  Von w e lc h e n  es  w ie d e r  w e i t e r v e r b r e i t e t  w u r d e ,  s o  daß e s  h e u t e  e in e s  d er  b e ­
l i e b t e s t e n  u n d  b e k a n n t e s t e n  L i e d e r  z w i s c h e n  W a l le r n  u n d  Plöritz is t.  D o c h  w i l d  es  n i c h t  

m e h r  n a c h  d e r  M elo d ie  v o n  „ S e h t  Ihr dre i  R o s s e  vor  d e m  W a g e n “, s o n d e r n  n a c h  e in e r  

ä h n l i c h e n ,  e t w a s  b ä n k e l s ä n g e r i s c h  k l i n g e n d e n  W e i s e  g e s u n g e n ,  w e l c h e  m ir  H er r  H a n s  
B r a z d a  a u s  O b e r p ia n  in  z u v o r k o m m e n d s t e r  W e i s e  a u f g e z e i c h n e t  bat .  D a s  L ie d  s e lb s t  

w u r d e  n a c h  d e m  G e sä n g e  d er  D i e n s t m a g d  M arie  K ö c h l  a u s  D e u t s c h h a id l  n i e d e r g e s c h r ie b e n .  

E s  l a u t e t : ■

, Andante.
'4= ^J a— - e g  J - f -  - .........J). J-l -

1. Ein Mäd-chen noch von jun - gen Jah - ren, die ih - re

Ji
Tat voll - füll- l-et hat, sie soll und muß es noch , er -

f  Jü p
fah - ren, was fal - sehe Lieb' für Fol - gen hat.

-■ D a s  M ädchen  w ar  ja h in g e r i c l i t e t  

D u rch  e i n e s  J ü n g l in g s  H e u c h le r e i ;
I h r  H erz,  d a s  w ar  ja g a n z  z er r i s se n ,
S ie  f ü h l t e ,  d aß  s i e  M utter  sei.

3- V on  ih r e n  E ltern  g a n z  v e rs to ß en ,
Gin g s ie  d e s  S o n n t a g s  e i n m a l  a u s ;
S ie  b a t  s i c h ’s f e s t  in s  H erz  g e s c h l o s s e n ,
N ic h t  m e h r  zu  k e b r ’n in s  E l t e r n h a u s .

4- S ie  g in g  von  E c k e n  b is  n a c h  B r e m e n ,
Von d or t  an  g in g  s ie  a u f  der  B a h n ,
W o  s ie  ihr  H a u p t  a u f  S c h ie n e n  le g te ,
B i s  daß d er  Z u g  v o n  H a m b u r g  kam .

In e i n e m  H efte ,  in  w e l c h e s  d ie  B ä u e r in  A n n a  W a g n e r  a u s  B ö h m i s c h h a i d l  b e i  Ober-'  
p la n  im  J a h r e  1 9 0 4  a l le  v o n  ihr  g e s u n g e n e n  L ie d e r  e in g e s c h r ie b e n  h a t te ,  fand ich d a s ­
s e lb e  L ied  m i t  f o l g e n d e n  k le in e r e n  A b w e i c h u n g e n :  G esätz  I, Z e i le  3 ,  je tz t ( e s ) ; III, 3 ,  ih r ’s 

( s i c h ’s ) ; I V, 1, E tern  ( E c k e n ) ; IV, 2 ,  v o n  S t u n d e  a n  g in g ’s  a u f  d er  B a h n  ; V, 4 ,  fie l (ro l l t )  ; 
VI,  1, U n d  w ie  d ie  E ltern  . . . ;  VI, 2 ,  . . . T o c h t e r  s c h n e l l s t e n  T o d ;  VI,  3 ,  s ie  r a n g e n ;  

VI, 4,  e s  ( u n s ) ;  VII, 1,  W ir  (S ie ) ;  VII, 4 ,  der  (hat) .
U n s er  L ie d  (B) h a t  d ie  m e i s t e  Ä h n l ich k e i t  m it  d er  V a r ia n te  a u s  K irchardt  (K),- 

d o c h  f in d e n  s ich  a u c h  E in z e l h e i t e n ,  d ie  e s  n u r  m i t - d e r  U rform  (U) o d e r  der  H a n d s c h u h s -  

h e im e r  F a s s u n g  (H) g e m e i n s a m  h at ,  z u m  B e i s p i e l  B  III, 1.  V o n  ih ren  E lte rn  . . . ;  H 11,1 .  V o m  

E l t e r n h a u s  . . . ; d a g e g e n  U  IV, 1 u n d  K III, 1. V o m  M u tter h e r ze n  . . .

5- D ie  S chaf fner  h a t te n  s ie  g ’e s e h e n ,
S ie  b r e m s t e n  m it  g e w a l t ig e r  H a n d ;
A l le in  d e r  Z ug ,  d er  b l e i b t  n icht ,  s tehen, ,  
Ihr H a u p t  r o l l t  b lu t ig  in  d e n  S a n d .

6- A ls  ih re  E lter n  d ie s  e r fa h r en
V o n  ih re r  T o c h t e r  S c h m e r z e n s t o d ,
Da r a n g e n  b e id e  s ich  d ie  H ä n d e  
U n d  s c h r ie n  l a u t : V e r z e i h ’ e s  G o t t !

7- S ie  h a b e n  ihr  die  T ü r  g e ö f fn e t  

U n d  h a b e n  s i e  v e rz a g t  g e m a c h t .
W e i l  s ie  d e s  J ü n g l in g s  W u n s c h  e rfü l le t ,  
H at ih r  d a s  b i t t ’re  Grab g eb ra ch t .
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Ä h n l i c h  B IV l ia t  H  III. S i e  g in g  v o n  H a m b u r g  b is  n a c h  B r e m e n ,

S ie  faß te  s ic h  d e n  h a r te n  P l a n ,
S ie  w o l l t ’ ihr  H a u p t  auf  d ’ S c h i e n e n  le g e n ,
G rad ’ w o  d e r  Z u g  v o n  H a m b u r g  kam .

IC IV. S ie  g in g  g e r a d ’ n a c h  d er  S t a d t  G esen ,
W o  g r a d ’ d er  Z u g  v o n  H a m b u r g  kam ,
A u f  d ’ S c h i e n e n  tu t  s i e  s i ch  h in le g e n ,
D aß  ih r e  S c h a n d  e in  E n d e  n a h m .

D a g e g e n  U  V. V o n  S u lz a  g in g  s i e  b is  n a c h  K ö s e n  

U n d  b e i  S c h u lp fo r ta  auf  d ie  B a h n ,
S i e  ta t  ih r  H a u p t  a u f  S c h i e n e n  le g e n ,
W e i l  e b e n  d er  Z u g  v o n  N a u m b u r g  kam .

S ch l i eß l ich  B  V, 2  m it  U  VI, 2  (s ie  b r e m s t e n  m it  g e w a l t ig e r  H a n d ) ,  w ä h r e n d  

H  IV, 2  (s ie  b r e m s t e n  e in  e s  m i t  G e w a l t )  u n d  K V, 2  gar  s t a t t  „ g e w a l t ig e r  H a n d “ „m it  

G e w a lt  h  e r a n “ s ch re ib t .

B e m e r k e n s w e r t  i s t  n o c h ,  daß d ie  S c h lu ß s t r o p h e n  d e r  e i n z e l n e n  V a r ia n te n  g a n z  

v e r s c h i e d e n e  s in d ,  d ie  l e t z te  (8 .) v o n  U  is t  g a n z  v e r l o r e n g e g a n g e n ,  d ie  v o r le tz te  (7 .)  in 

v e r ä n d e r t e r  G e s ta l t  n u r  m e h r  in  IC, w ä h r e n d  in  H e i n e  im Z u s a m m e n h a n g  g a n z  s in n lo s e  
W a n d e r s t r o p h e  a n g e s c h l o s s e n  w u r d e ,  u n d  in  u n s e r e r  F a s s u n g  z w e i  s p ä te r  h in z u g e d ic h t e t e  

G esä tze ,  d ie  aber ,  w e i l  s i e  d en  S c h m e r z  u n d  d ie  R e u e  d e r  E l te r n  s c h i ld e r n ,  e in en  g a n z  
g u t e n  A b s c h lu ß  b i ld e n .

Z u r K ra in e r Vo lkskunde.

V on Prof.  J o h a n n e s  I C o s t i a l ,  Gapodistria .

Im  l e tz te n  (IV.— V.) H e f te  d e s  X II .  Bd.  d ie s e r  Z e i t sc h r .  v e rö f fe n t l i ch t  H err  O ber leh rer  

W . T s c h in k e l  in  M orobitz  e in e  h ü b s c h e  S a m m l u n g  v o n  S p r ic h w ö r t e r n ,  V e r g le ic h e n ,  b i l d l i c h e n  
u n d  s c h e r z h a f t e n  R e d e n s a r t e n  a u s  d e m  G o t t s c h e e r l ä n d c h e n .  U n te r  d e n  v o l k s t ü m l i c h e n  V e r ­
g l e i c h e n  (e s  s in d  d e r en  1 0 5  a n g e fü h r t )  f in den  s i c h  v ie le ,  d ie  d e n  D e u t s c h e n  in  O b e r s t e i e r ­
m a rk , 'N ied erö s terre ich  u n d  K ä rn te n  g ä n z l ic h  u n b e k a n n t  s in d ,  s i c h  j e d o c h  m i t  v o l k s t ü m l ic h e n  

V er g le ic h e n  d er  d e n  G o t t s c h e e r n  u n m i t t e lb a r  b e n a c h b a r t e n  S l o w e n e n  w ö r t l i c h  o d er  fa s t  
w ö r t l ic h  d e c k e n ,  w o r a u s  m a n  w o h l  a u f  E n t l e h n u n g  s c h l i e ß e n  d a r f ,  d ie  u n s  a n g e s i c h t s  der  

j a h r h u n d e r t e l a n g e n  B e r ü h r u n g  w o h l  n ic h t  w u n d e r n e h m e n  k a n n .  D e r  G efe r t ig te  h a t  in  d en  

F e r ien  1 9 0 5  u n d  1 9 0 6  in  U n ter -  u n d  W eiß k r a in  ü b e r  1 3 0  v o l k s t ü m l ic h e  V e r g le ic h e  a u f ­
g e z e i c h n e t ,  d e r e n  e in ig e ,  m i t  d e n  g o t t s c h e e r i s c h e n  v e r g l i c h e n ,  o b ig e  B e h a u p t u n g  v o l la u f  
b e s t ä t ig e n  d ü r f te n .  E s  s in d  f o lg e n d e :

1.  S u h  ko  ve trn ica .  8 . H itro ,  ko  bi n a  o b la k  pozvon i l . '
(M ager  [dürr,  t r o c k e n ]  w i e  d er  S t r o h  (R a s c h  [ b e h e n d ]  w i e  d a s  W ette r lä u te n . )

w u l s t  a u f  d e m  D a c h e . )  9 . Z v i t  k o  i o z j-, 1.0 g _

2. S u h  ko trska.  (V e r s c h m i tz t  [w ö r t l i c h :  g e w u n d e n ]  wie
(M ager  w ie  e in  S p a n .)  e in  B o c k s h o r n . )

3.  S u h  ko  preklja .  10.  Z v it  k o  l i s ic a .
(M ager  wie  e in  S t e c k e n . )  (P fif f ig  [ s c h la u ]  w ie  e in  F u c h s . )

4.  S u h  ko k o n jsk a  sm rt .  11 .  S it  ko  krava .
(M ager  w ie  e in  P f e r d e s k e le t t .  (S a tt  w ie  e in e  Kuh.)

5.  U r e n  (h i ter)  ko fr tavk a .  12 .  S it  k o  h o b e n ,
( R a s c h  [b e h e n d ]  w ie  e in  K r e i s e l )  ( S a t t  w ie  e i n e  T ro m m e l . )

6 . U r e n  (h iter)  ko v e v e r ic a .  13.  M rze l  ko  cu rek .
( R a s c h  [b e h e n d )  w ie  e in  E i c h h ö r n c h e n ) .  (K a l t  w i e  e in  E is z a p f e n , )

7.  U r e n  (h i te r )  k o  b l i sk .  14 .  Mrzel ko pa js j i  g o b e c .
(R a s c h  [ b e h e n d )  w ie  d er  B l i tz .)  (K alt  w ie  e i n e  H u n d s s c h n a u z e .

Z e its c h rif t  fü r  ö s te r r .  V o lk s k u n d e .  X I I .  15
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15 .  Mrzlo ko v g a d n i .
(Kalt  w i e  im  Gadern.  *)

16.  V ro ce  k o  v peklu .
(Heiß  w ie  in  der  H ö lle . )

17 .  P i s a n  ko  gad.
( B u n t  w ie  e in e  N a tter .)

18.  L a c e n  k o  volle.
( H u n g r ig  w ie  e in  W olf . )

1 9 .  P las lj iv  k o  zajee.
( F u r c h ts a m  w ie  e in  H a se . )

20 .  Star  ko  z em lja ,
(A l t  w ie  d ie  Erde.)

21 . Grn ko  h u d ic .
(S c h w a r z  w ie  der  T eu fe l . )

22 .  M eh k u ü en  k o  rak.
(W e ic h l ic h  w ie  e in  Krebs.).

2 3 .  R d e c  ko  k u h a n  rak.
(R ot  w ie  e in  g e s o t t e n e r  Krebs.)

24 .  G la d ek  ko  pajsja  jajea.
(G latt  w ie  H u n d s h o d e n . )

2 5 .  V ese l ,  ko  bi b il  v tre tj ih  n e b e s i h .
(L ustig ,  w ie  w e n n  er  im  d r i t t en  H im m e l

w äre. )

26 .  N a d le z en  ( s i t e n )  ko  p o d r e p n a  m u h a .  
(L äs t ig  [zu d r in g l ic h ]  w i e  e in  P le r d e t l i e g e . )

27 .  T r d  ko  k a m e n .
(H a r t  w ie  S t e in . )

28 .  Pi jan  ko  m u h a .
( B e t r u n k e n  w i e  e in e  F l i e g e . )

29 .  S k i la s t  ko ta  l e v i  sah ar .
( S c h ie l e n d  w ie  d er  l in ke  S c h ä c h e r . )

30 .  G le d a  ko  ragafih .
(Er s c h a u t  w ie  e in  R a b e n v i e h . )

31 .  G le d a  ko ikrast  presic .
(E r  s c h a u t  w ie  e in  f in n ig e s  S c h w e in . )

82 .  G le d a  ko  v r a g  iz k r u g le .
(Er s c h a u t  w ie  d er  T e u f e l  a u s  d e m  Krug.)

3 3 .  G led a  ko  b ivo l .
(E r  s c h a u t  w ie  e in  B üffe l . )

34 .  G le d a  ko  zolj .
(Er s c h a u t  iv ie  e in e  D a s s e l f l i e g e  [bel l ,  

klar]. )
3 5 .  G le d a  k o  s tar  konj n o v e  l e s e .

(Er  s c h a u t  w ie  e in  a l ter  Gaul aufs  n e u e  

T or.)
3 6 .  G le d a  ko  l i s e c  b rezo .

(Er  sch au t ,  w ie  e in  O ch s  m i t  e in e r  B l ä s s e  . 
e i n e  w e iß s c h e c k ig e  K u h  a n s c h a u t . )

37 .  G led a ,  ko  bi ga  s k o l o m  v rit  tigeal.  
(E r ’s ch a u t ,  a ls  s t i e ß e  m a n  ih n  m it  e in e m

P f a h l  in  den  H in tern .)

38 .  G led a  m e  ta k o  z a l ju b lje n o  ko  m a c k a  miSa.  
(E r  s c h a u t  m ic h  s o  v e r l i e b t  an  w ie  die

K atze  die  Maus.

3 9 .  Di'zi s e  ko  l ip o v  bog .
(Er  m a c h t  e in  G es ich t  w ie  e in  aus  

L in d e n h o lz  g e s c h n i t z t e r  H errgot t . )

40 .  D rzi  s e  ko  K r is tusova  n e v e s l a .
(Er m a c h t  e in  G e s i ch t  [g e b ä r d e t  s ich]  

w ie  d ie  B rau t  Chris ti . )

41 .  DrZl s e ,  ko  bi je s ih  pil .
(Er m a c h t  e in  G es ich t ,  w ie  w e n n  er  

E s s ig  tränke.)

42.  D ih a  ko  s e j m a r ,  ko s e m e n j  z a m u d i .
(Er „ s c h n a u f t “ [a t m e t  s c h w e r ]  w i e  ein

M a rk tb es u ch er ,  w e n n  er  d en  J a h r m a rk t  

v e rs ä u m t .)

4 3 .  D ih a  ko  s tar  m e h .
(Er „ s c h n a u f t “ w ie  e in  a l t e r  B la s e b a l g . )

4 4 .  L azi  ko polü .
(Er  s c h le i c h t  w ie  e in e  S c h n ec k e . )

4 5 .  P ika  k o  gad.
(Er s t i c h t  [m it  W o r te n ]  w ie  e in e  N a tter .)

4 6 .  G ovor i  ko ra ztrg a n  d o h ta r .
(E r  s p r ich t  w ie  e in  z e r r i s s e n e r  A d v o k a t  

[ B a ü e r n a d  vo k a t ] .)

4 7 .  Govori  ko  s tar  k le p e te c .
(Er s p r ic h t  w i e  e in e  a l te  R a t s c h e  

[K lap p e r ]) .

4 8 .  Govori,  ko  bi  roüice  s a d i l .
(Er s p r ic h t ,  w i e  w e n n  er  E l u m e n  s e tz te . )

4 9 .  T u  s e  govor i ,  ko  b i  m la t ic i  m lat i l i .

(H ier  wird s o  la u t  g e s p r o c h e n ,  a ls  ob
D r e s c h e r  d r ü s c h e n . )

50 .  H o d i ,  k o  hi za  p s e  v m a le n  n e s e l .
(Er g e h t ,  a ls  o b  er  [G etre id e ]  fü r  die  

H u n d e  in  d ie  M ühle  t rü g e  [ la n g s a m ]) .

51 .  H o d i ,  ko  bi g a  srat i  t iëca lo .
(Er g e h t ,  a ls  o b  er  „gr oß e  N o t “ h ä t te .)

5 2 .  H o d i ,  k o  bi  b i l  rezan .

(Er g e h t ,  a ls  w ä r e  er  v e r s c h n i t t e n . )

6 3 .  H o d i  k o  p o  jajeih .
(Er g e h t  w ie  a u f  E iern .)

5 4 .  H o d i  z a  m a n o  ko  p e s  z a  k u zlo .

(Er g e h t  mir  n a c h  w ie  der  H u n d  de r  

H ün din .)

*) Mhd.  g a d er n  =  u n g e h e iz t e s  G e m a c h  im  G e g e n s a t z  zur K e m e n a te ,  w e lc h e  e in e n  
K a m in  h a t te .
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55 .  S m rd i  ko  th u r  (d eh or) .
(Er s t in k t  w ie  e in  Il ti s .)

56 .  S m r d i  ko  (v )d a b  ( s m r d o k a v r a ) .
.(Er s t in k t  w i e  e in  W ie d e h o p f . )

57.  T ak  j e  n a  ü e n s k e  ko  k o z a  n a  sol.
(Er l e c h z t  n a c h  W e ib e r n ,  w ie  d ie  Z iege  

n a c h  S a lz . )

58 .  P age  m u  ko  p r e s ic i  s e d lo .
(E s  s t e h t  ih m  so  g u t  a n ,  w ie  d er  Sau  

e in  Sa t te l . )

59.  Menirn s e  zanj  to l ik o  ko zâ  lansk i  s n eg .  
(Ich  s c h e r e  m ic h  u m  ih n  so  w e n ig ,  w ie

u m  d e n  v o r ig jä h r ig e n  S c h n e e . )

6 0 .  T o l ik o  p o r a j ta m  zanj  ko  s tar  k on j  za
svo jo  m ater .

(Ich k ü m m e r e  m i c h  u m  ih n  s o  w e n ig ,  
w ie  e in  a l ter  Gaul u m  s e i n e  M utter .)

61 .  S k a c e  k o  nor ec .
(E r  s p r in g t  w ie  verrückt .)

62 .  I m a  ta k  p u ke lj  ko  s o ld a t  k a n is tro .
(Er h a t  e i n e n  H ö c k e r  w ie  e in  S o ld a te n -  

lo r n is te r . )

63.  I m a  la s é  ko  k i s l o  rep o ,
(E r  h a t  s o l c h e  H a a r e  w ie  sa u r e  R ü b e n . )

6 4 .  I m a  z o b é  ko s ta r e  grablje .
( S e in e  Z ä h n e  s in d  w ie  e in  a lter  R e c h e n . )

65 .  Im a  k r o f  ko d u de ljzak .
(Er h a t  e in e n  K r o p f  g l e i c h  e in e m  D u d e l ­

sack .)

66 . I m a  u ä e s a  k o t  e n a  m u la .
(Er h a t  O h r e n  w ie  e in  M aulese l . )

6 7 .  I m a  p o d r a p a n a  u s ta  ko  k on jsk i  g o b e c .  
(Er h a t  e i n e n  zerk r a tz te n  M u n d  w ie

e in e  R o ß s c h n a u z e . )

68 . I m a  ta k a  u s t a  ko  k o k o s  rit.
(S e in  M und i s t  w ie  e in  H ül in era f ter . )

6 9 .  I m a  n o s  ko  o te p k o .
( S e in e  N a s e  g l e i c h t  e in e r  M o s t b i in e . )

70.  I m a  ta k o  rit  ko  s ir o m a k o v o  peC.
(S e in  G esäß is t  s o  groß  w ie  d e r  O fen  

e in e s  A r m e n .)

7 1 .  I m a  to l ik o  krv i  ko  p o l2.
(Er h a t  s o v ie l  B lu t  w ie  d ie  S c h n e c k e . )

7 2 .  I m a  to l ik o  ot.rok ko  le to  dn i .
(Er  h a t  s o v i e l e  K in d er ,  a ls  T a g e  im  

J a h r e  s ind .)

73.  I m a  to l ik o  o trok  ko  koklja piüsäet.
(Er h a t  s o v ie l e  K in der ,  a ls  d ie  G lu ck­

h e n n e  K ü c h l e in  hat .)

74.  Stoji k o  k la f trsk o  p o l e n o .

(Er s t e h t  d a  w ie  e in  k la f t e r la n g e s  
S c h e i t  H o lz .)

75. S to j i  ko  k o la r s k a  ko b i la ,

(Er s t e h t  d a  w ie  d a s  G e s te l l  [d ie  A rb e it s ­
b an k]  b e im  W a g n e r . )

76 .  Le£i ,  ko  bi g a  ub il ,

(Er l i e g t  da ,  a ls  ob  m a n  ih n  e r s c h la g e n  

h ä t te . )

77 .  V le c e  s e  ko  ta m a r a .

(Er s c h l e p p t  s i c h  dah in  w ie  e in  G eis t  
[ G e s p e n s t ] ) .

78 .  V l e c e  s e  k o  m e g lä .
(Er s c h le p p t  s ich  d a h in  w ie  e in  N e b e l . )

79 .  I zg in e  ko  kafra .
(Er v e r s c h w i n d e t  w ie  K am p fer . )

8 0 .  Izgu bi  s e  ko  v laäka n e v e s t a .
(Er v e r l ier t  s i c h  p lö t z l i ch  w ie  d ie  B rau i  

b e i  d e n  V la c h e n  [U s k o k e n ] ) .

8 1 .  P r id u sa  s e  ko konjsk i  m eäe tar .
(Er  s c h w ö r t  w ie  e in  M äkler b e im  P f e r d e ­

h a n d e l . )

8 2 .  U s t a  o d p ir a  ko  p o d n a  vrata .
(Er s p err t  d e n  M und a u f  w ie  ein  

S c h e u n e n t o r . )

83 .  U m iv a  s e  ko  m a ck a .
(Er w ä s c h t  s i c h  w ie  e in e  Katze .)

8 4 .  B ere ,  k o  bi rezal.
(Er l i e s t  [so  f link],  w ie  w e n n  er S troh  

s c h n i t t e . )

8 5 .  D e la ,  ko  bi s e  m u  sa n ja lo .
(Er a r b e i t e t  w ie  im  T ra u m e .)

86 . T r e s e  s e  ko p e s  n a  kuzl i .
(E r  z i t t e r t  w ie  der  H u n d  a u f  d e r  H ü n d in . )

87.  V is i  n a  b a b i  ko  s v e t i  Juri n a  kon ju .

(Er h ä n g t  a m  W e ib e  w ie  St . G e o r g
a u f  d e m  P f er d e . )

88 . D e2  l ij e  k o t  iz  skafa .

(D e r  R e g e n  s t r ö m t  w ie  a u s  e in e m  Schaff .)

89 .  T e m a  je  k o  v r o g u .
(E s  i s t  f in s t e r  w ie  im  H o r n e . )

90 .  V o d is  m e  okoli  ko  P o l jak  m e d v e d a .
(D u  f ü h r s t  m ic h  h e r u m  w ie  e in  P o le

s e i n e n  T a n z b ä r e n . )

9 1 .  G led a ta  s e  k o  p e s  in  m a c k a .
( S i e  s c h a u e n  e in a n d e r  an  w ie  Katze  

u n d  H u n d . )

9 2 .  Jok a  s e  k o t  o trok.
(Er w e i n t  w ie  e in  Kind.)
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9 3 .  S m ej e  s e  ko  c ig a n  b e l e m u  kruhu.
(Er la c h t  w ie  e in  Z ig e u n e r  b e im  A n ­

blick w e iß e n  B ro t e s . )

9 4 .  Sil i s e  k o  n iu h a  k o n ju  v rit.
(Er  d r ä n g t  s i c h  a u f  w ie  e i n e  F l i e g e  in 

d e n  After  e in e s  P ferd e s . )

9 5 .  L azi  ko  p o t o l c e n a  kura.
(Er s c h l e i c h t  w ie  e i n e  z e r s c h l a g e n e  

H e n n e . )

96 .  T o l ik o  z n a  k o  k r a v a  n a  h o b e n .
(Er k a n n  s o v ie l ,  w ie  d ie  K u h  t r o m m e ln  

k an n .)

97 .  I tna to l ik o  b e s e d  k o  s e s t o g u b e c  d r ë k o v  
(E r  m a c h t  s o v i e l  G er ed e ,  a ls  K ot im

B lä t t e r m a g e n  is t.

9 8 .  T o l ik o  p o m a g a ,  ko  bi ju d a  v p e k e l  v r g e l  
(Es  g ib t  s o v ie l  au s ,  w ie  w e n n  m a n  e in en

J u d en  in  d ie  H ö l l e  w ü r fe . ) '

99 .  T a k o  m i  je  s ta t  (kos)  ko  2aba  o reh u .  
(Er k o m m t  mir  s o  l e i c h t  b e i  w ie  e in

F r o s c h  e in e r  Nuß.)

1 0 0 .  G od e  k o  m e d v e d  v b r lo g u .
(Er b r u m m t  w ie  e in  B ä r  in  d er  H ö h le . )

101 .  G od e  ko  p o l h  v duplj i.
(Er b r u m m t  w ie  e in  B i lc h  [ S i e b e n ­

sch lä fe r ]  im  B a u m lo c h . )

1 0 2 .  O s a b e n  je  ( n o s i  s e )  ko  pav .
(Er i s t  ho f fär l ig  w ie  e in  Pfau.)

1 0 3 .  P r ip rav lja  s e  ko  b o la n  srat .
(Er m a c h t  s o l c h e  U m s t ä n d e  w ie  e in  

Kranker,  w e n n  er  d ie  „große  N o t '1 
v e r r i c h t e n  w i l l . )

104 .  Obira  s e  ko m o k ra  vrana.
(Er k la u b t  s i c h  ab  w ie  e in e  n a s s e  Krähe.)

105 .  Drzi s e  m e  k o  ta t  b ir ica .
(Er i s t  m ir  s o  a n h ä n g l i c h  w ie  der  D ieb  

d em  S c h e r g e n . )

1 0 6 .  Z iv i  n a  s v e t u  k o  kap lja  n a  veji.
(E r  l e b t  a u f  d e r  W e l t  w ie  e in  T r o p fe n  

au f  e in e m  Z w e ig e . )

1 0 7 .  G o n i  (d rev l)  s e  ko  m e r ja s e c .

(Er i s t  lä u f ig  [b rü n st ig ]  w ie  e in  E her. )

108 .  G oni (d rev i )  s e  k o  kuzla .
(Er i s t l ä u f i g  [b rü n s t ig ]  w ie  e in e  H ü n d in  )

109 .  R o p o t a  ko  s tar  m a le n .
(Er k la p p e r t  [ s p r ic h t  v ie l]  w ie  e in e  

alte  M ühle . )

11 0 .  L aüe  se ,  ko  p e s  tece .
(Er lü g t ,  w ie  e in  H u n d  lä u f t . )

111.  P u s c a  v s e  leZati ko  k r a v a  drek.

(Er läßt  a l le s  l i e g e n  w ie  d ie  K uh ih r en  
Kot.)

.112. Z g o b c e m  o p le ta  k o  kr a v a  z r ep o m .  

(Er t r e ib t ’s m it  d e m  M u n d  w ie  d ie  Kuh  
m it  d e m  S c h w e i fe . )

113 .  Jé, ko bi  v p r e p a d  m e ta l ,
(Er ißt  [ s o  g ier ig ] ,  w ie  w e n n  er  die  

S p e i s e  in  d e n  A b g r u n d  w ürfe .)

1 1 4 .  H v a l i  s e  ko  b e r a c  m a lh o .
(Er lo b t  s i c h  s e l b s t  w i e  d er  B e t t le r  

s e in e n  B e t te l sa c k . )

1 1 5 .  O b e n a  rec  m u  ni  pra v  k o t  o b e â e n c u
ga lg e .

(N ic h t s  i s t  ih m  r ech t ,  w ie  d e m  G e ­
h e n k t e n  der  G a lg e n  [ n i c h t  r e c h t  is t] . )

1 1 6 .  T a k o  h la n e  (h la s t n e )  z a  b e s e d o  ko  p e s
za  k o s t .

(Er h a s c h t  [ s c h n a p p t]  n a c h  d en  W o r te n  

w ie  d er  H u n d  n a c h  d e m  K n o c h e n . )

117 .  Boji s e  m e  ko  h u d ic  kri2a.
(Er fü rc h t e t  m ic h  w ie  d er  T e u f e l  d a s  

Kreuz.)

11 8 .  V pije ,  d a  s e  n e  s l ië i  g o r e c e g a  B o g a .  
(Er s c h r e i t  so ,  daß m an  d e n  b r e n n e n d e n

H e r rg o t t  [ D o n n e r  u n d  B litz ]  n ic h t  
hört. )

119 .  T e p e t a  s e  ko  dva  p e l e l in a .
(S ie  p r ü g e ln  s ic h  w ie  z w e i  H ä h n e . )

120.  R ad  m e  im a  k o  b e l e g a  grilja v zelju.  
(Er  h a t  m ic h  so  g e r n e  w ie  e i n e  w e iß e

Gril le  im  K raut. )

121.  B r e z  n j e g a  ni n i e  ko b rez  h a b e  n a
g rm adi .

(O h n e  ih n  g ib t  e s  n i c h t s ,  w ie  e s  auf  

d e m  S c h e i t e r h a u f e n  o h n e  H e x e  n ich t s  

gibt .)

122 .  T i s c l  s e  d o m a  ko  grilj  za  la js to .
(E r  s t e c k t  i m m e r  zu H a u s e  w ie  e in e  

K ü c h e n s c h a b e  h in te r  d e r  L e is te .

123.  K o ln e  k o  licki Vlab.
(Er f lu ch t  w ie  e in  U s k o k  a u s  d e r  Lika.)

124.  T i  s i pri hiäi ko  Markov p e s .
(D u  b is t  im  H a u s  [ s o w e n i g  a n g e s e h e n ]  

w i e  M arkos  H u n d . )

1 2 5 .  I m a  tak  vrat  ko  vran ge r .
(Er h a t  e in e n  H a ls  w ie  e in  R e ih e r . )

126 .  T o l ik o  ga  j e  s ra m  k o  v o lk a  s trah .
(Er k e n n t  k e in e  S c h a m ,  w ie  d er  W o l f

k e i n e  F u r c h t )
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127 .  G le d a  ko  cuk.

(Er b l ick t  w ie  e :n Uhu.)

128.  Spi ko  k lad a .

(Er s c h lä f t  w ie  e in  Klotz .

129 .  P o t r e b u j e m o  te  ko  p e t o  k o lo  pri vozu .  
(W ir  b r a u c h e n  d ich  s o  w ie  das  fünfte

R ad a m  W a g e n . )

1 3 0 .  S u c e  s e  ko  m u h a  v v r e l i  kasi.
(Er  d r e h t  s i ch  w ie  e i n e  F l i e g e  im  

h e iß e n  Bre i . )

1 3 1 .  H od i  o k o l i  ko d e s e l i  brat .

(Er g e h t  u m h e r  w ie  d e r  „ z eh n te  
B r u d e r “ .) •

1 3 2 .  P o s t a v i  s e  ko p e te l in  n a  gnoju ,
(Er s to lz ie r t  e in h e r  w ie  d er  H a h n  auf  

d e m  K eh r ic h th a u fe n . )

133.  O n a  je  taka g o s p o d in ja ,  da  im a  za
p lo t o m  skr in jo  p a  v riti  p in jo .

(S ie  i s t  e i n e  s o l c h e  H au sfrau ,  daß sie  
h in te r  d e m  Z a u n  d en  S c h r e in  u n d  im  

H in tern  d as  B u tt e r fa ß  h a t .)

1 3 4 .  Vozi s e  ko s v e t i  Elija,

(Er fä h r t  e in h e r  w ie  der  h e i l i g e  Elias.)

1 3 5 .  T a k  je  ko  afna.

(Er s i e h t  w ie  e in  Affe aus .)

136.  T uko  s ta  s e  k u sn i la ,  k o  bi p e s  p s a  v

rit  p o v o h a l . )

(S ie  k ü ß te n  e in a n d e r  so, w ie  w e n n  die  
H u n d e  e in a n d e r  r ü c k w ä r t s  b e ­

s ch n ü ffe ln . )

1 3 7 .  Vleüe s e  ko  kravja  p izda .

(Es  z i e h t  s ich  [ in  d ie  L ä n g e ]  w ie  der  

G e s c h le c h t s te i l  e in e r  Kuh.)

138 .  O kol i  u s t  je ta k o  u m a z a n  ko  k o za  pod
r ep o m .

(Er i s t  u m  d e n  M und s o  s c h m u t z i g  w ie  

e in e  Z ie g e  u n t e r  d e m  S c h w ä n z e . )

139.  H odi ,  ko  bi b i la  v s a  c e s t a  n jeg o v a .

(Er [der  B e t r u n k e n e ]  g e h t ,  a l s  ob  d ie
g a n z e  S t ra ß e  ih m  g e h ö i t e . )

III, Ethnographische Chronik aus Österreich.

D eutsche  ku lturh is torische  A usstellung für den B ö hm erw a id  zu E isenstein  
1 9 0 6 .  D e r  V e re in  „ D e u t s c h e  H e i m a t “ in  W ie n ,  d er  u n te r  d er  ta t k r ä f t ig e n  F ü h r u n g  

D r.  E d u a r d  S t e p a n s  s c h o n  in  kurzer  Z e i t  g r o ß e  E r fo lg e  b e i  der  W i e d e r e r w e c k u n g  a l ler  

F e s t b r ä u c h e  u n d  d es  S in n e s  für  d ie  a n g e s t a m m t e  A r t  zu  v e r z e i c h n e n  h a t ,  v e r a n s t a l t e te  
u n t e r  d e m  P r o te k t o r a t  S e in e r  H o h e i t  d e s  F ü r s t e n  W i l h e l m  v o n  H o h e n z o i l e r n  u n d  d e s  

B ü r g e r m e i s t e r s  d er  S t a d t  B u d w e i s  J o s e f  T a s c h e k  in  der  Z e i t  v o m  6 . A u g u s t  b is  2.  S e p ­
t e m b e r  1 9 0 6  in  E i s e n s t e i n  e i n e  ü b e r a u s  r e i ch  b e s c h ic k t e  k u l tu r h is to r i s c h e  A u s s t e l l u n g ,  in 

w e lc h e r  d a s  v o lk s tü m l ic h e  L e b e n  d er  d e u t s c h e n  B ö h m e r w a l d b e w o h n e r  u n d  t e i l w e i s e  
a u c h  ih rer  s la w i s c h e n  N a c h b a r n  zur  D a r s t e l lu n g  g e la n g t e .  D ank  der  e m s i g e n  A r b e i t  d e s  

A u s s t e l l u n g s k o m i t e e s ,  an  d e s s e n  S p i tz e  s i c h  H e r r  A d o l f  E d le r  v. S c h e u r e ,  G u tsb es i tz er  in 

E is e n s t e in ,  b e fa n d ,  g e la n g  e s ,  ü b e r  1 6 0 0  G e g e n s t ä n d e ,  d u rch  w e l c h e  d a s  a lte  v o lk s ­
t ü m l ic h e  L e b e n  v o n  B ü r g e r  u n d  B a u e r  n a c h  s e i n e n  v e r s c h i e d e n s t e n  S e i t e n  a b g e s p i e g e l t  

e r s c h ie n ,  a u s  d e m  B e s i t z e  v o n  M u s e e n  un d  S a m m le r n  s o w i e  a u s  d e n  lä n d l i c h e n  K r e isen  

s e l b s t ,  w e l c h e  ih r  a l t e s  E r b g u t  m i t  T r e u e  b is  a u f  d e n  h e u t ig e n  T a g  b e w a h r t  h a b e n ,  
z u s a m m e n z u b r in g e n ,  ü b er  w e l c h e  der  a u s g e g e b e n e  A u s s t e l l u n g s k a t a l o g  d ie  w ü n s c h e n s ­
w e r t e s t e n  A u f s c h lü s s e  b e ib r a c h t e .  D a s  M u s e u m  fü r  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o lk s k u n d e  in  W ie n  

b e te i l ig t e  s ic h  nur  a u s  d e m  G ru n d e  n ic h t  a n  d e m  A u s s t e l l u n g s w e r k ,  w e i l  s e i n e  v e r h ä l t n i s ­
m ä ß ig  g e r i n g f ü g i g e n  B e s t ä n d e  an  B ö h m e r w a l d s a c h e n  v o r a u s s i c h t l i c h  v o n  a n d e r e r  S e i te  

in  a n a lo g e n  S t ü c k e n  g e n ü g e n d  e r s e t z t  w e r d e n  w ü r d e n  u n d  w e i l  u n s e r  M u s e u m  in  Ü b e r ­
e i n s t im m u n g  m it  e i n e m  a u f  der  l e t z t e n  V e r b a n d s k o n f e r e n z  d e r  ö s te r r e i c h i s c h e n  K u n s t ­
g e w e r b e m u s e e n  g e fa ß t en  B e s c h l ü s s e  s ich  an t e m p o r ä r e n  A u s s t e l l u n g e n ,  d ie  n i c h t  e in e n  

re in  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  Z w e c k  v e r f o lg e n ,  im  H in b l ic k  a u f  d ie  s ich  h ä u f e n d e  Z a h l  s o l c h e r  
E in la d u n g e n ,  n i c h t . z u  b e t e i l i g e n  verm a g . .  Mit d e m  w ä r m s t e n  I n t e r e s s e  v e r f o l g t e  a b e r  u n s e r  

M u s e u m  s o n s t  d i e  E i s e n s t e i n e r  V e ra n s ta l tu n g  u n d  d er  B e r i c h t e r s t a t t e r  h a t  s ie  p e r s ö n l i c h  

d u rch  e in ig e  T a g e  m i t  h o h e m  I n t e r e s s e  s tu d ier t .  Man k a n n  v o n  e in e r  n u r  k u rz e  Z e i t
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w ä h r e n d e n  A u s s t e l l u n g  b i l l i g e r w e i s e  k e in e  m u s e a l e  A n o r d n u n g ,  k e in e  e r s c h ö p f e n d e  -Ver­
t r e t u n g  der e in z e ln e n  G e b ie te  v e r l a n g e n :  d a s  D a r g e b o t e n e  w a r  in h o h e m  G rade  b e a c h t e n s ­
w e r t  u n d  g a b  ü b er  d ie  V e r b r e i t u n g  z a h lr e ic h e r  v o lk s m ä ß ig e r  D i n g e  u n d  E i n r i c h t u n g e n  
a u c h  im  B ö h m e r w a l d e  le h r r e i c h e  A u f s c h l ü s s e .  S o  i n t e r e s s i e i t e  d e n  B e r ic h t e r s ta t t e r  das  

V o r k o m m e n  de r  a u s  H o lz  g e a r b e i t e t e n  u n d  m i t  B a s t  g e b u n d e n e n  H i r t e n s c h a lm e ie n  
(Nr. 4 4 8  a u s  d e m  M u s e u m  in  Z w ies e l ) ,  d a s  h ä u f ig e  V o r k o m m e n  d er  g e w ö h n l i c h  für  

t s c h e c h i s c h e  S i t te  in  A n s p r u c h  g e n o m m e n e n  H e i l i g e n  G e i s t - T a u b e n  in  G la s k u g e ln  ü b e r  

d e m  S p e i s e t i s c h e  d es  d e u t s c h e n  B ö h m e r w a l d h a u s e s ,  d ie  z a h lr e ic h e n  p r ä c h t ig e n  T r a c h t e n ­
s tü c k e ,  d ie  s c h ö n e n  u n d  w e r t v o l l e n  E x e m p la r e  a l t e n  H a u s r a te s ,  w ie  d e r  s u b  Nr. 1 1 9 5  

a u s g e s t e l l t e  B a u e r n t i s c h  m i t  e i n g e l e g t e n  F ig u r en  u n d  S p r ü c h e n ,  b e z e i c h n e t  1 7 0 6  (m it  

S c h w a l b e n s c h w a n z k o n s t r u k t io n e n ) .  W e n n  wir  u n s  a u c h  n ic h t  v e r h e h l e n  k ö n n e n ,  daß  

der  a l t e n  v o lk s m ä ß ig e n  H a u s k u l tu r  a u c h  im  B ö h m e r w a ld e ,  w ie  a n d e r w ä r t s ,  ber e i t s  d ie  
z w ö l f t e  S t u n d e  g e s c h l a g e n  hat ,  s o  i s t  e s  d o c h  er f re u l ich ,  z u  s e h e n ,  w i e v i e l  tr eu  b e w a h r te r  

a lte r  B e s i t z  n o c h  im  V o lk e  s e lb s t  s c h lu m m e r t  u n d  w i e  m a n  d ie s  a l t e  Gut im  V o lk e  s e lb s t  
w ie d e r  zu  a c h t e n  le r n t ,  n a c h d e m  d ie  l e t z t e n  J a h r z e h n t e  d e m  B a u e r  d ie  F r e u d e  an  s ich ,  
s e in e r  A r t  u n d  s e i n e m  L e b e n  w ie  s e i n e m  K ö n n e n  s y s t e m a t i s c h  zu  v e r l e id e n  b e m ü h t  

w a ren .  In d ie s er  H in s ic h t  e in e n  n e u e r l i c h e n  w o h l t ä t i g e n  W a n d e l  für  d e n  d e u t s c h e n  
B ö h m e r w a l d  a n g e b a h n t  zu  h a b e n ,  i s t  das  größ te  V e rd ien s t  d ie s er  A u s s t e l l u n g  u n d  s e in e r  

V e ra n sta l te r .  D r .  M. H a b e r l a n d t .

D ie  W ie n e r T ag un g  der 5 . A bteilung  des G esam tvere in es  d er D eutschen  
G esch ichts - und A lte rtu m sv e re in e  (2 4 .  b is  27 .  S e p t e m b e r  19 0 6 ) .

D ie  5.  A b t e i lu n g  d e s  G e s a m t v e r e in e s  d er  D e u t s c h e n  G e s c h i c h t s -  u n d  A l t e r lu m s -  

v e r e in e  d i e n t  b e k a n n t l i c h  d er  P f l e g é  d e r  V o lk s k u n d e .  U n t e r  V o r s i t z  d e s  P ro f .  Dr. Oskar  

B r e n n e r  ( W ü r z b u r g )  h a t t e n  s i c h  zu d er  W ie n e r  T a g u n g  z a h lr e ich e  G e le h r te  e i n g e ­
fu n d e n .  U n s e r  V e re in  w ar  d u rch  H e rrn  V iz e p r ä s id e n t e n  H o f i a t  Dr. V. J a g i c ,  I n g e n ie u r  

A n t o n  D a c h  l e r  u n d  Dr.  M.  H a b e r l a n d t  v e r t r e t e n .  G e g e n s t ä n d e  d e r  B e r a tu n g  

b i l d e t e n  a m  e r s te n  V e r h a n d lu n g s t a g e  d ie  A n l e g u n g  e in e r  a l l g e m e i n e n  v o l k s k u n d l i c h e n  
B ib l io g r a p h ie ,  w o fü r  v o n  m e h r e r e n  R e d n e r n  H e rr  O b e r leh r er  W o s s i d l o  in  W a r e n  als  

b e s o n d e r s  g e e i g n e t  in s  A u g e  g e fa ß t  w u r d e .  A l lg e m e in  a n e r k a n n t  w u r d e  d ie  N o t w e n d i g k e i t  

e in e r  A r b e i t s k o n z e n tr a t io n  a u f  d i e s e m  G eb ie te .  E in  v o n  k ö s t l i c h e n  V o r tr a g s p r o b e n  d u rc h -  

w ü r z te r  V o r tr a g  v o n  Prof.  Dr. J. P o m m e r  ü b er  d ie  J o d ler  u n d  J u c h e z e r  d er  ö s t e r r e i c h i ­
s c h e n  A lp e n lä n d e r  b e s c h lo ß  d e n  e r s t e n  T a g  in  e r f o lg r e ic h s te r  W e i s e .  D ie  F o r t s c h r i t t e  

der  B a u e r n h a u s f o r s c l iu i ig ,  ih r e  M e t h o d e  u n d  Z ie le  b i l d e t e n  d e n  G e g e n s t a n d  d er  V e r ­
h a n d l u n g e n  d e s  z w e i t e n  T a g e s ,  an  w e l c h e m  Prof .  Dr.  0 .  B r e n n e r  e in  R e fe ra t  ü b e r  die  
e in g e le i t e t e  S ta t is t ik  d e r  d e u t s c h e n  B a u e r n h a u s f o r m e n  er s ta t t e te ,  w ä h r e n d  I n g e n ie u r  

A. D a c h le r ,  Dr. M. H a b e r la n d t  u n d  P r o f .  Dr. R.  M e r in g e r  v e r s c h ie d e n e  P r o b l e m e  d er  
B a u e r n h a u s f o r d e r u n g  e rö r te r te n .  Als  F e s t g a b e  e m p f in g e n  d ie  V e r h a n d lu n g s t e i ln e h m e r  

s e i t e n s  u n s e r e s  V e r e in e s  d ie  a ls  F e s t s c h r i f t  a u s g e s t a l t e t e  D o p p e ln u m m e r  IV — V d e s  la u f e n d e n  

J a h r g a n g e s  d e r  „ Z e i t s c h r i f t  für ö s te r r e i c h i s c h e  V o l k s k u n d e “.

Iff. LiÉeratur der österreichischen Volkskunde.

1. Besprechungen:
12. R. M e rin g e r: D a s  d e u t s c h e  H a u s  u n d  s e i n  H a u s r a t .  A u s  N atu r  

u n d  G e is te sw e lt ,  116 .  B ä n d c h e n .  Mit 1 0 6  A b b i ld u n g e n .  B. G. T e u b n e r .  L e ip z ig  19 0 6 .

Der  V e r fa ss e r  h a t  die  h a u p t s ä c h l i c h s t e n  E r g e b n i s s e  der  B a u e r n h a u s f o r s c h u n g ,  zu  d e r e n  

ä l t e s te n  u n d  f r u c h t b a r s te n  F o r s c h e r n  er  z ä h l t ,  in  g e d r ä n g t e r W e i s e  z u s a m m e n g e s t e l l t .  A n  

h e r v o r r a g e n d e r  S t e l l e  i s t  d a s  d e u t s c h e  H a u s  in  s e in e n  v e r s c h i e d e n e n  A b ar ten  b e h a n d e l t !  
n e b s t b e i  w e r d e n  a u ch  d a s  f r a n z ö s i s c h e ,  die s ü d s la w is c h e n  u n d  r u m ä n i s c h e n  H ä u s e r  g e s tre i f t ,  

d er  I n h a l t  der  R ä u m e ,  H a u s r a t  u n d  W ir t s c h a f t s b a u t e n ,  H e iz u n g s -  u n d  B e l e u c h t u n g s a n l a g e n
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u n d  B a u w e i s e  g e s c h i l d e r t .  E s  f o l g e n  n o c h  A b s ä tz e  ü b er  v o r g e s c h ic h t l i c h e  W o h n b a u t e n  u n d  

d e r en  B e z i e h u n g e n  zur  s p ä t e r e n  Zeit,  d ie  B e s p r e c h u n g  d e s  K l o s t e r p la n e s  v o n  St .  Gallen,  
der  L a n d g ü t e r o r d n u n g  Karls  d e s  G roßen ,  d e s  H a u s e s  v o m  12.  b is  15.  J a h r h u n d e r t ,  u n s e r e r  

s t ä d t i s c h e n  W o h n u n g ,  d e s  b u l g a r i s c h e n  u n d  r u m ä n i s c h e n  H a u s e s  u n d  e in  V e rz e ic h n is  
der la t e i n i s c h e n  L e h n w ö r t e r  ü b er  H a u s w e s e n .  N a c h d e m  d a s  B ü c h le in  in  e r s te r  L in ie  zur  

E in fü h r u n g  für  M in d e r e r f a h r e n e  b e s t im m t  i s t  u n d  d a h er  d e m  v o r g e s c h r i t t e n e n  F o r s c h e r  

nur w e n i g  N e u e s  b i e t e n  k a n n ,  w ä r e  es  a n g e z e i g t  g e w e s e n ,  m a n c h e  n o c h  im  w e i t e n  F e ld e  

s t e h e n d e  A n s ic h t e n ,  w i e  d ie  ü b e r  d e n  v o m  V e r f a ss er  v e r m u t e t e n  r ö m is c h e n  K a c h e lo fe n  u n d  
s e i n e  V e r k n ü p f u n g  m i t  d e n  e r s t  im  1 4 .  J a h r h u n d e r t  s i c h e r  n a c h g e w i e s e n e n  K a ch e lö fen  w e g ­
z u la s s e n .  D a s  h ie r ü b e r  v o m  V e r f a s s e r  m i t  g roß er  M ü h e  h e r b e i g e s c h a f f t e  M aterial k a n n  n e b s t  

den g e i s t r e ic h e n  V e r m u tu n g e n  die  T a t s a c h e  n ic h t  e n tk rä f te n ,  daß in  k e in e m  der  g ro ß en  

d e u t s c h e n  M u see n  a u ch  n u r  e in  S tü c k  e in e r  s ic h e r  r ö m is c h e n  K a c h e l  v o r h a n d e n  ist,  w ä h r e n d  

s o n s t  a l l e  B e d ü r f n i s s e  d e s  m e n s c h l i c h e n  L e b e n s  in re i ch s te r  A u s w a h l  u n d  v ie le n  E x e m p la r e n  

v o r h a n d e n  s in d .  Man d e n k e  nu r  an  L a m p e n  ! D a g e g e n  v e r m iß t  m a n  e in e  D a r s te l lu n g  von  

E i n h e i t s h ä u s e r n  u n d  H o f a n la g e n .  Daß d ie s e  k l e in e n  M än ge l  d er  A rb e it  d e s  im G e g e n s t ä n d e  

w o h l b e w a n d e r t e n  V e r fa ss er s  w e n ig  E in t r a g  m a c h e n ,  i s t  e i n l e u c h t e n d .  S i e  w ird  dazu  

b e i t r a g e n ,  d ie  B a u e r n h a u s f o r s c h u n g  in  w e i t e n  K r e ise n  b e k a n n t  zu  m a c h e n .  Z a h lr e ich e  
t ü c h t ig e  A b b i ld u n g e n  s o rg e n  für  g u t e s  V e r s t ä n d n i s .  A n t o n  D a c l i l e r .

13. H . W o lfs g ru b e r (L inz):  V o l k s t ü m l i c h e  K u n s t  a u s  0  b e r  ö s t e r r e i  c h.  
3 0  B lä t te r  in  L ic h td r u c k .  F o l io .  A n t o n  S c h r o l l  & Ko.,  W ien .

3 6  A n s ic h t e n  v o n  H ä u s e r n ,  P l ä t z e n  u n d  P o r ta l e n  a u s  L in z  u n d  e in ig e n  o b e r ­
ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t ä d t e n  in  s o r g f ä l t ig e r  A u s f ü h r u n g  n a c h  p r ä c h t ig e n  P h o t o g r a p h i e n  in  
g r o ß e m  M aßstabe .  Der  größ te  T e i l  b e s t e l l t  a u s  R o k o k o a r b e i t e n ,  w e n i g e  s in d  in  B arock ,  je 

e i n e  T a f e l  i s t  im  St i l  d e s  17 .  J a h r h u n d e r t s  (1 1 )  u n d  d er  A l t  L o u i s  X V I.  D ie  M auern  

s in d  w o h l  m e i s t  ä lter  u n d  e s  s c h e i n e n  a l le  H ä u s e r  m it  r u n d e n  E ck erk er n  a u s  d e m
16. J a h r h u n d e r t  zu  s t a m m e n .  E s  w a r  o ffen bar  n i c h t  d ie  A b s ic h t  d e s  H e r a u s g e b e r s ,  S c h u l ­
b e i s p ie le  d e s  B a ro c k  z u  g e b e n ,  d a  n u r  w e n i g e  P o r ta l e  a u s  L in z  h ier  a n n ä h e r n d  e n t s p r e c h e n  

w ü r d e n .  E s  w ar  ih m  d a ru m  zu  tu n ,  zu z e i g e n ,  w ie  d a s  B a r o c k  v o n  d e n  G e w e r k s m e i s t e r n  

d e m  G e s c h m a c k  der  d a m a l ig e n  B a u h e r r e n  m u n d g e r e c h t  g e m a c h t  w u r d e ,  d a h e r  d e r  T ite l .  
D ie  D a c h g ie b e l  g e g e n  d ie  G a s s e  s in d  d u rc h  G e s c h o s s e  v o r t ä u s c h e n d e  B l e n d m a u e r n  v e r ­
d e ck t ,  w o d u r c h  s t a t t l i c h e  S c h a u s e i t e n  e n t s t e h e n  ( T a f e l n  1 b is  5, 26  u n d  30) ,  d ie  

O r n a m e n t e ,  m e is t  v e r s c h lu n g e n e  R a n k e n ,  b e s t e h e n  s e h r  o f t  n u r  a u s  r ie m e n a r t ig e n ,  w e n ig  

v o r s t e h e n d e n ,  v e r s c h l u n g e n e n ,  r e in w e iß  g e f ä r b t e n  R a n k e n ,  w e l c h e  s i c h  v o n  d e m  d u n k e ln  

S p r i t z w u r f  s c h a r f  a b h e b e n  ( b e s o n d e r s  T a fe l  3 0 ) .  T a fe l  10  z e i g t  in  d e m  H a u s e  l in ks  die  
B a u w e i s e  w o h l h a b e n d e r  P r o v in z s t ä d t e ,  w ie  S tey r .  D a s  E r s c h e in e n  d e s  W e r k e s  i s t  s e h r  

z u  b e g r ü ß e n ,  d a  d ie  h ie r  v o r g e f ü h r t e  m a l e r i s c h e  A b a r t  d e s  B a r o c k s  g e e i g n e t  is t ,  u n t e r  
h a l b w e g s  g e s c h ic k t e n  H ä n d e n  a n h e i m e l n d e ,  d e m  ö r t l i c h e n  G e s c h m a c k e  u n d  d e m  S t ä d t e ­
bild  e n t s p r e c h e n d e  S c h ö p f u n g e n  h e r v o r z u b r i n g e n  u n d  damit: d e r  z u  b e f ü r c h t e n d e n  w e i te r e n  

V e r b r e i tu n g  d e r  in  d e n  großen  S t ä d t e n  h e r r s c h e n d e n  M o d e i n e ,  w e l c h e  d e n  v o l l s t ä n d ig e n  

V e rfa l l  d er  K u n s t  be i  A r c h i t e k t e n  u n d  im h a r m lo s e n  P u b l ik u m  b e w e i s t ,  w ir k s a m  e n l-  
g e g e n z u t r e t e n .  A n t o n  D s c h l e r .

14. B ib lio g rap h ie  d er V o lksku nd e . (A u s  d e n  J a h r e s b e r i c h t e n  für n e u e r e  d e u t s c h e  

L i te r a tu r g e s c h ic h t e  XIV, z u s a m m e n g e s t e l l t  v o n  O s k a r  A r n s t e in . )  S. 3 6 — 75.

N i c h t  w e n ig e r  a ls  ru n d  1 5 0 0  A r b e i t e n  zur V o lk s k u n d e  a u s  d e m  Jahre  1 9 0 3  s in d  in  

diese.- vor tre f f l ich en ,  V o l l s tä n d ig k e i t  a n s l r e b e n d e n  b ib l io g r a p h i s c h e n  Ü b e r s ic h t ,  n a c h  e in e m  

s e h r  u m f a s s e n d e n  S c h e m a  g e o r d n e t ,  z u s a r n m e n g e s t e i l t .  D a s  S c h e m a  u m f a ß t : A l l g e m e i n e s  
(G r u n d la g e n ,  P r in z ip ien  u n d  M e t h o d e ,  M u s e e n  u n d  V ere in e ,  Z e i t s c h r i f t e n ,  B ib l io g r a p h ie ) .  
—  Z u s a m m e n f a s s e n d e  D a r s t e l l u n g e n  u n d  S a m m l u n g e n  d e r  V o l k s ü b e r ­
l i e f e r u n g e n  e i n z e l n e r  S t ä m m e ,  L a n d -  u n d  O r ts c h a f te n .  —  E i n z e l n e  G l i e d e r  
u n d  S t ä n d e  d e r  G e s e l l s c h a f t  (F rau ,  A d e l ,  B a u e r n ,  B ü r ger ,  H a n d w e r k e r ,  V e r ­

b i n d u n g e n  u n d  B ru d e rs c h a f t e n ,  S c h ü t z e n ,  J u d e n ,  F a h r e n d e  u n d  Z i g e u n e r ,  A r m e  u n d  
B ett le r ,  P r o s t i tu t io n ) .  —  R e a l i e n  (H a u s b a u fo  r s e h u n g ,  K ö rp erp f leg e  u n d  T r a c h t e n



224 L ite ra tu r der österreichischen Volkskunde.

N a h r u n g s w e s e n ,  k l e in er e  D e n k m ä le r ,  G locken ,  G e iä t s c h a f t e n ,  S p ie l s a c h e n ,  V e r s c h ie d e n e s ) .  
—  S i 11 e .n  u  n  d B r ä u c h e  ( A l l g e m e in e s ,  S p in n s t u b e n ,  K irch l ic h e  F e s t e ,  L ä n d l i c h e  F e s te  

u n d  B rä u ch e ,  V o l k s f e s t e ,  T a n z ,  F a m i l i e n l e b e n ,  R e c h t s b r a n c h e :  P r iv a tre c h t ,  D o r frech t ,  
S t a d tr e c h t ,  R e c h t s p r e c h u n g  u n d  S tr a f re c h t .  T r i n k s i t t e n  u n d  G a s t b o f w e s e n ,  B a d e w e s e n ,  

K r a n k h e i te n  u n d  E p id e m ie n .  R e l ig iö s e  B r ä u c h e .  V e r m is c h t e s .  — . V o l k s g l a u b e n  
(M y th o lo g ie ,  H e x e n w e s e n  u n d  Z a u b e r e i ,  C h r is t l ic h e  R e l ig io n  ( H e i l i g e n v e r e b r u n g ) .  N a tu r :  

T ie r e ,  P f la n z e n ,  M ineral ien ,  N a t u r e r s c h e i n u n g e n ,  V o lk s m e d iz in ,  S e g e n -  u n d  Z a u b e r s p r ü c h e ,  
H i m m e l s b r i e f e  u n d  H ö l l e n z w a n g .  —  A b e r g l a u b e n :  A l l g e m e i n e s .  B e s o n d e r e  G e b ie te  : 
S c h i c k s a l s g l a u b e  u n d  W a h r s a g e r e i , ,  Z a h le n ,  S c h a tzg r ä b e r e i ,  A l c h im i e ,  A s t r o l o g ie ,  B lu t ­
a b e r g la u b e ,  T o d  u n d  T o t e n r e i c h ,  M ord k reu ze  u n d  „ T o te  M ä n n e r “, V e r b r e c h e r a b e r g la u b e ,  
K ab b a la ,  S e x u e l l e  V e r irru n g en ,  V e r s c h i e d e n e s ) .  —  V o l k s d i c h t u n g :  ( A l l g e m e in e s ,  
k l e in e r e  G a t t u n g e n :  S p rü ch e ,  S p r ic h w ö r te r  u n d  R e d e n s a r t e n ,  V o lk s r e im e  u n d  V ie rz e i le r ,  

L a u t a u s d e u t u n g e n ,  I n s c h r i f t e n ,  O r t s n e c k e r e ie n ,  R ä ts e l ,  A r b e i t s l i e d e r  u n d  S p r ü c h e  e in z e ln e r  
S t ä n d e ,  K in d e r l ie d  u n d  - S p i e l ) .  —  V o lk s l i e d :  A l l g e m e i n e s ,  m u s ik a l i s c h e  S e i t e ,  Q u e l le n  

u n d  G e sc h ich te ,  L i e d e r s a m m l u n g e n  e in z e l n e r  L a n d s c h a f t e n ,  F e s t l i e d e r ,  E in z e lu n t e r ­
s u c h u n g e n .  —  V o lk s t ü m l ic h e s  Lied .  —  V o l k s s c h a u s p ie l .  —  V o l k s e p o s .  —  S a g e n .  —  

L e g e n d e n .  —  M ärc h e n .  —  V o lk s h u m o r ,  —  N a m e n k u n d e :  O rts -  u n d  F l u r n a m e n ,  B e r g ­
n a m e n ,  S t r a ß e n - u n d  H ä u s e r n a m e n ,  P e r s o n e n n a m e n ,  V e r w a n d t s c h a f t s n a m e n ,  P f la n z e n n a m e n .

W i e  m a n  au s  d i e s e r  Z u s a m m e n s t e l l u n g  ers ieh t ,  d ie  h ier  a r g e f ü l i r t  w u r d e ,  w e i l  s ie  

m ir  a ls  e in  n a c h a h m e n s w e r t e s  Muster  für v o lk s k u n d l i c h e  b ib l io g r a p h i s c h e  Ü b e r s ic h t e n  
er s c h e in t ,  is t  d er  g e s a m t e  S to f f  der  V o lk s k u n d e  b e r ü c k s ic h t ig t .  In g e o g r a p h i s c h e r  B e z i e h u n g  

e rs tr e ck en  s i c h  d ie  Z u s a m m e n s t e l l u n g e n  in  er s te r  L in ie  a u f  das  d e u t s c h e  V o lk s g e b ie t ,  d o ch  

s in d  a u ch  die  e t h n o g r a p h i s c h e n  G r e n z g e b ie t e ,  s o w e i t  s ie  in  d e u t s c h  g e s c h r i e b e n e n  A r b e i t e n  

E r f o r s c h u n g  e r fa h r en  h a b e n ,  m i t b e r ü c k s ic h t ig t .  D ie  V o l k s k u n d e f o r s c b e r  s e i e n  m it  grö ß tem  

N a c h d r u c k  a u f  d i e s e  ü b e r a u s  v e r d ie n s t l i c h e n  b i b l io g r a p h i s c h e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g e n  auf­
m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a  das  B e d ü r f n i s  n a c h  s o l c h e n ,  w i e  a u c h  b e i  d er  T a g u n g  d e s  D e u t s c h e n  

G e s c h i c h t s -  u n d  A l t e r t u m s v e r e i n e s  (V. A b t e i l u n g :  V o lk s k u n d e  in  W ie n .  2 4 .  b is  2 7 .  S e p ­
t e m b e r  1 9 0 6 )  l e b h a f t  h e r v o r g e t r e t e n  ist,  a l l g e m e in  b e s t e h t .  P e r s ö n l i c h  m ö c h t e  i c h  die  

M itarbeiter  u n s e r e r  Z e i t sch r i f t ,  w e l c h e  in  f r ü h e r e n  J a h r g ä n g e n  h ö c h s t  d a n k e n s w e r t e ,  
r e g e lm ä ß ig e  b ib l io g r a p h i s c h e  Ü b e r s i c h t e n  ü b er  d ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o lk s k u n d e  g e l ie fe r t  

h a b e n ,  a u f  das  w ä r m s t e  b i t ten ,  s i c h  d ie s e r  A rb e it  im  I n t e r e s s e  d e r  M it fo r s cb er  n e u e r l ic h  

u n t e r z i e h e n  z u  w o l l e n .  D r .  M. H a b e r l a n d t .

15. D r. M ax H ö fle r : D a s  H e r z  a l s  G e b i l d b r o t .  (A r ch iv  für  A n th r o p o lo g ie .  
N e u e  F o l g e ,  B a n d  V, H e f t  3 — 4. Mit  2 0  A b b i ld u n g e n . )  D e r  v i e lv e r d ie n t e  S p ez ia l f o r s c h e r  

a u f  d e m  G eb ie te  de r  G e b i ld b r o te ,  der im  R a h m e n  d ie s e r  Z e i t sc h r i f t  b e r e i t s  in m e h r e r e n  

g r u n d l e g e n d e n  A r b e i t e n  ü b e r  d ie  R a u c h n a c h t g e b ä c k e  u n d  N e u ja h r s g e b ä c k e  (B d .  IX, 15 ,  185)  

W e ih n a c h t s b r o t e  ( S u p p l e m e n t h e f t  I I I) ,  O s t e r g e b ä c k e  ( S u p p l e m e n t h e f t  IV) s o w i e  a n d e r e n  

O r te s  ü b e r  d ie  D r e ik ö n ig s b r o t e ,  B r e z e l g e h ä c k e  u .  s.  w.  g e h a n d e l t  hat ,  l i e f e r t  im vor­
l i e g e n d e n  A u fs a tz  e in e  S t u d ie  ü b er  d a s  H e r z  a ls  G eb i ld b r ot ,  e in e  im  V o lk s b r a u c h  h e u t e  

n o c h  a l l t ä g l ic h e  E r s c h e in u n g .  D er  V e r f a s s e r  k o m m t  d a b e i  z u  dem  S c h l ü s s e ,  „daß Eich ein  
Z u s a m m e n h a n g  d e s  H e r z e n s  a l s  v o l k s m e d i z i n i s c h e s  M ater ia l  m i t  d e m  O p ferk u lt  a u s  

d e s s e n  S t e l l u n g  a ls  V o t iv g a b e  u n d  G e b i ld b r o t  e r g i b t “, u n d  daß wir es  h ie r b e i  s i c h e r  m it  

e in e r  d er  v i e l fa c h e n  a b g e b la ß t e n  A b l ö s u n g s f o r m e n  d e s  u r s p r ü n g l i c h e n  M e n s c h e n o p f e r s  
zu tu n h a b e n .  S o  s e h r  m a n  d e n  s o n s t i g e n  R e s u l t a t e n  d es  F o r s c h e r s  b e z ü g l i c h  d er  e in g a n g s  

e r w ä h n t e n  G e b i ld b r o te  b e ip f l i c h te n  m u ß ,  s o  s k e p t i s c h  m ö c h t e  ich  m ic h  s e in e n  A u s f ü h r u n g e n  

ü b er  d a s  Herz  a ls  G e b i ld b r o t  g e g e n ü b e r s t e l l e n .  D ie  w e n i g e n  w ir k l ich  a l te n  n a c h g e w i e s e n e n  

H er zg e b i ld b r o te  e n t s t a m m e n  d e m  15 .  J a h r h u n d e r te ,  d ie  w e n i g s t e n  der  v e r b r e i t e t e n  H e i z -  
g e b ä c k e  g e h e n  ü b er  d a s  17. J a h r h u n d e r t  zu rück .  S ie  s in d  m e i n e s  E r a c h t e n s  a l l e  nu r  

s y m b o l i s c h e  L ie b e s p f ä n d e r ,  v o n  der  H e r z f o r m  a ls  d e m  o r n a m e n t a l e n  S in n b i ld  d e r  L i e b e  
a u s g e h e n d .  D e r  g e s c h ä t z t e  V e r f a s s e r  s t e l l t  ia s e l b s t  fe s t ,  d aß  s ich  d a s  H e r z g e b ä c k  n ie m a l s  

bei  d er  T o t e n f e i e r  f in d e t ,  w a s  d o c h  in  e r s t e r  L in ie  der  F a l l  s e in  m ü ß te ,  w e n n  e s  S u b s t i t u t  

e i n e s  u ra l ten  M e n s c h e n h e r z e n o p f e r s  s e in  s o l l t e .  A u c h  der  U m s t a n d ,  daß f a s t  a l l e  g e b r ä u c h ­
l i c h e n  H e r z f o r m e n  f lä c h e n h a f te ,  n a c h  s c h e m a t i s c h e n  U m r i ß z e i c h n u n g e n  e n t w o r f e n e  u n d
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g e b i ld e t e  M od e l-  ö d e r  A u s s t i c h g e b ä c k e ,  n i c h t  p l a s t i s c h  r u n d e  F o r m e n  n a c h  d e m  

V o r b i ld e  d e s  n a t ü r l i c h e n  H e r z o r g a n s  s e lb s t  s in d ,  s p r ic h t  d o c h  a u f  d a s  d e u t l i c h s t e  dafür,  
daß e s  s ich  in  d e n  H e r z k u c h e n  u n d  H erzb roten  u m  n ic h t s  h a n d e l t ,  a ls  u m  das  in  a l t t n  
L ie b e s b r i e f e n ,  in  te x t i l er  V e r w e n d u n g ,  a u f  H o l z s e h n i t z w e r k  u. s.  w.  ü b e r a u s  h ä u f ig  a u f ­
t r e t e n d e  g e w ö h n l i c h e  H e rzb ild  o d e r  H e r z s y m b o l ,  m i t  d e s s e n  H e r le i t u n g  a u s  d e r  frü h ­
c h r is t l i c h e n  K u n st  d u r c h  k o p t i s c h - ä g y p t i s c h e  V e rm it t lu n g  d e r  g e l e h r t e  V e rfa ss er  s ich e r  das  

r ich t ig e  g e s e h e n  hat ,  o h n e  daß i c h  in d er  L a g e  w ä r e ,  d e n  ü b r ig e n  von  ih m  b e h a u p te te n  

V e r b in d u n g e n  u n s e r e s  H e r zb ro t e s  m i t  d e m  a l tä g y p t i s c h e n  K u l t  W a h r s c h e in l i c h k e i t  zu zu -  
e r k e n u e n .  D ie  S t u d ie  i s t  im  ü b r ig e n  a n r e g e n d  u n d  in h a lt s v o l l , -  w i e  a l l e s ,  w a s  w ir  H ofra t  

'Dr.. Höfler  b e r e i t s  v e r d a n k e n .  H ö c h s t  le h r r e ic h  i s t  d ie  T a b e l l e  d er  H e r z f o r m e n  a u s  an t ik en  

D a r s t e l lu n g e n  in  ih r e r  F o r t l e i t u n g  b is  a u f  d e n  h e u t i g e n  T a g .  - D r .  M. H a b e r l a n d t .

1 6 .  D u s a n  U u r k o v i c  : S l o w a k i s c h e  V o l k s a r b e i t  e n .  (P r a c e  l id u  n a S eh o .)  

H e f t  2.  F o l io .  V e r la g  v o n  A n to n  S c h r o l l  & Ko.,  W ie n .

A u f  d a s  E r s c h e i n e n  d ie s e r  p r ä c h t ig e n ,  d e r  r e ich  e n t w i c k e l t e n . s lo w a k i s c h e n  V o lk s ­
k u n s t  g e w i d m e t e n  V e r ö f fe n t l i c h u n g  i s t  in  d ie s er  Z e i t s c h r i f t  g e l e g e n t l i c h  d er  B e s p r e c h u n g  

d e s  1. H e f te s  b e r e i t s  m i t  N a c h d r u c k  h i n g e w i e s e n  w o r d e n .  D a s  v o r  k u r z e m  a u s g e g e b e n e  

2. H e f t  b e s t ä t ig t  d e n  ü b e r a u s  g ü n s t i g e n  E in d r u c k ,  d e n  d as  U n t e r n e h m e n  d e s  b e k a n n t e n  
H e r a u s g e b e r s ,  e i n e s  h o c h b e g a b t e n  , s lo w a k i s c h e n  K ü n st le r s ,  v o n  a l l e m  A n fa n g  a n  a u f  

v o lk s k u n d l i c h e  K re ise  g e ü b t  ha t .  D e n  I n h a l t  d i e s e s  H e f te s  b i l d e n  z e h n  z u m  T e i l  in  p r ä c h ­
t ig e m  F a r b e n d r u c k  a u s g e f ü h r t e  T a f e ln ,  d e r e n  V erz e ich n is  h i e r  f o lg e n  m ö g e :  11.  B e m a l t e  

M öb e l  a u s  K os t ic .  1 2 .  B e m a l t e s  B e t t  a u s  L a n d s h u t .  1 3 .  R a t h a u s  in  R o z n a u .  14 .  H a u s  am  
R in g p la tz  in  R o ä n a u ,  a l ter  L a u b e n g a n g  in  W s e t in .  15.  G lo c k e n t u r m  in  U n te r - B e c v a .
16 .  B e m a l t e r  H e r d r a u m  in Gataj. 1 7 .  B e m a l t e s  V o r h a u s  u n d  H e r d r a u m  in  Gataj. 18 .  T e i l  

v o n  b e m a l t e m  H e r d r a u m  in  Gataj. 19.  R o l lb r e t te r ,  S p a n n s c h i e n e  u n d  K lö p p e l .  2 0 .  M es s in g -  
u n d  P e r l m u t t e r s p a n g e n .  V o n  d ie s e m  W e r k e  w e r d e n ,  w ie  d e r  V e r la g  a n k ü n d ig t ,  jäh rl ich  

v ie r  H e f te  e r s c h e in e n ,  je d e s  1 0  B lä t t e r  e n th a l t e n d .  D a s  g a n z e  W e r k  w ird  z irka  2 0  H e f te  

u m f a s s e n .  (P r e i s  p ro  H e f t  K  7 '— .) M ö g en  d ie  v e r s p r o c h e n e n  t e x t l i c h e n  E r l ä u t e r u n g e n  

n ic h t  a l l z u l a n g e  a u f  s i c h  w a r te n  l a s s e n .  D r .  M. H a b e r l a n d t .

17.  D r .  ü .  Z e m m r i c h  : S p r a c h g r e n z e  u n d  D e u t s c h t u m  i n  B ö h  m  e  n  

Mit v ie r  f a r b ig e n  K ar te n b lä t te r n  u n d  e in e r  T ex tk a r te .  VII.  1 1 6  S. V e r la g  v o n  Fr ie d r ic h  

V i e w e g  & S o h n .

W e n n  a u c h  s c h o n  vor  l ä n g e r e r  Z ei t  e r s c h ie n e n ,  s o  s e i  d o c h  n o c h  n a c h t r ä g l i c h  a u  
d i e s e  Sch r i f t  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d e r e n  K ern  d ie  v i e l b e a c h t e t e n  Aufsätze;  ü b e r  d ie  

Z u s t ä n d e  a n  d e r  b ö m i s c h e n  S p r a c h g r e n z e  b i l d e n ,  d ie  d er  V e r f a s s e r  in  d e n  J a h r e n  1 9 0 0  

u n d  1901  im  „ G lo b u s “ v e rö f fe n t l i ch t  hat .  E s  h a n d e l t  s i ch  a b e r  n i c h t  u m  e in e n  e in f a c h e n  

N e u d r u c k  de r  A u fs ä tz e ,  e s  s in d  m e h r e r e  K a p i te l  g a n z  n e u  h i n z u g e k o m m e n ,  d i e  ü b r ig e n  

te i lw e i s e  u m g e a r b e i t e t .  V on  b e s o n d e r e m  W e r t e  s in d  d i e b e i g e g e b e n e n  v ier  fa r b ig e n  

S p r a c h e n k a r t e n ,  d u rc h  w e lc h e  d ie  S p ra c h g r e n z e  v o n  W e s t b ö h m e n ,  N o r d w e s t b ö h m e n ,  
N o r d o s t b ö h m e n  u n d  d e s  S ü d e n s  u n d  O s t e n s  v o n  B ö h m e n  f e s t g e l e g t  s c h e in e n .

D r .  M. H a b e r l a n d t .

1 8 .  F ra n z  A n d r e s s :  D e n k m ä l e r  u n d  . S a g e n  i m  B e z i r k  D o b r z a n ,  

Ein B e i t r a g  z u r  d e u t s c h e n  V o lk s k u n d e .  1 9 0 6 .  S e lb s t v e r l a g  d e s  V e r f a s s e r s .

D e r  u m  die  H e im a t k u n d e  v o n  D o b r z a n  v e r d ie n t e  V e r f a s s e r  b r in g t  h ie r  a m  t o p o ­
g r a p h i s c h e n  L e i t f a d e n  e in e  R e i h e  v o lk s k u n d l ic h  b e m e r k e n s w e r t e r  D e n k m ä le r ,  S ü h n -  

k r e u z e ,  M arterln  s e i n e s  W o h n b e z ir k s  u. s .  w .  m i t  d e n  s i c h  daran  s c h l i e ß e n d e n  S a g e n  
a u s  d e m  V o l k s m u n d e  zur K e n n t n is ,  u n d  l ie fer t  d a m it  e i n e n  s c h ä t z e n s w e r t e n  B e i t r a g  zur  

T o p o g r a p h i e  u n d  G e s c h i c h te  d ie s e r  D e n k m ä l e r  in  W estb öh rn en , ,  u m  d e r e n  A u f h e l lu n g  
s ich  g e g e n w ä r t ig  d ie  V o lk s k u n d e  a u f  a l l e n  G e b ie te n  m i t  E r f o lg  b e m ü h t .  •— a b —
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]I, M itteilungen aus dem herein  und dem Museum für österreichische 
Volkskunde.

a) Verein.

1. S ubventionen  und Spenden .

Au Subventionen und Spenden  sind außer den berei ts  ausgewiesenen ■ e inge lau fen : 
K  3 00 '— yon Seiner D urch lauch t  dem Herrn reg. Fü rs ten  Johann  von und  zu Liechtenstein, 
K 100' —■ von der  E rs ten  österreichischen Sparkassa,  K  1 00 '— von Heirn  Hofrat Doktor 
Steindachner, K  150'— von Herrn  Alfred W alcher  Hitler v. Molthein, K  150-— von 
Herrn  Jaroslav Czech v. Czechenherz, K  50’— von H errn  Oberkurator R o b e r t  E d e r  in 
Mödling, K  100,— von Herrn Dr. Albert  Figdor,

■ Sämtlichen Spendern  wird der e rgebenste  und wärmste Dank auch öffentlich 
ausgesprochen.

2 . D e r  S chriften tausch  w urde  eingeleitet  mit:
1. Verein „Deutsche H e im a t“, Wien.
2. Gesellschaft für  Geschichte des P ro les tnn tism us in Österreich.

3 . M ilg lie d e rb e w e g u n g  1 9 0 6 .

Verstorben  sind 9 Mitglieder, ausge tre ten  8 Mitglieder.

N e u  e in g e t r e t e n e  M itg l ieder:

Baar Jakob, Spediteur, Wien. Medinger Hans Edler  v., B rauhausbesi tzer ,
Bau H., Prof. Dr., T arnow .  Wien.
B a c h m a n n  J o h a n n ,  Prof. ,  L e i tm e r i t z .  M it ter eg g er  E m m a ,  Z en tr a ld ir e k to r s g a l t in ,

, ■■ i-. i . . '  K la g e n f u r t .Benesch 1? ritz, Dr., Wien. .
, Tr i •• u n i n 1 1  Museum tur Völkerkunde, Berlin.Fischer Karl, -Burgerschullehier, Gablonz • • ■ ’

d Neisse Museum für Völkerkunde, Hamburg.
., r. 1 ■ ’ r. r .  n 7 - Neuman Alexander, öffentl. G ese l l s c h a f ter ,Glaser Karl, Prof. i. P., Dr., Wien. w ie n

Haagen Anna, H a n au  a. M.  ̂  ̂ Ö s te rre icher  G., Ingenieur,  Wien.
Hellwig Albert, Dr., Köpenick bei Berlin. p | nnhauser  Wilh.,  Fabrikan t ,  Wien.
Himmel Rudolf, Oberingenieur,  Wien. pick ^  lngenieur und k_ k_ Bauadjlmkti
Howorka Oskar v., Dr., Chefarzt,  Wien. Lusttal.
Koch Julius, Baurat  und  Architekt, Wien. Sikora Adalbert,  Schriftsteller, Mühlau bei
Kuziela Zeno, stud. phil., Wien. Innsbruck.
Lukasek Josef, k. u. k. Fe ldkurat,  Zara. Volkov Theodor, Prof. Dr., St. Petersburg.
Mautner Jeny, Wien. Zingerle Oswald v., Prof. Dr., Gzernowitz,
Mautner Konrad, Wien. Zovetti Ugo, Wien.

b) Museum.

1. M useum sarb eiten .

Im Anschluß an  die bereits  auf Seite 184 dieses Jah rganges  besprochenen  Neu­
aufste l lungen in den beiden Hauptsä len  des Museums wurden im Spä therbs t  noch die 
drei kleineren Nebenräum e des Museums einer durchgreifenden Neuaufsle llung unterzogen, 
so daß n u n m eh r  die a lpenländische T rach tenab te i lung  sich unm it te lba r  an  die Darstellung 
der alpenläiidischen Hausku l tu r  anschließt und die Sam m lung  von Kopfbedeckungen, 
Hauben, Gürteln und Schmuck unm it te lba r  neben  den um m ehre re  Figurinen bereicherten 
T rach ten  zur Aufstellung gelangen konnte.  Demnächst wird nunm ehr an die Ausarbeitung 
eines n eu en  Führe rs  gegangen werden, da der gegenwärtige  — ohnedies fast gänzlich 
vergriffen — bei der gänzlich veränderten  Aufstellung der Sam mlungen nicht m ehr 
entspricht.  Die E tike tt ierung  der Sam m lung  für das Publikum ist  in vollem Zuge.
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4 . V erm eh ru ng  d er Sam m lungen 1 9 0 6 .

E t h n o g r a p h i s c h e  H a u p  t s  a m m l u n  g.

17. S a m m l u n g  F r a n s  S c h e n n e r  aus Aussee und  U m gebung :  Verschiedene Haus­
und Feldgeräte ,  Kacheln, Kruge, Bilder etc., zusammen 51 Stück. Ankauf.

18. T i s c h t u c h ,  B r u s t t u c h ,  K r a g e n ,  F r a u e m n i e d e r .  Ankauf von F rau  E m i l i e  F e c h t e r  

in Platz.
19. K r u z i f i x ,  H o l z k r u g ,  5  T o n k r ü g e ,  G o d e n s c h a l e ,  2  S c h ü s s e l n ,  B r a n n t w e i n ­

f l a s c h e ,  g e s c h n i t z t e s  H o l z b i l d ,  K u p f e r s t i c h  i n  R a h m e n ,  B a u e r n h o s e n t r ä g e r ,  H a l s t u c h , 
1 2  H o l z l ö f f e l .  Ankauf von Herrn Magistratsrat L u d w i g  L i n s b a u e r .

20. S a m m l u n g  v o n  H e r r n  A l f r e d  W a l c h e r  R i t t e r  v .  M o l t h e i n :  Gefäß mit  Z in n ­
verschluß, T o p f ,  se h r  groß. Flasche, vierseitig, 3 W eihbrunnen ,  P la t te  von einem W eih­
b ru n n en ,  Feldflasche, Krug, Flasche mit Zinnverschluß, 16 Kacheln, Tintenzeug, T o n ­
abdruck eines Marzipanmodels.  Ankauf.

2 1 . 6  F i g u r e n  a u s  T e i g ,  6  F i g u r e n  u n d  9  B i l d c h e n  a u s  f a r b i g e m  P a p i e r ,  W a l l -  

f a h r t s m i i n z e .  Geschenk von Herrn J .  G z e c h  v .  G z e c h e n h e r z .

22. 2  L e i n t ü c h e r  m i t  S t i c k e r e i ,  K o p f t u c h ,  T a u f h ä u b c h e n ,  T a b a k b e u t e l ,  A u f ­

s c h ü r z b a n d ,  4  K l ö p p e l s p i t z e n ,  V e r l o b u n g s r i n g  a u s  S i l b e r ,  4  F ä r b e r d r u c k m o d e l l e ,  L ö f f e l ,  

M e s s e r ,  G a b e l  s a m t  K e t t e  a u s  e i n e m  S t ü c k  H o l z  g e s c h n i t z t ,  B e g l e i t s c h e i n  f ü r  H a n d ­

w e r k s b u r s c h e n .  Ankauf von Herrn J o s e f  S t e l e  in Stein in Krain.

23. O b e r s g e f ä ß  a u s  H o l z .  Geschenk des  Herrn  P fa r re rs  D e m e t e r  D a n  in StraZa.

24. 2  B r a u t t ü c h e r ,  gestickt, K i r c h e n g a n g t u c h ,  H e m d c h e n ,  U m s c h l a g t u c h ,  

Ä r m e l b e s a t z ,  9  b e m a l t e  T e l l e r ,  4  S c h a l e n ,  W e i h b e c k e n  aus Zinn, S c h ü s s e l ,  H e i l i g e n ­

b i l d .  Ankauf von Frau  R o s a  L u t o w s k y  in Napajedl.

25. M u t t e r g o t t e s  a u f  d e r  W e l t k u g e l ,  geschnitzt,  H e i l i g e n b i l d ,  b e m a l t e r  K u p f e r ­

s t i c h .  Geschenk des Herrn  R o b e r t  E d e r  in Mödling.

26. G r o ß e  S c h ü s s e l .  Geschenk des Herrn J a k o b  J a w u r e k  in Fahrafeld,
27. 1 9  A b d r ü c k e  v o n  L e b z e l t e n m o d e l n .  Ankauf.
28. K r u g  ( F u ß w a s c h u n g s k r u g ) .  Tausch.

29. T a u f w i n c l e l ,  H o c h z e i t s k a m m ,  R a u f r i n g ,  T a b a k b e u t e l ,  B r i l l e n f u t t e r a l ,  G o d e n ­

b ü c h s e ,  H i r t e n t a s c h e n  s c h l o ß  aus Holz, P u l v e r  s c h l ü g e t ,  S t e r b e k r e u z ,  S c h ü r z e n g l ä t t e r ,  

H a a r n a d e l ,  W o l l b l ä u e l ,  H a a r t s c h m o g g e l e ,  B u t t e r m o d ü l ,  M a s k e  aus Schaffell, W e i h ­

b r u n n e n ,  T ä b ä k d o s e ,  L ö f f e l ,  G a b e l ,  A u g e n g l ä s e r ,  P i n z g a u e r  M e s s e r ,  3  F e u e r s c h l a g ­

e i s e n ,  S c h l ü s s e l a n h ä n g e r ,  S i c h e l m e s s e r ,  A m p e l  aus Holz, F l i e g e n h i m m e l ,  M i r a k e l ­

t ä f e l c h e n ,  2  L e i b g u r t e n .  Ankauf von Herrn  K a r l  W o h l g e m u t  in Bruneck.

30. 6 V o t i v b i l d e r  aus der  W allfahrtsk irche  „Maria im Grübel“ bei Gröbming. 
Geschenk des Herrn P f a r r e r s  in Gröbming.

31. S a m m l u n g  von Herrn  R o b e r t  E d e r  in Mödling: 2  W a l l f a h r t s b e c h e r  aus Glas 
mitW achsüberzug, W ä l l f a h r t s m e d a i l l o n  mit W achsboss ierung  aus Reichenhall.  — 2  K ä s t e n ,  

T r u h e  und W i e g e  aus Nordböhm en.

32. Z u n f t s i e g e l  der W ag n e r  und  Sattler  aus Grein. Ankauf.
33. P e s t m ü n z e  aus Bronze. Geschenk des H errn  A l f r e d  W o l f r a m .

34. K i n d e r s p i e l z e u g  „ K ä l u s c h “ . Geschenk des Herrn  Pfarrers  D e m e t e r  D a n  in Strazn.
35. D r e i  b e m a l t e  S c h ü s s e l c h e n  aus Klattau. Ankauf durch  Herrn  D r .  M .  H a b e r l a n d t .

P h o t o g r a p h i e n  u n d  B i l d e r ,

11. Drei Aufnahmen von Bereitung und Gebrauch des B r i s i l - T a b ä k s .  Geschenk des 
Herrn  J o s e f  B l a u .

12. 36 Photographien „ S a l z b u r g e r  B a u e r n h o c h z e i t ,c. Ankauf von Herrn K a r l  

H i n t n e r .

13. P i n z g a u e r  T r a c h t e n  mit der „Gsellin“, den Spielleuten und den schiacben 
Perchten.
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14. N e u e r e  S a l s b u r g e r  T r a c h t e n  (12 Personen).

15. Ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  N a t i o n a l t r a c h t e n .  24 Blatt. Ankauf.

16. Zwei Aufnahmen von A l p e n h ä u s e r n .  Geschenk von H errn  R o b e r t  E d e r .

17. 9  P h o t o g r a p h i e n  von Volkstypen, Hochzeitszügen etc. aus dem Lungau. 
Geschenk von Frau  M a r i e l t a  T h i r r i n g .

18. 9  A n s i c h t s k a r t e n  von Arnberg. Geschenk von Herrn K l e m e n s  S c h i n l i a m m e r ,  

Lehrer in Amberg.

19. R u h s t e i n  bei Hagensdorf,  Bezirk Komotau. Geschenk des Herrn P r o f .  F r a n s  

W i l h e l m  in Pilsen.

20. S t a c h e l g u t  in Vigaun. Geschenk der  F a c h s c h u l e  in Hallein.

21. 6  A u f n a h m e n  von Engelfiguren und einem Liebesbrief aus dem Museum für 
österreichische Volkskunde.

22. 5 A u f n a h m e n  von Scheibenbildern.  Geschenk des Herrn  J .  R .  B u n k e r .

B i b l i o t h e k ,

Die Vermehrung der Bibliothek be trug seit dem letzten Ausweis 51 Nummern. 
Darunter Geschenke der  H erren  Oberingenieur Anton Dachler, Martin Gerlach, Domitius 
Stradil,  Alfred Walch er Ritter  v. Molthein, Karl v. Z im m erm ann,  Dr. 0 .  Lautier, Stadt­
gemeinde Mödling, Heinrich Ankert.

Zu Beginn des näch s ten  Jah res  wird in der  Zeitschrift ein Katalog der Einzelwerke 
und der Fachzeitschriften zum Gebrauch der Mitglieder veröffentlicht werden.

5 . B esuch  des M useum s.

Korporative Besichtigungen erfolgten durch :

14. Gewerbliche Fortb i ldungsschule  für Mädchen, IV. Alleegasse 11.
15. Gewerbliche Fortb i ldungsschule  für Mädchen, II. W ein traubengasse  12.
16. K. u. k. Artillerie-Kadeltenschule.
17. Korps der k. k. Sicherheitswache.
18. Bürgerschule,  XVII. Geblergasse 31,
19. 5. Sektion des Gesam tverbandes Deutscher Geschichts-  u n d  Alterlunisvereine.
20. Kunstgewerbliche Sektion des Niederösterreichischen Gewerbevereines.

Schluß der  R edaktion :  30. Novem ber 1906.



S a c h r e g i s t e r .

Aberglaube bezüglich der Passionsspiele, 185.
— krimineller,  75.
Ackerbau in Ste ie rm ark ,  124. .
Alltagstracht, 23.
Anastasiahaube, 28.
Angeltal,  18.
Ausstellung in Eisenstein, 88.
— in London, 88.

Bank, rumänische, 68.
B art t rach t  der  Cboden, 28.
Bauernhaus,  Tirol,  70.
Bauernkom ödienj  187.
Bergbau  im Erzgebirge,  47.
Bergfried, 18.
Bescheidessen, 208.
B esenverb rennen  in derW alpurg isnach t,  214, 
Bett ,  rum änisches ,  62.
Bibliographie der Volkskunde, 223. 
Bildbreiter,  67.
Boden, 73.
Böhm en,  19.
Bollwerke d e r  Choden, 18.
Brautkitte l  gegen Fraisen, 28.
Buchbeutel,  41.
Burschenm ütze ,  26.

Choden, 14, 21.
Christfest, 214.

Denkm äler in W eslböhm en,  225.
Deutsches Haus,  222.
Deutscher Hausrat,  223.
Dialekte im Erzgebirge, 46.
Dingstühle, 137.
Dorfweistümer,  133.
Dreikönigslied in Mähren, 73. 
Diebsaberglauben, 76.
Diebstalismane, 77.

E inbetten ,  Nordböhmen, 208.
Eingebinde, 209.
Epilepsie,  78.
Erzgebirge, 45.
Estrich, 73.
Exkremente, Synonyme für, 77.

Fa rb e ,  blaue, 42.
— weiße, 42.
— der Hosen bei den Slawen, 30. 
Fa rben  der Gewandstoffe, 41. 
F ischo tte rm ütze  im Egerlande, 43. 
Flügelhaube , 40. 
Frohnle ichnam sprozession ,  186.

G ebethuchtragen,  41.
Gedenkbrett,  118.
Gelübde auf Spiele, 181. 
Gemeindesteuer,  132. 
Geschichtsm useum  in Olmütz, 851 
Goller, 7.
Grabrutschbrett,  118.
Grenzwächter  in Böhmen, 17.

H aark äm m e der Chodinnen, 38. 
H aart rach t  der Choden, 28.
— der  Chodinnen, 38. 
Hahnenschlagen, Nordböhm en,  214. 
Halstuch der  Choden, 28.
Haus der R u m än en ,  55. 
H ausindustr ien  im Erzgebirge, 61. 
Heiratsverträgè,  N ordböhm en,  210. 
Heizanlage, 73.
Hemd im Zillertal,  5.
H em dspange  d e r  Chodinnen, 35. 
Herd, Tirol,  73.
Herz als Gebildbrot,  224.
— als O rnam ent,  43.
Hexen in Steiermark, 127.
Hochzeit in N ordböhm en ,  208. 
Hochzeitsbitter  in N ordböhm en, 209. 
Hochzeitshemd, rum änisches ,  58. 
Hochzeitsrock, 32.
Hochzeits tage im Böhmerwald, 90. 
Hochzeits tracht  der Choden, 42. 
Hochzeitswagen, N ordböhm en,  210. 
Höfe der Choden, 15, 18.
Holitscher Majolika, 91.
Hosen der Choden, 29.
H u t  der verheirate ten  Choden, 25.

Ig n a z ih äu b e r ln ,  28.



230 Sachregister.

•ToUaimesfest, Nordböhm en, 214. 
Johannesgaben ,  214.
Johannesstreu ,  214.

Kachelofen, 69.
Kaminbank, 69.
Karfreitagsprozessionen, 214. 
Kartenlegerinnen, 78.
Kinderhäubchen bei den Ghoden, 22. 
Kindertracht  hei den Ghoden, 22.
Kirms, Nordböhm en,  214.
Kittel der Chodinnen, 36.
Kleiderordnung, 2 ,  81.
Kleidungsstücke aus Riesenbovist ,  27. 
Königsschießen, 213.
Kopfbedeckungen gegen Kopfschmerz, 28. 
Kopftuch der Verheirateten, 39.
Kornrem, Tirol, 73.
Krainer Volkskunde, 217.
Kulturhistorische Ausstellung, Böhmerwald, 

221.
Klinische Fre ibauern , 14.

Ladenliegen, 119.
L andesm useum  in Brünn, 84.
Langrock, 32.
Lederröcke der Ghoden, 32.
Lehnbank,  69.
Leichenzitrone, Nordböhm en, 212.
Leibchen der Chodinnen, 36. 
Leinwandweberei bei den R um änen ,  B8, 
Luxussteuern ,  149.

Maisingen, 151,
Männerhemd der Ghoden, 28.
Männertracht,  3.
Mantel als W ürdezeichen, 32. 
Meineidformen, 76.
Miederleibchen, 6.
Mitgift, rum änische,  60.
— Ü berführung der, 60.
Möbel, rumänische, 55.
Molter als Wiege, 64.
M undart in Steiermark, 125.
Museum für österreichische Volkskunde, 

97, 111, 226.
Musikinstrumente im Erzgebirge,  49. 
Mutteressen, N ordböhm en ,  210.

N a h ru n g  in Steiermark, 123.
Nikolausfest, 214.

Opferplätze, 137.
Ortsm useum  in Kunewald, 86. 
Osterfestbräuche, Nordböhmen, 213. 
Otterm ütze ,  26.

Passionsspiele ,  156.
— in Tirol,  185.
Patenbrief ,  210.
Pfarrbez irke ,  Steiermark, 122.
Pfingstfest,  Nordböhm en, 213.
Pfingstreiten, 90.
Pflanzennamen, 91.
Pfos tenbank ,  69.
Pfostenbett ,  rumänisch, 63.
Plum ppatsch ,  209.
Polen, 17.

R ab e  als Kinderbringer, 22.
Radhaube, 40.
Redensar ten ,  Gottschee, 142, 
Reliquienkapsel,  Nordböhm en,  213. 
Rügengerichte ,  131.
Rolandsäulen, 135.
Rock der Choden, 30,
Rösselreiten, Mähren, 84.
R uhste ine ,  128.

Sarg, gemeinschaftlicher, 118. 
Schaukelwiege, rum änisch ,  64.
Schemel, 67.
Scherze, 19.
Scherzhafte  W endungen,  Gottschee, 142. ' 
Schlafbank, 69.
Schlafen auf dem Bankofen bei den Ru­

m änen, 62.
Schmalzlampen, 150.
Schuhe der Ghoden, 30.
Schulwesen, S te iermark , 122. 
Schwammverarbeitung, 27. 
Schwangerschaftsaberglaube, 210.
Schwarzer Sonntag, 151.
Siedlungen im  Erzgebirge, 45.
Slowakische Volksarbeiten, 225.
Söllhaus, 70.
Söllrecht, 70.
Sonntag  im Bauernleben,  24. 
Sonntagstracht ,  25.
Speisetische, rumänisch,  62. 
Spielwarenindustrie  im Erzgebirge,  53. 
Spinnstuben, rumänische,  59.
Spitzen der Choden, 43.
Spitzenklöppelei im Erzgebirge, 48. 
Sprachgrenze, Böhm en, 225.
Sprichwörter ,  Gottschee, 139.
— Krain, 217.
S tad tm useum  in Neutitschein, 85. 
Steinkreuze, 130.
— W es tböhm en ,  225.
Stickereien, 43.
— d e r  Ghoden, 23.
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S t ick er e ie n ,  w e iß e ,  4 3 .
S t ö h r k ö p f e n  in  M ähren ,  84.
S tock  in B o s n i e n ,  34 .
—  d e r  C h o d e n ,  3 3 .
—  he i  d e n  N o r d s l a w e n ,  33.

—  in  U n g a rn ,  34.
S tr o h f le c h te n  i m  E r z g e b ir g e .  53.  

S tr o h in ta r s ien ,  66.
S t rü m p fe  d e r  C h o d e n ,  30 .

S t u h l ,  68.

T a b a k b e u t e l  d er  C h o d e n ,  29.  

T a u f h ä u b c h e n ,  22 .
T a u s e r  T ra c h t ,  22 .
T i s c h ,  ru m ä n isch ,  61.
T o d a n s a g e n  d e m  V ie h ,  2 1 2 .

T o te n b r e t t ,  173 .
T o te r  S o n n ta g ,  155.
T ra c h t ,  Z i l lerta ler ,  1.
T r a c h t e n ,  u n z ü c h t ig e ,  1.
T r a c h t e n b i ld e r ,  3.

T r a u e r fa r b e n ,  42 .
T r u h e ,  r u m ä n i s c h e ,  57.
T r u h e n w i e g e ,  r u m ä n i s c h ,  64.

T s c h e c h i s c h e  T ra c h t ,  14.
T u l p e n o r n a m e n t  be i  d e n  C h o d e n ,  32 .  

U n h o l d e n h ö f e ,  126 .

V ere in  für ö s te r r e i c h i s c h e  V o lk s k u n d e ,  94,  
110, 22 6 .

V e r g le ic h e ,  G o t t s c h e e ,  142 .
V in s c l ig a u e r  S p ie l e ,  155.
V o lk s fe s t ,  M ä h r en ,  84 .
V o lk s h e i lk u n d e ,  110.
V o lk s k a r te n ,  9 1 .
V o lk s k u n d e ,  S t e ie r m a r k ,  122.
V o lk s k u n s t ,  O b e r ö s t e r r e i c h ,  223 .  
V o lk s k u n s t a u s s t e l lu n g  78.

V o lk s l ie d ,  2 1 5 .
V o lk s tr a c h te n ,  19.
V o lk s ü b e r l i e f e r u n g ,  N o r d b ö h m e n ,  208 .  
V o l iv ta f e l n ,  21 .

W a c h s in ta r s i e n ,  r u m ä n i s c h ,  66.  
W a lp u r g i s n a c h t ,  2 1 4 .
W a n d s c h r a n k ,  r u m ä n i s c h ,  64.  
W a n d s t e i l b r e t t e r ,  64.

W e ib e r t r a c h t ,  4.
W e ih n a c h t s p y r a m id e n ,  N o r d b ö h m e n ,  2 1 4  
W e ih n a c h t s s p ie l ,  N o r d b ö h m e n ,  214 .
W e s t e  d er  C h o d e n ,  28 .
W ic k e lb a n d ,  2 2 .
W i e g e ,  r u m ä n i s c h ,  64.

Z i e r w e i s e n  im  r u m ä n i s c h e n  M öbel ,  56.  
Z ig e u n e r k in d e r r a u b ,  7.7.
Z il lerta l ,  2.
Z u n d e r h a u b e ,  26 .
Z u p a n  (L e ib r o c k )  der  C h o d e n ,  31.


